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Vorwort..

K. Bauert.

Karl Bauer wurde am 10. April 1830 in Sachsenhausen, einem

kleinen Städtchen des Fürstentums Waldeck , geboren , wo sein Vater

erster Beamter des Kreisamtes der Eder war .

Bis zu seinem 13. Jahre erhielt er Privatunterricht vom dortigen

Superintendenten Steinmetz und vom Cantor Rothe, besuchte alsdann,

nachdem sein Vater als Regierungsrat nach Arolsen versetzt worden,

die dortige gute Privatschule des Rektors Grosskurth und von Ostern

1845 bis Michaelis 1848 das Gymnasium in Corbach .

Nachdem er wegen der damaligen Unruhen ein halbes Jahr zu

Hause ' geblieben , ging er im Frühjahr 1849 nach Jena , um Juris

prudenz zu studieren . Ein Lungenleiden , verbunden mit mehrmaligem

Blutsturze, zwang ihn , vom Herbste 1849 bis zum Frühjahr 1852 im

elterlichen Hause zu verweilen, und nur die allersorgsamste Pflege

und ein mehrmaliger Kur - Aufenthalt in Lippspringe erhielten ihn am

Leben ; jedoch blieb er von dieser Zeit an stets kränklich und da er

seinen Körper sehr schonen, geistige Getränke , starke Fusstouren etc.

meiden musste, so wurde dies der Grund, dass er sich von allem

Umgange mit Menschen mehr und mehr zurückzog und nur seinen

Büchern und Sammlungen lebte.

Später besuchte er noch die Universitäten Heidelberg, Bonn

und Berlin und liess sich nach bestandenen Examina und in Corbach

abgehaltenem Access als Rechtsanwalt in Arolsen nieder.

Schon als Knabe beschäftigte er sich viel mit naturwissenschaft

lichen Sammlungen, die er mit seltenem Ernst, grosser Akkuratesse

und eisernem Fleisse betrieb . – Als Student folgte er dieser Neigung,

hörte allgemein - naturwissenschaftliche Kollegien und machte jährliche

Reisen , bei denen er seine Sammlungen vermehrte. Gleichzeitig

interessirte er sich für ältere und neuere Sprachen , deren Studium er

sich ebenfalls mit grossem Eifer hingab.
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In Arolsen lebte er im elterlichen Hause und zog sich, besonders

als er nach des Vaters Tode 1869 mit der ebenfalls kränklichen

Mutter allein wohnte, ganz von allem Umgange zurück . – Ausser

seiner jährlichen Reise , den jährlichen Besuchen seiner Brüder, an

denen und deren Familien er mit grosser Liebe hing, und dem täg

lichen Spaziergange in den nahegelegenen Wald kannte er keine

Erholung und so war es ihm trotz seiner bedeutenden Praxis möglich ,

einen grossen Teil seiner Zeit den erwähnten Studien, zu denen

nachher noch Kultur- und Kunstgeschichte hinzukamen, zu widmen.

Mit den Jahren und vor allem nachdem ein häufig wieder

kehrender Magenkatarrh ihm die jährlichen Ferienreisen mehrmals

unmöglich machte, schwand, wenn auch nicht das Interesse , so doch

die Beschäftigung mit den Naturwissenschaften und er widmete sich

immer mehr den sprachwissenschaftlichen Studien , darunter vorzugs

weise dem Altdeutschen und den niederdeutschen Mundarten, zu deren

besserem Verständnis er noch die vlämische und holländische Sprache

studierte .

Da das Waldecksche Ländchen grade für das Studium der

deutschen Mundarten insofern interessant ist, als die ehemalige Grenze

der Sachsen und Franken (Chatten ) es durchschneidet und in der

Abgeschiedenheit von allem Verkehr sich sowohl die sprachlichen als

anderweiten Eigentümlichkeiten in grösserer Reinheit als anderswo

erhalten , so veranlasste ihn dies zu Sammlungen der verschiedenen

Volkssprüche, Lieder , Rätsel und wurde es sein Lieblingsplan , sich

diesen Studien ganz zu widmen und seine Anwaltspraxis, die ihm ,

besonders in Folge der neuen Gerichtsverfassung, nicht mehr zusagte,

niederzulegen .

Indess war er körperlich immer leidender geworden und nach

einer erfolglosen Emser Kur begab er sich im September 1879 in die

Privatklinik des Professor Wagner in Leipzig in der festen Ueber

zeugung, dieselbe nicht wieder zu verlassen .

Hier beschäftigte er sich wissenschaftlich bis zu seinem letzten

Augenblick , trotzdem die in Folge mangelhafter Ernährung eingetretene

grosse körperliche Schwäche zeitweise den Geist und besonders sein

Gedächtnis beeinflusste.

Sein Tod erfolgte rasch und unerwartet am 12. Januar 1880 .

Die Obduktion ergab ausser kranker Lunge und Magenerweiterung

noch Nieren- und Leberkrebs.

Er hinterliess ausser einer ansehnlichen Bibliothek und nicht
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unbedeutenden naturwissenschaftlichen und kulturhistorischen Samm

lungen eine wertvolle Sammlung alter waldeckscher Urkunden etc. ,

sowie das Manuscript eines Waldeckschen Lexicons nebst Liedern,

Sprüchen und Rätseln in Waldeckscher niederdeutscher Mundart,

dessen Herausgabe er dem Verein für niederdeutsche Sprachforschung

noch bei Lebzeiten in Voraussicht seines baldigen Todes übertragen

und wozu er demselben ein Kapital von Mk. 6000 übergeben hatte.

Ausser diesem Kapitale hatte er kurz vorher dem erwähnten Vereine

Mk. 1500 zugewandt, um eine Sammlung der bis jetzt in Einzel

sammlungen, Idiotiken etc. zerstreuten Volksreime und Kinderlieder

zu veranlassen, und ebenso der Universität München Mk . 3000 zur

Prämiirung einer Geschichte der deutschen Holzschneidekunst, der

Universität Jena aber Mk. 1800 zur Prämiirung der besten Schrift

über deutsche Dialekte zur Disposition gestellt .

Er hatte viel gelernt und war ein Charakter, geachtet von Jedem ,

der ihn kannte und herzlich geliebt von den Wenigen, die ihm

nahe standen . * )

Körbisdorf. L. Bauer.

[Das Manuskript. ] Das von Karl Bauer handschriftlich hinter

lassene Wörterbuch besteht aus vier Quartbänden , von denen die drei

ersten auf zusammen 1298 Seiten die Hauptmasse des Wortschatzes

enthalten , während der vierte sich als Supplementband bezeichnet.

Die verschiedenen Bestandteile des Wortschatzes (niederdeutsche und

hochdeutsche, moderne und veraltete Wörter) sind in den drei ersten

Bänden unter einem Alphabete vereinigt. Jedoch sind die fränkischen

und hochdeutschen durch ein beigefügtes F. oder H. hervorgehoben ,

und die aus älteren Quellen entnommenen Wörter dadurch gekenn

zeichnet, dass ein † (nebst der Zahl des Jahrhunderts, aus dem das

betr. Wort bezeugt ist) in Klammern beigefügt ist . Der Supplement

band bringt (auf 226 Seiten ) vorzugsweise Nachträge aus älteren

Quellen . Er ist offenbar erst angelegt, nachdem der Grundstock des

Wörterbuches, wie ihn die drei ersten Bände enthalten, bereits

abgeschlossen und ins Reine geschrieben war. Denn die Verweisungen

*) Dieser von einem Bruder des Verstorbenen verfasste Nachruf ist dem

Korrespondenzblatte des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung Jahrg. V

(1880 ) S. 41-43 entnommen . Ich selbst habe den Verfasser des Wörterbuches

nicht persönlich gekannt.
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auf den vierten Band sind dort nachträglich zwischen den Zeilen

hinzugefügt .

Das Manuskript der Dialektproben besteht zunächst aus einer

Reihe loser Foliohefte, und zwar umfassen die Proben der heutigen

Mundart, soweit sie geordnet und ins Reine geschrieben sind , 69 mit

Rotstift numerierte Blätter. Daran schliessen sich einige nicht

numerierte Blätter mit einer Abschrift des unten S. 295–296 ab

gedruckten Gedichtes und zwei Proben des älteren Dialektes (nämlich

der Urkunde über den Bau des Turmes der St. Kiliankirche unt .

S. 302--303 und dem Berichte über die Ratswahl in Korbach

unt . S. 306-307) . Diesen für den Druck vorbereiteten Proben war

eine noch nicht gesichtete und geordnete Sammlung von Rätseln,

Volks- und Kinderreimen, Sprichwörtern u. dgl . aus 22 waldeckischen

Orten beigelegt. Es sind Antworten, welche der Verfasser im Januar

und Februar 1880 auf eine Anfrage erhielt , die er um Mitte December

1879 an die Lehrer der waldeckischen Volksschulen gerichtet hatte.

Schliesslich sind der Vollständigkeit halber noch zwei Quarthefte,

betitelt , Ueber den Waldeckschen niederdeutschen Dialekt“ (Notizen

zur Lautlehre enthaltend) und „ Unregelmässige Zeitwörter "

erwähnen. Nach der Absicht des Verfassers sollte das erstere Heft

bei der Einleitung mit verwendet und der Inhalt des zweiten nach

träglich in das Wörterbuch eingeschaltet werden . Beide Hefte sind

jedoch über die ersten Ansätze nicht hinausgediehen .

[Grundsätze für die Bearbeitung. Die Ueberweisung dieser

Manuskripte an den Verein für niederdeutsche Sprachforschung

oder genauer : an die Herren Dr. W. H. Mielck und Dr. K. Kopp

mann für den Verein f. ndd. Sprachf. erfolgte von Leipzig, vom

Krankenbette aus, am 9. und 21. Dec. 1879 und am 10. Jan. 1880.

Die Sendungen waren von drei Briefen an den verstorbenen Dr. Mielck

begleitet, in welchen der Verfasser eine Reihe von Bestimmungen und

Wünschen für die Bearbeitung des Wörterbuches ausspricht. Er hebt

besonders hervor, dass das Wörterbuch nicht ein blosses Idiotikon

werden solle , sondern ein vollständiges , den Sprachschatz erschöpfendes

Wörterbuch des Waldeckischen niederdeutschen Dialektes. Dieser

Charakter des Buches sei unter allen Umständen aufrecht zu erhalten

und durchzuführen . Auch die Probestücke sollten sämmtlich und

ohne Ausnahme dem Werke einverleibt werden . Im übrigen stellt er

es dem Herausgeber anheim , Fehler zu berichtigen und Mängel zu

ergänzen, wünscht aber, dass das Material mit möglichst schonender
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Hand behandelt und dass möglichst wenig gestrichen werde. Es

gelte dies besonders auch hinsichtlich der historischen und der son

stigen sachlichen Erläuterungen .

Ich konnte mich, als die Aufforderung an mich erging, die

Bearbeitung des Wörterbuches zu übernehmen, mit diesen Forderungen

um so eher einverstanden erklären , als sie meiner Ansicht nach kaum

etwas enthalten, was sich nicht aus sachlichen Gründen oder aus

Rücksichten der Pietät gegen den Verfasser von selbst verstände .

Insbesondere zeigt es , wie mir scheint, einen sehr richtigen Blick auf

Seiten des Verfassers, wenn er es bei seinen Sammlungen sich zur

Aufgabe machte, den niederdeutschen Sprachschatz des Fürstentums

Waldeck vollständig zu buchen. Durch Verzeichnisse blosser Idiotismen

wird die Dialektkunde wenig gefördert; sie tragen mehr oder weniger

den Charakter einer Kuriositätensammlung, in der das Wichtigste

und Nächstliegende nicht vertreten ist . Ueber die grammatische

Eigenart und die Geschichte eines Dialektes geben die einfachen und

gangbaren Wörter bessere und zuverlässigere Auskunft als die

Idiotismen . Auch ist es stets von Interesse , festzustellen, nicht nur

welche Wörter ein Dialekt besitzt, sondern auch bis zu welchem

Grade er den alten Wortschatz aufgegeben oder von neu eindringenden

Wörtern sich freigehalten hat ; und hierüber kann nur ein vollständiges

Wörterbuch des Dialektes Auskunft geben .

(Einteilung des Wörterbuches.] In dem Manuskripte des Wörter

buches sind, wie gesagt , die niederdeutschen und hochdeutschen Wörter

neueren und älteren Datums unter einem Alphabet vereinigt. Nach

der Absicht des Verfassers sollte hier bei der Drucklegung eine

Scheidung vorgenommen werden , und zwar empfahl er, das Ganze in

ein niederdeutsches und ein hochdeutsches Wörterbuch zu zerlegen .

Dies erscheint ja auch zunächst als das Natürliche und einzig Richtige.

Aber bei dem Versuche, das Wörterbuch nach diesem Gesichtspunkte

zu bearbeiten , erwies sich dieses Einteilungsprincip als unzulänglich.

Die aus Urkunden entnommenen Wörter hätten in niederdeutsche und

hochdeutsche zerlegt werden müssen . Aber es gibt sehr wenige

waldeckische Urkunden, deren Dialekt sich im grossen und ganzen

als niederdeutsch bezeichnen lässt . Und ihr Niederdeutsch ist eine

Kanzleisprache, also ein literarischer niederdeutscher Dialekt, der

nicht auf waldeckischem Boden gewachsen ist und in welchem nur

hie und da eine vielleicht waldeckische Form auftaucht. Auch ist

keine dieser Urkunden von Spuren des Hochdeutschen (oder Mittel



X

deutschen ) ganz frei. In anderen Fällen (z . B. in den unten S. 297 ff.

abgedruckten Schiedsbriefen vom J. 1321 ) haben wir ein buntes

Gemisch von Formen, das kaum eine Entscheidung darüber zulässt,

ob die Urkunde in hochdeutscher oder in niederdeutscher Sprache

abgefasst werden sollte. Sollte nun hier – oft aufs Geratewohl

eine Scheidung von Niederdeutsch und Hochdeutsch versucht werden ?

und sollten die alten , vermutlich niederdeutschen aber vielleicht nicht

echt waldeckischen Wörter vereinigt werden mit dem niederdeutschen

Sprachschatze der heutigen, echt waldeckischen Mundarten ? Sie

würden nur dazu gedient haben , die Zuverlässigkeit und den Wert

des niederdeutschen Teiles erheblich zu beeinträchtigen, und es würde

dieses Verfahren weiter den praktischen Nachteil gehabt haben, dass

der Benutzer des Wörterbuches bei urkundlichen Wörtern in vielen

- wenn nicht in den meisten — Fällen im Unklaren darüber geblieben

wäre, ob er ein Wort im niederdeutschen oder im hochdeutschen Teile

aufsuchen sollte . Also die aus Urkunden entnommenen Wörter

mussten zusammen bleiben , und es schien das Richtigste, sie mit dem

heutigen fränkischen und dem hochdeutschen Sprachgute zu vereinigen ,

wo sie sich durch ein beigefügtes Kreuz von dem modernen Sprach

schatze hinreichend abheben. So ergab sich eine reinliche Scheidung

in 1 ) den Wortschatz der heutigen niederdeutschen Mundarten, zu

deren Aufzeichnung ein besonderes Dialekt-Alphabet verwendet wurde ,

und 2 ) alles übrige Material ( insbesondere urkundliche, mittel- und

hochdeutsche Wörter ), und zwar in der Schreibung der Quellen oder

in der üblichen hochdeutschen Rechtschreibung.

[Der niederdeutsche Wortschatz. Augenscheinlich hatte der

Verfasser von vorn herein seine Thätigkeit und sein Interesse vor

zugsweise dem niederdeutschen Wortschatze zugewandt. Aber gerade

hier blieb auch für den Herausgeber noch am meisten zu thun übrig .

Zwar in Bezug auf Vollständigkeit war an dem Gesammelten, so viel

ich sehen konnte , wenig auszusetzen. Schon das Originalmanuskript

enthält, wie jetzt - nach ungefährer Schätzung - der erste Teil des

Wörterbuches, reichlich 9000 Wörter aus der heutigen niederdeutschen

Mundart. Aber es wollte mir anfangs nicht gelingen , mir aus dem

Wörterbuche ein deutliches Bild des Dialektes zu machen , obwohl ich in

einer niederdeutschen Gegend aufgewachsen war und mit den nieder

deutschen Dialekten im Ganzen vertraut zu sein glaubte . Die im

Wörterbuche dargestellte Mundart erschien in ihren Lautregeln oft

willkürlich und unverständlich, in ihren Formen vernachlässigt und
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stark vom Hochdeutschen beeinflusst. Erst als ich bei mehrfachem

Aufenthalte im waldeckischen Lande den Dialekt an Ort und Stelle

untersuchen konnte, gewann ich eine bessere Einsicht in seine

Beschaffenheit und seinen Wert, freilich auch die Ueberzeugung, dass

der niederdeutsche Teil des Wörterbuches von Anfang bis zu Ende

einer gründlichen Revision und Umgestaltung bedürfe.

Der Verfasser hatte sich bei der Aufzeichnung der ndd. Sprach

formen des neuhochdeutschen Alphabetes bedient, abgesehen etwa

davon , dass er auf das Dehnungs-h verzichtet und dafür lange Vokale

zuweilen mit einem Längezeichen versehen hatte . Für die dem Neu

hochdeutschen fehlenden Laute war eines oder waren mehrere

der nächstliegenden hochdeutschen Zeichen gebraucht, z . B. für die

jenigen Diphthonge, welche dem Neuhochdeutschen abgehen , ein der

neuhochdeutschen Schreibung geläufiger Diphthong eingesetzt . Dem

gemäss war der ndd. lange Vokal å mit o (oderā) , und die

Diphthonge •, •ū, i einfach mit i, u, ü (oder t, u, a) bezeichnet. Die

jetzt im Wörterbuche als ou , au und Ō geschiedenen Laute liessen

sich bei diesem Systeme nicht streng auseinanderhalten ; das Wort

houn ‘Huhn ' verbarg sich unter den beiden Schreibungen haun und

hon , wie hoün kn "Hühnchen als haüncken und höneken eingetragen

Aehnlich stand es mit den Lauten ei, ai und ē ; die hierher

gehörigen Wörter waren teils mit e, teils mit ci oder ai, teils sowohl

mit e wie mit ei geschrieben (z . B. eike und eke 'Eiche'), ohne dass sich

ein festes Princip für die schwankende Orthographie erkennen liess . *)

war.

*) Was ich in der Fussnote auf S. 11* über die Schreibung der Diphthonge

ou und ei im Manuskripte des Verf. bemerkt habe , bitte ich dahin zu vervoll

ständigen und zu berichtigen , dass unser ou meist au oder o (niemals ou) geschrieben

ist, unser ei dagegen meist ei oder e, zuweilen ai. Der zu unserem ou gehörige

Umlaut (z . B. foüt', foüteken ) wird vom Verf. äu oder eu oder ö geschrieben

( fäute und föte, feuteken ); bei dem Umlaute unsres au (z . B. baiſe) schwankt die

Umschreibung zwischen ai, äu und eu ( glaiwen und gläuwen , baiſe und beuſe,

leuſen). In Einklang mit unsrer Schreibung steht der Diphthong ai in Wörtern

wie kaiſe Käse'. Man kann unter diesen Umständen kaum sagen, der Verf. habe

sich in der Schreibung der i- und u - Diphthonge vorzugsweise der Corbacher Mundart

angeschlossen . Vielmehr versuchte er anscheinend in der Schreibung der einzelnen

Worte möglichst (d. h . ohne Anwendung neuer Zeichen oder im Neuhochdeutschen

nicht üblicher Vokalverbindungen ) die Eigentümlichkeiten der verschiedenen Mund

arten neben einander zum Ausdrucke zu bringen . Im Einzelnen freilich bleibt es

in den Fällen , wo ein Wort in doppelter oder dreifacher Schreibung auftritt, oft

zweifelhaft, wie weit es sich um mundartliche Varianten oder um annähernde

Darstellung eines und desselben Lautes handelt.
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Ferner waren die für den waldeckischen Dialekt so charakteristischen

Diphthonge i' , u ' und üö und die geschlossenen Kürzen I, în und i

also die Vertreter der sog. „ Tonlängen“ – durch die Umschreibung

gänzlich verdunkelt. Für i, î , a war einfach i , u, ü eingesetzt,

während bei i• die Umschreibung zwischen e, ä und i, bei uº zwischen

o und u , und bei ü® zwischen ö und ü schwankte (z . B. nemmen ,

nümen und nimmen 'nehmen ' statt ni'mºn ). Man sieht : die vom Verf.

gewählte Lautbezeichnung war weniger genau , als etwa die in der

'Papollere' (vgl . die Einl . unt. S. 18* f .) angewandte. Statt sich an

die Papollere anzuschliessen , hatte er sich offenbar die Arbeiten des

Verfassers der „Volksüberlieferungen aus d . Fürstent . Waldeck“ zum

Muster genommen, die aber leider gerade in Bezug auf die Behandlung

des Dialektes keineswegs musterhaft sind (vgl . d. Einl . a . a. 0. ) . Bei

dieser Vokalbezeichnung musste z . B. e für kurzes und langes e wie

für die Diphthonge ci und je ausreichen ; einem o liess sich nicht

ansehen, ob es kurzes o oder langes o oder å oder ou oder u• bedeuten

sollte ; i konnte als (offenes) i oder als (geschlossenes) Î oder als ei

oder zuweilen als je gelesen werden , u . s . w . Aehnlich, wenn auch

nicht ganz so schlimm , lag die Sache bei den Konsonanten .

Der Verfasser hatte selbst ausdrücklich bestimmt, dass der

Herausgeber die Bezeichnung der langen Vokale durch einen Länge

strich durchführen solle . Das ist geschehen . Aber der Herausgeber

konnte es damit nicht genug sein lassen , sondern pusste eine Schreibung

einführen, die keinen Zweifel darüber liess , wie ein jedes Wort aus

zusprechen sei . Es musste ein Alphabet gewählt werden , das für

jeden besonderen Laut ein besonderes Zeichen hat, und für denselben

Laut immer dasselbe Zeichen verwendet. Ich glaubte im Sinne des

Verfassers - der ein Wörterbuch nicht nur für Sprachforscher sondern

auch für seine Landsleute schreiben wollte und zugleich im Interesse

der Sache zu handeln , wenn ich für die Schreibung der Mundart ein

möglichst einfaches Alphabet herzustellen suchte, das sich der neu

hochdeutschen Schreibung nahe anschliesst und sich auf notwendige

Aenderungen beschränkt . Es musste also z . B. das nhd . ch bei Seite

gelassen werden , sowohl dem Grundsatze gemäss, dass ein einfacher

Laut durch ein einfaches Zeichen wiederzugeben ist, als deshalb,

weil das nhd. ch zwei ganz verschiedene Laute (den ich-Laut und den

ach - Laut) bezeichnet. Aber ich konnte mich nicht entschliessen , für

den ich - Laut – wie es heute vielfach geschieht das lateinische c

und für den ach-Laut das lateinische x zu verwenden , da die Zeichen
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c und x in dem uns geläufigen Alphabete einen ganz anderen Wert

haben. Es schien zweckmässiger, für den ich - Laut das griechische x

das wir ja in Lehnwörtern aus dem Griechischen meist als ich

Laut aussprechen – und für den ach - Laut das Zeichen h einzuführen .

Ich hoffe dass nicht nur der Grammatiker von Fach , sondern auch

der nicht philologisch geschulte Leser das mundartliche Alphabet

leicht verstehen wird.

Für die Bezeichnung der Laute habe ich die Adorfer Mundart

zu Grunde gelegt. Ueber die Gründe, welche mich veranlassten , dieser

Mundart den Vorzug zu geben, und über die Abweichungen der übrigen

Mundarten gibt die Einleitung S. 10* f. Auskunft.

Uebrigens galt es nicht nur, die einzelnen Laute genauer aus

einander zu halten, sondern überhaupt den Dialekt reiner heraus

zuarbeiten und zugleich das Formenmaterial nachzuprüfen und zu

säubern . Nominal- und Verbalformen waren oft den hochdeutschen

Lautverhältnissen oder auch dem Lautstande der nördlichen nieder

deutschen Mundarten ) angenähert und dadurch wesentliche Eigenheiten

der Mundart verwischt. Es fehlte z . B. bei manchen Substantiven

das ausl . • ; menske "Mensch' war durch mensk, menschk ersetzt, distele

‘Distel durch distel, nåt•l• 'Nadel' durch nodel (mit d ! ) , lcdere 'Leiter'

durch ledder, u . s . w . Ebenso fehlte bei den Participien (ausser bei

zusammengesetzten Bildungen, wie annepacket, awwesproken ) die

charakteristische Vorsilbe Dafür war in weitem Umfange das

hochdeutsche ge- eingedrungen (das die Mundart nur bei Verben

kennt, die auch im Präsens ge- haben) , z . B. angepacket (neben rich

tigem annepacket), gegitt ógegeben ' (statt øjſt), gegloſt 'geglaubt (statt

gloft), ge ſeggt 'gesagt (statt ſieht ). – Es fehlte die Bezeichnung des

Umlautes in Fällen wo die Mundart im Gegensatze zum Hochdeutschen

umgelautete Formen hat. Z. B. waren dünºnapèl, dänºnkamp, hier*l(busk ),

üperkaput, üperpant, üörgele als dannenappel, dannenkamp, hasel (struk ),

ungerkaput, ungerpand, orgel und urgel verzeichnet. – Der den nörd

lichen ndd. Dialekten ganz geläufige aber dem Waldeckischen fremde

Uebergang des e vor r + Konsonant in a war eingedrungen in

Wörter wie margel ‘Mergel (statt miørgl) oder marken 'merken?'

( statt mierken ).

Sodann begegneten Formen, die anscheinend mit Unrecht aus

andren danebenliegenden Flexionsformen erschlossen waren, z . B.

wenn neben giwwen auch gin (wol der 2. sg. jíst, 3. sg. jît und dem

ptc. prt . • jít zu Liebe) als Infinitiv angesetzt war. Auch sonst
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waren oft genug grammatische Formen angegeben, die sich in der

heutigen Mundart nicht nachweisen liessen und sich zugleich aus

grammatischen Gründen als fehlerhaft herausstellten . Z. B. war das

Präteritum des Verbums nimen in der Schreibung des Verfassers

nemmen, nämen und nimmen ) 'nehmen als naum , nom [ d. h . nåm

und numm [d . h . nuºm ] verzeichnet. Die , soviel ich feststellen konnte,

allein übliche Form nām war nicht erwähnt. Bei joten essen' und

friten ' fressen' (oder, wie der Verfasser schreibt äten, etten und früten,

fretten) waren die richtigen Formen āt und frāt angegeben, aber

zusammen mit den Unformen aut, frāt, fraut. Die angeführten Reispiele

stehen keineswegs vereinzelt da, aber sie werden als Probe für die

Beschaffenheit des Manuskriptes genügen.

Man würde aber dem Verfasser, dessen Arbeitsweise durchaus

den Eindruck sorgfältiger und gewissenhafter Sammlung macht, sehr

Unrecht thun , wenn man ihm die fehlerhaften Formen persönlich zur

Last legte . Ich zweifle keinen Augenblick, dass die Schuld vielmehr

auf Seiten seiner (schriftlichen oder mündlichen) Quellen liegt. Aber

woher sie auch stammen mögen *): es schien nicht ratsam, mit diesem

apokryphen Material das Wörterbuch zu belasten . Der Dialekt war

in seiner reinen Form darzustellen , wie er von Leuten gesprochen

wird , die ihn vollkommen beherrschen und ohne Rücksicht auf die

jenigen , die ihn radebrechen . Ist es doch auch z . B. in neu

hochdeutschen Wörterbüchern nicht üblich, die Fehler, welche Aus

länder bei Erlernung des Deutschen begehen , als Gewinn für das

heutige Sprachgut mit zu verzeichnen .

Aehnlich wie bei den Lauten und Flexionsformen lag die Sache

auch beim Wortschatze. Es galt hier zunächst, manche aus dem

Hochdeutschen zum grossen Teil aus der Rechtssprache her

übergenommene Fremdwörter auszuscheiden, die in der Mundart meist

unverständlich bleiben würden und jedenfalls nicht als regelrechtes

niederdeutsches Sprachgut gelten können . Dahin gehören Wörter wie

assckoranz 'Feuerversicherung ' (man gebraucht dafür forſikerup“),

dependeren ‘abhängen', depeneren 'hinterlegen ' , kuntemazeren 'sich

ungehorsam erklären ', kunzept 'Koncept', querel f. 'Beschwerde , Klage' ,

*) Manches dieser Art geht augenscheinlich auf die zwar in andrer Beziehung

höchst verdienstlichen , aber in grammatischen Dingen unzuverlässigen Schriften von

L. Curtze (ehemal. Director des Gymnasiums zu Corbach) zurück . Curtze führt

z . B. in seiner „Geschichte und Beschreibung des Fürstent . Waldeck“ S. 298 als

niederdeutsche Formen die Participia gegloft, gegohn, gegiwwen , gelaupen an .
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fummelſurium 'Gemenge, Gemisch ', turbiren (stören , quälen' , und viele

andre ähnlicher Art . Es ist sicher anzunehmen, dass der Verfasser

diesen Wörtern irgendwo einmal begegnet ist . Aber wenn sich , sagen

wir z . B. ein Gerichtsbote die Fremdwörter deponieren und kontuma

zieren aus dem Hochdeutschen aneignet und sie sich in seiner Weise

zurechtmacht, so dürfen sie deshalb noch nicht dem niederdeutschen

Sprachschatze zugewiesen werden. Es würde sich ein ganz verzerrtes

Bild der Mundart ergeben haben , wären derartige gewaltsame Ver

niederdeutschungen in dem Wörterbuche beibehalten .

Nicht selten war im Manuskripte ausser dem richtigen und

allgemein üblichen niederdeutschen Ausdrucke noch ein dem Hoch

deutschen entnommenes Wort aufgeführt, z . B. anwalt (neben affekote,

d . i . af«kåt"), bine (neben imme), dengelen (neben haren ), fastnacht

(neben fastelowent, d . i . fas låuºnt), harren 'warten' (neben beiden und

teuwen, d. i . toüwºn) , holzen (neben prügelen) , nennen (neben heiten ),

schellen (neben klingelen ), schnell (neben flink ), fikkel (aus hochd.

Sichel, neben heipe, d . i . haip '), sprii (aus hochd . Spreu, neben kawe) ,

spucken (neben spiggen ). In solchen Fällen habe ich nur das übliche

niederdeutsche Wort beibehalten und seinen hochdeutschen Doppel

gänger ohne weitere Bemerkung beseitigt . Vielleicht wird mancher

meinen, ich hätte hier wenigstens einen Ausdruck wie dengelen , der

doch wie ein Dialektwort aussehe , beibehalten und ihn etwa mit einem

Fragezeichen versehen sollen . Ich kann jedoch versichern , dass dieses

Wort wenn ich recht berichtet bin im waldeckischen Nieder

deutsch nicht üblich ist und von Leuten, die mit dem Hochdeutschen

nicht näher bekannt sind , vielleicht nicht verstanden würde. Auch

ist es an sich nicht gerade wahrscheinlich, dass man neben den

allgemein bekannten Ausdrücken dereitse klopn oder hārn noch das

Wort dengeln als dritte Bezeichnung verwenden sollte . Eher hätte

ich Wörter wie anwalt und schnell beibehalten können , da fast jeder

genug Hochdeutsch gelernt hat , um sie zu verstehen . Aber diese

Wörter klingen im Niederdeutschen fremdartig und werden deutlich

als Fremdwörter empfunden. Es schien nicht statthaft, andere Fremd

wörter aufzunehmen , als solche, die (wie af kåt', aw teike u . ähnl .) der

Mundart wirklich in Fleisch und Blut übergegangen sind .

Die Entscheidung darüber, ob ein echt niederdeutsches Wort

vorliege oder nicht, wurde zuweilen dadurch erleichtert, dass ein aus

anderen Gründen verdächtiger Ausdruck sich zugleich durch seine

Lautform als unecht herausstellte . Z. B. hat das dem hochdeutschen
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feige etymologisch entsprechende Wort im Waldeckischen die alte

Bedeutung 'dem Tode verfallen ' bewahrt, und es fand sich im

Manuskripte richtig fege (d. i . nach unsrer Schreibung feigo) in der

Bedeutung 'den Keim des Todes in sich tragend' verzeichnet. In der

Bedeutung ' feige' ist das Wort in der Mundart nicht bekannt, man

würde statt dessen bane gebrauchen . Im Widerspruche damit war im

Manuskripte ein Wort fige adj. ' feige, ohne Muth' zu finden : offenbar

eine falsche Umsetzung des hochdeutschen Wortes ins Niederdeutsche ,

deren Urheber nicht bedachte, dass keineswegs jedem hochdeutschen

ei im Niederdeutschen ein langes i entspricht. So erwies sich z . B.

auch die Redensart naut het ken gebaut als unrichtige Uebersetzung

des hochdeutschen 'Not kennt kein Gebot' , denn im Waldeckischen

reimen die Wörter für ‘Not' und 'Gebot nicht mit einander : ersteres

ist naut , letzteres gebuet.

Endlich kam öfter der Fall vor, dass ndd. Komposita, die den

entsprechenden hochdeutschen nur halb gleichen , sich ganz dem Hoch

deutschen angepasst hatten, z . B. fruggenslüde 'Frauensleute' , haſel

struk 'Haselstrauch ', raſermeſs 'Rasiermesser' statt wºtwºsl·äd , hill

busk, putsemäs. An Stelle der charakteristischen Komposita überm ° ūl

und ü * w rmºal war das hochdeutsche lippe aufgenommen. Auch hier

habe ich kein Bedenken getragen, die echt niederdeutschen Ausdrücke

an Stelle der dem Hochdeutschen angenäherten herzustellen .

Von Fällen wie den eben genannten abgesehen habe ich ver

hältnismässig selten Gelegenheit gefunden , neue Wörter nachzutragen.

Mehr liess sich an Redewendungen, Sprichwörtern u . dgl . hinzufügen .

Im Ganzen wird , denke ich , das von mir nachgetragene Material an

Umfang etwa den gestrichenen Wörtern gleichkommen.

[ Urkundliche und mitteldeutsche Wörter. ) Den Hauptbestandteil

des zweiten Teiles bilden die aus Urkunden und älteren Schriftwerken

entnommenen Wörter. Leider hatte der Verfasser hier von ganz

vereinzelten Fällen abgesehen keine näheren Angaben über seine

Quellen gemacht, sondern nur das Jahrhundert oder auch das Jahr

angegeben, aus welchem die benutzte Urkunde oder Schrift stammte.

Hier musste , soweit die Quellen sich noch auffinden liessen , nach

träglich Rat geschafft werden . Für einen Teil des Materiales

nämlich die im Supplementbande
enthaltenen Wörter wurde dies

dadurch erleichtert, dass die Auszüge des Verfassers noch in ihrer

ersten Form , also in der Reihenfolge der benutzten Quellen vorlagen .

Waren auch die Quellen selbst nicht angegeben, so liess sich doch
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aus dem Inhalte der Auszüge auf den Charakter der benutzten Quellen

schliessen , und es ergab sich, sobald ein Wort aufgefunden war,

damit zugleich die Herkunft der Nachbarschaft. Ferner stellte sich

heraus, dass den Grundstock der in den drei ersten Bänden enthaltenen

urkundlichen Wörter das Idiotikon in L. Curtze's Volksüberlieferungen

S. 451–518 geliefert hatte, und es liess sich mit Hülfe dieses Buches

die Herkunft der betr. Wörter ermitteln. Wo diese beiden Hülfs

mittel versagten, war das Suchen langwieriger und häufig fruchtlos,

da mir nur ein Teil der vom Verfasser benutzten Quellen zu Gebote

stand. So konnte ich z . B. C. Curtze's Buch über die kirchliche

Gesetzgebung des Fürstent. Waldeck, das im Buchhandel vergriffen

ist, erst benutzen, als der zweite Teil des Wörterbuches schon gedruckt

war. Es sind daher im zweiten Teile nur diejenigen Citate aus -diesem

Buche eingefügt, die ich aus Curtze's Volksüberlieferungen entnehmen

konnte ; die übrigen findet man in den Nachträgen S. 313–320 .

Soweit ich die vom Verfasser benutzten Quellen selbst einsehen konnte,

habe ich in den Citaten die Schreibung der Originale, die vom Ver

fasser zuweilen modernisiert war, wiederhergestellt. Auch habe ich

hie und da zu den vom Verfasser gesammelten Wörtern andre hinzu

gefügt, die ein gleiches Anrecht auf Aufnahme in das Wörterbuch

zu haben schienen.

Ueber den Wert (oder Unwert) der urkundlichen Wörter für die

Geschichte des wald. Dialektes habe ich mich in der Einleitung

S. 20* ff. ausgesprochen. Uebrigens wollte der Verfasser mit der

Sammlung dieser Wörter nicht nur einen Beitrag zur wald. Sprach

geschichte liefern, sondern zugleich und wol in erster Linie

seinen Landsleuten ein Hülfsmittel zum Verständnisse älterer wald.

Schriftwerke bieten . Er ist der Meinung, dass ein Verzeichnis dieser

Art ihnen manches Umhersuchen und Nachschlagen ersparen werde.

Die aus den heutigen mitteldeutschen Dialekten im Fürstentum

Waldeck man pflegt sie als Edermundarten oder als fränkische

Mundarten zu bezeichnen und aus dem Hochdeutschen auf

genommenen Wörter sind fast ganz so gelassen, wie sie sich im

Manuskripte des Verfassers vorfanden. Aus den ersteren hätte sich

ohne grosse Mühe erheblich mehr beibringen lassen , als das Wörter

buch enthält. Aber eine vollständige Bearbeitung dieser Mundarten

lag ausserhalb meiner Aufgabe, und durch Hinzufügung einzelner

Wörter wäre die Sache nicht wesentlich gefördert . Vielleicht reizt

der vom Verfasser gemachte Anfang einen seiner Landsleute dazu,
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aus

ein vollständiges Wörterbuch der Edermundarten nach Art des hier

vorgelegten niederdeutschen Wörterbuches auszuarbeiten und die Laut

verhältnisse dieser wenig bekannten Mundarten genauer darzustellen . * )

[Die Dialektproben . ] Unter den Dialektproben sind nicht nur

die sämmtlichen vom Verfasser gesammelten Texte, wie er es

drücklich bestimmt hatte, mitgeteilt , sondern es ist das Material noch

anderweitig vermehrt. Letzteres gilt namentlich von der Dialekt

zeitung „ De Papollere“ , die hier vollständig abgedruckt ist , während

der Verfasser daraus nur einige der längeren Erzählungen ausgewählt

hatte. Den Freunden der waldeckischen Sprache wird , denke ich ,

der Neudruck dieser Monatsschrift – einer der frühesten und besten

Dialektzeitungen , die in Deutschland erschienen sind – um so mehr

willkommen sein, als sich anscheinend nur wenige Exemplare derselben

erhalten haben . Auch sonst ist sowohl aus gedruckten Quellen wie

nach schriftlicher und mündlicher Mitteilung manches hinzugefügt.

Bei den Proben der älteren Sprache ist es mir nur in einem

Falle , nämlich bei der Urkunde des ehemaligen Klosters Arolsen

(S. 304 ff.) gelungen, das handschriftliche Original aufzufinden . Die

Vergleichung zeigte , dass der Abdruck in den WU (vgl . S. 120) von

Fehlern wimmelt. Es erweckt dieser Umstand für die WU und für

die übrigen daraus entnommenen Proben kein günstiges Vorurteil.

Für die Proben der heutigen Sprache ist der Grundsatz befolgt,

Gedrucktes so aufzunehmen wie es vorlag , auch bei ungedruckten

Texten aus den mitteldeutschen Mundarten die Schreibweise der

Originale beizubehalten, dagegen ungedruckte Proben aus dem heutigen

niederdeutschen Dialekte in derselben Schreibweise zu geben, welche

im ersten Teile des Wörterbuches angewandt ist . Und zwar erscheinen

die niederdeutschen Texte , soweit sie nicht bereits gedruckt waren,

nicht nur in derselben Schreibung sondern auch in derselben Mundart .

*) Man gestatte bei dieser Gelegenheit eine Anmerkung zu den im Wörter

buche verzeichneten Formen wix 'weiss' , hux 'Haus', mux ‘Maus' , nux 'hinaus' .

Es gilt für die Mundart mehrerer Ederdörfer (z . B. Affoldern, Mehlen, Gifflitz)

die Regel, dass die Lautverbindungen is und ūs zu iks und uks werden (und zwar

ohne Rücksicht darauf, ob das s auf urspr. s oder auf älteres aus t verschobenes

z zurückgeht). So ausser in den angeführten Wörtern z. B. noch in iks 'Eis ' ,

biksen 'beissen ' , šmiksen ' schmeissen' (= 'werfen '), uks aus'. Daneben findet sich,

wenn ich recht berichtet bin, auch die Aussprache is und us (mit kurzem Vokal ) .

Uebrigens erstreckt sich dieser Lautwandel nicht über die ganze Edergegend. In

Hüddingen und Odershausen z. B. spricht man weis ( ci wie ëi, nicht wie hochd. ei

zu sprechen) , ous, hous u . s . w.
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( d. h . in der nordwestlichen oder Adorfer Mundart). Hätten mir genau

geschriebene Texte aus den verschiedenen Teilen des ndd . Gebietes

vorgelegen, so würde ich es vorgezogen haben, einer Reihe der Proben

ihr lokales Gewand zu lassen . Freilich waren ja dem Verfasser, wie

ich erwähnt habe, Dialektproben aus 22 waldeckischen Orten zu

gesandt, von denen 16 dem niederdeutschen und 6 dem mitteldeutschen

Gebiete angehörten. Aber diese Aufzeichnungen liessen sich nicht als

Grundlage für eine phonetisch genaue Darstellung der Mundart der

betr . Orte verwenden . Einige enthielten nur hochdeutsche Rätsel,

Verse und Beschreibungen von Spielen . Andre waren von Schulkindern

geschrieben, da die Lehrer aus einem andren Orte stammten und sich

nicht im Stande fühlten, selbst über die Mundart Auskunft zu geben.

Es blieben darnach nur wenige übrig, aus denen sich die Mundart eini

germassen entnehmen liess , und auch bei diesen blieb oft zweifelhaft,

ob z . B. kurzer oder langer Vokal vorliege , ob ein ci als ëi oder

wie im Nhd . als ai zu lesen sei , u . dgl . Was ich aus diesen

Mitteilungen hinsichtlich lokaler Unterschiede in dem ndd . Dialekte

entnehmen konnte, habe ich für die Einleitung mit verwertet; aber

sie konnten auch dort nur in zweiter Linie als Quelle benutzt werden.

Die Aufzeichnungen genügten jedoch, um die in ihnen enthaltenen

ndd. Rätsel und Reime in die für das Wörterbuch zu Grunde gelegte

Mundart umzuschreiben, und bildeten ihrem Inhalte nach einen

dankenswerten Beitrag zu den Dialektproben. Die Mitteilungen aus

den 6 Orten , welche dem Edergebiete angehören (darunter die aus

Hüddingen besonders reichhaltig ) sind den Dialektproben ohne Aende

rung der Schreibweise einverleibt.

[Die Einleitung .) Die Einleitung, für deren Inhalt ich --

dem ersten Paragraphen abgesehen – allein verantwortlich bin, wird

den Benutzern des Wörterbuches, hoffe ich, willkommen sein . Meine

Absicht war zunächst nur, über einige allgemeinere Fragen (d . h .

über die Stellung der Mundart innerhalb des Niederdeutschen, die

wichtigsten Untermundarten u . dgl . ) sowie über die von mir angewandte

Schreibung Auskunft zu geben und ferner auf einige bemerkenswerte

grammatische Eigenheiten hinzuweisen. Bei der Ausarbeitung aber

erschien es dann erforderlich , jeden einzelnen Laut für sich zu

behandeln, so dass die Einleitung schliesslich die Form einer Laut

lehre des Waldeckischen ndd . Dialektes angenommen hat.

Als ein wichtiger Schritt, um über die Lautverhältnisse ins Klare

zu kommen , erwies sich die Erkenntnis – die sich mir bereits bei

von
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meinem ersten Aufenthalte in dem Lande aufdrängte dass das

wald . niederdeutsche Gebiet in drei Hauptmundarten zerfällt. In den

Aufzeichnungen des Verfassers fand ich in dieser Beziehung nichts

vor , was mich auf die richtige Spur hätte leiten können . Nur die

Grenze zwischen dem Niederdeutschen und Fränkischen hatte er genau

angegeben ; darüber hinaus aber beschränkten sich seine Mitteilungen

auf die Bemerkung (unt. S. 4*) , dass sich im fränkischen wie im ndd.

Gebiete je nach den einzelnen Orten Verschiedenheiten wahrnehmen lassen .

Auch bei der Darstellung der einzelnen Laute und ihrer Geschichte

galt es von Grund auf neu zu bauen . Denn was an vereinzelten

Notizen über den Dialekt vorlag, liess sich kaum verwerten , da weder

die verschiedenen Mundarten noch die verschiedenen Laute innerhalb

einer und derselben Mundart genügend auseinandergehalten waren.

Das Material für die einzelnen Laute lieferte einerseits der nieder

deutsche Teil des Wörterbuches (in seiner umgearbeiteten Fassung ),

andrerseits persönliche Beobachtungen und Erkundigungen in den

verschiedenen Teilen des Waldeckischen Landes. Für das Verständnis

dieses Materiales erwies sich insbesondere die Vergleichung des Alt

sächsischen und der heutigen ndd . Dialekte als förderlich .

Für die nahe verwanten westfälischen Mundarten habe ich mich

dabei vorzugsweise an Holthausen's Grammatik der Soester Mundart

gehalten, die ihre Vorgängerinnen auf dem Gebiete der westfälischen

Grammatik sowohl an Genauigkeit der Schreibung wie in Bezug auf

eindringendes Verständnis der Laute und Formen weit übertrifft.

Eben deshalb richten sich in der Einleitung auch die Ausstellungen

an der bisherigen Auffassung meist an die Adresse Holthausen's. Auch

andere Monographien über die westfälischen Dialekte besonders

Jellinghaus ' Westfälische Grammatik sind , wo es nötig schien ,

herangezogen . E. Maurmann's sehr empfehlenswerte Grammatik

der Mundart von Mühlheim a . d. Ruhr (Leipz. 1898) erhielt ich erst,

als das Manuskript der Einleitung abgeschlossen und zum grösseren

Teile bereits gedruckt war. Ich nehme daher Gelegenheit hier zu

bemerken , dass Maurmann, statt den westfälischen Vokalismus , wie

es bisher üblich war, dem mittelniederdeutschen unterzuordnen, bei

der Darstellung der heutigen Laute direkt an den westgermanischen

Lautstand anknüpft. Zugleich darf ich wol daran erinnern , dass ich

bereits im Korrespondenzblatt des Vereins f. ndd. Sprachf. 1882 S. 82

und 1886 S. 29 den Satz ausgesprochen und begründet habe, dass

-
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die westfälischen Mundarten in ihrem Vokalismus im ganzen auf einer

älteren Stufe stehen als das Mittelniederdeutsche.

Oft übrigens versagte für das Waldeckische die Vergleichung

der übrigen ndd. Dialekte. Z. B. in der Behandlung der Lautgruppe

nd zwischen Vokalen (Einl . S. 84 * f.) und in der Scheidung zwischen

d und t in der Endung des schwachen Präteritums (S. 81* ff.) geht

das Waldeckische seine eigenen Wege. Gerade in diesen beiden Fällen

sind die Lautverhältnisse im Waldeckischen etwas verwickelt und ich

habe mich lange Zeit vergeblich mit ihnen abgemüht. Erst bei der

Ausarbeitung der Einleitung ergab sich die richtige Erklärung. Anderes

bleibt auch jetzt noch unklar. Im ganzen aber werden , denke ich, die

Lautverhältnisse des Dialektes jetzt einigermassen verständlich sein .

Um nicht den Text der Einleitung durch Anmerkungen zu er

drücken habe ich einige längere Anmerkungen abgetrennt und als

Exkurse an das Ende der betr. Paragraphen gestellt. Dass in diesen

Exkursen auch einige Fragen berührt sind , die über das engere Gebiet

des wald. Dialektes hinausgreifen, bedarf wol keiner weiteren Recht

fertigung ; wenigstens nicht für diejenigen, welche mit mir der Meinung

sind , dass es wünschenswert ist, das Studium der heutigen deutschen

Dialekte in engem Zusammenhang mit demjenigen der deutschen

Sprach- und Kulturgeschichte sowie der allgemeinen Sprachwissenschaft

zu betreiben.

Die verschiedenen Abteilungen des Werkes sind nicht in einem

Zuge ausgearbeitet, und der Druck hat sich durch eine lange Reihe

von Jahren hingezogen. Daraus erklärt es sich, wenn sich z . B. in

der Einleitung die Orthographie an die heute übliche Schreibweise

näher anschliesst , als in den übrigen Teilen des Wörterbuches , und

wenn zuweilen Werke, die schon vor mehreren Jahren veröffentlicht

wurden, als kürzlich erschienen bezeichnet sind .

Ich habe mich im waldeckischen Lande des bereitwilligen Ent

gegenkommens und der Mithülfe sowohl der Behörden wie vieler

Einzelner zu erfreuen gehabt . Besonderen Dank schulde ich zunächst

Herrn Theodor Görg auf Laubach bei Rhoden, in dessen Hause ich

während meines ersten Aufenthaltes in Waldeck gastliche Aufnahme

fand, und der mir während dieser Zeit wie auch späterhin vielfach

förderlich gewesen ist . Am meisten aber bin ich Herrn Kantor Bangert

in Rhoden, meinem getreuen Mitarbeiter , zu Danke verpflichtet . Herr
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Bangert liess sich bereit finden , den gesammten Wortschatz der

heutigen ndd. Mundart, soweit er in dem Bauer'schen Wörterbuche

verzeichnet war, mit mir durchzugehen und mir jedes ihm bekannte

Wort genau vorzusprechen. Auf diese Weise war es mir möglich,

das ndd . Wortmaterial in berichtigter und einheitlicher Schreibung

von neuem aufzuzeichnen . Seine Mitwirkung erstreckte sich aber nicht

nur auf das äussere Gewand der Worte, sondern zugleich auf die

Berichtigung und Ergänzung der Wortbedeutungen, sowie weiter auf

die kritische Sichtung des Wortschatzes. Ich würde ohne den Anteil,

den Herr Bangert an der Revision des Wörterbuches genommen hat,

nicht im Stande gewesen sein , dem niederdeutschen Teile des Wörter

buches und den ndd. Dialektproben diejenige Gestalt zu geben, in

der sie jetzt vorgelegt werden.

Der Soltau’schen Druckerei gebührt meine Anerkennung für die

sorgfältige und geschickte Ausführung des oft recht schwierigen Satzes .

Möge es mir gelungen sein, die Arbeit Karl Bauer's in seinem

Sinne weiterzuführen, und möge das Werk, so wie es vorliegt, seinen

Landsleuten willkommen sein und sich für die deutsche Dialektkunde

als förderlich erweisen .

Bryn Mawr , Pa ., 11. December 1901 .

Hermann Collitz .

Dem Herausgeber werden Bemerkungen zu dem Wörterbuche und

Mitteilungen über die waldeckischen Mundarten jederzeit willkommen

sein . Er erbittet dieselben unter der Adresse : Prof. H. Collitz, Bryn

Mawr, Pa., V. St. A.
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Vorbemerkung:

Ueber die Schriftzeichen und ihre Aussprache gibt die Einleitung S. 23*—30*

Auskunft.

Man spreche jeden Vokal kurz, ausser wenn er ausdrücklich als lang bezeichnet

ist, also z. B. ame wie nhd. Amine. Nur bei den Vokalen å und Å, die stets lang

sind, ist die Bezeichnung der Länge unterblieben .

Abkürzungen.

abgel. = abgeleitet.

adj. Adjektiv.

adv. Adverb.

ags. angelsächsisch.

ahd. = althochdeutsch .

alts. altsächsisch .

co . od. conj. Konjunktiv.

comp. = Komparativ.

Cott. = Cottonianus.

f. od. fem . Femininum .

fl. flektiert.

geschl. geschlossen .

gotisch.

Hel. Heliand.

Hs. Handschrift.

imper. Imperativ.

inf. Infinitiv.

int. Interjektion .

m . od. masc. Maskulinum .

mhd. = mittelhochdeutsch .

mnd. od. mndd. mittelniederdeutsch .

Mon.

n . od. ntr.

ndd .

ndi.

Nebf.

nhd .

nords.

pl. od. plur.

prs.

prt.

pt. od. ptc.

schw.

sg .

st .

subst.

sup.

umgel.

Vb.

wald.

westf.

Wtb.

Monacensis.

Neutrum .

niederdeutsch .

niederländisch

= Nebenform .

= neuhochdeutsch.

= nordsächsisch .

Plural.

= Präscns.

Präteritum .

Participium.

schwach.

= Singular.

stark .

Substantiv .

= Superlativ.

umgelautet.

Verbum .

= waldeckisch .

= westfälisch.

Wörterbuch .

got.
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§ 1. Niederdeutsche und fränkische Mundart im Waldeckischen . ')

„Die Grenze zwischen dem niederdeutschen und dem oberdeutschen

Sprachgebiet durchschneidet das Fürstentum Waldeck ungefähr in einer

geraden Linie, die man sich durch die benachbarten preussischen Orte Mede

bach und Vöhl und durch die waldeckische Stadt Waldeck gezogen denkt.

Auch fällt die Grenze ungefähr mit dem Laufe der Eder zusammen. In

dem südlich gelegenen Landesteile herrscht die oberdeutsche ?) oder fränkische,

in dem nördlich gelegenen , bedeutend grösseren dagegen die niederdeutsche

Mundart. Genau genommen läuft die Grenze von dem unmittelbar an der

waldeckischen Landesgrenze gelegenen ehemaligen kurhessischen Dorfe Ipping

hausen ), in welchem noch die niederdeutsche Mundart herrscht, nördlich der

waldeckischen Orte Netze, N. Werbe, Berich und Bringhausen, sodann von

den früheren hessen -darmstädtischen Orten Altlotheim und Viermünden ,

hierauf wieder von den waldeckischen Orten Sachsenberg und Neukirchen ,

und weiterhin von den früheren kurhessischen Orten Rengershausen , Hommers

hausen , Samplar und Bromskirchen. In allen diesen Ortschaften wird der

oberdeutsche, fränkische Dialekt gesprochen, während dagegen in den nördlich

von dieser Linie gelegenen waldeckischen Orten Freienhagen, Sachsenhausen,

N. Werbe und Alraft, sodann in den früher hessen -darmstädtischen Orten

Basdorf, Asel, Harpshausen, Kirchlotheim , Schmidtlotheim , Buchenberg und

Orke, ferner in den waldeckischen Orten Fürstenberg, Rhadern und Münden ,

und endlich in den preussischen Orten Braunshausen, Liessen und Hallenberg

schon die niederdeutsche Mundart herrscht.“ 4)

„Ein allmählicher Uebergang zwischen beiden Dialekten findet sich im

Waldeckischen nicht. In dem einen Orte wird der reine niederdeutsche

Dialekt gesprochen , und in dem anderen , oft nur eine halbe Stunde davon ent

fernten, der reine fränkische . So lauten die Worte „ich bin, ich habe, Kirche,

machen , aus, Wasser, sechzehn, Mädchen , saufen, Zeit, auf, zu , zählen “ im

Dialekt von N. Werbe : äch bän , äch honn, kärche , mochen , uss , wosser , säch

1) Dieser erste Paragraph ist den Aufzeichnungen Bauer's entnommen . Der

Rest der Einleitung rührt vom Herausgeber her .

2) Richtiger mitteldeutsche'. Anm. d . Herausg.

Vergl. über den weiteren Verlauf der Grenze durch Kurhessen die Angaben

Vilmar's in der Vorrede zu scinem Hessischen Idiotikon .

4) Die obigen auszugsweise schon im Korr.-Bl. des Vereins f. nld .

Sprachf. H. IV ( 1879) S. 82 mitgeteilten Angaben Bauer's über die nieder

deutsche Sprachgrenze im Waldeckischen stimmen durchaus zu den Mitteilungen ,

welche F. Wrede in seinen Berichten über Wenker's Sprachatlas im Anzeiger f.

deutsches Altertum Bd. 18 (1892) S. 307 f. u. Bd. 19 ( 1893) S. 97 ff. u . s. w.

gemacht hat. Anm . d. Herausg.

1 *



zähn , määchen , suffen, zitt, uff, zu , zällen ; dagegen in dem nur 20 Minuten

entfernten O. Werbe : ik si , ik hawwe , kerke, maken , ut, water, sessten , mäken,

supen , tid , up , to , tellen . ") Freilich werden im Waldeckischen einzelne Il'orte

in den unmittelbaren plattdeutschen Grenzorten fränkisch gesprochen und

dasselbe ist umgekehrt in den unmittelbaren fränkischen Grenzorten der Fall.

So hört man in 0. Werbe statt des plattdeutschen aske (Asche) und waske

( Wäsche) das fränkische Äsche und wäsche und in N. Werbe statt des frin

kischen fuchs das plattdeutsche voss. - In den preussischen Grenzorten

soll sogar eine röllig gemischte Mundart bestehen , und dies Gemisch in Hallen

berg ein dermassen grausiges sein , dass es nur von den Einheimischen , nicht

aber von den allernächsten oberdeutschen oder niederdeutschen Nachbarn ver

standen werde. Dagegen lassen sich bei jedem von beiden Dialekten un

geachtet seines kleinen Gebietes je nach den einzelnen Orten Verschiedenheiten
wahrnehmen ."

„ Bei den Bewohnern der Dörfer und der kleinen Ackerstädte Sachsen

hausen , Landau, Rhoden u . 8. w. ist der Dialekt noch die gewöhnliche

Sprache, sofern sie unter sich sind. Treten sie jedoch in Verkehr mit der

sogen . gebildeten Klasse, so bedienen sie sich des Hochdeutschen ; bei den

gerichtlichen Verhandlungen z . B. hört man fast nur noch ältere Leute sich

im Dialekt ausdrücken . Der Landbewohner schämt sich der ihm so wohl

anstehenden , kraftvollen plattdeutschen Sprache ; die Schule, der Militürdienst,

das Dienen in Häusern der Gebildeten , das Lesen der Zeitungen u . s. w . hat

ihn gelehrt, in zwei Zungen zu reden . Nur zu oft freilich redet er keine

von beiden rein , und bringt in seinem Plattdeutsch Wortformen vor, welche

offenbar verdorben und nach dem Hochdeutschen gebildet sind.“

§ 2. Die Waldeckisch -Westfälische Dialektgruppe im Gegensatze

zur Yordsächsischen .

Die niederdeutsche Mundart Waldeck's ist aufs Engste verwant mit den

niederdeutschen Mundarten Hessen's (wo übrigens das Niederdeutsche auf ein

verhältnismässig kleines Gebiet beschränkt ist) und Westfalen's. Man kann

diese Mundarten unter dem Namen der waldeckisch -westfälischen

Gruppe zusammenfassen : im Unterschiede von der nordsächsischen

Dialektgruppe, zu der wir alle übrigen niedersächsischen Mundarten rechnen ?).

Der Unterschied beider Gruppen liegt vor allem auf dem Gebiete des Vokalismus.

Während die nordsächsischen Mundarten mit einer verhältnismiissig geringen ,

fast möchte man sagen dürftigen Reihe von Vokalen sich behelfen, ist das

Vokalsystem aller waldeckisch - westfälischen Mundarten reich entfaltet. Ins

) In genauerer Schreibung : ik lei, ik hawe, kierke , māken, " ūt, wāter, lästein ,

mäkon , ſøūpen, teit , up, tou, telen. Anm . d. Herausg.

2) Die waldeckische niederdeutsche Mundart grenzt im Süden und Südosten

an die mitteldeutschen (fränkischen und hessischen ) Mundarten , im Westen, Norden

und Nordosten an das Westfälische, im Osten an das hessische Niederdeutsch. Sie

berührt sich also nirgends unmittelbar mit dem Nordsächsischen . Für die Abgren

zung der waldeckisch - westfälischen Gruppe gegen das Nordsüchsische einerseits

und das Niederfränkische andrerseits kann man einstweilen Wenker's Schrift über

das Rheinische Platt ( Düsseldorf 1877 ) und Wrede's Berichte über Wenker's Sprach

atlas (im Anzeiger für dt. Altertum , Bd. 18 ff.) zu Rate ziehen. Einer dieser

drei grossen Gruppen (Fränkisch, Sächsisch , Westfälisch) lässt sich jede nieder.

deutsche Mundart zuweisen . Fünf oder acht Hauptgruppen anzunehmen, wie es

Jellinghaus in seiner Schrift „ Zur Einteilung der ndd . Mundarten “ (Kiel 1884 )

versucht hat, scheint mir nicht ratsam .
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besondere füllt der Reichtum an Diphthongen auf. Zu den Uebereinstimmungen

im Vokalismus gesellen sich mancherlei Berührungen im Konsonantismus, in

der Wortbildung und Flexion , im Wortschatze, in der Symtar.

Es wird nötig sein , die Einteilung der niederdeutschen Dialekte hier

noch etwas weiter zu erwägen , zumal es sich dabei zugleich um die richtige

Würdigung Sprachgeschichtlicher Tatsachen handelt und gerade in dieser

Beziehung die Stellung und der Wert der waldeckisch - westfälischen Gruppe

in der Regel verkannt werden .")

Man hat mehrfach versucht, der Einteilung der niederdeutschen Dialekte

den Dativ und Akkusativ des Personalpronomens zu Grunde zu legen. Das

gesammte Gebiet des Niederdeutschen zerfällt darnach in ein mi- und ein

mek -Gebiet. Im ersteren lauten Dativ und Akkusativ mi und di , im letzteren

mek und dek (bezw . mik und dik , miék und diök u . s. w .). Das Waldeckische,

auf das bei dieser Einteilung in der Regel kein besonderes Gewicht gelegt

wird, müsste beiden Gebieten zugerechnet werden ; denn hier lautet der Dativ

mei und d'i, der Akkusativ m'k und dok . Besonders aber ist gegen diese Ein

teilung einzuwenden , dass sie sich auf einen vereinzelt dastehenden Formen

wandel auf dem Gebiete der Flexion stützt. Gewiss ist es von Interesse, die

Grenzlinien festzustellen, innerhalb deren allein mi oder allein mek oder beide

Formen nebeneinander für den Dativ und Akkusativ des Personalpronomens

gebraucht werden . Auch wird sich diese Grenze, wie andere derartige Grenzen,

vielleicht mit kulturhistorischen Tatsachen in Verbindung bringen lassen. Aber

der Vorschlag, auf diese mi- und mek - Grenze unsere Einteilung des Nieder

deutschen in erster Linie zu begründen, wäre nur dann annehmbar, wenn

es an wichtigeren , allgemeineren Unterschieden fehlte. An solchen aber fehlt

es keineswegs; und zwar liegen sie vorzugsweise aufdem Gebiete des Vokalismus.

Alle niederdeutschen Dialekte stimmen darin überein , dass sie in offener,

betonter Silbe stehende, ursprünglich kurze Vokale in bestimmter Weise ver

ändern . In den meisten , insbesondere den nördlichen ndd. Dialekten erscheinen

diese Vokale als Längen , und man pflegt sie daher
im Unterschicde von

den alten langen Vokalen als „ tonlange Vokale“ oder „ Tonlängen “ zu

bezeichnen "). Es empfiehlt sich indessen , mit Rücksicht auf das Waldeckisch

Westfälische, dafür cher den Ausdruck „verstärkte Vokale“ oder „ gesteigerte

Vokale“ zu wählen. Und zwar aus zwei Gründen . Erstens finden wir im

Waldeckisch -Westfälischen nicht nur „ Tonlängen “ ( . B. à als sekundäre

1) Z. B. leitet noch F. Holthausen in seiner verdienstlichen Darstellung der

Soester Mundart (Norden und Leipzig, 1886 ) die Vokale dieser Mundart aus den

Vokalen der mittelniederdeutschen Schriftsprache ab . Jellinghaus in seiner

Westfälischen Grammatik ( Bremen 1877) setzt die Ravensbergischen Diphthonge

ua , uo und üa sämmtlich, ohne genauere Unterscheidung „ altem u oder o “ gleich,
nur dass uo „altes u oder o weit seltener als ua“ ersetzen und üa ua mit

getrübtem u “ sein soll . Tatsächlich entspricht im Ravensbergisc
hen ua altem 0 ,

dagegen uo altem u , während üa (der Umlaut des ua) aus altem ö entsteht.

seiner Schrift über die Einteilung der nud. Mundarten S. 25 bringt Jellinghaus

die „ geschliffenen , beziehungsweise gestossenen Laute“ ( d. h. Vokalsteigerunge
n
,

rgl. unten) des Westfälischen sogar mit dem Unterschiede zwischen geschliffener

und gestossener Betonung im Litauisch -Lettischen, Serbisch - Chorvatischen u . 8. w .

in Zusammenhang. Durch die kleine Differenz, dass in den sluvobaltischen Sprachen

dieser Unterschied der Betonung an dem alten freien Accente haftet, während die

germanischen Sprachen den freien Accent schon in urgermanischer Zeit aufgegeben

haben, lässt er sich anscheinend nicht stören .

2) Vgl. darüber insbesondere k '. Nerger's Grammatik des meklenburgischen

Dialektes ( Leipzig 1869) S. 22 ff.

In
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Dehnung aus a) , sondern auch „ Tondiphthonge“ (2. B. wald . u® als sekun

dären Vokal des o und je an Stelle von e) und sogar „ Tonkürzen “ (nämlich

die wald. geschlossenen Kürzen 1 , û und I, die für die offenen Kürzen

i, u und ü unter denselben Bedingungen eintreten, unter welchen a zu ā
gedehnt wird ). Man kann ja nun freilich annehmen , die wald .-westfäl.

Diphthonge und geschlossenen Kürzen seien zunächst durch einfache lange

Vokale hindurchgegangen, sodass der Ausdruck ,,Tonlänge für das Wald.-Westf.

wenigstens eine sprachgeschichtliche Berechtigung gewinnen würde. Sicher

indessen ist diese Annahme keineswegs; ja man kann nicht einmal sagen ,

dass sie wahrscheinlich sei. Denn man darf mit gleichem Rechte annehmen,

die nordsächsischen einfachen Tonlängen seien aus Diphthongen, oder wenn

man will aus geschlossenen Kürzen hervorgegangen ") . Jedenfalls wird durch

den Ausdruck ,, Tonlänge die Entscheidung einer schwierigen und einstweilen

nicht sicher beantworteten Frage präjudiziert. – Dazu kommt zweitens, dass

diese sekundäre Vokalsteigerung im Wald.-Westf. nicht nur in ursprünglich

offener Silbe, sondern ebenso regelmässig auch vor r + Konsonant sich findet.

(Z. B. wald. i'rweten pl. Erbsen , mit demselben Vokal wie ieten essen ; im

Nordsächsischen dagegen arft und ātn mit verschiedenem Vokal). Hier wird

man nicht in erster Linie den Hochton, sondern die Liquida für die Steigerung

verantwortlichmachen ; der Ausdruck „ Tonlänge“ also , auch wenn man unter

„ Länge“ Diphthonge und Kürzen mit begreifen wollte, passt wiederum nicht.

In der Behandlung dieser „ Vokalsteigerungen“ nun zeigt sich – auch

abgesehen von den eben berührten Unterschieden --- ein durchgreifender Gegensatz

zwischen dem Waldeckisch -Westfälischen und dem Nordsüchsischen. Die nord

sächsischen Mundarten kennen im allgemeinen nur vier „ tonlange " Vokale,

nämlich ā, ē , 7 , 6. Das ē vereinigt in sich den Umlaut des tonlangen ā, die

Tonlänge des urspr. e und die Tonlänge des urspr. i ; das 7 steht sowohl für

tonlanges urspr. o als für tonlanges urspr. u ; das 8 (der Umlaut der Ton

länge o) sowohl für urspr. Ö wie für urspr. i . Die extremen Vokale i und u

also (einschliesslich des Umlautes ü) erleiden im Nordsächsischen bei der sog.

Tondehnung zugleich eine Reduktion, in Folge deren sie mit den mittleren

Vokalen e undo (bezu . Ö ) zusammenfallen. Mit anderen Worten : die nord

sächsischen Dialekte kennen keine besonderen Tonlängen für die extremen

Vokale i , u (und ü) . Auf diesem Standpunkte steht – worauf ich weiterhin

zurückkommen werde – bereits die mittelniederdeutsche Schriftsprache, die

dem nordsächsischen Zweige des Niederdeutschen angehört. Heutzutage ist die

Zahl der Tonlingen in den nordsächsischen Mundartennoch weiter zusammen

geschmolzen , indem à und 7 sich zu à vereinigt haben und mit dem auf

altes langes ā (= got. ē) zurückgehenden å zusammengefallen sind .?)

Ganz anders im Waldeckisch -Westfälischen . Hier hat jeder der Laute

i ea o ö u ü scine besondere sekundäre Steigerung. In der waldeckischen

1 ) Der Umstand nämlich , dass die sekundäre Vokalsteigerung in der

waldeckisch -westfälischen Gruppe viel energischer auftritt als in der nordsächsischen,

lässt darauf schliessen, dass sie von den wald .-westf. Dialekten ausging; ebenso

wie die hochdeutsche Lautverschiebung im Süden, in der Nähe ihres ursprünglichen
Herdes, kräftiger auftritt als im mittleren Deutschland. Wenn man dies zugibt,

wird man weiter geneigt sein , die Form , in welcher die gesteigerten Vokale im

Wald. - Westf. auftreten , im allgemeinen für älter zu halten als die, in welcher sie

sich im Nordsächsischen finden.

2 ) Die Tonlänge z wird heute im Nordsächsischen meist ä gesprochen ; die

Tonlänge 8 ist meistzu å (d. 1. einem zwischen ä und ö liegenden langen Vokale)

herabgesunken .
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Mundart (oder genauer im Nordwesten des wald. Gebietes) z . B. lauten die

Steigerungen dieser Vokale der Reihe nach 1 ie ā uº üö û û. In der Soester

Mundart finden sich dafür ( in Holthausen's ) Schreibung) : jº ( vor y und w

dafür fø) à esqa öl dº (bezw . ū) ya (bezw . 9° ) ; im Ravensbergischen (nach

Jellinghaus '?) Schreibung) ie (bezw. i) ia ā ua üa uo (bezw . ü ) üö (bezw. ü ).
Mit anderen Worten : die Zahl der wald .-westf. gesteigerten Vokale ist fast

doppelt so gross als die der mittelniederd. sog. Tonlängen, und reichlich doppelt

so gross als die Anzahl der „ Tonlängen “ in den heutigen niedersächsischen

Mundarten . )

Eben auf diesen gesteigerten Vokalen beruht in erster Linie der Vokal

reichtum des Waldeckisch -Westfälischen gegenüber dem Nordsächsischen.

Bemerkenswert ist dabei, dass die gesteigerten Vokale im Wald .-Westf. auch

mit keinem der alten langen Vokale zusammenfallen . Das sekundäre à z . B.

bleibt getrennt von dem alten langen à = got. ē (welchem wald .-westf. å ent

spricht); die Steigerung des u bleibt verschieden von dem alten langen û

(welches als Diphthong – wald . • ū , westf. iu – erscheint); der Umlaut dieser

Steigerung fällt nicht zusammen mit dem Umlaute des urspr. ū (welcher in

dem Diphthong : wald . " ti, westf. ui vorliegt), u . 8. w . )

Im Einzelnen werden die verschiedenen Steigerungen weiter unten ( § 12)
zur Sprache kommen. -

An sonstigen Eigenheiten des Waldeckisch -westfälischen Lautsystemes

gegenüber dem nordsächsischen ist etwa zu erwähnen :

1) Der alte Diphthong au , der im Nordsächsischen in 7 übergeht'),

liegt im Wald . -Westfäl. als Diphthong (wald. au , westf. teils au , teils äu )

Aehnliches gilt von dem Umlaute dieses Diphthongs (nordsächs. 7, aber

wald. ai , westf. oi). Vgl. unt. $ 13.

2) Urspr. anl. sk ist im Wald .-Westf. nur zu sh ( so in Westfalen ) oder

šh ( so meist in Waldeck) vorgerückt, während es sich im Nordsächsischen

tor .

1 ) Die Soester Mundart. Norden und Leipzig, 1886.

2) Westfälische Grammatik . Bremen, 1877.

3) Ich habe auf diesen wichtigen Unterschied zwischen Wald .-Westf. und

Nordsüchsisch schon im Juhre 1882 hingewiesen (Korr.-Bl.f. ndd . Sprachf. Heft 7

S. 82 ). Meine Ausführungen aber sind wenig beachtet und z. T. in merkwürdiger

Weise misverstanden . H. Jellinghaus z. B. bemerkt in seinem Buche „ Zur Ein

teilung der ndd. Mundarten “ S. 6 : „H. Collitz hat in seinem Vortrage auf

der 6, [ lies 8.) Versammlung des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung als

eine wichtige Unterscheidung zwischen niedersächsischer und westfälischer Sprache

den Umstand bezeichnet, dass letztere ein tonlanges f und ū habe“ ; um mir dann
entgegenzuhalten , es seien „ eigentlich nur die nördlichsten und östlichsten Unter

dialekte Westfalens, welche diese beiden Laute sprechen“ ; im Innern Westfalens
spreche man ie und uo . Damit hält J. die Sache für abgetan, ohne zu sehen , dass

die Diphthonge ie und uo den von mir geltend gemachten Unterschied bestätigen .

*) Man beachte auch, dass im Wald. - Westf. in mehreren Fällen Steigerung

eintritt, wo im Nordsächs. der kurze Vocal bleibt . Z. B. wald . 11 -ot ist es, westf.

ilet , nordsächs. ist; wald . mide und mit, westf. ( Holthausen S. 92) miot , nordsächs.

mit ; wald . hlmet, westf. (Woeste, Wörterb .) hiemd, nordsächs. hempt; wald. twi•lw® ,

westf. tvealf, tvęAlvə (Holthausen), nords. twölf.

5) Dieser Uebergang findet sich bekanntlich schon im Altsächsischen . Im

Mittelniederdeutschen fällt das aus au entstandene ő mit tonlangem õ in der Schrift

zusammen . In der Aussprache aber wird man diese Vokale unterschieden haben,

da tonlanges 7 heute zu å geworden ist, während das auf au zurückgehende sich
als ō erhält.
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(wie im Hochdeutschen und in den süddeutschen Mundarten ) zu einfachem š

weiterentwickelt hat.

3) Urspr. anl. wr wandelt sich im Wald .-Westf. in fr, während im

Nordsüchsischen die Lautgruppe wr entweder erhalten bleibt oder in über

geht. Z. B. westfälisch (nach Woeste's “) Wtb.) vringen ringen, vrist Rist,

sik vrangen sich balgen, vrail Reitel, vrâsen Rasen ; waldeckisch frivén, frist,

løk frap.len , fraidºl, frāſº; nordsächsisch wripen , wrist, ſik wrap'ln u. s. w .

4 ) Inl. w zwischen Vokalen bleibt im Wald . -Westf. erhalten oder wird

xur gutturalen Spirans (9) , während es im Nordsüchsischen (wie im Hoch

deutschen ) vokalisiert ist. ) Z. B. wald . hogen (mit kurzem o) hauen , westf.

hogn oder höwen (mit kurzem ö) , nordsächs. hau'n ; wald , frugé (mit kurzem u )

Frau, westf. fruge ( frog ) und früw , nordsächs. frou .

5 ) Dem Waldeckisch -Westfälischen gemeinsam ist ein Lautgeseta ,

welches Holthausen ( a. a . O., S. 46 $ 203) für die Soester Mundart fest

gestellt hat. Die Lautgruppe Konsonant + r + Vokal + Dental wandelt

sich in bestimmten W’örterns) durch Metathesis des r in Konsonant + Vokal

+ r + Dental. Ist der Dental ein s, so schwindet r später (aber erst

nachdem es den vorausgehenden Vokal gesteigert hat) gänzlich . 2. B. Soestisch

( in Holthausen's Schreibung) boast Brust, cöfte Grütze, deAskon dreschen ;

Ravensbergisch ( Jellinghaus, Westf. Gr. S. 45) bost Brust, dosken dreschen ;

waldeckisch bust Brust, güörte Grütze, diesken dreschen .

6 ) Nach einem wald .-westf. Auslautsgesetze treten für die stimmlosen

Spiranten fsh die tönenden Spiranten wig (bezw . j ) ein , falls sie durch

Anfügung eines vokalisch anlautenden Wortes aus dem Auslaute in den Inlaut

treten , vorausgesetzt dass ihnen ein stimmhafter Laut vorhergeht. Z. B. wala.

äw.ek ob ich, neben äf ob ; if-et ist es, neben îs (und is) ist ; nagemål noch

cinmal, neben nah noch . Entsprechend in der Soester Mundart ); ciəvət
(d. i . ziew t) gib es ; iazət (d. i. ieft) ist es , magik mag ich . Ausserhalb des

Wald .-Westf. mögen sich Anklänge an diese Regel finden ; aber sie ist meines

Wissens nirgends mit gleicher Regelmässigkeit durchgeführt.

Dazu kommen einige Fälle, in denen das Waldeckische mit der Haupt

masse der westfälischen Dialekte oder den südöstlichen Mundarten des westf.

Gebietes übereinstimmt, während sich andere ( insbesondere nordwestliche)

westf. Mundarten auf die Seite des Nordsüchsischen stellen . Hierher gehört z . B .:

7 ) die Vertretung der alten langen Vokale i ū ü (die sich im Nord

süchsischen als Lüngen erhalten) durch Diphthonge.

Nämlich altes f ist wald . i, südwestfäl, uſ

°ū , iŭ

uĩ (od. uü ).

8) der sporadische Uebergang des alten hw , das sonst im Niederdeutschen

wie im Hochdeutschen - w wird, in die labiale Media b . Im

Waldeckischen beschrünkt sich dieser Lautwandel auf die Pronominalailverbia

bả wo und bøū wie. Aus den benachbarten westfälischen Mundarten werden

(z . B. in Woeste's Ilörterbuch und in Jellinghaus Einteilung S. 43) ausserdem

bai (Dat. bem , Akk. bęn ) uer , bat was, bann wann , angeführt.

Die Lebercinstimmungen zwischen Waldeckisch und Westfülisch sind

ū

ä
ܪܕ

ܝ

MU

1 ) v hat in Woeste's Wörterbuch denselben Lautwert wie f.

2) Nur in vereinzelten Fällen findet sich ein solches q (bezw. das daraus

entstandene ausl. h ) auch im Nordsächsischen, z . B. wald . ſûge, westf. sùogo , nord

hannöv. læ'h (aus låga, daher mit geschleiftem * ).

3) Dieser Zusatz ist nötig aus Rücksicht auf Formen wie wald . šhrit (pl.

šhrid ) Schritt, trill Kreisel, trit (pl. tride) Tritt, fristen fressen, frist Rist u . a .

4) Holthausen , a . a. O., S. 49, $ 221, 2 ).
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hiermit keineswegs erschöpft. Insbesondere tritt ihre nahe Verwantschaft auch

in der Formenlehre und im Wortschatze deutlich hervor. Aber die hier er

wähnten Tatsachen aus dem Gebiete der Lautlehre werden genügen , um die

Annahme einer waldeckisch -westfälischen Dialektgruppe zu rechtfertigen.

$ 3 . Das Waldeckische Niederdeutsch im Unterschiede vom Westfälischen .

1 ua

Ü

Man könnte sich versucht fühlen, die niederdeutsche Mundart in Waldeck

den Untermundarten des Westfälischen gleich zu stellen und einfach von einer

westfälischen , statt von einer waldeckisch - westfälischen Dialektgruppe zu

sprechen. Aber das waldeckische Niederdeutsch geht doch dem westfälischen

gegenüber vielfach seine eigenen Wege und nimmt an manchen Lauterschei

nungen , die für das Westfälische besonders charakteristisch sind, keinen Anteil.

Ein par von diesen Unterschieden sind schon vorhin beiläufig erwähnt.

Nämlich :

1) Während Waldeckisch und Westfälisch in dem Systeme ihrer ge

steigerten Vokale dem Nordsüchsischen gegenüber zusammengehen , ist die Laut

gestalt der einzelnen Glieder dieses Systemes im Waldeckischen fast durchweg

vom Westfälischen verschieden . Nur die Steigerung des a lautet in beiden a,

im übrigen aber stehen sich gegenüber.

wald . ie und westf. ja wald. i und westf. i . (od. t , t)

ü (od. ū , ū)

ü@ üa üº Cod. de, ö ) .

Es fallen dabei besonders ins Gewicht die geschlossenen Kürzen (als Vertreter

der urspr. extremen Vokale i u ü) des Waldeckischen gegenüber den Diph

thongen (oder auch Vokallängen ) des Westfälischen .

2 ) Der für das Westfälische bezeichnende Wandel des alten Anlautes

sk in sh findet sich im Waldeckischen nur vereinzelt, und zwar vorzugs

weise in Orten , die nahe der westfälischen Grenze liegen und auch sonstige

Anklänge an das Westfälische aufweisen. Sonst aber herrscht in Waldeck

die Aussprache šh , die zwischen dem westfälischen sh und dem nordsächsischen

(und hochd .) š einigermassen die Mitte hält.

Dazu nehme man Folgendes :

3 ) Im Westfälischen ist anl. s ror Vokalen stimmlose Spirans. Man

spricht sun. Sonne, suin sein, mit „ scharfem “ s . Das anl. I des Waldeckischen

ist in solchen Fällen stimmhaft oder „ weich " ; * . B. fun Sonne, rein sein .

4 ) Urspr. anl. g wandelt sich im Westfälischen zur stimmlosen Spirans,

und zwar - je nach der Beschaffenheit des' folgenden Lautes – entweder in

die gutturale Spirans h (den sog." ach -Laut), oder die palatale Spirans % (den

sog. ich -Laut) ; z. B. hast Gast, pl. yest" , hlas Glas. " Im Waldeckischen hält

sich die Media g (mit der Einschränkung , dass anl. gi - aber nicht anl. gi

oder gis – durch jl ersetzt wird ; * . B. jigon , jiw l , jiwºn ); man spricht gast,

pl. gäst “, und glas .

5 ) Auch in der Formengebung tritt das Waldeckische häufig in Gegensatz

zu den westfälischen Dialekten . Z. B. lautet die 1. sg. des Verbum substan

tirum ik f'i ich bin , gegen westfäl. ik sin. Ferner hat das Participium prüleriti

der starken Verba im Waldeckischen vielfach die Endung des Partic. der

schwachen Verba angenommen , während im Westfälischen die starke Form

sich hält ; z . B. wald . « jit gegeben , westf. exi'wºn.

Eine Mundart, der die westfälischen Anlaute s , l und x abgehen , wird

man kaum noch westfälisch nennen können . Es empfiehlt sich daher auch,

unsere Dialektgruppe nicht einfach als „ Westfälisch “ , sondern als ,, Waldeckisch

Westfälisch“ zu bezeichnen .
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§ 4. Die Untermundarten des Waldeckischen niederdeutschen Dialektes.

Wir haben bis jetzt die waldeckische niederdeutsche Mundart als eine

selbständige, in sich einheitliche Mundart behandelt. Damit soll indessen nur

gesagt sein , dass eine Reihe dialektischer Eigenheiten sich gleichmässig über

das ganze Gebiet des Waldeckischen Niederdeutsch erstrecken , und zwar Eigen

heiten , die teils dem waldeckischen Gebiete ausschliesslich angehören , teils

auch im Westfälischen oder im Niederdeutschen überhaupt sich finden . Im

übrigen gilt von der Waldeckischen Mundart, was von allen deutschen Mund

arten gilt : nämlich dass die mundartliche Spaltung sich innerhalb einer jeden

Landschaft fortsetzt, und dass streng genommen jeder Ort seine besondere
Mundart hat.")

Auf Eigentümlichkeiten in dem Wortgebrauche und der Aussprache ein

zelner Orte oder Gegenden ist gelegentlich im Wörterbuche hingewiesen. Hier

handelt es sich vor allem um einzelne Dialekterscheinungen , die sich in weiterem

Umfange geltend machen und einen charakteristischen Unterschied zwischen

verschiedenen Gegenden nicht nur in der Gestalt einzelner Wörter, sondern

in ihrer Lautgebung überhaupt hervorrufen .

Je nach der Art, wie der germanische lange Vokal 7 ( = got. 7, all

süchs. 7, altniederfränk. u . althochd. uo ; z . B. got. fõtus, as. föt, anfr. fuot,

ahd. fuoz) und der germanische Diphthong ai (= got. ai , altsächs. ē , althochd.

ei ; z. B. got. haims, as. hēm , ahd. heim ) sich entwickelt haben, zerfällt die

waldeckische ndd. Mundart in drei Unterdialekte.

1. Nordöstliche oder Rhodener Mundart.

Sie umfasst ein verhältnismässig kleines Gebiet in der Umgegend der

Städte Arolsen ?) und Rhoden. Die südliche Grenze 3) bildet ungefähr der Lauf

der Twiste, die westliche Grenze cine von der Quelle der Twiste zwischen den

Dörfern Helmscheid und Mülhausen und weiter zwischen Wirmighausen und

Gembeck nordwärts gezogene Linie. Nach Nordwesten, Norden und Osten

hin deckt sich die Grenze dieser Untermundart nicht genau mit der politischen

Grenze des Landes. Es herrscht nämlich in dem auf beiden Seiten und

nördlich von Rhoden gelegenen Gebiete, d . h. einerseits (westlich) in dem sogen.

„ Roten Lande“ (den Dörfern Kohlgrund, Neudorf, Helmighausen und Hes

peringhausen ), andrerseits (östlich) in den Ortschaften Wethen, Dehausen,

Amenhausen , Herbsen und weiterhin Külte und Wetterburg, sowie endlich

(nördlich) in dem hart an der westfälischen Grenze liegenden Dorfe Wreren

cine abweichende Aussprache der hier in Betracht kommenden Vokale, und

xuar dieselbe wie in der Mundart II.

In der Rhodener Mundart erscheinen 7 und ai als lange Vokale, 7 und ē,

6. B. fot Fuss, blõm Blume, te hēmº zu Hause, ik wēt ich weiss.

II. Nordwestliche oder Adorfer Mundart.

Die Grenze gegen die Mundart I ist bereits angegeben. Gegen die

Jlundart III bildet die Grenze zunächst eine zwischen den Dörfern Helmscheid

und Berndorf nach Wrexen längs der Wasserscheide der Diemel und Eder

1 ) Vgl. den Exkurs Ueber Individualdialekte" am Ende dieses Paragraphen .

a ) In Arolsen selbst wird nur Hochdeutsch gesprochen. Die Hauptstalt des

Fürstentums unterscheidet sich in dieser Beziehung von den übrigen waldeckischen

Städten , in welchen der Dialekt entweder (wie z. B. in Rhoden ) noch vorwiegt oder

doch wenigstens (wie z . B. in Corbuch ) neben dem Hochdeutschen noch fortlebt.

3) Vgl. den Exkurs „ Zur Abgrenzung der wald. Untermundarten “ am Ende

dieses Paragraphen.
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( also südlich von Flechtdorf und Schweinsbühl, nördlich von Rhena, Böhmig

hausen und Neerdar) bis zwischen Eimelrod und Usseln gezogene Linie ; von

da ab zieht sich die Grenze nordwestlich längs der Wasserscheide zwischen

Diemel und Itter (also zwischen Ottlar und Rattlar hindurch) bis zur Landes

grenze. Das Gebiet dieser Mundart schliesst demnach die_früher hessische,

jetzt preussische, aus dem Kirchspiel Eimelrod bestehende Enclave ein ..

In der Adorfer Mundart werden urspr . 7 und ai durch die Diphthonge

ou und ei vertreten . Man spricht also fout Fuss, bloume Blume, te heim .

zu Hause, ik weit ich weiss.

III. Südliche oder Corbacher Mundart.

Sie umfasst das gesammte südlich von den beiden eben bezeichneten

Mundarten gelegene Gebiet, bis zur hochdeutschen Sprachgrenze hinab. In

den Bereich dieser Mundart gehört das waldeckische „ Uppland“ (d. i. Iloch

land) – bestehend aus dem Kirchdorfe Usseln und den Filialen Willingen ,

Schwalefeld und Rattlar —, das in der Sprache wie in Sitten und Lebens

weise manche Besonderheiten aufweist.

Die Mundart III stimmt mit der Mundart II darin überein, dass sie

die urspr. Vokale 7 und ai durch Diphthonge wiedergibt. Aber an Stelle der

ou und ei der Adorfer Mundart finden sich hier au und ai. Man spricht :

faut Fuss, blaume Blume, te baimº zu Hause, ik wait ich weiss.

Man kann im grossen und ganzen sagen, dass die Aussprache 7 und

ē im Gebiete der Twiste (genauer : in einem Teile des Gebietes zur Linken

der Twiste) herrscht; ou und ei im Gebiete der Orpe und der Diemel ; au

und ai im Gebiete der Eder ( soweit letzteres dem Niederdeutschen angehört).
Die drei Mundarten stossen hart aneinander in der Mitte des wal

deckischen Landes. Das nahe an der Quelle der Twiste gelegene Berndorf

fällt noch in den Bereich der Corbacher Mundart, während das kaum eine

halbe Stunde davon entfernte (nach NW . gelegene) Helmscheid zur Adorfer

Mundart gehört, und die nordöstlich liegenden Dörfer Mülhausen und Twiste

die Rhodener Mundart sprechen.

Für das Waldeckische Wörterbuch schien es das Richtigste, die Adorfer

Mundart zu Grunde zu legen '), und zwar aus zwei Gründen. Zunächst

stehen die Adorfer ou und ei gewissermassen in der Vitte zwischen den Cor

bacher au und ai und den Rhodener 7 und ē, indem sie mit letzteren die

Vokalfärbung, mit ersteren die diphthongische Aussprache teilen . Sodann

prügt sich in der Adorfer Mundart die sprachliche Besonderheit des waldeckischen

Niederdeutsch insofern am deutlichsten aus, als in ihr die einzelnen Vokale

am reinlichsten auscinandergehalten werden , und nicht in dem Masse, wie in

den beiden andern Mundarten , Vokale von verschiedener Herkunft zusammen

fliessen . In Rhoden nämlich wird das ē in bên ebenso gesprochen wie das

seiner Herkunft nach ganz verschiedene 7 in dēp tief. In Corbach fällt das

aus 7 entstandene au in faut Fuss zusammen mit dem aus au entstandenen

in baum Baum ; und weiter decken sich die umgelauteten Vokale in foitº Füsse

* ) Ich habe mich speciell an die Mundart des ( südlich von Adorf und

Rhenegge, westlich von Flechtdorf gelegenen ) Dorfes Benkhausen gehalten, jedoch

nur aus dem äusseren Grunde, weil mir diese Mundart ( in der Person des aus

Benkhausen stammenden Herrn Bangert) am besten zugänglich war. In dem

Manuskripte Bauer's sind ou und ei (der Corbacher Mundart gemäss) als au und
ai gegeben .
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und boim « Bäume. In der Adorfer Mundart dagegen lautet das ei in bein

verschieden von dem ē in dēp, das ou in fout verschieden von dem au in

baum , und der Umlaut oü in foüte verschieden von dem ai in baime.

Man wird von vorn herein geneigt sein , die Ausbildung dieser Dialekt

unterschiede vielleicht teilweise in die Zeit der Gauverfassung zu verlegen.

Diese Ansicht lässt sich durch folgende Tatsachen unterstützen. Während

der südliche mitteldeutsche Teil des waldeckischen Landes im wesentlichen dem

fränkischen Hessengau angehörte, fiel der nördliche niederdeutsche Teil des

Landes teils in das Gebiet des sächsischen Hessengaues, teils in das des

Ittergaues (vgl. das Nähere bei Varnhagen , Wald . Landes- und Regenten

geschichte S. 7 ff. und Curtze, Geschichte und Beschreibung des Fürstent.

Waldeck S. 467 ff.). Die Grenze des sächsischen Hessengaues gegen den

Ittergau scheint nun im wesentlichen identisch zu sein mit der Grenze der

nordöstlichen (Rhodener) gegen die nordwestliche ( Adorfer ) und die südliche

(Corbacher) Mundart. Man beachte besonders, dass Mülhausen und Twiste

ausdrücklich zum sächs. Hessengau gerechnet werden, während Berndorf mit

Corbach und Helmscheid dem Ittergau angehörte, und vergleiche damit, was

vorhin ( S. 11*) über die Mundart dieser Ortschaften bemerkt wurde. Für die

Scheidung zwischen der Corbacher und der Adorfer Mundart sehe ich in der

Gaueinteilung keinen Anhalt . Bei der späteren kirchlichen Dioczesaneinteilung

die sich bekanntlich vielfach an die alte Gaueinteilung anschliesst

gehörte der grössere Teil des waldeckischen niederdeutschen Gebietes

Dioezese Paderborn, und zwar zu dem Dekanat von Horhusen bei Marsberg.

Unter dem Archidiakon zu Horhusen standen zwei Vicearchidiakonen , deren

ciner in Corbach, der andre in Adorf seinen Sitz hatte (vgl. Varnhagen a . a. 0.,

S. 64 ff., Curtze a. a . O., S. 332 f .) Es ist aber wol kaum anzunehmen,

dass die Unterschiede zwischen der Adorfer und der Corbacher Mundart erst

aus dieser kirchlichen Einteilung erwachsen sind.

Exkurs 1. (zu S. 10*) . Ueber Individualdialekte .

Es scheint sich neuerdings die Ansicht festzusetzen , man müsse bis

cum Individuum herabgehen , um einen wirklich einheitlichen Dialekt zu finden.

Richtig ist daran , dass das Individuum (die individuelle Persönlichkeit) für

uns in gewissem Sinne die letzte Einheit darstellt, an die wir uns bei der

Untersuchung eines Dialektes wenden ; richtig auch , dass jedes Individuum ,

wie es sein besonderes Stimmorgan besitzt, so auch bis zu einem gewissen

Grade seine Besonderheiten im Gebrauche dieses Stimmorganes, d . h . in der

Aussprache hat. Unrichtig aber wäre es, die Sprechweise des Individuums,

den „ Individualdialekt“ , als eine Art Sprachmolekül im Sinne einer festen ,

sich gleich bleibenden Einheit zu fassen. Aller Sprachwandel beruht ja auf

denderungen der individuellen Sprechweise, auf Anpassung an die Sprech

weise andrer Individuen .

Man darf also auch nicht behaupten , der Satz „ die Lautgesetze sind

innerhalb ein und desselben Dialektes ausnahmslos“ , gelte voll und ganz von

iler Sprache des Individuums. Es liegt diesem Satze eine Auffassung des

Ilorles „ Dialekt“ zu Grunde, der man heutzutage nicht mehr huldigen sollte ;

die Auffassung nämlich des Dialektes als einer abgeschlossenen ethnographischen

Einheit. Dieser Auffassung gemäss müssten 2. B., wenn wir Waldeckisch

und Westfälisch je als einen besonderen Dialekt betrachten , in jedem dieser

beiden Dialekte die „ Lautgesetze“ sich ausnahmslos durchführen lassen , jelloch
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im Waldeckischen andre Lautgesetze als im Westfälischen. Aber Westfälisch

und Waldeckisch sind, wie wir gesehen haben , in Bezug auf manche Eigen

tümlichkeiten tatsächlich ein- und derselbe Dialekt. Andrerseits gibt es wieder

Lautgesetze, die sich nur in einem Teile Waldeck's oder in einem Teile I'est

falen's finden. Mit andren Worten : Jede Lauterscheinung hat im allgemeinen

ihren besonderen Dialekt. Die ,,Dialekteinheit“ in diesem Sinne aber ist nicht

die Sprache des Individuums: es gibt Individuen, die früher den Dialekt A

sprachen , jetzt den Dialekt nicht- A sprechen ; und es gibt Individuen , die

sich in einem Worte dem Dialekte A , in einem andren Worte dem Dialekte

nicht-A anschliessen . Der Dialekt A oder „ die Dialekteinheit A “

erstreckt sich soweit, als das Lautgeset: A gilt . Ein Lautgeset: X

kann dieselben Grenzen haben wie A , oder kann sich über einen Teil des

Gebietes von A, oder über einen Teil von nicht- A , oder über A und nicht- A

zugleich erstrecken : ein Schluss a priori lässt sich aus dem Lautgesetze A

für das Lautgesetz X nicht ziehen . Man sollte also nicht sagen : „ innerhalb

ein- und desselben Dialektes sind die Lautgesetze ausnahmslos“ , sondern :

„ soweit ein und dasselbe Lautgesetz herrscht, darf ein und

derselbe Dialekt angenommen werden.“ Je mehr gemeinsame Laut

gesetze sich innerhalb derselben Dialektgrenzen nachweisen lassen , um so

wichtiger wird die Grenze in ethnographischer Hinsicht erscheinen ; aber „ ein

und denselben Dialekt“ in absolutem Sinne wird man einer ethnographischen

Einheit niemals zuschreiben dürfen.

Der „ Individualdialekt“ erscheint von unserem Standpunkte aus als eine

Combination verschiedener Lautgesetze ; %. B. bei dem Individuum 1 als

A , B , C ... ; bei 2 dagegen als nicht- A , B , C bei 3 vielleicht als A ,

nicht- B , C Das Individuum also bildet zwar die letzte ethno

graphische, aber nicht die letzte grammatische Einheit.

Man hat, um den Satz von der Ausnahmslosigkeit der Lautgesetze

wenigstens für das Individuum zu retten , die Meinung aufgestellt, es werde

sich durch den Individualdialekt (obwohl derselbe sich ändern könne) doch in

einem bestimmten Augenblicke ein Durchschnitt ziehen lassen . Aber wäre

ein Durchschnitt durch verschiedene Lautgesetze , wie A , B, u . s. w. in sprach

lichem Sinne einheitlicher als der Dialekt A für sich , oder der Dialekt B für
sich ? Und gesetzt, ich zöge bei einem Individuum , das von dem Lautgesetze

nicht- A zu Ă überzugehen im Begriffe steht, den Durchschnitt seiner Sprech

weise. Er wird heute noch nicht- Ä sprechen , morgen zum Teil schon A ,

übermorgen vielleicht öfter in nicht- A zurückfallen . Ist der Durchschnitt, den ich

in einem bestimmten Augenblicke erhalte, etwa einheitlicher als der ,,Dialekt A " ?

Als „ Einzeldialekt“ oder „ individuelle Dialekteinheit“ kann für den

Grammatiker streng genommen nicht das ethnographische Individuum , sondern

nur die einzelne Dialekterscheinung gelten. Und zwar wird letztere für ihn

wesentlich nur dann in Betracht kommen , wenn sie sich bei mehreren

Individuen (wenn auch vielleicht nur „ sporadisch “ , d. h. alsein nur teilweise

- in einer beschränkten Anzahl von Wörtern - durchgeführtes Lautgesetz :))

geltend macht. Ist doch auch die natürliche Form der menschlichen Rede

nicht der Monolog, sondern der Dialog.

U. S. W.

Exkurs 2 (zu S. 10*) . Zur Abgrenzung der wald. Untermundarten .

Die hier gegebenen Grenzbestimmungen gründen sich teils auf eigene

persönliche Untersuchung, teils auf Mitteilungen anderer. Da ich nicht jeden

Ort zu beiden Seiten der in Betracht kommenden Grenzlinien selbst habe
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besuchen können, war ich zur Ergänzung meiner persönlichen Ermiltelungen

auf Erkundigung bei zuverlässigen Gewährsmännern angewiesen. Ich glaube

die Grenzen darnach im ganzen richtig gezogen zu haben , halte es aber für

möglich, dass meine Ergebnisse im einzelnen zu berichtigen sind, und würde

mich freuen , wenn andere meine Angaben nachprüfen .

Wenker's Sprachatlas (bezw. Wrede's Berichte über Wenker's Sprach

atlas in den letzten Jahrgängen des Anzeigers für deutsches Altertum ) habe

ich nicht als Quelle benutzt, und zwar deshalbnicht, weil ich in der Lage

war, mir über die hier in Betracht kommenden Lautverhältnisse direkte Aus

kunft zu verschaffen, während der Sprachatlas selbstverständlich nur als

sekundäre Quelle gelten kann. Sollten meine Angaben denjenigen Wenker's

hie und da widersprechen , so wird man von vornherein weder Wenker's

Grenzlinien noch die meinigen verwerfen dürfen , sondern es wird weitere

Nachprüfung erforderlich sein.

Wer mit ähnlichem Materiale hat arbeiten müssen , wie es dem Sprach

atlas zu Grunde liegt, der weiss, mit welchen Schwierigkeiten ein Unter

nehmen wie das Wenker'sche verknüpft ist. Mir lagen aus dem Nachlasse

Bauer's Sammlungen von Rätseln, Liedern u . dgl. aus verschiedenen Teilen

des waldeckischen Landes für den Anhang des Wörterbuches vor. Sie sind,

wie Wenker's Dialektübersetzungen, meist von Lehrern (z. T. von Schulkindern

unter Leitung ihrer Lehrer) aufgezeichnet. Aber es wäre mir unmöglich

gewesen , aus diesen Aufzeichnungen die Grenzen der Laute 7, ou, au oder

ē , ei, ai zu entnehmen . Zwar sind in Gegenden , wo 7 , au, ē gesprochen

wurden, diese phonetisch zum Hochdeutschen stimmenden Laute im ganzen

richtig wiedergegeben . Aber ou ist teils au, teils 0, teils sogar ao oder uo

geschrieben ; ei teils mit e, teils mit ai oder ei bezeichnet, und ai (da in der

Schreibung des Hochdeutschen ei und ai nicht unterschieden werden) teils

durch ai, teils durch ei wiedergegeben . – Durch die mangelhafte Schreibung

der dem Hochdeutschen fehlenden oder in der hochdeutschen Schreibung nicht

unterschiedenen Vokale wird auch der Wert der richtig geschriebenen o, au , ē

für die Grenzbestimmungen hinfällig. Denn wenn z . B. die Aufzeichnung

au schreibt, bleibt es zweifelhaft,obdarunter ein au oder ein on zu verstehen ist.

Allerdings hat Wenker Vorkehrungen getroffen , um in solchen Fällen

den Zweifel möglichst zu beseitigen und den richtigen Laut zu ermitteln.

Auch sind die Aufzeichnungen, welche für ihn angefertigt wurden, systematischer

und vollständiger als die, welche mir zu Gebote standen . Aber es liegt in der

Natur der Sache, dass hier bei aller Vorsicht ein beträchtlicher Rest von

Ungenauigkeiten und Zweifeln übrig bleibt ; freilich kaum in Bezug auf Unter

schiede wie etwa zwischen t und z oder p und f, wohl aber in Bezug auf

feinere Vokalnuancen . Derartige Zweifel würden sogar nicht ganz ausbleiben ,

wenn die Vorlagen für den Sprachatlas von geschulten Phonetikern, statt von

Lehrern angefertigt wären. Denn ein und derselbe Vokal würde voraus

sichtlich von verschiedenen Phonetikern in verschiedener Weise gehört oder in

verschiedener Weise bezeichnet sein .

Man wird also zu erwarten haben , dass zwar ein Teil der im Sprach

atlas gezogenen Grenzlinien genau und endgültig festgestellt ist, dagegen ein

andrer Teil nur ungefähre und vorläufige Geltung beanspruchen kann.

In jedem Falle haben wir allen Anlass, dem Herausgeber des Sprach

atlas für sein mutvoll unternommenes, sorgfältig geplantes und mit unermüd

licher Tätigkeit gefördertes Werk dankbar zu sein. Denn der Sprachatlas

wird überall die Grundlage der künftigen deutschen Dialektforschung bilden

müssen , nicht nur da , wo er abgeschlossene, sondern auch da, wo er nur
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vorläufige Ergebnisse bietet. Er wird nicht nur der Kenntnis der deutschen

Dialekte im einzelnen zu gute kommen, sondern wird der Erforschung der

deutschen Sprachgeschichte (und mit ihr der deutschen Kulturgeschichte ) neue

Quellen erschliessen, und zwar für Zeiten und Gegenden , für die es an ander

weitigen Urkunden so gut wie ganz mangelt. Er wird endlich dazu dienen

(und hat schon teilweise dazu gedient), unsere Ansichten über mundartliche

Verwantschaft und über die Entwickelung von Mundarten überhaupt zu klären .

-

§ 5. Die Mundarten des Roten Landes und des Upplandes.

Neben der im vorigen Paragraphen erörterten Scheidung fallen besonders

noch die Eigentümlichkeiten zweier, ihrem Namen und ihren Grenzen nach

bereits erwähnter Dialektgebiete auf, nämlich des „Roten Landes“ und des

„ Upplandes" .

Das Rote Land (vgl. ob. S. 10 *) nimmt seiner geographischen Lage ent

sprechend eine Art Mittelstellung zwischen der nordwestlichen und der nord

östlichen Mundart ein . Der Aussprache fout und weit nach gehört es, wie

bemerkt wurde, der Adorfer Mundart an. Aber in manchen anderen Eigen

timlichkeiten geht es mit Rhoden zusammen (d. h. wenigstens mit der Stadt
Rhoden ; ich

vermag nicht zu sagen , ob alle Orte der nordöstlichen Mundart

hierin mit der Stadt Rhoden übereinstimmen ).

Man sagt im Roten Lande wie in Rhoden für „ noch“ nau und für

„ nicht“ ni, während sonst in Waldeck „ noch “ gewöhnlich nah und „ nicht“

gewöhnlich nit lautet. – Inlautendes d schwindet, wenn ihm ein langer Vokal

oder Diphthong vorausgeht und ein kurzer Vokal folgt. Z. B. in Neudorf

brouer Bruder und reie bereits, in Rhoden bro‘r und rēs , während die Adorfer
Mundart brouder und reide hat. Für „ Vater.“ findet man im Roten Lande

noch die alte aus fāder entstandene Form fāor, die sonst im waldeckischen

Niederdeutsch meist durch fatºr (mit t und mit kurzem a) verdrängt ist.

Das Zeitwort für „ sprechen “ lautet im Roten Lande wie in Rhoden kûderen ,

während man sonst in Waldeck dafür šwatsen gebraucht. - Für „ oder gilt

in Neudorf und sonst (z. B. auch in Herbsen ) die Form ore; in Rhoden das

gewöhnliche oder. " )

Die Mundart des Upplandes (vgl. ob. S. 11*) lässt sich als Uebergangs

mundart von dem südlichen (Corbacher) Zweige des Waldeckischen zum west

fälischen Niederdeutsch betrachten. Und zwar nehmen die Berührungen mit

dem Westfälischen zu , je mehr man sich von Usseln aus nach Nordwesten

hin der westfälischen Grenze nähert.

Schon in Usseln spricht man sh ( z. B. shåp Schaf, ship Schiff, shoin

schön ) statt des sonst in Waldeck üblichen šh , und weiter st (z. B. stån stehen,

strogen streuen ), sp (%. B. spilen spielen ), sl (z. B. slåpen schlafen ), sm (z. B.

smīte Schmiede) statt der sonst üblichen anl. št, šp, šl, šm . Jedoch ist anl.

sw auch in Usseln in šw übergegangen : šwait Schweiss, swatsºn sprechen,

šwēren schwören, šwil « Schwiele u. s. w . Die Steigerung des kurzen e ist

nicht , wie sonst in Waldeck i®, sondern in der Regel kurzes offenes ä ; z. B.

äfl Esel, bäter besser, bräken brechen , däsken dreschen , kätl Kessel, nämon

nehmen, shäpel Scheffel, tän• Zähne (als Plural von tān Zahn ). Vor ht hört

man äa, z. B. fäaht gefegt. Vor q und w tritt dafür ä ein , z . B. drägen

-

a) Von der Mundart des Roten Landes gibt das im Anhange ( S. 262–263)

abgedruckte Märchen „ De gräune Hase“ eine Probe.
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tragen , läwọn leben . Als Steigerung des kurzen o dient å nicht nur vor ein

fachem r, sondern auch in einigen Fällen vor 1 , z . B. bøfålen befohlen , estålen

gestohlen (neben ku" len Kohlen , tekerhuºlen sich erholen ). Die Wörter für

„ Kuh“ und „, Schuh“ lauten ko und sho; das Wort „ als“ aſe (nicht oſe ).

Im Präteritum sing. des Verbum substantivum Trein ) hat sich die alte (sonst
durch wor „wurde“ verdrängte) Form was erhalten . Dazu kommen

Besonderheiten im Wortschatze, z. B. " fren eisern , Eisen ; bärnen brennen , und

sonstige Eigenheiten , z . B. der Gebrauch des Wortes wint ,, Wind“ als Femininum .")

Geht man von Usseln weiter nach Willingen ?), so findet man zunächst,

dass wo Usseln von der sonstigen waldeckischen Weise abweicht, Willingen

meist mit ihm übereinstimmt. Jedoch schliesst sich Willingen in Bezug auf

die Aussprache des anl. š mehr der Weise der Adorfer Mundart an (also šh,

nicht sh ), nur dass neben št , šp auch die Aussprache st , sp vorkommt.

Dazu kommen dann eine Reihe weiterer Abweichungen. Während man

in Usseln das wald. & beibehält, spricht man in Willingen õ ; . B. on« ohne,

ort Art, owºnt Abend , blo blau , blõfon blasen , gon gehn , gören Garten , gro

grau, shop Schaf, «stolen gestohlen '). - Waldeckischem é das sich ziemlich

genau mit mhd. ie und westgerm . eo deckt) entspricht in Willingen ä, % . B.

däp tief, frären frieren. – Annäherung an das Westfälische zeigtsich deutlich

in der Aussprache der Diphthonge, welchen urspr. langes i und ū zu Grunde

liegt. Diese Diphthonge lauten noch in Usseln, wie sonst im Waldeckischen ,

«i und •ū ; in Willingen dagegen haben sie die westfälische Form ui (d. h .

betonter kurzer u-- Vokal und zwar offenes u oder auch geschlossenes o

mit nachfolgendem i) und i " ( d. h. kurzes, betontes, offenes i - oder geschlossenes

e - mit nachfolgendem u). Z. B. blu'wen bleiben, dui dir, gruinen weinen ,

ruik reich, uiren eisern, Eisen , shuin Schein, šwuin Schwein ; briut Braut ,

diufønt tausend, hius Haus, mius Maus. Damit geht Hand in Hand eine

eigentümlich gewundene Aussprache des Diphthongs au, und zwar sowohl des

alten au , als desjenigen au , welches im südwaldeckischen Niederdeutsch urspr.

7 vertritt. Dieser Laut nämlich wird zu einem Triphthong, der mit kurzem

hochtonigen e beginnt, dann zu tieftonigem a übergeht und in u endet , den

man also etwa durch eau ( oder éau) wiedergeben kann ; z. B. breaut Brot ,

eauk auch , reauken rauchen , breauder Bruder, geaug Gans, reaupen rufen “).

:) Einige der hier erwähnten Eigentümlichkeiten sind vermutlich nicht auf
das Uppland beschränkt, sondern mögen auch sonst stellenweise in der südlichen

Mundart vorkommen. Ich glaube aber sicher zu sein, dass sie nicht der ganzen

südlichen Mundart und nicht der nordwestlichen Mundart angehören.

2) Rattlar und Schwalefeld habe ich nicht selbst besucht . Wenn ich recht

berichtet bin , stimmt die Mundart dieser Dörfer zu der von Usseln , nicht zu der

von Willingen .

3) Der im Niederdeutschen sehr gewöhnliche, dem Hochdeutschen aberfehlende

Laut å ( d . h. langer, zwischen à und 7 liegender Vokal) wird in der „ Papollere“

und ziemlich in allen schriftlichen Mitteilungen aus dem wald. Dialekte mit o oder

oh oder oo bezeichnet. Ich will daher ausdrücklich bemerken , dass ich die Aus

sprache ō nur in Willingen gehört habe, dagegen sonst überall å.

4) Man vergleiche die unten S. 264 aus Firmenich's Völkerstimmen abgedruckte

Dialektprobe, deren Schreibung freilich im einzelnen nicht gleichmässig und nicht

immer genau ist. Für ui z. B. ist i geschrieben in Wiwes-Deer, ie in hie und

Diunnerkiele, oi in foiwe, kroigene, soide und sonst, oy in hoyr, oui in woui,

Ouirenkäuken ; für ju steht teils iu , teils eu ; für eau sowohl eau , als iau und au,

u . 8. w.
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$ 6. Schriftliche Quellen der heutigen waldeckischen Mundart.

Wie in anderen niederdeutschen Ländern , hat sich in Waldeck im Laufe

dieses Jahrhunderts eine wenn auch in bescheidenen Grenzen sich haltende

Dialektliteratur herausgebildet. Sie beginnt mit dem Rube’schen Gedichte

„ De Hühnen upp 'er Schwaalenborgk “ ?), der Darstellung einer bekannten ,
hier mit den Ruinen einer waldeckischen Burg - der Schwalenburg bei Schwale

feld im Upplande verknüpften Sage. Es folgen eine Reihe von Aug.

Schumacher verfasster humoristischer Gedichte ), die, wie das eben erwähnte

Gedicht von Rube, in Waldeck allgemein bekannt und beliebt sind.3) In den

Jahren 1848 bis 1850 dient die niederdeutsche Mundart in Gesprächen,

Ansprachen und Versen der Erörterung politischer Fragen. “) Ein Jahrzehnt

später unternimmt Ph. Wille, Lehrer in dem nahe der hessischen Grenze

bei Arolsen gelegenen Kirchdorfe Külte, die Herausgabe einer Zeitschrift in

waldeckischer Mundart unter dem Titel „ De Papollere“ , d . h . der Schmetter

ling. Sie sollte alle 14 Tage erscheinen, ist aber im Jahre 1859 nur 6 mal

und im nächsten Jahre 12 mal (bis zum Ende des ersten Halbjahres) heraus

gekommen. Der Tod des Herausgebers ") setzte auch der von ihm begründeten

Zeitschrift ein Ziel. Wir glauben der niederdeutschen Sprachkunde einen

Dienst und unseren Lesern einen Gefallen zu erweisen , wenn wir die jetzt

selten gewordene Zeitschrift unter den Dialektproben “) vollständig zum Abdrucke

bringen . - Die Ankündigung der „ Papollere folgt unmittelbar auf den

zweiten Band von Fr. Reuter's „ Läuschen un Rimels“, und es kann auf den

ersten Blick scheinen als sei Wille dem Vorbilde Reuters gefolgt. Tatsächlich

aber ist der Herausgeber der Papollere früher als Reuter mit einem poetischen

Versuche in seinem heimatlichen Dialekte hervorgetreten. Das von Wille ver

fasste Gedicht „Die Kunstreise oder : De blinge Laas un sin Siunn“ ( Pap.

1860 S. 30131) ist bereits im Waldeckischen Volksboten , Jahrg. 1819, Nr. 10

(unter dem Titel: Die Kunstreise oder De blinge Glas und sien Sun) erschienen.

Ganz kürzlich hat die Papollere eine Art Fortsetzung in zwei an

sprechenden kleinen Heften erhalten, deren Herausgeber sich Philipp Reuber ? )

nennt. Es sind dies i) Papolleren un Kramen zen. Ollerhand Nigge

müren un alle Geschichten in Plattdütschk utdem Waldeggeschken un der Ümme

giegend, gesammelt van Philipp Reuber. Wiehnachten 1890. Arolsen , Speyer'sche

Buchhandlung, 1891. (96 S , Preis 80 Pſg .) 2 ) De graute Klocke.

Plattdütschke Chronik vam Johre 1893 mit Gedichten un Geschichten in Platt

un Ederdütschk für olleWaldegger gesammelt van Philipp Reuber un Kumpenie.

Ladenpreis 1 Mark. Mengeringhausen , Weigel'sche Hofbruchdruckerei, 1893.

(96 S.)

Zu diesen mehr selbständigen Versuchen im literarischen Gebrauch der

1 ) Mitgeteilt in den Dialektproben , unten S. 256.

Unten S. 257—260.

3) Es gilt dies insbesondere von dem Schumacher'schen Gedichte „ De Etegeck “.

4) Vgl. unt. S. 253–256.

5) Er hatte die nächste Nummer rorbereitet und einen Beitrag für sie im

„ Briefkasten “ der letzten Nummer angekündigt. Leider ist sein Nachlass an

Manuskripten nach seinem Tode als Makulatur verkauft worden .

5) S. 187—252. Dieerste Nummer des Jahrg. 1859 fehlt selbst dem

Ecemplare der Bibliothek des Fürstl. Archivs zu Arolsen. Unserem Abdrucke liegt

das aus Jac. Grimm's Nachlasse stammende Expl. der Kgl. Universitätsbibliothek

zu Berlin zu Grunde.

7) Pseudonym für Pastor Koch ( in Külte).

2
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Mundart kommen dann die Aufzeichnungen von Märchen, Volks- und Kinder

reimen, Sprichwörtern, Wetterregeln, Rätseln u . dgl. aus dem Munde des

Volkes. Die reichhaltigste Sammlung von Aufzeichnungen dieser Art findet

sich für das Waldeckische in den „ Volksüberlieferungen aus dem Fürstenthum

Waldeck “ von L. Curtxe, Arolsen, 1860. (Märchen S. 171-180 ; Volks

reime S. 278—288; Rätsel S. 293-—304 ; Sprichwörter S. 313-366.) ')

Was die Verwertung dieser Quellen für grammatische Zwecke anlangt,

so erwäge man vor allem, dass sie nicht für Sprachforscher und nicht zu

dem Zwecke, den Dialekt zu lehren aufgezeichnet sind, sondern sich in erster

Linie an Leser wenden , die den Dialekt bereits kennen . Für diese genügt

es, wenn der Dialekt mit den Mitteln der neuhochdeutschen Schrift annähernd

wiedergegeben wird . Wer für das Studium der Mundart lediglich auf Texte

dieser Art angewiesen ist , wird sich von ihr notwendig ein unrichtiges Bild

machen, denn, wie Wille) mit Recht bemerkt : „einige Selbstlauter lassen sich

% . B. durch die Zeichen der Schriftsprache schlechterdings nicht wiedergeben .“

Wichtige Lautunterschiede gehen bei Anwendung der neuhochd. Schreibung

entweder ganz verloren , oder werden so unvollkommen bezeichnet, dass sie

nur für den, welcher mit der Mundart vertraut ist, erkennbar sind. Z. B.

das lange å (der Mittellaut zwischen a und o) erscheint in der Umschreibung

als langes 0 ;3) der Diphthong •i (der den Uebergang von dem i der nördlichen

niederdeutschen Dialekte zu westfälischem ui oder ui bildet) wird durch ie

(das Zeichen des neuhochd. langen i) ausgedrückt ; der Diphthong • ū durch u ,
• Ö durch ü u . 8. W. Man mag bedauern, dass die Mundart auf den Leisten

einer Schreibung geschlagen wird, die für sie nicht passt. Aber man wird

den Dialektschriftstellern zugeben müssen, dass ihnen nichts anderes übrig

blieb, als sich der neuhochdeutschen Schriftzeichen zu bedienen . Eine streng

phonetische Schreibung würde den grösseren Teil der Leser von vorn herein

abschrecken , und mit der Einführung einiger specieller Zeichen (wie etwa å

statt oh oder oo) wäre die Sache auch fürden Grammatiker nicht wesentlich

gebessert.

Eine Anforderung aber an den Autor wird nicht unbillig sein ,

nämlich die bei der Umschreibung mit neuhochdeutschen Zeichen so genau

wie möglich zu verfahren ; also die Eigenheiten der mundartlichen Aussprache

nicht ohne Not zu verwischen, und auch nicht ein und denselben Laut wil

kürlich auf verschiedene Weise zu bezeichnen (wenigstens nicht in weiterem

Umfange, als es in der neuhochd. Schriftsprache geschieht). Die waldeckischen

Diphthonge jº (oder jä ), n ° und üö z . B. werden in neuhochd. Schrift am

besten mit iä , no und üö bezeichnet. Diese Umschreibung ist in der „ Papollere“.

ziemlich regelmiissig durchgeführt, nur dass dort für üö weniger gut iö ge

wühlt ist ; also z . B. biät hat, siägte sagte, uoppen offen , uoben (Pap. 1860

S. 34 u . s. ) oder uowen (ebd. S. 24) oder uowwen (1859 S. 9) oben , iöbber

über, Fiöster Förster (1859 S. 7) . Curtze schreibt in den Wald. Volks

überlieferungen für iä, uo, üö der Reihe nach ä , o , ö , d. h. er ersetzt jeden

der drei Diphthonge durch seinen zweiten Bestandteil; also bätt ( Volksüberl.

1) Vgl. die Dialektproben unt. S. 260 ff .

2 ) Ankündigung der Zeitschrift „ De Papollere". Vgl. unt. S. 187.

3) In Jellinghaus' Schrift über die Einteilung der niederd. Dialekte wird

die waldeckische Mundart zu den Dialekten gerechnet, in welchen å in o über

gegangen sei. Der Verf. hat seine Kenntnis der Mundart anscheinend nur aus

Curtze's Wald . Volksüberlieferungen geschöpft.
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293) oder hät ( ebd. 300, 301) statt hiät, sägde (176) statt siächte, oppen (299)

statt uopen , owwen (ebd. ) statt uowen , öwwer (293) statt üöwer. Das Ver

fahren Curtze's ist ebenso wenig zu billigen, wie es etwa im Neuhochd. die

Einsetzung von Hus und Hüser für Haus und Häuser sein würde.?) Wie

hierin, so ist auch sonst die Schreibung in der Papollere wohl überlegt.

Man kann ihr nachrühmen , dass sie im allgemeinen leistet, was sich mit den

Mitteln des neuhochdeutschen Alphabetes und nachden Grundsätzen der neu

hochdeutschen Schrift (d. h. bei Bezeichnung der Längen teils durch Doppel

schreibung, teils durchh u. s. w.) ohne Zuhülfenahme diakritischer Zeichen

erreichen lässt. Doch liegt es in der Natur der Sache, dass man, um die

Absichten des Herausgebers zu verstehen und um einigermassen richtig zu

lesen , eigentlich den Dialekt schon kennen muss. Dies gilt u . a. von den

Schreibungen in und iü z . B. in Siunn Sohn (1860 š. 30) , Diunnerkiel

Donnerkeil (1860 S. 34) , Viugel Vogel (1860 S. 32) , Schliuderfat Schluderfass

( 1860 S. 15 ), Kiüke Küche (1860 S. 29), Kiünig König (1860 S. 7 ), Miülle

Mühle (1860 S. 8 ), Schiüttele Schüssel ( 1860 S. 19 ), siülke solche (1860

S. 39). Man wird es diesen Wörtern nicht ansehen, dass mit iu und iü

kurzes geschlossenes u und ü gemeint ist. Diese Schreibung aber ist vom
Herausgeber nicht konsequent durchgeführt. Neben Kiüke z. B. steht Kükken

deure (1859 S. 5), neben Viügelken (1860 S. 1) Vügelken (1859 S. 1) ; ins

besondere aber ist das häufig vorkommende Wort gût ( schw . gûde) gut (das

genau denselben Vokal hat wie fûn Sohn) stets gudd (bezw. gudde) geschrieben .

Es handelt sich bei der Aufzeichnung der Mundart nicht nur um

möglichst getreue Wiedergabe der Laute, sondern zugleich um sorgfältige

Beachtung des Sprachgebrauches und der eigentümlichen Formen der Mundart.

Auch in dieser Beziehung ist die „ Papollere“ – nebst den ähnlichen neuer

dings von Ph. Reuber veröffentlichten Schriften - im ganzen genommen zu

verlässiger als die übrigen " dialektischen Texte, obwohl nicht alle Mitarbeiter

der Zeitschrift den Dialekt mit gleicher Sicherheit beherrschen , und mit gleicher

Strenge auf Reinheit der Mundart halten . Aus den vielen Beispielen, die

zur Verfügung stehen , greife ich die folgenden heraus.

Im Waldeckischen hat, wie in anderen Dialekten , die Vorsilbe ge- vor

dem Participium des Passivs ihren konsonantischen Anlaut verloren . Das

übrig bleibende e- verbindet sich mit dem vorhergehenden Konsonanten zu einer

Silbe, und fällt nach Wörtern , die auf - endigen , ganz aus.endigen , ganz aus. Demgemäss

heisst es in der Papollere z. B. udefluogen ausgeflogen (1860 S. 6), häddente

dobn hätten es getan (ebd.), nidde tallt nicht gezählt ( ebd .), wat haweke lachede ,

grienene, sungen was habe ich gelacht, geweint, gesungen (1860 S. 46), en

Leidekene sungen ein Liedchen gesungen (1860 S. 28), noh'n Mäkense wiäst

nach den Mädchen gewesen (1860 S. 37), te enge wiäst zu eng gewesen

( 1860 S. 10) , in't Köhle bracht ins Kühle (d. h. ins Gefängnis) gebracht

(1860 S. 43). Aeusserst selten ist in der Papollere gegen diese Regel gefehlt ) .

1) Wie irreführend eine solche Schreibung für Grammatiker werden kann,

mag man daraus entnehmen, dass in der Schrift, auf welche ob. S. 18* Anm. 3) Bezug

genommen wurde, die von Curtze mit ä, o , ö umschriebenen Diphthonge unter die

kurzen Vokale gerechnet werden.

2) Statt auk gedobn (1860 S. 43) wäre es richtiger gewesen, auke dohn zu
schreiben . Nur scheinbar liegt ein ge- vor in Fällen wie nagge kant noch

gekannt (1860 S. 6 ), nagge seihn noch gesehn ( ebd .), oder wäggenuomen weg
genommen ( 1860 S. 3 ); vgl. nagg en gudd Wourd (1860 S. 4 ). Andrerseits ist

in gewunnen ( 1860 S. 33) das ge- am Platze, da das Präsens gewinnen lautet.

2*
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Dagegen finden sich eine ganze Reihe von fehlerhaften ge- in dem unten auf

S. 260 f. mitgeteilten Märchen über den Wettlauf des Hasen mit dem Igel.

Ferner stösst man z. B. in Curtze's Volksüberlieferungen vielfach auf un

richtige Participien ( S. 173 mügge e'west statt mügge west; S. 175 wulf

gehogget statt wulwe hogget ; ebd. kaputt geschlaagen statt kapudde scuolaagen ;

S. 179 liggen geblifft statt liggene blifft; S. 180 nitt gesäggt statt nidde sägt

U. s . w.) .

Die Prüpositionen „ vor “ und „ für" lauten im Waldeckischen beide för,

die Konjunktion „ aber“ äwer (mit kurzem ä ). Auch Curtze schreibt in den

Wald . Volksüberlief. meist fürr und äwwer, lässt aber daneben ( S. 116. 117)

die nordsächsischen oder halbnordsüchsischen Formen för und öwwer einfliessen.

Statt des hochd. „ nur“ gebraucht der wald . Dialekt die Form oker oder

okes . Ausnahmsweise kommt daneben in der Papollere ( 1860 S. 43 : ik

weedet pur van Hörensägen) einmal das hochdeutsche nur vor ; und zuar in

einer Erzählung die als Eingesandt (Inneschicket) bezeichnet ist und in der

auch einigeandere Ungenauigkeiten sich finden . Curtze gebraucht (Volksüberl.

S. 177. 180. 295) mit Vorliebe die Form noor , die ich für eine nach dem

hochd. nur künstlich geschaffene Dialektform halte .")

Der kleine Satz Sau wie hei datt öwwer gesäggd hadde bei Curtze,

Volksüberl. S. 176, kann als Muster einer verunglückten Uebersetzung aus

dem Hochdeutschen gelten . Er enthält in 7 Worten 3 Fehler gegen den Dialekt.

In der Papollere (1860 S. 34) wird derselbe Gedanke in tadelloser Form durch

die Worte Un osse hei't kum udesiägt hadde ausgedrückt.

Auch die Denkmäler der Waldeckischen Mundart bestätigen die Erfahrung,

die man anderswo gemacht hat, dass Prosatexte meist ein zuverlässigeres Bild

der Mundart geben als Aufzeichnungen in gebundener Form. Man kann sich

hiervon leicht überzeugen , wenn man Rube's und Schumacher's Gedichte auf

einige der vorhin erwähnten Kriterien , also etwa den Gebrauch des Wortes

nor statt okos oder der Vorsilbe ge- bei Participien durchgeht. Gleich in dem

ersten Verse z. B. des Gedichtes De Hühnen upp ' r Schwaalenborgk (unt.

S. 256) findet sich die Zeile Heraffer wied geflooten , die im Dialekte nur

raffer wiede fluoten lauten könnte. Schumacher gebraucht das hochdeutsche wie ,

wo der Dialekt entweder bu (genauer geschrieben bū) „ wie“ oder afe ( so im

Upplande, sonst of ) „ als“ erfordern würde; er gebraucht das hochdeutsche

mehr (im Reime mit Deer) statt des wald . mai , u . s. w. Aehnliches gilt,

mehr oder weniger, auch von den Gedichten in der Papollere. Ich will als

charakteristisches Beispiel nur anführen, dass der Verfasser der Antwort von

Jost ( Pap. 1860 S. 17) für „ Herz “ die Formen Herz (im Reime mit Scherz) ,

Hert und Hiärte verwendet ; das waldeckische Niederdeutsch kennt nur die

letzte dieser drei Formen .

8 7. Die älteren schriftlichen Quellen und die mittelniederdeutsche

Schriftsprache.

Urkunden in deutscher Sprache finden sich in Waldeck seit dem Anfange

des 14. Jahrhunderts. Sie sind teils in mitteldeutscher, teils in niederdeutscher

Sprache abgefasst. Jedoch ist das Niederdeutsche stets mehr oder weniger mit

mitteldeutschen Worten oder Sätzen versetzt. Zuweilen ist das Gemisch so

1 ) Möglicherweise sind die Dialektdichter Rube (Me süht noor erre Gräwer,

unt. S. 256) und Schumacher (nor nach en Kritzken Fauder unt. S. 258 ; ik will

den Dummerjohn nor nemmen S. 259 ; Sau lange ik nor mag noch krupen S. 260 )

für dieses noor verantwortlich. Vgl. unt. S. 311 zu S. 75 .
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gründlich, dass man die Urkunde mit demselben Rechte dem Mitteldeutschen

wie dem Niederdeutschen zuweisen kann . Dies gilt z. B. von zwei der ältesten

Urkunden, den beiden Schiedsbriefen aus dem J. 1321 (abgedruckt in den

Dialektproben, unt. S. 297 ff.).

Ein waldeckisches Urkundenbuch lateinische und deutsche Urkunden

enthaltend erschien im J. 1825 mit dem 1. Bande von Varnhagen's Wald.

Geschichte. Die dort mitgeteilten deutschen Urkunden gehören meist dem

Mitteldeutschen an, und nur wenige reichen über das 15. Jahrh . hinauf.

Wichtiger ist für sprachliche Zwecke die von L. Curtze begonnene Sammlung

Urkunden zur Geschichte der Fürstenthümer Waldeck und Pyrmont“ 1 ) ,

die als Beilage zu den beiden ersten Bänden der „ Beiträge zur Geschichte der
Fürstenthümer Waldeck und Pyrmont“ ( Arolsen 1866 ff.) erschien . Die

Sammlung reicht nur bis zum J. 1463 ; sie bricht am Schlusse der 98. Seite

mitten im Satze ab. Titel, Vorwort und Register , die nach einem Interims-.

titel „am Schlusse des I. Bandes “ folgen sollten, sind nicht erschienen. Ver

mutlich wurde die Sammlung abgebrochen , als nach L. Curtze's Tode die

Herausgabe der „ Beiträge in andre Hände überging. Leider ist Curtze beim

Abdruck der Originale nicht immer mit der nötigen Genauigkeit verfahren ;

vergl. darüber unt. S. 304 Anm.

Von den in den WU. vorliegenden niederdeutschen oder halbnieder

deutschen Urkunden sind besonders hervorzuheben : Nr. 24 und 25. Zwei

Schiedsbriefe aus dem J. 1321 ; Nr. 36. Lohnordnung des Grafen Heinrich

vom J. 1386 ; Nr. 50. Vergleich zwischen dem Grafen Adolf und dem Kloster

Arolsen vom J. 1412. Diese, nebst einigen kurzen Proben von Urkunden in

mitteldeutschem Dialekte, sind im Anhange dieses Wörterbuches ( S. 297 ff.)

abgedruckt. Dazu kommen : eine niederdeutsche Urkunde über den Turmbau

der Kilianskirche in Korbach vom J. 1392 ( S. 302 f.) und ein Abschnitt

aus dem Stadtbuche der Stadt Korbach vom J. 1434, über die Wahl des

Rathes der Stadt ( S. 306 f.). Aus demselben Stadtbuche werden die beiden

Aufzeichnungen aus den Jahren 1441 und 1443 stammen , die L. Curtze in

seiner Geschichte und Beschreibung des Fürstenthums Waldeck S. 304 f. als

Proben niederdeutscher Urkunden mitteilt.

Wer sich mit diesen Resten des waldeckischen Schrifttums im Mittel

alter näher beschäftigt, dem wird es vermutlich gehen wie mir. Er wird an

sie herantreten mit der Erwartung, in ihnen die Vorstufe der heutigen Mundart

zu finden und daraus wichtige Aufschlüsse über die Entwickelung des Dialektes

zu gewinnen . Er wird statt dessen finden , dass diese älteren Schriftstücke

zu der heutigen niederdeutschen Mundart im wesentlichen nur da stimmen ,

wo die heutige Mundart mit dem Nordsächsischen zusammengeht; dass ihnen

aber die charakteristischen Merkmale des heutigen Dialektes mit wenigen

Ausnahmen – auch da abgehen, wo noch der heutige Dialekt dem ursprüng

lichen deutschen Lautstandenäher steht, als die nordsüchsische Literatursprache,

die man als „ Mittelniederdeutsch “ zu bezeichnen pflegt.

Das zeigt sich z. B. in folgenden Fällen.

Es wurde oben bemerkt, dass man im wald . Niederdeutsch noch heute

gesteigertes (,, tonlanges“ ) i , u und ü von gesteigertem e , o und ö unterscheidet,

während im Nordsächsischen bei der Steigerung (,, Tondehnung“) die extremen

Vokale i , u, ü von den mittleren e , o , ö absorbiert werden . Man unterscheidet

also z. B. die Stammvokale von gu•dog- Gottes- altsächs. gudes und lûmer

Sommer = altsächs. sumar, während im Mittelniederdeutschen gõdes- und

1) Im Wörterbuche mit WU. citiert.
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lõmer denselben Vokal haben. Der Vokal u ist in dem Worte ſûmer für das

Waldeckische des 14. Jahrh . durch ein Lehensregister (lateinisch mit ein

gestreuten deutschen Namen und Ausdrücken , aus d .J. 1332-1348 : WU. Nr. 31)

mit dem Namen Sumercalf ( a. a. O., S. 42) bezeugt. Aber in der Lohn

ordnung des Grafen Heinrich (unt. S. 301 f.) heisst es somerkorne und to

myden sommere, mit demselben Vokale wie in godeshusen.

Die heutige Mundart hat gesteigertes u ferner in dem Worte fûn Sohn

altsächs. suna ; plur. ſünº altsächs. suni. Aber in dem Vergleiche zwischen

dem Grafen Adolf und dem Kloster Arolsen (unt. S. 304) lesen wir vnſer

beider Son. Ueberhaupt lautet das Wort für Sohn in den wald. Urkunden,

mögen sie mitteldeutsch oder niederdeutsch sein , regelmässig sõn oder sone

(geschr. son, Sobn, sone, Sohne) , plur. soene (geschr. soene , sone , sohne , sonne) ;

siehe WU. S. 52. 59. 60. 61. 65. 78. 80. 81. 87. 95. Nur einmal begegnet

im Dat. sg. die echt waldeckische Form : sime Sune ( Urk. vom J. 1333 :

WU. S. 51).

Als weitere Probe für gesteigertes u kann das heutige wûnen wohnen

altsächs. wunon (neben wonon ) dienen. Die wald. Urkunden kennen nur

die dem Mittelniederd . entsprechende Form wonen , z. B. wonhaftich (unt . S. 302 ).

Das Verbum mögen lautet heute mügen, wir mögen wei miiget. Das i

ist umgelautett) aus dem in altsächs. wi mugun vorliegenden u . Den Vokal o

hat die heutige Mundart nur im Präteritum mohte und im Participium «moht

(altsächs. Präter. mohta, pl. mohtun, neben mahta, mahtun ). In den wald . ndd .

Urkunden dagegen heisst es moge möge, mogen mögen (unt. S. 300 * § 13 =

WU, S. 29 ; S. 305 = WU. S. 75), wie im Mittelniederdeutschen .

Die Präposition mit heisst heute mide = altsächs, midi ( so besonders,

wenn als Adverb gebraucht), oder mit = altsächs. mit, oder mit. Letztere

Form wird durch Verschmelzung der Formen mide und mit entstanden sein

In jedem Falle ist der Vokal stets i oder î . Die ndd. Urkunden haben , dem

mittelndd. (nordsächsischen) Gebrauche entsprechend, die Formen mit (auch myt

geschrieben ) und mēde . Z. B. medegerort S. 304 und 305 WU. S. 73 ff.;

dar mede S. 305 = WU. S. 75 ; mede in gedan S. 305 WU. S. 76 ;

hiranne mede gebrucken S. 306 WU . S. 76. Urkunden in mitteldeutscher

Sprache kennen die Form midde. Z. B. dar midde WU. Nr. 47 (1397) .

Der alte Diphthong au , der schon im Altsächsischen zu 7 geworden

ist, hat sich im Waldeckischen bis auf den heutigen Tag anscheinend un

verändert erhalten . Nur in bestimmten Fällen (siehe § 13 unter au) ist

das au auch hier in 7 übergegangen und dann zu o verkürzt. Z. B. dant

(pl. daud') tot, graut gross, laun Lohn, dāgolaun Tagelohn, naut Not; Austerºn

Ostern, klauster Kloster ; aber koftº kaufte, koft gekauft. Die Urkunden haben ,

wie das Mittelniederdeutsche, durchweg 7 . Z. B. in den Schiedsbriefen vom

J. 1321 di doden die Toten ( S. 300a $ 16 = WU. S. 30) ; in der Lohn

ordnung vom J. 1386 ( S. 301 WU. S. 62 ff.) lõn Lohn, in to lone ,

mer lons , to dagelone , eyn ganz jarloyn ; not (geschr. noyt) Not, Ostern Ostern ;

in dem Vergleiche mit d . Kl. Arolsen von 1412 ( S. 304 ff. = WU. S. 73 ff.)

Closter Kloster, grote grosse .

Aus diesen und ähnlichen Tatsachen ergibt sich , dass der niederdeutschen

Sprache, deren man sich in Waldeck im Mittelalter bei der Abfassung von

Urkunden bediente, in erster Linie nicht der heimische Dialekt, sondern die

mittelniederdeutsche Schriftsprache zu Grunde liegt. Diese Schriftsprache

1) Der Umlaut gehört von Haus aus nur dem Konjunktiv an (altsächs. sg.

mugi, pl . mugin ).
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schliesst sich vorzugsweise der Sprache der leitenden Hansastädte an, ist also

ihrer Grundlage nach nordsächsisch .")

Es versteht sich dabei, dass die mndd. Schriftsprache nach Waldeck

nicht geradeswegs von Lübeck oder Hamburg aus gebracht ist. Vielmehr wird

zunächst das Vorbild westfälischer Urkunden massgebend gewesen sein. Man

kann Paderborn, Münster und Osnabrück als die Stationen ansehen, welche

ron Waldeck über Westfalen nach einem der Mittelpunkte hanseatischer

Literatur, nämlich Bremen führen . Daneben macht sich in Waldeck der

Einfluss der kölnischen und wiederfränkischen Urkundensprache geltend.

Besonders deutlich zeigen sich niederfränkische Spuren in der Aufzeichnung

über die Rathswahl in Korbach (unt. S. 306 f .) ; z . B. to hauldende (neben

to haildende und halden) , de aulde rait (neben de ailde rait) , uppe der aulden

staid , ein schaultjar, u. ä.

Freilich schimmert unter der fremden Hülle der heimische Dialekt

gelegentlich hervor, wenigstens in einigen Fällen, wo er zum Westfälischen

stimmt. Z. B. wird in dem Vergleiche mit dem Kloster Arolsen von 1412

für „ hauen “ nicht das nordsächsische houwen , sondern die wald .-westf. Form

hoggen gebraucht. (Men ſal ouch des gerort. Cloſters hochgewolte, dat in der
hege iſt, ane eren willen nicht hogen, unt. S. 305 WU. S. 75) . Das

Wort für „ Hafer “ wird schon im 14. Jahrh. als Femininum gebraucht (Lohn

ordnung von 1386, unt. S. 301 = WU. S. 63 : to dagelone von der hauere

VII d ), wie im heutigen Waldeckischen und Westfälischen .

Aber derartige Spuren sind leider sehr vereinzelt. Im ganzen lernen

wir aus den älteren schriftlichen Quellen für die Geschichte des heutigen

Dialektes wenig. Die Vergleichung der heutigen Mundart mit dem All

sächsischen und überhaupt mit den älteren deutschen Dialekten gibt ein zu

verlässigeres Bild von dem Aussehen der waldeckischen Mundart im Mittel

alter, als irgend eine schriftliche Urkunde.

8 8. Alphabet und Aussprache der heutigen ndd . Mundart .

Zur Bezeichnung der Laute des Waldeckischen ndd. Dialektes – und

zwar nach der Adorfer Mundart (siehe ob. S. 11* ) dienen in diesem

Wörterbuche die folgenden Zeichen .

Schriftzeichen .

a ä à å, å é , b , d , e é e , f, & 4, h , hx, i I i, j, k , l , m , n , o ö ö • ö ,

P, r , ' s s, t, u ü û li u li, w.

Diese Zeichen sind hier in derselben Reihenfolge aufgeführt, wie im

Wörterbuche ; und zwar gelten die hier nicht durch Kommata getrennten

Zeichen für die alphabetische Anordnung als gleichwertig ( z. B. auf weide

1) Ich habe auf den Umstand, dass die Laute der heutigen ndd. Mundart

in Waldeck zum Teil altertümlicher sind, als die der mndd ., auch nach Waldeck

importierten Schriftsprache, schon auf den Jahresversammlungen des Vereins f. ndd .

Sprachf . im J. 1882 und 1886 hingewiesen. (Vgl. d. Korrbl. f. ndd. Sprachf.

Heft 7 S. 82 u . Heft 11 S. 29.). Zu ähnlichen Ergebnissen ist für das nahver

wante Westfälische Jostes gelangt_ (J. Veghe S. XLIX - LIII; Jahrb. d. Ver. f.

ndd. Sprachf. Bd . 11 S. 85 ff.). Im übrigen sei für die Frage nach dem Ver

hältnisse der mndd. Schriftsprache zu den Volksmundarten besonders noch auf

H. Tümpel's Niederdeutsche Studien ( Bielefeld 1896, Progr. Nr. 354) verwiesen .

?) Vergl. über die Sprache der rheinischen und niederfränkischen Kanzleien :

W. Heinzel, Geschichte der niederfränk. Geschäftssprache. Paderborn 1874.
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folgt wetd , dann weid'gält u . s . w .). Lautkomplexe (Diphthonge und Kon

sonantenverbindungen ) sind dabei nach Massgabe ihrer Einzelelemente (z. B.

of = e + i) eingeordnet.

Aussprache.

I. Vokale .

Die waldeckische Mundart zeichnet sich , wie überhaupt die Mundarten

der waldeckisch -westfälischen Gruppe, durch ihren Reichtum an Vokalen aus.

Freilich beruht dies vorzugsweise auf einer ungewöhnlich grossen Zahl von

Diphthongen ; zugleich aber ist auch die Zahl der einfachen Vokale grösser

als in den nördlichen niederdeutschen Dialekten oder im Hochdeutschen . Das

Waldeckische besitzt fast alle einfachen Vokale des Hochdeutschen ( d. h .

Schriftdeutschen ) und der nördlichen ndd . Dialekte , daneben aber noch eine

Reihe eigenartiger Vokale . Zuletzteren gehören insbesondere die drei

geschlossenen Kürzen : 1 , û und ů . Bekanntlich unterscheidet sich das nhd.

lange i (z. B. in liegen , wieder, ihn) von dem kurzen i nicht nur in der

Quantität, sondern zugleich in der Qualität. Das nhd. kurze i ist ein offener,

das nhd . lange i ein geschlossener Vokal. Dasselbe gilt con nhd. kurzem 0 ,

ö, u, üim Vergleiche mit den entsprechenden langen Vokalen . (Vgl. darüber

%. B. Sievers' Phonetik * S. 83. ) Spricht man den Vokal des Wortes in lang,

ohne die Mundstellung zu verändern, so erhält man nicht das nhd. ihn,

sondern ein Wort das eher wie „ ehn “ lautet. Umgekehrt, spricht man den

Vokal des Wortes ihn kurz, so erhält man nicht das nhd. in , sondern ein

Wort, das uns noch immer wie ihn klingt, trotz der Kürze des Vokals. Dieser

letztere Vokal, also der seiner Qualität nach dem nhd. langen i entsprechende

kurze Vokal, liegt in dem wald . I vor . Ebenso sind û und û die qualitativ

unveränderten Kürzen zu nhd. ū und ä. Wer an die Aussprache geschlossener

kurzer Vokale nicht gewöhnt ist, spreche das wald. i z . B. in ligen liegen ,

wider wieder, ſiwen sieben, das û z. B. in kûgel. Kugel, gût (fem . gûde) gut ,

und das ủ z. B. in lüge Lüge, iwel übel mit derselben Mundstellung wie die

entsprechenden neuhochd. langen Vokale, aber möglichst kurz abgebrochen.

Von den nördlichen niederdeutschen Dialekten unterscheidet sich das

Waldeckische namentlichauch in der Aussprache der Endsilbenauf en, m , «r , « l .

Im nördlichen Niederdeutschland geht in diesen Endsilben der Vokal • verloren ,

so dass z. B. die Endsilbe en nach Verschlusslauten zu silbebildendem Nasal

wird, und zwar der Aussprache des Verschlusslautes entsprechend zu dentalem

oder gutturalem oder labialem Nasal. So lauten die Wörter für nhd. lassen ,

machen, offen im nördlichen Hannover ( sowie in Oldenburg, Holstein, Mecklen

burg) låtn , måkp, åpm. Der Verschluss des t, k , p wird hier erst während der

Aussprache des Nasals gelöst, so dass der Nasal sich dem Verschlusslaule

ohne Zwischenvokal anschliesst. In Waldeck dagegen spricht man låten ,

mākºn, uºp'n mit deutlich hörbarem Zwischenvokal und mit Wahrung der den
dalen Aussprache des n . Ein ähnlicher Unterschied besteht zwischen nord

hannov. ridņ reiten, ein eigen, låm sieben (mit Assimilation der gutturalen und

labialen Media an den folgenden Nasal) und wald . retden , eigen, liwen . Es

hängt dies offenbar damit zusammen , dass auslautendes • (ohne folgenden

Konsonanten) im nördlichen Niederdeutschland schwindet, oder genauer gesagt

in der vorhergehenden Silbe aufgeht, während es im Waldeckischen bleibt.

Z. B. nordhannov. slä’h (mit geschleiftem Vokal) Schläge, wai't (desgl.) Weide,

lä'f (desgl.) lebe, ripp (mit silbebildendem Nasal) Ringe, tunạ (desgl.) Tonne,

amm (desgl.) Amme ; aber waldeckisch šlägs, weid' , liewº, rive, tune, amº.

1

-
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Die Aussprache der einzelnen Vokale ist folgende.

1. Einfache Vokale .

a ist kurzes offenes a, wie in nhd , an , hat.

å wird gesprochen wie das englische a in man, hat u . dgl. Das wald .

făt Fett z. B. klingt genau wie das gleichbedeutende engl. fat. Dem Neu

hochdeutschen ist dieser Laut fremd.

ā ist langes geschlossenes a. Es klingt wesentlich heller, als das nhd.

lange a, und unterscheidet sich von diesem seiner Qualität nach ähnlich , wie

das nhd. ē in Seele , Reh , mehr von dem ē in Rebe, Feder, wegen.

ä ist langes geschlossenes ä, entsprechend dem nhd . i in gähnen ,

Mädchen , säen.

å ist der im Niederdeutschen sehr verbreitete, dem Hochdeutschen un

bekannte Mittellaut zwischeri langem a und langem o .

Anm . 1. In der wald , Dialektliteratur, z . B. in der Zeitschrift " De

Papollere“ wird dieser Vokal ungenau als langes o geschrieben . Vgl. ob. S. 18 *.

å ist der zu gutturalem & gehörende palatale Vokal, und wie das å dem

Hochdeutschen fremd, aber im Niederdeutschen nicht ungewöhnlich. Es ist

ein ä mit Lippenrundung, und klingt demgemäss für das ans Neuhochdeutsche

gewöhnte Ohr wie ein Mittellaut zwischen langem ä und langem ö .

e ist ein kurzes offenes e , wie das nhd. e in Feld, Endung, oder das

nhd. ä in Männer, Hände, Wälder.

ē ist langes geschlossenes e, wie in nhd . See, Seele, weh , ewig.

e bezeichnet ein reduciertes kurzes e , d. h. dieselbe Aussprache des e

wie in nhd. Gabe , sage, Odem .

In den Diphthongen i' und of dient als Ersatz für das Schriftzeichen

e (bezw. ē) . Vgl. unten Anm. 5.

i ist kurzes offenes i , wie in nhd. in , Wirt.

i ist kurzes geschlossenes i: ein Vokal der im Nhd. kein genaues Eben

bild hat, aber dem nhd. langen i am nächsten steht. Siche ob. S. 24*.

i kommt nur in dem Diphthonge of vor . Vergl. darüber unt. Anm . 5.

o ist kurzes offenes o , wie in nhd. konnte, oft .

ö ist kurzes offenes ö , wie in nhd. können , öfter.

õ ist langes geschlossenes o , wie in nhd. Sohn , rot.

ö ist langes geschlossenes ö , wie in nhd. Söhne, Röte .

• und • dienen zum Ausdrucke des o (bezw . 7) und ö in den Diphthongen

u” , uº, •ū und . Vgl. über diese Diphthonge unt. Anm . 5.

u ist kurzes offenes u , wie in nhd. Mutter, Stunde .

ü ist kurzes offenes ü, wie in nhd. Mütter, Sünde .

û ist kurzes geschlossenes u. Es verhält sich zu nhd. langem ū , wie

das wald . i xu nhd. langem i. Siehe ob. S. 24*.

Anm. 2. In der Papollere ist dieser Laut meist in geschrieben ,

zuweilen u. Vgl. ob. S. 19*

în ist kurzes geschlossenes ü . Es steht zu nhd. langem ü in demselben

Verhältnisse, wie wald . û zu nhd. langem u . .

Anm. 3. Der Laut"a ist in der Papollere meistmit iú bezeichnet, ent
sprechend der Umschreibung des û durch in. Diese Schreibweise ist um

mehr irreführend, als der von û ganz und gar verschiedene Diphthong üö in

der Papollere in der Regel iö geschrieben wird.

so
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ü , d. h . langes geschlossenes ü , begegnet nur vor folgendem r in den

Wörtern där durch, für vor , für, und in dem Vornamen Järgen Jürgen. Die

Aussprache deckt sich mit der des nhd . langen ü , z . B. in für.

Ueber ū und ä in den Diphthongen • ū und vü vgl. unt. Anm . 5.

2. Diphthonge.

Die Diphthonge des wald. Dialektes zerfallen zunächst in offene und

geschlossene, d. h. solche die aus offenen und solche die aus geschlossenen
Vokalen bestehen.

Sie zerfallen ferner in steigende und fallende, je nachdem der erste

Bestandteil niedriger oder höher liegt, als der zweite. – Die geschlossenen

Vokale des wald.Dialektes sind sümmtlich steigend, die offenen teils steigend,

teils fallend. Darnach ergeben sich 3 Reihen von Vokalverbindungen, nämlich

1) offene steigende Diphthonge :

ai , ei ; au , ou , oü .

2) offene fallende Diphthonge :

ie ; nº , üs .

3) geschlossene ( steigende) Diphthonge :

* I ; • ū , « ä .

Anm . 4. Die Ausdrücke ' steigend und ‘fallend werden oft in anderem

Sinne gebraucht ; nämlich um bei Diphthongen zu unterscheiden, ob sie auf

dem ersten oder (wie z. B. franz. oi und ui) auf dem zweiten Bestandteile

betont sind. Dieser Unterschied der Betonung kommt für das Waldeckische
nicht in Betracht, da alle waldeckischen Diphthonge (wie, beiläufig bemerkt,

auch die 3 im Neuhochdeutschen üblichen Diphthonge “) ei oder ai , au, und

äu oder eu) auf dem ersten Bestandteil betont sind. Ueberhaupt sind

Diphthonge mit Endbetonung weit seltener als solche mit Anfangsbetonung.

Anm . 5. In der Schreibung der Diphthonge der zweiten und dritten

Reihehabe ich auspraktischen Gründen die Zeichen •, und • statt e , o und ö

eingeführt. Und zwar haben diese Zeichen in den offenen Diphthongen der

zweiten Reihe den Lautwert offener, dagegen in den geschlossenen Diphthongen

der dritten Reihe den Lautwert geschlossener Vokale. Es empfahl sich in der

zweiten Reihe die Schreibung ie für ie aus demselben Grunde, aus welchem

ão B. in der Papollere die Schreibung iä gewählt ist, nämlich um die Ver

wechselung mit dem nhd. ie , d . i. langem i , zu verhüten. Der Konsequenz
halber mussten für uo und üö dann u° und üö eintreten . Bei den

Diphthongen der dritten Reihe soll die hier gewählte Schreibung besagen , dass

diese Vokalverbindungen im ganzen genommen wie langes i mit rorklingendem

e und wie langes u und ü mit vorklingendem o sich anhören . Das Länge

zeichen aber bezieht sich auf den Diphthong im ganzen , und ich will aus

drücklich davor warnen , diese Diphthonge etwa als Verbindungen von

betontem e bezw . o mit betontem langem i bezw . u auszusprechen ; der Nach

druck ruht, wie ich schon vorhin ( Anm . 4.) bemerkte, bei den waldeckischen

Diphthongen stets auf dem ersten Bestandteile. Man spreche diese Diphthonge

ziemlich wie ēli, õ'ū , o'ü, aber so dass die beiden Bestandteile zu einer Silbe

zusammenfliessen .

0

ጎun

1) Einen Diphthong ui mit Endbetonung kennt das Neuhochdeutsche in dem

Namen Luise. Mit Anfangsbetonung liegt derselbe Diphthong in Louis und in der
Interjektion pfui vor .
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Anm . 6. Eine Bemerkung wird noch erforderlich sein über die

Diphthonge, deren zweiter Bestandteil uns als offenes i oder u gilt . Es wird

heutzutage vielfach behauptet, das neuhochd. ai "(oder ei) setze sich nicht aus

a und i sondern aus a und e zusammen . Ich halte diese Ansicht für einen

Irrtum , der wahrscheinlich durch den Umstand veranlasst ist, dass man bei

der Aussprache des neuhochdeutschen Alphabetes die Vokale e und i als lange

geschlossene Vokale zu sprechen pflegt. Dass der zweite Bestandteil des ai

in der üblichen Aussprache kein geschlossenes i ist, sondern eher wie ge

schlossenes e klingt, ist ganz richtig. Aber dies beruht darauf, dass offenes i

überhaupt seinem Klange nach für unser Ohr dem geschlossenen e näher liegt

als dem geschlossenen i . In meiner Aussprache deckt sich der zweite Teil

des neuhochd. ai , wenn ich ihn länger anhalte, genau mit dem Vokale, den

ich hervorbringe, wenn ich das neuhochd. kurze i verlängere (natürlich, ohne

in die Aussprache des neuhochd. langen geslossenen i zu verfallen ). Dieser

Vokal klingt dem neuhochd. langen geschlossenen e (wie in Ehre , See) ähnlich,

ist aber trotzdem langes offenes i , kein e . Ebenso setzt sich das neuhochd .

au meiner Ansicht nach aus offenem a und offenem u zusammen , nicht aus
a und o . Auch hier liegt der zweite Bestandteil, wenn man ihn länger anhält,

anscheinend dem langen o näher als langem u ; aber wieder nur deshalb, weil

das Neuhochdeutsche langes offenes u nicht kennt, und das kurze offene u,

wenn verlängert, dem geschlossenen o (wie in ohne , Boden) ähnlich klingt. –

Zu dem Resultate, dass in neuhochd. ai und au offenes i und offenes u

gesprochen wird , führen auch folgende Erwägungen. Erstens. Im Nieder

deutschen sind die Diphthonge ei und ou sehr verbreitet (% . B. in hei er, ein

ein, houn Huhn, hout Hut), deren zweiter Bestandteil sich mit dem der

neuhochd . ai und au deckt. Bestünde das nhd. ai aus a te, und au aus

a + o, so müsste demnach der Diphthong ei aus e te bestehen , und ou

aus 0 + 0. Man mag hier wieder zugeben, dass man mit der Aussprache

offenes e + geschlossenem e und offenes o + geschlossenem o nahezu die

Aussprache der niederd. ei und oü erreicht. Aber wiederum nur, weil das

geschlossene e mit dem offenen i und das geschlossene o sich dem offenen u

nähert. Man erhält die richtige Aussprache besser, wenn man offenes e mit

offenem i und offenes o mit offenem u als Diphthong spricht. Zweitens.

Der Satz, dass in der Regel offene Vokale mit offenen Vokalen und geschlossene

Vokale mit geschlossenen Vokalen sich zu Diphthongen verbinden, gilt meines

Erachtens nicht nur von den waldeckischen Vokalen, sondern für die Phonetik

überhaupt. Ich halte es darnach für natürlicher, eine Verbindung von offenem

a mit offenem i und offenem u anzunehmen , als von offenem a mit geschlossenem

e und geschlossenem o. Da nun wol allgemein zugestanden wird, dass das

a in den neuhochd. ai und an offenes a ist, so folgt weiter, dass der zweite

Teil mit Wahrscheinlichkeit als ein offener Laut, also i , bezw. 11 , anzusehen ist.

Man kann hierzu die Gegenprobe machen , indem man die Aussprache der neu

hochd. ai und au mit geschlossenem i und u analysiert, die allerdings nicht in

der üblichen Aussprache, sondern dialektisch (man hört sie z. B. gelegentlich

in Berlin ) vorkommt. Man wird finden , dass in solchen Fällen nicht nur der

zweite, sondern auch der erste Bestandteil zu geschlossener Aussprache neigt .

Im Einzelnen sei über die Aussprache der genannten Diphthonge (in

alphabetischer Reihenfolge) folgendes bemerkt.

ai wird ausgesprochen wie der neuhochd. Diphthong, welcher in der

Schrift als ai (z . B. Kaiser, Haide) oder häufiger als ei (z. B. mein, Heide)

erscheint. Er besteht, wie dieser, aus offenem a und offenem i. Vgl. ob . Anm . 6 .
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au wird ausgesprochen wie nhd. au , und besteht, wie dieses, aus offenem
a und offenem u. Vgl. Anm . 6.

ei besteht aus offenem e und offenem i . Dem Hochdeutschen ist dieser

Vokal fremd, wenigstens in der üblichen Aussprache ; er kommt dialektisch ,

% . B. im Schwäbischen, an Stelle des Diphthongs vor , der im Nhd. ai oder

ei geschrieben wird. Im Niederdeutschen ist das ei sehr verbreitet.

*j besteht aus geschlossenem e mit geschlossenem i . Man erreicht die

Aussprache annähernd, wenn man nhd. langes e und langes i zu einem

Diphthonge verbindet. Vgl. ob. Anm . 5.

je ist offenes i mit nachklingendem offenen e . Man spreche diesen

Diphthong so, wie in der üblichen Aussprache des Mittelhochdeutschen das ie

in Wörtern wie dienen , miete, lieb .

ou besteht aus offenem o mit offenem u. Dem Hochdeutschen fehlt dieser

Diphthong ; jedoch kommt er in dialektischer Aussprache des Hochd. vor, und

zwar in denselben Gegenden, in welchen man ei für ai spricht. ( Vgl. ob.

unter ei) . Im Niederdeutschen ist ou weit verbreitet.

ou besteht aus offenem o mit offenem ü . Der Vokal klingt ähnlich wie

das nhd. eu oder äu , unterscheidet sich von ihm aber dadurch , dass der zweite

Bestandteil gerundet ist, während das nhd . eu wie oi ausgesprochen wird.

Anm . 7. Während sich die Aussprache des wald . ou mit der des

nordsächs. ou deckt (z. B. in fout Fuss ), ist die des wald. oü (z. B. in foüte

Füsse, ſoütº süss) von der im Nordsächsischen üblichen verschieden , da man

im Nordsächs. dafür öü (mit offenem ö und ü) spricht, z . B. föüt Füsse, föüt

süss. Uebrigens beschränkt sich das oü in Waldeck auf die Adorfer

Mundart. In Korbach , wo ou durch au ersetzt wird (z. B. faut Fuss) laulet

der zugehörige Umlaut oi (ganz wie nhd . eu) , % . B. foite Füsse, ſoitº süss.

Dies oi dient in Korbach dann auch als Umlaut des allgemein waldeckischen

au , z. B. baum , pl. boimº (in Adorf baum , pl. baim") . In Rhoden spricht man

Ō an Stelle von ou und 7 an Stelle von oü. Vgl. ob. S. 10* f.

•ū besteht aus geschlossenem o mit geschlossenem u . Man kommt der

Aussprache nahe, wenn man langes nhd . o und langes nhd . u zu einem

Diphthonge verbindet.

• besteht aus geschlossenem o mit geschlossenem ü . Man spreche es

wie einen aus langem nhd . o und langem nhd. ü bestehenden Diphthong.

Anm . 8. Das wald . unterscheidet sich von dem ihm etymologisch

entsprechenden westfälischen uỉ besonders dadurch , dass der zweite Bestandteil

im Wald. cin gerundeter und geschlossener Vokal ist, während er im Westfäl.

nicht gerundet und offen ist. In Einklang damit ist der erste Bestandteil in

Waldeck ein geschlossener, in Westfalen ein offener Vokal; jedoch tritt der

Unterschied zwischen dem Klange eines geschlossenen o und eines offenen u

in Diphthongen wenig hervor.

Anm . 9. In der wald. Dialektliteratur, z. B. in der Papollere, wird

das «ö teils mit ü bezeichnet (z. B. in Dreidüwelsnamen 1860 S. 6 ; de leib

haftige Düwel ebd. S. 10 ; Düwelsbänner ebd . S. 42), teils durch das westf.

ui wiedergegeben (z. B. den Duiwel ebd. S. 38, tem Duiwele ebd. S. 46 ). Die

beiden Schreibungen berichtigen sich gegenseitig. Man hüte sich aus der

Umschreibung mit ui etwa den Schlusszu ziehen , die westfälische Aussprache

sei auch in Waldeck üblich ; vielmehr leidet diese Umschreibung an demselben

Mangel, wie die in der Papollere übliche Schreibung iº (z. B. iöbber) statt ü°

(üowr).
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u ist offenes u mit nachklingendem offenen o . Das Nhd. kennt diesen

Diphthong so wenig wie ein ie oder üü ; dagegen findet sich vº in süddeutschen

Dialekten und im Mittelhochdeutschen (nach der üblichen Aussprache mhd .

Wörter wie guot , muoter) .

iş ist offenes ü mit nachklingendem offenen ö. Es unterscheidet sich

von der üblichen Aussprache des mhd. ie (z . B. küene) nur unwesentlich ,

nämlich dadurch, dass auch der zweite Bestandteil gerundet ist.

II . Konsonanten .

Die waldeckische Mundart weist im ganzen genommen dieselben Kon
sonanten auf, wie die meisten niederdeutschen Mundarten. Als abweichend

von dem allgemein niederdeutschen Lautstande ist besonders die Aussprache
des r, š (vor Kons.) und šh, w hervorzuheben .

Im einzelnen ist die Aussprache folgende :

b, d, f wie die entsprechenden nhd. Laute .

g ist gutturaler Verschlusslaut wie nhd. anlautendes g , mit demselben

Unterschiede der Aussprache vor folgendem gutturalen Vokale ( z . B. guust)

und folgendem palatalen Vokale (z. B. gift), wie im Nhd .

q ist gutturaler Spirant, wie das nhd. x in Frage , Säge.

h wie nhd. h.

h bezeichnet den sog. „ ach " - Laut, d. h . den gutturalen stimmlosen

Spiranten , der im Nhd . durch ch ( z. B. in ach , Nacht ) ausgedrückt wird.

x bezeichnet den sog. „ich“ - Laut, d . h. den palatalen stimmlosen

Spiranten, der im Nhd . gleichfalls durch ch (z . B. in ich , nicht) ausgedrückt wird.

j , k, l, m, n wie die entsprechenden nhd. Laute.

v ist der gutturale Nasal, der im Nhd. durch n (vor folgendem k oder g ;

%. B. Onkel , eng) oder auch durch ng (z. B. Finger, Engel) bezeichnet wird ,

p wie nhd . p.

r ist gutturales (uvulares) r, also identisch mit dem r der üblichen nhd.

Aussprache, aber verschieden von dem dentalen r der meisten niederdeutschen
Dialekte.

f ist stimmhaftes (weiches) s , wie in nhd. lesen , Sohn .

s ist stimmloses (scharfes) s , wie in nhd. lassen , Ast .

š hat denselben Laut wie nhd. sch . Man beachte, dass sich anl. š im

Waldeckischen etwa in demselben Umfange findet, wie im Neuhochdeutschen ,

und zwar im Nhd. nach mitteldeutscher Aussprache (nicht nach der nord

deutschen Aussprache, die in dieser Beziehung eine Mittelstellung zwischen

dem Niederdeutschen und dem Mitteldeutschen einnimmt). Man spricht also

š sowohl in den Lautgruppen šl , šm , šn , šw , wie auch in št , šp . ^) Bekanntlich

wahren die meisten ndd. Dialekte in allen diesen Fällen das alte s .

Eine eigentümliche Mittelstellung zwischen dem Westfälischen und den

übrigen deutschen Dialekten nimmt das Waldeckische in der Aussprache der

ursprünglichen Anlautgruppe sk ein. Während sk im Westfälischen zu sh,

imHochdeutschen und in den meisten niederdeutschen Mundarten zu š geworden

ist, lautet es im Waldeckischen šh (das wäre in hochdeutscher Schreibart

schch “ ) . Z. B. westfälisch shau , nords. šou , hochd. šū (geschrieben Schuh) ,

wald. shou ; oder westf. ship , nordsüchs. šåp , hochd. šāf (geschr. Schaf), wald.

šhåp. Dies gilt jedoch nur von altem anlautenden sk. Das inlautende sk

bleibt im Waldeckischen , z. B. fisk Fisch, pl. fiskº (aber nordsüchs. und hochd. fiš).

1) Ueber die abweichende Aussprache in einzelnen Gegenden von Waldeck

vgl. ob. S. 15* f.
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w ist, wie das hochdeutsche w in mitteldeutscher Aussprache, ein stimm

hafter bilabialer Spirant (nicht ein labiodentaler Spirant, wie in den meisten

niederdeutschenDialektenund im Nhd . nach norddeutscher Aussprache). w also

wird mit derselben Mundstellung gesprochen wie das nhd. b oder p, und mit

andrer Mundstellung als nhd. f.

u

a 0

e

§ 9. Phonetische Uebersicht der Laute .

Das folgende phonetische System der waldeckischen Laute wird nach

den Bemerkungen über die Aussprache im vorigen Paragraphen ohne weiteres

verständlich sein . Bei der Anordnung der Vokale bediene ich mich des Bell'schen

Systems (am leichtesten zugänglich in Sweet's Handbook of Phonetics und

in den neueren Auflagen von Sievers ' Phonetik ), das vor den früheren

Systemen in mehr als einer Beziehung den Vorzug verdient.

Vokale.

Nicht gerundet. Gerundet.

offen geschlossen offen geschlossen

Guttural : Hoch
û , ( ū)

Mittel ā

Niedrig

Gutturo - Palatal : Mittel

Palatul Hoch i i, ( 1 ) ü tủ,

Mittel ē ö

Niedrig ä ä

In bestimmten Klassen von Diphthongen (vgl. ob. S. 26 *) sind die Zeichen

i als gleichwertig mit e (oder e ), o (oder 7 ), ö gebraucht.

Konsonanten .

Verschlusslaute. Spiranten. Liquidae, Nasale.

tonlos tönend tonlos tönend (tönend)

Guttural k h g r

Palatal X j

Alveolar š

Dental t d S T

Labiodental f

Labial P b

Dazu h als Kehlkopfreibelaut').

Für 1 müsste streng genommen eine besondere Klasse, nämlich die eines

halben ( ,, lateralen “ ) dentalen Verschlusslautes angesetzt werden .

B
l
o
o
d

l
1
9
0
2

e
ر

ا

د
ا
ش
ت

n

W m

$ 10-13 . Zur Geschichte der Vokale .

§ 10. Der mittelwestfälische Vokalismus.

Wie verwickelt der Vokalismus der waldeckischen Mundart mit seinen

vielen einfachen Lauten und Diphthongen auf den ersten Blick erscheinen

mag : er ist seinen Hauptzügen nach nicht weniger durchsichtig und nicht

weniger folgerichtig als der an Lauten ärmere Vokalismus des Nordsächsischen.

Nur muss man nicht versuchen , das waldeckisch -westfälische Vokalsystem in

1) Vgl. Hugo Pipping “Zur Definition des H - Lautes“, Mémoires de la Soc.

néo- philologique à Helsingfors 1I (1897) p . 1–18.
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das Prokrustesbett des mittelniederdeutschen Vokalismus zu Zwängen . Es

würde das zu der Annahme einer ganzen Reihe unmotivierter Spaltungen

führen , wobei die heutigen wald .-westf. Mundarten auf unerklärliche Weise

eine Reihe alter Unterschiede wiederhergestellt haben müssten, die dem Mittel

niederdeutschen abhanden gekommen sind. ") Tatsächlich steht der Vokalismus

dieser Mundarten in vieler Beziehung dem Hochdeutschen näher als dem
Mittelniederdeutschen oder Nordsächsischen . Daraus folgt nicht, dass ihr

Vokalismus von dem hochdeutschen beeinflusst sei oder dass sie etwa von

jeher eine Mittelstellung zwischen Niederdeutsch und Hochdeutsch eingenommen

hätten . Sie sind rein niederdeutsch und es steht ihnen da , wo sie mit dem

Hochdeutschen gegen das Mittelniederdeutsche gehen, fast immer das Alt

sächsische zur Seite. Aber allerdings muss man, um ihre Abweichungen

vom Nordsüchsischen zu verstehen , auf das Altsüchsische zurückgehen , oder

wenigstens auf eine dem Mittelniederdeutschen gleichaltrige Zweigform des

Niederdeutschen, in welcher die Besonderheiten des Waldeckisch -Westfälischen

sich erhalten hatten. Eine solche Zweigform des Niederdeutschen , die man

als Mittelwestfälisch bezeichnen kann, ist freilich nicht unmittelbar in schrift

lichen Denkmälern überliefert. Jedoch ist es möglich , sie mit Ilülfe des Alt

süchsischen einerseits, des heutigen Waldeckisch -Westfälischen andrerseits ,

unter Vergleichung des Mittelniederdeutschen (und weiterhin der heutigen ndd.

Mundarten und des Hochdeutschen ) ihren Hauptzügen nach zu rekonstruieren . )

An kurzen Vokalen besass das Mittelwestfälische zunächst, wie das

Altsächsische, die 5 Laute a, e, o , i , u .

An Stelle des e sind vielleicht noch zwei verschiedene Laute, nämlich

einerseits die von Grimm sog. Brechung des i (= mhd. ë ) , andrerseits der

i - Umlaut des a (= mhd . ę anzusetzen , obwohl beide schon im Altsüchsischen

mit e bezeichnet werden.3)

Zu diesen Vokalen kommen ö und ü als i- Umlaute des o und u . * )

In offenen (d. h. auf Vokal auslautenden) Silben und vor folgendem r

erlitten die genannten Vokale eine Veränderung, die wir Vokalsteigerung

1) Holthausen (Die Soester Mundart, S. 12 ff .; vgl . dazu ob. $ 2 S. 5* ff .)

nimmt an , das Mittelniederdeutsche habe in der Aussprache mehr Laute unter

schieden als in der Schrift. Das ist bis zu einem gewissen Grade vollkommen

richtig, berechtigt uns aber nicht, das Mnd. mit waldeckisch -westfälischem Vokalismus

zu sprechen . Mit dem Laute oz. B. müsste die mnd. Schrift, wenn H. Recht

hätt bezeichnet haben 1) 7 got. alts. Ō 2) dessen Umlaut 3) 7 got. au,

alts. Ō 4) dessen Umlaut 5) gesteigertes o 6) dessen Umlaut 7) gesteigertes u

8) dessen Umlaut. Im Nordsächsischen werden heute noch 6 von diesen Vokalen
unterschieden . Die Vertreter jener 8 Vokale sind z. B. im nördl. Hannover : 1) ou

2) oí 3) Ō 4) 8 5 ) 8 6) & 7) å 8) å . Wie man sieht ist 7 ) mit 5) und 8)

mit 6) zusammengefallen , und alles weist darauf hin, dass in der nordsächsischen

Aussprache schon zur Zeit des Mittelniederdeutschen
gesteigertes u und ü von

gesteigertem o und ö nicht mehr unterschieden wurde. Es wäre ja auch eigen

tümlich , wenn man im Mnd. für gesteigertes (,,tonlanges“ ) u und ü das Zeichen o

verwendet hätte, während ja die mnd . Schrift das Zeichen u besass und es regel
mässig für langes u und ü anwandte.

2) So wenig wie das heutige Waldeckisch -Westfälische oder das Altsächsische,

war das Mittelwestfälische cin streng einheitlicher Dialekt. Es handelt sich für

unsre Zwecke speciell um die Rekonstruktion derjenigen Varietät des Mittel

westfälischen , in welcher die alten langen Vokale i û û diphthongische Aussprache

angenommen hatten .

3) Vgl. unten § 11 Anm. 1.

4) Vgl. den Exkurs am Ende dieses Paragraphen .
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nennen wollen. Diese Veränderung erstreckte sich über das ganze Gebiet des

Niederdeutschen , und zwar erscheinen die davon betroffenen Vokale im Nord

sächsischen (und Mittelniederdeutschen ) als lange Vokale, im Waldeckisch

Westfälischen teils ebenfalls als lange Vokale, teils als offene Diphthonge,

teils als geschlossene Kürzen . Wir bezeichnen diese Vokale als

ā ē 7 8 † ū Ö,

oder als gesteigertes a , gesteigertes e u . $. w. Im Nordsächsischen wird i

später zu ē, ū zu 7 und ä zu 7, während im Waldeckisch - Westfälischen die

verschiedenen Vokalnuancen getrennt bleiben. Es scheint das Einfachste, an

zunehmen , dass die Steigerung zunächst nur in geschlossener Aussprache des

kurzen Vokals bestand. Wenigstens würde sich bei dieser Annahme am besten

erklären , weshalb im Nordsächsischen gesteigertes i zwar mit gesteigertem e , aber

nicht mit altem langen i zusammenfällt, und gesteigertes u und ü zwar mit

gesteigertem o und ö , aber nicht mit altem langen u und seinem Umlaute ü .

Von diesen gesteigerten Vokalen , die jetzt z . T. als Längen erscheinen ,

sind die alten langen Vokale im Wald. - Westfälischen bis auf den heutigen

Tag im wesentlichen getrennt geblieben . Zur Auseinanderhaltung der beiden

Klassen trug der Umstand bei, dass die Mehrzahl der ursprünglichen langen

Vokale frühzeitig zu Diphthongen geworden war. Letzteres gilt zunächst von

dem altsüchs. 7 (im Cottonianus des Heliand no) got. 7 , das wahrscheinlich

schon in mittelwestfälischer Zeit ou lautete. Der i-Umlaut dieses Diphthongs

ist oü . – Auch dem altsächs. 7 = got . au entsprach im Mittelwestfälischen

ein Diphthong, nämlich au, welchem als i -Umlaut ein aü zur Seite stand .

Man wird in diesem Falle aber den mittelwestfälischen Diphthong vielleicht

unmittelbar dem gotischen an gleichsetzen und einen uralten Dialektunterschied

zwischen dem Westfälischen und dem Altsüchsischen annehmen müssen .

Näheres § 13 unter au . – Zu Diphthongen waren im Mittelwestfälischen

ferner die alten langen Vokale i und u (nebst dem Umlaute des letzteren , dem

langen ü) geworden . Vermutlich hatten diese Diphthonge in der mittelwestf.

Epoche annähernd oder genau dieselbe Aussprache, wie heutzutage in Waldeck,

nämlich "İ, "ū , "Ü . Mit dem letztgenannten dieser Vokale, dem • , ist der

altsüchs. Diphthong iu zusammengefallen, der offenbar zunächst zu langem ü

geworden war . ' ) – Der altsüchs. Diphthong eo " oder io) ist anscheinend zu

einfachem langen Vokale, ē, geworden, z. B. alts. thionou, liof zu dēnen, lēf.”)

Dagegen entspricht altsächsischem é = got. ai der Diphthong ei , * . B. alts..
tēkan , got taikns teiken . ) Das alts. lange a got. ē wird durch den

langen Vokal & vertreten ; sein Umlaut ist langes e

1) Daraus dass Notker für den i-Umlaut des langen u das Zeichen des alten

Diphthongs iu verwendet, folgt, dass im Ahd. oder genauer, im Alemannischen,

beide im Anfange des 11. Jahrh. ganz oder nahezu zusammengefallen waren.

Darnach wird anzunehmen sein, dass der Zusammenfall beider Laute im Nieder

deutschen etwa im 10. oder 11. Jahrh. stattgefunden hat ; also vor dem Beginne der

Epoche die wir Mittelwestfälisch nennen .

2 ) Die westfäl. Mundarten haben an Stelle des alten eo meist ai oder oi,

das zunächst wol auf ei und weiterhin auf das im Waldeckischen vorliegende ē

zurückgeht. Doch muss dieses z von der Steigerung des kurzen e verschieden

gelautet haben , da beide in den heutigen wald .-westf. Mundarten getrennt bleiben .

Möglich, dass entweder der dem alten eo entsprechende Vokal (= mhd. ie ) oder

dieSteigerung des kurzen e im Mittelwestfälischen ie lautete.

3) Wahrscheinlich bestand neben ei in anderen Wörtern der Diphthong ai.

Vgl. § 13 unter ei.
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a a

e e

0

Das Verhältnis des mittelwestfälischen Vokalismus zum altsächsischen

stellt sich darnach etwa folgendermassen.

I. Altsächsische kurze Vokale.

Altsächsisch Mittelwestfälisch

nicht gesteigert gesteigert

ā

ē

0

o mit i - Umlaut ö

i i i

u u ū

u mit i-Umlaut ü

II. Altsächsische lange Vokale und Diphthonge.

Altsächsisch Mittelwestfälisch

ā å

ā mit i -Umlaut &

eo (io , ie)

ē ei

Ō = got. 7 ou

o mit i- Umlaut oü

o = got. au au

7 mit i- Umlaut aü

i ci

ū où

ū mit i - Umlaut

}} o
oä

iu

In bestimmten Fällen sind die allen Längen und Diphthonge im

Waldeckischen und Westfälischen durch Kürzen ersetzt. Auch diesen Vorgang

darf man wol bereits der mittelwestfälischen Epoche zuweisen. Da die durch

Verkürzung entstandenen Vokale mit den alten (nicht gesteigerten ) Kürzen

zusammenfallen, so erleidet dadurch der Bestand des Vokalismus im ganzen
keine Aenderung.

ē ( ?)

Exkurs zu S. 31 * . Zur Frage nach dem Alter des Umlautes.

Nach der üblichen Ansicht fehlten dem Altsächsischen die Umlaute ö

und ü. Ich möchte glauben dass sie (namentlich das ü ; das kurze ö ist, aus

bekannten Gründen, in der älteren Sprache selten) nur der Schrift, nicht der

Sprache gefehlt haben. Denn das Altsächsische kannte ja den i-Umlaut des a ,

und dass dieser älter sei als der i -Umlaut des u ist zwar nicht unmöglich,

aber doch wenig wahrscheinlich. Die Gleichmässigkeit, mit der sämmtliche

i - Umlaute schliesslich in sämmtlichen westgermanischen Sprachen durchgeführt

sind, spricht dafür, dass der i -Umlaut als solcher schon der Zeit angehört,

in welcher die westgermanischen Sprachen noch einen Dialekt bildeten ; einer

Epoche also, die wesentlich älter ist als die schriftliche Aufzeichnung des All

hochdeutschen und des Altsächsischen. Die herrschende Ansicht führt zu der

ungereimten Auffassung, i -Umlaut finde im Mittelhochdeutschen da statt, wo

im Althochdeutschen ein i in der Endsilbe stand, und im Mittelniederdeutschen

da , wo im Altsächsischen ein i in der Endsilbe stand ; während im Mittelhoch

deutschen und Mittelniederdeutschen die betr. Endsilben nicht mehr i, sondern

e aufweisen , und das e andrer Endsilben keinen Umlaut hervorruft. Wir

hätten also eine Art posthumen Umlautes anzuerkennen . Andre sind noch

3
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weiter gegangen , und haben das Bestehen des Umlautes sogar noch für das

Mittelniederdeutsche bestritten. Der nachgeborene Umlaut also wäre erst im

Neuniederdeutschen wirklich ins Dasein getreten. Ueber diese letztere Ansicht

weitere Worte zu verlieren halte ich für überflüssig ; ich verweise auf die

kurze, aber treffende Erörterung von Holthausen, Die Soester Mundart s . 12 f.

Was man heute die almähliche Entwickelung des Umlautes nennt,

erklärt sich leichter als almähliche Einführung besonderer Schriftzeichen für

die Umlaute. ) Man bediente sich zur Aufzeichnung althochdeutscher und alt

sächsischer Denkmäler des lateinischen Alphabetes, das für die Umlaute ä

und ü keine besonderen Zeichen hat (oder wenigstens damals noch nicht hatte).

Für ä, einen Mittellaut zwischen a und e, gebrauchte man anfangs entweder

a oder e, später vorzugsweise das letztere ; das ü wurde durch u vertreten .

Das kurze ü blieb im Althochdeutschen auch dann noch unbezeichnet, als man

für langes Umlauts- ü schon das Zeichen iu verwendete (nämlich nachdem zu

Notkers Zeit der alte Diphthong iu zu langem ü geworden, also in der Sprache

mit dem langen Umlauts- ü zusammengefallen war ).

Ich glaube also, dass wir dem Altsächsischen nicht nur die Umlaute ä

(geschrieben e oder a) und ä (geschrieben e oder a , vgl. dazu z. B. Behaghel

in Paul's Grundriss I 563 und Roediger im Anz. f. dt. Alt. 1894 S. 238 p.)

sondern auch ü, 8 und ö zuzuerkennen haben . Diese Ansicht wäre zulässig ,

auch wenn es an jeder ausdrücklichen Spur eines ü oder 8 im Altsächsischen

fehlte. An solchen Spuren aber fehlt es tatsächlich nicht. Ich habe hierbei

Schreibungen wie die von i statt u , oder e statt o im Auge, auf die man

gelegentlich schonhingewiesen hat (vgl. Gallée, Altsächs. Gramm . § 33 Anm .2 ,

§ 39 Anm . 2 ; Schlüter im Jahrb. f. ndd. Sprachf. Bd . 17 S. 153), die aber

in ihrer Bedeutung für unsere Frage noch nicht hinreichend gewürdigt sind.

Jene Schreibungen nämlich treten nur für umgelautetes u und o ein. Die

Fälle sind : anduuirdi Hel. 4040 ( Cott.) = ags. andwyrde ; drihtnes ebd . 264

( Cott .) = ags. dryhten ; firiston ebd. 4874 ( Cott.) = ags. fyrstan ; gifrimid ebd .

43 (Cott.) ( partic .), vgl. mhd. gevrümede ( subst.) ; githismod ebd. 5627 ( Cott. ) ,

vgl. ags. áprysman; uuirdi ebd . 835 ( Cott .) und uuirthi ebd. 2625. 3936 ( Cott .)

mhd. würde.

Aus dem Umstande, dass man gewohnt war, den Laut ü mit u zu

bezeichnen, erklären sich auch die Fälle, in welchen u statt i geschrieben ist,

%. B. furin - uuerc Hel. 743 ( Cott.) statt firin -uuerc, huldi ebd. 5043 ( Cott.) statt

hildi , und baruuurdig ebd. 4597 ( Cott . ) statt baruuirdig. Es sind hier streng

genommen nicht die Laute u und i sondern die Laute ü und i verwechselt.

e ist an Stelle des üblichen o geschrieben in Hel. 1364 (Mon.) betien neben

sonstigem botian = ags. bētanº) ; ebd . 1230 ( Cott.) freknean von frökan = ags.

frēcne3) ; ebd . 2489 ( Cott.) temig statt tomig. Gallée bezeichnet dieses e als

„die ags. Umlautsform", und meint, das alts. 7 erleide keinen Umlaut. Mir

scheint die Verwendung der ags. Schreibung des Umlautes vorauszusetzen , dass

2) Ich pflichte also ganz und gar der Anschauung bei, welche Wilmanns in

seiner Deutschen Grammatik Bd. I $ 211 zunächst in Bezug auf das Althoch

deutsche vertritt: „Die Bezeichnung des Umlautes in der Schrift bekundet nicht

sowohl eine Neubildung der Sprache als eine Verbesserung der Orthographie.“

2) So mit Recht Gallée § 39 A. 2 in Einklang mit der Lesart buotean im

Cott.; in Heyne's Ausgabe wird für diese Stelle ein sonst nicht vorkommendes Verbum

betjan (mit kurzem e ) angenommen .

3) Auf diesen Beleg ist allerdings nicht viel Gewicht zu legen, da frecnean

blosse Verschreibung für frocnean in Folge des ähnlich klingenden fecnean sein

könnte ; der Mon. hat tatsächlich fegnien.
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auch die betr. altsüchsischen Wörter umgelauteten Vokal hatten . So wird man

auch die Schreibungen stroidun ( Cott.) und streidun (Mon.) Hel. 3674 (vgl.
Gallée § 46 ) beurteilen müssen . Gemeint ist ströidun oder ströüidun . Die

Schreibungen des Cott. und Mon.verhalten sich zu einander wie froude und
freude mittelhochdeutscher Handschriften .") Der Umlaut des langen u ist i

geschrieben in Hel. 2353 (Cott.) fisid, vgl. ags. fysan ; weniger Gewicht ist auf

die Schreibung ui in ebd . 1723 (Cott.) suiliuuat (gegenüber suliad im Mon.)

zu legen , da diese Schreibung auch sonst fehlerhaftzu sein scheint.

Vom Standpunkte der neuhochdeutschen Rechtschreibung aus mag es

naheliegend scheinen , die Umlaute der Vokale a o u mit ä ö ü zu bezeichnen.

Aber man vergesse nicht, dass diese Bezeichnung des Umlautes zur Zeit der

Aufzeichnungdes Heliands noch nicht üblich war, und dass sie auch heute

noch sich auf Deutschland und diejenigen Länder beschränkt, welche von der

deutschen Schrift beeinflusst sind. Im Französischen schreibt man noch heute

das ü einfach mit u und behilft sich lieber für den Laut u mit der Vokal

gruppe ou . Im Englischen drückt das u eine Reihe von Lauten aus, die

weiter von einander abstehen , als der Umlaut von seinem Grundvokale (vgl.

engl. 1) put, push , sugar, 2) but, dust, 3) further, burn , 4) tune , pure u . s. w. ) .

Auch haben ja die Schreiber des Heliand wol nicht beabsichtigt, den Gram

matikern des 19. Jahrhunderts eine korrekte phonetische Umschrift ihrer

Sprache zu hinterlassen ; es genügte für ihre Zwecke, das Altsüchsische mit

Hülfe des lateinischen Alphabetes so aufzuzeichnen , dass sie selbst, und wer

sonst der altsächsischen Sprache und der lateinischen Schrift kundig war, es

lesen konnten .

§ 11-13. Der waldeckische Vokalismus .

§ 11. 1. Die alten Kürzen .

Die altsächsischen kurzen Vokale sind im Waldeckischen in der Regel

in geschlossenen Silben (ausser vor folgendem r) bewahrt. Mit diesen alien

Kürzen fallen ihrem Klange nach diejenigenkurzen Vokale zusammen, welche
durch Verkürzung alter langer Vokale und Diphthonge entstehen . Diese beiden

Klassen von kurzen Vokalen werden hier zusammen behandelt ; sie bleiben

getrennt von den geschlossenen Kürzen 1 , û, ů, die stets auf Steigerung beruhen .

Der Bestand an offenen Kürzen ist im wesentlichen derselbe , wie wir

ihn im vorigen Paragraphen für das Mittelwestfälische angenommen haben.

Ueber die einzelnen Vokale ist folgendes zu bemerken .

a.

Wald . a entspricht altem kurzen a , %. B. in naht Nacht, fahte leise,

dat das, wat was, fast® fest, af ab, draf darf ( Infin. dröwen), kalf Kalb, half

halb, hapen hängen, gank Gang, an an, fan von , wan wann , wenn, granſen

weinen , shamper schlimm (= mndd. schamper) . špas Spass (= ital. spasso)

hat kurzes a.

a bleibt auch erhalten vor den Lautgruppen ld und lt, wo es in den

nördlichen ndd . Mundarten meist in o oder 7 übergeht: bale bald, halón halten,

alt alt (fem. al. %. B. de alº fruge ; dagegen heisst nhd. 'alle im Wald . ole) ,

1) Die Herausgeber mittelhochdeutscher Texte schreiben fröude (oder yröude) .
Streng genommen müsste man aber fröüde (und öügelîn , röüber u. s. w. ) schreiben,

denn der Umlaut erstreckte sich offenbar nicht nur auf den ersten , sondern auch

auf den zweiten Bestandteil des Diphthongs.

3*
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kalt kalt ( fem . kalo), ſalt Salz . Dazu walme Gemeindeweide aus Waldeme

(= mndd. woldemeine ).

Langes a ist – wie überall im heutigen Nad. und Hochdeutschen

vor folgendem h zu a verkürztinbraht', " braht (prt. u. pto. zu breven bringen ),
daht , daht ( prt. u. ptc. zu denk'n denken ), daht Docht, faht leise. Dem

Waldeckischen eigentümlich ist das kurze a in ſalºh ( fem . falgó) selig.

Die Lautgruppe agº in Klagos Klaus geht auf āje (Klājes = Nicolaius)

zurück .

In nah ‘noch ist a aus o hervorgegangen.

e.

Wald . e entspricht altem e und dient vorzugsweise als i-Umlaut des a,

%. B. dekºl Deckel , weken wecken , ſeton setzen , wede Wette, bedº Bett, feder

Vetter, fleson flächsen, rewe Rabbi, elern Eltern, hele Hölle, helt hält (xu halen),

felt fällt (zu falen ), fortelen erzählen, en. Ende, enel Engel, fevet (3. sg . zu

fap.n ) fängt, hepet (zu hap n ) hängt, brepºn (aus brangjan) bringen, menen mischen ,

wepen wenden, denken denken , menske Mensch. Hierher gehört auch wol

leskon löschen .

Dagegen steht e für die sog. Brechung des i z . B. in keler Keller, welt

Welt, nest Nest.

Mehrfach beruht e auf Verkürzung des Diphthongs, der sonst im Wald.
ei (dialektisch auch ai) lautet, %. B. ext echt, leder Leiter, en ein, entselen

einzeln, ken kein , Hendrek Heinrich, elwen elf, let leitet und let geleitet (von

leiden ), klet kleidet und •klet gekleidet ( von kleiden ) , mente meinte und ement

gemeint (von meinen) . Hjerher gehört auch ejero (plur. von ei) Eier.

Zu dem Inf. meiden mieten lautet das Prät. met und das Partic. emet.

Aus ē (= alts. io) ist e verkürzt in lext Licht, fenk fing, pl. fepen (zu

fapen ).

ä.

Wald . ä entspricht ebenfalls altem e. Es steht zunächst regelmässig

dem mittelhochd. ë zur Seite, vertritt also die alte " Brechung" des i, z. B. in

špäk Speck, räxt recht, šläxt schlecht, läsº sechs, wäsºl Wechsel, fäst fest, wästen

Westen , šwäster Schwester, häle hell, fäl Fell, mälen melden , målk milch (adj.),

fälg • Radfelge, fält felt, gält Geld. Hierher gehören ferner die Worte af

(= alts. ef) ob und äwer aber " ) , die sich in ihrem Vokalismus mit den ent

sprechenden nhd . Wörtern nicht decken .

Daneben dient ä, wie e, als i- Umlaut des a, %. B. in mäs Messer, gäste

(pl. von gast) Gäste, bästº beste, tº lästº zuletzt, läpºkºn Läppchen , hälór Heller,

kälw «kºn Kälbchen, Dänel Daniel, däne Tanne (= ndl, den) , lämøken Lämmchen.

Das aus ā verkürzte a ist zu ä umgelautet in bräxtº brächte, däxte dächte.

Die Lautgruppe aj vor folgendem Vokal steht an Stelle von älterem äj

(= alts. āi ) : bäjen bähen , mäjen mähen, mäjr Mäher, Maier, näjon nähen ,

läjen säen, wäjön wehen , dräjon drehen , kräje Krähe. Dieses äj ist zunächst

wol auf eij oder äij zurückzuführen , wie og vor Vokal aus ouw oder auw
entsteht (s. unter 0) . Im Nordsächsischen entspricht diesem äj jetzt der

Diphthong ai.

In äter Eiter (mndd. etter) und wän h wenig liegt dem ä der Diphthong

ei (urspr. ai) xu Grunde.

Anm. 1. Angesichts der Tatsache, dass z. B. dem mhd. hël 'hellwald .

häl" , dem mhd. helle Hölle' wald, hele entspricht, möchte man annehmen , dass

1) Vgl. üb. d. Herkunft des Wortes äwer W. Horn, P.-B. Beitr. 25 ( 1899)
S. 404 f.

-
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e als Brechung zu ä, dagegen als Umlaut zu e geworden ist. Allerdings

widerspricht dem gleich das Wort häler ' Heller' = mhd, helor ; aber es füit,

als Lehnwort, weniger ins Gewicht. Der Regel, dass wald. e lautgesetzlich

nur dem alten Umlauts-e, nicht der alten Brechung entspricht, würde sich

immerhin die Mehrzahl der vorhandenen e fügen.

In Wörtern wie welt, kelor , nest müsste man das e dann wol auf

Rechnung des Hochdeutschen setzen. Diese Annahme wird freilich , so viel

ich sehe, sonst durch keinerlei Gründe unterstützt, aber man wird nicht

behaupten dürfen , dass sie unmöglich sei, und könnte sie vielleicht einstweilen

gelten lassen .

Dagegen lässt sich das wald. ä nicht ausschliesslich an das alte

Brechungs-e anknüpfen. Das wald . ä ist als Umlaut des a in so vielen

Fällen bezeugt, dass hier von einer nur ausnahmsweisen Vertretung nicht die

Rede sein kann. Will man also daran festhalten , dass die Scheidung zwischen

e und ä im Waldeckischen mit der zwischen altem Umlaut und alter Brechung

zusammenhänge, so wird man sich zu der Annahme verstehen müssen , dass

in zahlreichen Fällen das zu erwartende e ohne erkennbaren Anlass in ä

übergegangen ist.

Man berücksichtige hierbei noch Folgendes.

Erstens. In den westfälischen Mundarten, deren Vokalismus im ganzen

dem waldeckischen parallel geht, ist das Umlauts- e mit der Brechung e

zusammengefallen. Vgl. Holthausen, D. Soester Mundart, $$ 47. 51.

Zweitens. Als Steigerungen entsprechen den Vokalen e und ä die Laute

à und i'. Da der Unterschied zwischen Umlaut und Brechung älter ist, als

der zwischen kurzen Vokalen und Steigerungen , so erwartet man, dass Umlaut

und Brechung bei den gesteigerten Vokalen ebenso behandelt sind, wie bei den

alten Kürzen . Bei den Steigerungen nun liegt die Sache so, dass sich die

Ursache des Unterschiedes zwischen ä und je einstweilen unserer Kenntnis

entzieht ; aber die alte Verschiedenheit von Brechung und Umlaut bleibt dabei
allem Anscheine nach ausser Spiel. Vgl. unten S. 43* U. 48 * ff.

Drittens. Dass sich die beiden Vokale e und ä in den Umlaut des

alten a teilen, ist an sich nicht auffälliger, als die allgemein anerkannte Tat

sache, dass sich heute die Vokale ö und ü in den Umlaut des alten u teilen.

Der Theorie nach sollte der Umlaut zu o stets ü lauten, da ja u regelrecht

zwar vor folgendem a, nicht aber vor folgendem i, zu o wird.
Wenn es

richtig ist, dass dem o zu Liebe das ü vielfach zu ö geworden ist, so wäre
principiell nichts gegen die Annahme cinzuwenden , dass dem a zu Liebe der

Umlaut e vielfach durch ä ersetzt sei. Ob die Sache wirklich so liegt, möchte

ich dahin gestellt sein lassen .

Der Vokal • findet sich nur in unbetonten Silben .

Er steht zunächst in der Regel da, wo das Flochdeutsche in Vorsilben

oder Endsilben unbetontes e hat, z . B. in den Präfixen be, gº, for, er, ent, und

in den Endungen r, I, 'n .

Weiter aber begegnet • in Endungen und unbetonten Silben vielfach ,

wo das Hochdeutsche die älteren vollen Vokale bewahrt. So steht der hochd.

Endung ig wald . •4 (Nom . «h) gegenüber, z . B. fufth ( flektiert fleftogo) fleissig,

åwefroh (mnd. awisich) eigensinnig, būtwänch ausuendig , woftlöfteh weitläufig.

Hochd. lich ist wald. I'k, z. B. ärlek ehrlich, gäntslºk gänzlich, gefärlek gefährlich.

Hochd. ich wald. •k, . B. estrek Estrich. Hochd. isch wald . esk, %. B.

balštvärsk widerspenstig, oder einfach sk, z. B. katolsk katholisch .

=
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Die Wörter für Fuss und Schuh sind im Ndd. schon in alter Zeit im

zweiten Teile von Zusammensetzungen zu vot (aus fet) und ske verkürzt ;

daher wald. barwºs (= mndd. barvotºs) barfuss, hansk Handschuh, holske
Holzschuh.

Jüngeren Datums scheint die Kürzung in anforen antworten , åren (aus

åhºrn) Ahorn, fērel statt fērdeil (wie nhd . Viertel), broüm • Bräutigam (= alts.

brūdigumo), nåwer Nachbar, nēmºs niemand, hamfel® Handvoll, mumfelen in

kleinen Brocken (eigentl. 'mundvoll") essen, kiºspøl Kirchspiel, kiºspºre (aus

kiersbär ) Kirsche, walme Gemeinderasen (= mndd. woldemeine ).

Wie in -skº neben shou, -spel neben spil u. ä. , so hat sich auch sonst

in Stammsilben neben der Form mit die Form mit vollem Vokal erhalten .

Dies gilt vorzugsweise von Pronominalformen und Partikeln . So begegnen

beim Pronomen der 1. Person die Doppelformen •k, mº, mók, wº und ik ( ſk ),

mei, mik (mik ) , mot ; beim Pronomen der 2. Person d. (nach t einfach ,

hiestº, wit , datº), dok , je neben døū, dik, j'i ; beim Pronomen der 3. Person

hº, lº , et , em, en , er neben hei, lei, iet , iemº , ion , ier. Beim Artikel und Demon

strativpronomen do neben dei, det (oder «t) neben dat, dem (oder em ) neben

diem, den (oder «n) neben dien . Ferner %. B. me neben man, en neben ein, te

neben tou, 'n neben un, fer (z. B. feraf vorab) neben für.

Der Dialekt macht sich Fremdwörter dadurch mundgerecht, dass er

unbetonte Vokale in • verwandelt. Die Fremdwörter erhaltenauf diese Weise

den Vokalismus deutscher einfacher Wörter oder deutscher Zasammensetzungen.

2. B. at kēren attakieren, bastórt Bastard, diketun Dukaten (mit volksetym .

Umdeutung), kumºdēren kommandieren, tobak Taback ; äks'jón Auktion ,

ästºmēren estimieren, mäjótsoin Medizin , muſkant Musikant, rupenēren ruinieren ;

afkåte Advokat, aw teik Apotheke , fljólefne Violine, fijölet violet, hiwotēk® Hypothek,

pºrtsäs Prozess, perwēren probieren ; dåten Datum , houkºspoukės Hokuspokus,

petälje Bouteille.

Dasselbe gilt von fremden Eigennamen, z. B. Au°mºrije Anna Maria ,

Awerham Abraham , Bārtelmei Bartholomäi, Jåpek Jakob, Jēles Jesus, John

Joachim , Kārl Karl, Lºfſ• bet Elisabet, Mierten Martin , Mriketrine Maria

Katharina, Tigos (oder Tijes) Matthias, Rºikºs Henricus.

Alter Vokal ist in Endungen oft als • bewahrt, wo er im Hochdeutschen

und in den nördlichen ndd. Mundarten abgefallen ist, z . B. åder Ader,

üörgele Orgel ; menske Mensch , hānº Hahn , hiert Herz ; nîmost nimmst, nimot

nimmt, itot isst, f üpot säuft; någest nächst; shåposkop Dummkopf, wulwesmilk

Wolfsmilch; i'mº ihm , imº (aus in domº ) in dem ; hîne hin, mide mit, ümº um ,

of als, bale bald ; nije neu , roikº reich, rip reif, foütº süss, woüste wüst;

manh, fem, manegº , manch . - Das hochd. Deminutivsuffix chen lautet "ken,

z. B. män ken Männchen , fät-ken Fässchen, shåpeken Schäfchen. Hochd. -ei

ist wald ij', z. B. frijerije das Heiraten , mäjrijº Maierei, kwi'lerije Quälerei,

manegerlije mancherlei. Die Endungen hochd. eln und ern lauten olen , ern,

z . B. drüp'len tröpfeln , eleron Eltern, hölteren hölzern .

In der Kompositionsfuge ist alter Vokal als erhalten z. B. in bak hºus

Backhaus, dantseplats Tanzplatz, dogewi'der Tauwetter, flits buºyen Flitzbogen ,

foūstºdikº faustdick, putseštein feiner Schleifstein, štopenåtºlº Stopfnadel, wasko

kuºrf Waschkorb. Vgl. däm •link Däumling.

Bemerkenswert ist das auf altem vollen Vokal beruhende ferner in

Substantiven wie ak's Axt, amet Amt, ānóbautº Amboss '), apost Angst, āwegunst

Abgunst (= mhd. abegunst), fåget Vogt, hîmet IIemd, kriewet Krebs, māgot

Magd, mārkºt Markt, műnek Mönch, fam't Sammt, wames Wams.

1) Das o in mnd. anebot wird demnach als langer Vokal zu gelten haben.

0
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Freilich setzt das nicht immer älteren Vollvokal voraus. Es ist

zuweilen aus dem Stimmtone von Liquiden entwickelt, besonders in Endungen

mit rn , z . B. eiſeren eisern (= mnd. isern). Jedoch reicht es auch hier zum

Teil in ziemlich alte Zeit zurück. In Wörtern wie kårn Korn , tåren Turm

kennt schon das Mittelniederdeutsche neben korn, torn die Formen koren, toren ,

und ferner korne, torne. Im Waldeckischen ist mnd. korn zu kuºrn geworden ,

mnd. koren korne zu kåren . Aehnlich twären Zwirn mnd. twern, twerne.

– Vor gutturaler Spirans ist nach r entwickelt in arh ( Komparativ ierger) arg.

Selten ist • synkopiert, wo es im Hochd. erhalten ist, z . B. im Atem ,

fām Faden , šwām Schwaden . Vgl. bäsmº Besen , balsme Münzkraut (= Balsam ),

bosmº Busen .

Als eine Art Nebenform des erscheint der Vokal i in tieftoniger Silbe

con Zusammensetzungen, z . B. Meperkiſen Mengeringhausen, Dērn kifen Dering

hausen , Hºänºkiſen Hünighausen (neben Benkelen Benkhausen, Dērn Dehausen ).

dehnlich ist vielleicht das i in entlitsch 'einzeln' zu erklären .

0.

Wald. o entspricht altem o, z. B. in okor und okºs nur (= mnd . ockers) ,

štok Stock, rogen Roggen, loh Loch, frohte Furcht (alts. forhta ), odor oder,

fos Fuchs, kop Kopf, top Zopf, hopen Hopfen , drofte durfte (alts. thorfta ),

holt Holz .

In ole alle, sowie of (aus olf = mnd. alse) als, olts immerfort (= mnd.

altes) geht o auf a zurück .

Auf Kürzung des Diphthongs ou beruht das o in Fällen wie fohto

suchte (zu ſoüken), genoh genug, • flot geflossen (zu floüten) , «hut gehütet (zu

houden ), entmot begegnet (zu ontmoütºn ), mot muss, wos wuchs und "woson

gewachsen (zu wasºn), wosk wusch und wosken gewaschen (zu waskºn ),

bosmº Busen .

Als Kürzung des Diphthongs au diento %. B. in hohteit Hochzeit,

kofte kaufte und koft gekauft (zu kaip n ), doft taufte und doft getauft (zu

daip- n ), glofte glaubte und egloft geglaubt (zu glaiwen), štot stiess und eštot

gestossen (zu štauten ).

Die Lautgruppe og vertritt älteres auw vor folgendem Vokal in Fällen

wie doge ( engl. dew) Tau , drogen drohen , frogen freuen, hogen hauen, kogen

kauen, moge Aermel, lek mogen bereuen , genog“ genau, štrog'n streuen.

ö.

Wald. ö dient, wie ö im Mhd. und in den nördlichen ndd. Dialekten ,

als Umlaut des 0 , Z. B. štöke Stöcke, löxere Löcher, fröxten fürchten , fös®

Füchse, köster Küster (mnd . koster d . i. köstºr ), köpeken Köpfchen' d . i. Ober

tasse, töpök•n Zöpfchen, dröwen dürfen , höltören hölzern.

Aus oü, dem Umlaute des ou , ist es verkürzt in möstº ( prt. co.) müsste,

wöse (desgl.) wüchse, hödº (desgl.) hütete, nöxteren nüchtern u . s . w .

Als Kürzung des Umlautes zu an, welcher heute durch ai (oder in

andren Gegenden oi) vertreten wird, steht ö z. B. in höd Höhe, höder ( comp.)

u. hödöst (sup.) zu hau hoch ') , gröter (comp.) u . grötºstº (sup.) zu graut gross,

döft ( prät. comp.) zu daipºn , glöftº (desgl.) zu glaiwºn, köfte (desgl.) zu kaipon,

štöst, štöt ( 2. u . 3. sg .) zu štauton stossen , löft® Geläufigkeit, weitlöfth weit

läufig zu laupºn . Vgl. göselen Gänschen neben gaus.

1 ) Nach dem Muster dieser Formen sind wol zu šwår (schwer' die auffälligen

Komparationsformen šwöder und šwödeste gebildet. Uebrigens wird auch in höder

und hödest das d auf Analogiebildung ( etwa nach weider weiter ? ) beruhen ; man

erwartete * höjer, * höjesto.
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Die Lautgruppe oj ( oder, mit geringer Verschiebung der Aussprache,

ög) steht für älteres öj (bezw . öüj) oder 7 (bezw . oü) vor Vokalen . Z. B. blöjen

(oder blögen) blühen, bröje Brühe, köjº Kühe (plur. zu kou) , möje Mühe,

möjerlek bekümmert , genöje Genüge, šhröjºlen sengen (zu mnd.schroien) .

Für e (als Kürzung von ei) ist ö eingetreten in ömer Eimer.

Anm. 2. Es wurde schon oben ( S. 37*) bei Gelegenheit des å bemerkt,

dass als Umlaut des o nicht ö sondern ü zu erwarten wäre. Tatsächlich aber

dient ö im Ndd. wie im Hochd. in der Regel als Umlaut zu o.
Nur aus

nahmsweise ist ü im Wald. an Stelle des ö oder neben ö noch erhalten , z. B.

in rüjen- Roggen- ( rüjénmál u . 8. w.) zu rogen , drüpolen tröpfeln neben dröp*ken

Tröpfchen, gülen golden zu golt. Dies gilt natürlich nur von einfachem , nicht

von dem aus Diphthongen verkürzten ö.

i.

Wald . i entspricht meist älterem i, z. B. bid. Bitte, mid Mitte, wise fest,

fisk Fisch, frist First, gistºrn gestern (got. gistra-)'), klip Fels, riw® Rippe,

wilº Wille, wilt wild , hilpen helfen, kint (pl. kipore) Kind, wint Wind , hiper

hinter , bioen binden , štimº Stimme.

Das i in bilpen entspricht streng genommen nicht dem nhd. e in helfen,

sondern dem i in hilfst, hilft. Ebenso milken melken neben mälk melk.

Langes i ist zu i verkürzt in Fällen wie bixto Beichte, dixte dicht, ligte

leicht, bit beisst (zu beiten ), lit leidet (zu leiden) , wit weiss ( engl. white ), lilje

Lilie (lat. Itlia), linn Leinen. Fast in allen diesen Wörtern ist übrigens der

kurze Vokal jetzt allgemein niederdeutsch.

Für i vor Vokalen trilt ij ein , %. B. dijen gedeihen , frijen freien , Mrijº

Marie, nije neu, lijen seihen , šnijen schneien, špijen speien, šhrijen schreien .

Der hochd. Endung ei entspricht wald . ij", vgl. ob. s. 38 *.

Anm. 3. Statt ije findet sich gelegentlich die Aussprache ige .

u.

Wald. u entspricht meist altem u , z. B. uhten Zehntabgabe, luht link ,

up auf, huft Hüfte, luft Luft, dul toll, ful voll, shuler Schulter, wul Wolle ,

wulf Wolf, uber unter, an und, undertoft Zeit der Mittagsruhe, unf unser,

ſun Sonne, krum krumm , bump'lon hinken, kump's (= mnd. kumpest) Kopf

kohl, lumor Lendenbraten (= mnd. lummel).

An Stelle von o steht u in dem Lehnworte upkel Onkel.

In fufts- h 50 wird es wie ts auf Entlehnung beruhen .
Verkürzung aus langem u liegt vor z . B. in lusteron lauschen (mnd .

lūsteron ), lut läutete, lut geläutet (zu läden), tut geblasen (zu tоūten).

Vor folgendem Vokal tritt ug (aus uw) für ū ein : bugen bauen , brugen

brauen , frug• Frau, grug •len grauen , juge euer, klugen Knäuel, ruge Ruhe, luge

Sau, šhugen scheuen, wāršhugen warnen (mnd. warschuwen), trugen trauen .

ü.

Wald. ü dient als Umlaut des kurzen u und entspricht in dieser Rolle

dem mhd. ü und dem ü der nördlichen ndd. Dialekte. Z. B. štük Stück ,

düyteh tüchtig, brüj" Brücke, müje Mücke, rüge ( oder rüj") Rücken, rüjen- Roggen-,

lütºk klein, hüp'n hüpfen , knüp«l Knittel, drüp•lken Tröpfchen , fül Schwelle ,

wülen wollen , šhüleh schuldig, wülw ( pl. ) Wölfe, hülpe Hülfe, hüp-ken Ilündchen ,

dün dünn, üm® um .

1) Mnd. gisteren, gisterne belegt Tümpel, Ndd . Studien S. 17 f. mit mehreren

Beispielen.
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Nicht ganz klar ist die Herkunft des ü in den Formen düf dieser,

diese, und düt dieses (nebst dündāh heute), die das Waldeckische mit den

heutigen ndd. Dialekten und dem Mnd. teilt.

Auf Verkürzung aus langem ü beruht das ü in lüxto Leuchte, lüxtºn

leuchten, frünt Freund, jümör immer, tüt bläst (zu trūten ); bedüt bedeutet (zu
bed-äden ), lüt läutet (zu l•üden) u. ä.

Vor Vokalen tritt üj oder üg für ä (= heutigem vä) ein, und zwar

sowohl für dasjenige i, welches den alten Diphthong iu vertritt, % . B. trüje

treu , Treue, wie für den Umlaut des alten ū , z. B. gebüj« Gebäude, gošhüjle

Scheuche, šhüj-lh wie eine Vogelscheuche aussehend.

Anm. 4. Wie statt ije auch igo und statt öje auch ögø gesprochen wird

(vgl. ob. S. 40 * ), findet sich für üje gelegentlich die Aussprache ügo.

$ 12. II . Die Steigerungen .

Inursprünglich offener Silbe und vor folgendem r erlitten die alten

kurzen Vokale wenn sie betont waren eine Veränderung , die wir als

Steigerung bezeichnen. Durch diese Steigerung wurden im Waldeckischen

1) a und ä zu einfachen langen Vokalen, ā und ä,

2) e, o und ö zu offenen Diphthongen, i', u ' und üº,

3 ) i, u und ü zu geschlossenen Kürzen , I, û und a.

Die gesteigerten Vokale heben sich – mit wenigen Ausnahmen – in

der heutigen wald. Mundart deutlich von den alten langen Vokalen und

Diphthongen ab. Es fällt also z. B. das aus a gedehnte a nicht – wie im
Hochdeutschen und in den nördlichen ndd. Dialekten mit dem alten langen

a (wald . å = alts. ā = got. 7 ) zusammen , und man unterscheidet daher

zwischen Wörtern wie mālon mahlen (molere) = alts. malan und målon malen

(pingere) = ahd. mālon ( vgl. got. mēljan); zwischen (k wārn sich wahren
( alts. waron) und wir wahr (alts. wār) ; zwischen wāgen Wagen und wågon

wagen ; zwischen šhāp Anrichte, Gesimse (vgl. alts. skap Gefäss, gi-skap

Ordnung) und shåp (= alts. skāp) Schaf.

Eine Ausnahme erleidet diese Regel insofern , als ä vor folgendem r

nicht nur als gesteigerter Vokal sondern zugleich als Ersatz für den Diphthong

ei gilt."). Von dieser Ausnahme abgesehen ist man bei jedem der genannten

8 Vokale immer sicher, dass man es mit einem ursprünglich kurzen Vokale

zu tun hat, der in offener Silbe oder vor r stand. Nur muss man dabei

berücksichtigen , dass die gesteigerten Vokale zuweilen zum Ersatze fremder

Vokale in Lehnwörtern dienen , und dann besonders, dass in der Flexion der

Wechsel zwischen gesteigerten und ungesteigerten Formen fast immer

ausgeglichen ist, und zwar meist zu Gunsten der ersteren (also z. B. dāh

Tag, statt *dah , nach dāgos, dāgº ; gu't Gott, statt * got, nach gu des, guºde) .

a ) Die langen Vokale à und ä.

ā .

Wald . ā ist in offener Silbe für a eingetreten in Wörtern wie lāken

Laken , maken machen , klāgon klagen , māgo ( f.) Magen , dāh, pl. dāgs, Tag, ſāt

satt , kāter Kater, wāter Wasser, shād Schaden , wāſ. Base, hāſ Hase, nāt. Nase,

) Jedoch greifen in einigen Fällen die regelrechten Vertreter alter langer

Vokale oder Diphthonge (insbesondere å, å . ē , 7, 8 und ai) in das Gebiet der

Steigerungen über. Vgl. die Bemerkungen zu den genannten Vokalen . Sonstige

Ausnahmen beschränken sich auf einzelne Unterdialekte, z. B. ä statt ie in der
Korbacher Mundart (vgl. S. 15* 4. 44 * ).
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bāſolen blind drauf los laufen, bāl• leh und ferbāl•lt verwirrt (zu mnd. basen

unsinnig reden und handeln , baseln kopflos handeln ) “) āp Affe, šwālº Schwalbe,

ſāl Saal, kāwel Kiefer, Gaumen (mndd. kavºl) ?), hāwore Hafer, rāwe Rabe, tān

Zahn, hān. Hahn, brām. Bremse (abweichend von mhd. brëme) , hāmer Hammer.

Nur selten dient à zur Wiedergabe des langen a in Lehnwörtern, z . B.

pāp® Pfaffe, ſāw •l Säbel. In der Regel tritt für langes a in Lehnwörtern

wald , å ein. Vgl. § 13 unter å.

ā ist vor folgendem r aus a gedehnt, z. B. in šhār Pflugschar, bāre

(= mndd. bare) Bär, štārk stark, šwārt schwarz, wārtele Warze, hārt hart,

šhārp scharf, ārweit Arbeit, nārw Narbe, šhārwen scherben (mndd. scharven ),

ārn® Ernte, ārm Arm, wārm warm .

Anm . 1. Der Unterschied zwischen langem und kurzem Vokal ist vor

r + Konsonant bei a nicht so deutlich ausgeprägt wie bei i und u . Zwar

wird in dieser Stellung meist langes a gesprochen , aber man hört zuweilen
kurzes a.

Anm . 2. a wird im Wald . vor folgendem r in der Regel nur da zu

a gesteigert, wo ihm in den nördl. ndd. Dialekten kurzes a zur Seite steht

(z . B. wald. šwārt hannov. swart) . Wo im Nordsächsischen der lange

Vokal å vorliegt, hat auch das Waldeckische meist å (z. B. šwår Schwarte

hannov . swe'r) . Vgl. § 13 unter å.

ä.

Den kurzen Vokalen ä und e stehen als Steigerungen die beiden Vokale

ä und ie zur Seite. Beide Steigerungen haben in sprachgeschichtlicher Hin

sicht anscheinend ein und dieselbe Funktion, wenigstens dienen beide als

Sleigerungen sowohl des i- Umlautes zu a als der Brechung des alten i. Der

phonetischen Beschaffenheit nach wird man ä als Steigerung von ä und ie als

Steigerung von e ansehen müssen.

Wald. ä steht in offener Silbe an Stelle cines kurzen ? (d. h. des

i-Umlautes von a) %. B. in äg. Egge, drägen tragen, fågel Flegel, hägen hegen ,

kägel Kegel, lägen (pt. • licht) legen , lägen (pt. ſieht) sagen, šläge Schläge, šnägel

Schnecke, fät-ken Fässchen, gläſeren gläsern , näsken Näschen, äpeken Aeffchen,

šhäpoken kleines Gesims, räweken kleiner Rabe, hän•ken Hähnchen.

Es steht in offener Silbe an Stelle eines kurzen ë (d. h. der Brechung

des i) %. B. in fågen (pt. eficht) fegen, gelägen gelegen, plägen pflegen, wägen

wegen , brät, pl. brädoro, Brett, fräde Frieden, bäden ( pt. ebiet) beten , läfen (pt.

•liest) lesen , wälen Wesen, äwen eben , näwen neben .

In einzelnen Fällen bleibt zweifelhaft, ob ę oder ë zu Grunde liegt,
*. B. bºwign bewegen , ſok rågon sich regen .

ä vertritt vor r älteres ę z. B. in är Aehre, bäre Beere (alt. -beri, got.

basi), kärl Kerl, närn nähren , äs aus *ärs = mnd. ers ( Nebf. zu ars), rok

wären sich wehren, ſok šhären sich scheren, šwären schwören .

1) Mit mnd. baseln, wald . bālelen deckt sich nhd. faseln. Daneben im Nhd.

dialektisch auch baseln , baselig . Das nhd. Wort wird aus dem Niederdeutschen

stammen ; anl. f statt b wie in Fibel (aus Bibel) .

2) Das ā in wald. kāwel lehrt, dass altsächs . kafi (undar them kaflon Hel.

3204. 3313) kurzes a hatte ; wäre das a lang, wie Kluge ( Etymol. Wtb. s . v. kiefer )

annimmt, so wäre dafür im Waldeckischen & zu erwarten. Dem altsächs. kaft

entspricht ags. ceafl, das man in der Regel (Grein , Bosworth - Toller, Hall) mit

kurzem Vokal ansetzt, während Kluge und Sweet za schreiben. Mein Kollege

James D. Bruce macht mich darauf aufmerksam, dass das heutige chavel (s. Wrighi's

Dialect Dictionary) auf älteren kurzen Vokal weist .
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Es vertritt in derselben Stellung älteres ë (oder auch i) % . B. in äre

Erde, ären irden , ärenst Ernst, bär Birne (mnd. bere, mhd. bir) gärne gerne,

här her, härt Herd, šmär Schmeer, šmären schmieren, štären Stern , štärt Schwanz,

twären Zwirn (mnd. twern , mhd. Zwirn ), wären werden (3. sg. wärt wird ),

wärt wert.

Anm . 3. Ueber ä in lären, häre u . s. w. vgl. § 13 unter ei .

b) die fallenden Diphthonge ie, u , üö.

io .

Wald . ie teilt sich mit ä in die Vertretung der beiden alten e -Laute ,

wo diese in offener Silbe oder vor r standen .

ie steht in offener Silbe als Steigerung des Umlauts- e z . B. in hi•kolº

Hechel, kitel Kessel, hi følbusk Haselstrauch , bieter besser, šhiedlók schlecht
(= nhd. schädlich, mnd. schedelek ), hi'st hast, hi't hat (zu hawen ), liepol Löffel,

i• l• Elle, twi•lwe (= twielow , vgl. S. 48 *) zwölf, tiene Zähne (pl. zu tān) ,

wien'n gewöhnen (mnd. wenen) .

Es steht in offener Silbe als Steigerung des Brechungs-e z. B. in

štieken stechen, wiekº" Woche, riegen Regen , fiegen Segen, wich, pl. wiegº, Weg,

štich Steg, ieten essen, miston messen , li deh ledig, leer, lieder Leder, fidor Feder,

pieper Pfeffer, liewen leben, lieweneh lebendig, liewer Leber, gi•l gelb, i'mº ihm

(zu hei) , ni®mºn nehmen .

je dient als Steigerung des Umlauts-e vor r %. B. in miºrkºn merken,

irgern ärgern, hierbierge Herberge, irrw . Erbe, ierwote Erbse, hi'rwost Herbst,

iørlº Erle, Hiermen Hermann , lierm Lärm , šwiermen schwärmen .

Es dient ingleicher Stellung als Steigerung des Brechungs-e ( oder auch

des Vokals i) z. B. in i'r ihr, jerø ihre, wierk Werk, bierkº Birke, biorh Wald

( = Berg), twierh Zwerg, hiertº Herz, śmierten schmerzen, pierlº Perle, štirwen

sterben , ki'rn pl. kiern Kern , Korn . Hierher gehören auch (mit nachträglich

ausgestossenem r) twi's quer, fios Ferse, ki se Kresse, diosken dreschen , bi -sten

bersten , gieste Gerste, kiespère Kirsche, kiespel Kirchspiel.

Anm . 4. Die Erklärung des Unterschiedes zwischen ä und ie stösst

bei der Steigerung in offener Silbe auf ähnliche Schwierigkeiten , wie sie uns

bei den entsprechenden kurzen Vokalen ä und e begegneten. Hält man z . B.

wiege Wege und wägen wegen nebeneinander, oder lägen legen , gelägen gelegen

und licht (aus *.liegot) gelegt, oder fägen sagen und Sicht (aus *efiegt) gesagt,

so gewinnt man den Eindruck, dass beide unter gleichen lautlichen Bedingungen

an Stelle ein und desselben Vokals stehen . Es bliebe dann nur die Annahme

regelloser Dialektmischung übrig. Zu dieser Annahme aber entschliesst man

sich ungerne, und es ist zu hoffen, dass es künftiger Untersuchung noch

gelingen wird, in der in Frage stehenden Lautrertretung eine ratio nach

zuweisen. Tatsächlich liegen ja z . B. in lägen und ſieht nicht genau dieselben

lautlichen Bedingungen vor, indem das ä hier in offener Silbe, das je in

geschlossener (wenn auch ursprünglich ebenfalls offener) Silbe steht. Wie in

westfälischen Mundarten eine Dehnung tonlanger Vokale vor y und w

kommt (vgl. Ilolthausen , a . a. O. , $ 99—102) so könnte hier ä auf nach

träglicher Umgestaltung des je beruhen . Ferner wird man mit der Möglichkeit

zu rechnen haben, dass verschiedene Formen innerhalb desselben Paradigmas

durch Ausgleichung beseitigt sind. Es wäre also %. B. möglich, dass in wägen

die regelrechte Entwickelung des je vor vorliegt, das i in wi" ge dagegen

durch den Nominativ wiºh beeinflusst ist. Jedoch lassen sich auf diese Weise

Wörter wie riögen Regen und liegen Segen nicht beseitigen. – Die Vergleichung

101
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Vor r

der nahverwanten westfälischen Mundarten hilft in dieser Frage leider nicht

viel weiter. Vgl. den Exkurs unten S. 48 *.

Anm . 5. Im wesentlichen klar dagegen ist das Verhältnis zwischen

i“ und ä bei der Steigerung vor r. Zunächst steht in Wörtern , die auf ein

faches r auslauten oder die Verbindung r + Vokal enthalten , ie nur dann,

wenn altes i zu Grunde liegt, sonst ä . Also i'r, i° re, aber bär, bäre, nären .

Andrerseits steht niemals å, sondern stets ie in der Verbindung r + Guttural

oder r + Labial, einerlei ob altes e oder altes i zu Grunde liegt.“). Vor r

aus rd findet sich stets ä , %. B. äre Erde. Folgt auf ciner der Dentale

t, s , I , n, so steht in einsilbigen Formen ä, in zweisilbigen Formen je (wobei

r vor s schwindet und die Lautgruppen rn, rl in einsilbigen Worten zu ren , len
werden ). Also härt, äs, kärl , stärn, aber hierto, fies“, irl", kierno. Man wird

dabei annehmen müssen , dass gärne für gärn, gärn (= mnd. gern , geren) und

der Singular kiern für kiern. (= ahd. kerno , mnd . kerne neben kern) steht. twi's

setzt entweder eine Form * twierhs (= mhd. twerhes) voraus, oder es ist von

Zusammensetzungen wie twiºskop , twi'swint beeinflusst.

Anm . 6. Im waldeckischen Upplande spricht man in der Regel kurzes ä

an Stelle des ie. Vor y und w tritt dafür ä сin . Vgl. ob. S. 15*.

wird ebenda ē an Stelle von ä gesprochen, z. B. gērn gerne, štērt Schwanz,

smērn schmieren , kērn kehren, swērn schwören . So auch lērn lehren (wo ē

auf ai zurückgeht).

u'.

Wald . uº ist in offener Silbe stets Steigerung eines alten kurzen o , z. B.

kuºken kochen , knu ke(n ) Knochen, truh Trog, efluºgon geflogen , fugen gesogen ,

buøgen Bogen , gu't Gott, wu•t etwas, «shucten geschossen , štruºtº Luftröhre (mnd.

strote) , buºdº Bote, uºp'n offen , hu •f Ilof, uºwºn® oben , u'wen Ofen , huul hohl,

hu•len holen, ku•l Kohle, uoloh Oel (mnd. oley , olige) , ſuole Sohle, ºna'm « n

genommen ..

Vor r + Konsonant tritt_uº sowohl für altes o wie für altes u ein .

Das Waldeckische folgt hier der allgemein niederdeutschen Weise, während

im Hochdeutschen u von o getrennt bleibt.o getrennt bleibt. Beispiele : šnuorkºn schnarchen

(mnd. snorken ), ſuºrgen sorgen , muºrgen morgen , bu'rh Borg, Darlehen, buerh

Burg (alts. burg) , kuºrt kurz, wuºrtle Wurzel (alts. wurt), duºrp Dorf, tuorf

Torf, kuºrf Korb, huºrn Horn, kuºrn Korn (alts. korni u . kurni), buörn Born ,

Brunnen, štuorm Sturm (alts. storm ), wu· rm Wurm (alts. wurm).

Wenn auf r сin s folgte, ist das r nach dem Eintreten der Steigerung

unterdrückt. Z. B. fuºsk 'forsch ', stark (mnd. fors ), fuosken forschen , du skøn

gedroschen , bu'st Brust, «bu'stºn geborsten (v. bi'stºn), du stereh oder du strh

durstig, fu'st Frost, fuºst Forst, kuºstº Kruste, wuºst Wurst.

Anm. 1. Vor einfachem r steht i an Stelle des u“. Vgl. § 13 unter i 3.

Unregelmässig sind furt fort, wort Wort und wör wurde.

ü .

In demselben Verhältnisse wie uº zu kurzem o steht üö zu dessen

Umlaute, dem kurzen ö. Es steht zunächst in offener Silbe als Steigerung

des ö, z. B. knüókeren knöchern, trüög • Tröge, hüöw• Höfe, üöwer über ( aus *obir

= alts. obar, fries. ovir) .

1 ) Ebenso wenn das e auf älteren Diphthong zurückgeht : här Herr, aber

hierguet Herrgott.
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Es entspricht vor r + Konsonant sowohl hochdeutschem ö wie ü, z. B.

ūörg•le Orgel, güörgelº Gurgel, büörgen bürgen , büörger Bürger, güört° Grütze,

küörter kürzer, štüörten stürzen , tüörwº unfruchtbare Aecker, küörwe Körbe,

küörwote Kürbis, büörnen zum Brunnen treiben , štüürmºn stürmen, wüörmº Würmer.

üö bleibt vor folgendem s, dem früher ein r vorherging, z. B. bü'st

Bürste, füöster Förster, wüöstº Würste.

Anm . 8. Während vor r + Konsonant ü zu ö geworden und dann,

wie dieses, zu üö gesteigert ist, bleiben die Steigerungen des ö und ü vor ein

fachem r und vor + Vokal getrennt. Ở geht in diesem Falle in å, ü in û

oder ä über.

c) Die geschlossenen Kürzen 1, ll , A.

1.

Wald . I steht nur in ursprünglich offener Silbe, und ersetzt in dieser

Stellung regelmässig das kurze i. Ž. B. lĩker sicher, štſk Stich, ligen liegen ,

igel Igel, ligelSiegel, krigel munter (= mnd. kregel 'pertinax', zu nhd. Krieg,

kriegen ), štig•lken kleiner Ueberstieg in der Hecke, tsig. Ziege, rſt riss, • rſten

gerissen, šmſt Schmied, nſte pl. Nisse, wſten wissen, witfruge Wittwe, šrít,

pl. šride, Schritt, glit, pl. glidere, Glied, wider wieder, fíl viel, bilt Bild (= alts.

bilid), milk Milch (= ahd. miluh ), štilt stiehlt ( zu štielen) , šhip Schiff, lif Sieb,

llwen sieben, štiwel Stiefel, hîne hin (= mhd. hine) , nimet nimmt (zu niemºn),
bimel Himmel.

Während in den genannten Worten und in manchen anderen dem wald.

i im Hochdeutschen kurzes oder langes i entspricht, stehen sich zuweilen wald .

i und hochd. e gegenüber. Die einzelnen Fälle sind nicht gleichartig.
Die Priorität des i ist deutlich in Worten wie nigenº neun alts.

nigun , mhd . niun, biwen beben alts. bibon , mhd . biben, pik Pech = mnd .

pik (aber schon ahd. peh) , biker Becher altndd. bikeri (aber ahd . behhar) ,

limp Senf got. sinap (aber ahd. senaf). Ferner hwilk welcher = alts,

hwilik, wo der Vokal im Hochd. (mhd. wel ( i)ch) anscheinend von Formen wie

wes, wen beeinflusst ist. Bemerkenswert ist 1 in jſner “jener gegenüber and .

jenēr, got. jains u. s . w. )

Von diesen Fällen lassen sich nicht immer bestimmt diejenigen scheiden ,

in welchen i und e gleichberechtigt neben einander liegen, und zwar meist so,

dass der Wechsel zwischen e und i in Stammsilben ursprünglich von dem

wechselnden Vokale der Endung abhing, dann aber ausgeglichen wurde.

iete : ſtet oder niemº : nſmet zeigt das Waldeckische denselben Wechsel, wie er

in hochd . esse : isst oder nehme : nimmt vorliegt. Aber dem hochd . geben, gibt,

imper. gib (alts. geban : gibu, gibis , gibid, gib) steht wald . jiwen, jſt , jif gegen

über. Das i in jiwen stammt hier aus den Formen , in welchen i dem hochd .

i entspricht.2) – Wald . niwel Nebel (mit demselben Vokal wie mhd. nibelunc ,

altnord. nifl Dunkelheit, ags. nifol dunkel) verhält sich zu ahd. u. alts. nebul

etwa wie jiwel 'Giebeľ mhd. gibel , ahd. gibil, got . gibl-in- zu mhd. gebel ,

ahd. gebal ' Schädel . Aehnlich wald. dimeren dämmern, dîmerupe Dämmerung

(zu alts. thimm dunkel, Hel. 5627) neben ahd . demar, mhd . demerunge .

1) Die verschiedenen Formen dieses Pronomens sind zuletzt eingehend

behandelt von E. Hoffmann - Krayer, Ztschr. f. vgl. Sprachf. 34 H. 1 ( 1895) S. 14 ff.

2) Die Ausgleichung wird in die Zeit zurückgehen, als die 1. sg. (in Ueber

einstimmung mit alts. gibu ) noch i hatte, ebenso wie die 2. und 3. sg. Dafür spricht

insbesondere auch dieForm givan der Freckenhorster Feberolle (Ž. 484) . Es hatte

sich also hier der Infinitiv der 1. sg . angeschlossen, während später umgekehrt die

1. sg . in ihrem Vokalismus dem Infinitiv folgt.
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Dagegen gebührt dem e der Altersvorrang in Fällen wie bikº Bach
= alts. -beki aus *baki, jigen gegen alts. gegin aus * gagin , nítele Nessel

ahd. nezzila aus natila, štide Stätte alts . stedi, nom . stad .") Wahr

scheinlich hat sich in diesen Wörtern das (aus a umgelautete) e dem sufficalen

i der folgenden Silbe assimiliert. Vergleichen liesse sich etwa ahd . wimizzen

wamezzen (Graff I 852) wimmeln, oder nhd. Imse (Goethe's Faust, 2. Teil,

Classische Walpurgisnacht), älter Emse = Ameise.

Anm . 9. I steht nur in urspr. offener Silbe, nicht vor r. Vor letzterem

wird es vertreten durch ē (z. B. hēre Hirt, hēren Hirn ), ie (z . B. ier ihr, bierk

Birke) und ä ( z. B. bär Birne, twären Zwirn ).

û.

Wald . û dient als Steigerung des u in offener Silbe. Z. B. bûken Flachs

klopfen (nhd. pochen, mhd. bochen, puchen , vgl. Holthausen $ 65) , kûg •le Kugel,

fûgel Vogel (= alts. fug (a )l, lângo Schwein, tûh Zug, nût Nuss, bûter Butter,
štâtoren stottern (engl. to stutter), fût cunnus (vgl. nhd. Hundsfott), šlûderen

schlottern (mhd. sluttern, slotern ), mûd Schlamm (mnd, mudde , mode, vgl. nhd .

Moder) , fûdoleh schmutzig (nhd . sudelig),šmûd•leh schmutzig, fûfòl Fusel, hûnh

Honig (= ags. hunig), lûn Sohn (= mhd. sun, alts. sunu ), dûne dicht, straff,

mnd . don straff, vgl. donen strotzen ), dû(n)nāgol grosser eiserner Nagel

mnd. donnagel) ?) , dūnor Donner (alts . thunar ), wûnen wohnen (alts . wunon

und wunon), ſûmer Sommer (alts . sumar), frûm fromm (mhd. vrum ).

Anm . 10. Auffällig ist das û in gût ( flektiert gûd "), gut. Das waldeckische

Wort, wie das ihm entsprechende westf. huet (fl. hu do)weist auf älteres *gut,

* gud“, während man nach altsächs. göd , gõdo dieselbe Form erwartet, welche

im Nordsächsischen vorliegt, nämlich gout, goud". Auch das Mittelniederdeutsche

hat gut, gudº neben got, gõde. Aber das u ist im Mnd. ebenso rätselhaft,

wenn nicht noch rätselhafter, wie im Waldeckisch -Westfälischen , da altes

( d. h. altniederdeutsches) kurzes u im Mnd. in offener Silbe der Regel nach

in ö sollte übergegangen sein (und zwar in das später mit à wechselnde 7 ,
wie in gõdes- , später auch gādes- = Gottes-). Es lohnt sich nicht, für das

Waldeckisch -Westfälische (mit Holthausen, § 240 Anm .) Entlehnung aus ndl.

goed anzunehmen , wenn man nicht zugleich das regelwidrige u in mnd .

gude erklärt.

Anm . 11. So wenig wie i findet sich û vor folgendem r. Kurzes u

war in dieser Stellung wahrscheinlich schon vor dem Eintreten der Steigerung

zu o geworden oder fiel bei der Steigerung mit ihm zusammen. Jedenfalls

wird es, wie o , teils zu uº (z . B. buorh Burg, wu'rm Wurm ) teils

(z . B. tårn Turm , får Furche) gesteigert.

1) Die Form stidde kommt auch im Mittelniederdeutschen vor , und zwar

nach Schiller - Lübben, Mndd. Wtb. und Lübben -Walter, Mndd. Handwörterbuch

„im Braunschweigischen“ . Vgl. Tümpel, Ndd. Studien S. 17, der Belege aus

Goslar und Magdeburg hinzufügt. Wenn das Waldeckische in diesem Worte das

i schon aus älterer Zeit überkommen hat, so wird dasselbe für die übrigen Worte

anzunehmen sein . Dass î erst innerhalb des Waldeckischen für je eingetreten sei,

ist nicht wahrscheinlich .

2) Wald. û = westf. uə (duone bei Woeste) lehren, dass das o in mnd. don,

donnagel lang war.
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i (und t) .

Wald. i tritt zunächst in offener Silbe für ü ein , z. B.brſik Bruch,

kik Küche, lig" Lüge, bigol Bügel,"fugl Flügel, tigel Zügel, digent tüchtig,

migen mögen , niit- busk Haselstrauch, kâtel Kot(der Tiere), rit•len rütteln , bude

Bütte, kidoren sprechen (= mnd. koderen d . i.kòderen schwatzen ), rlid grosser

Hund , ſüdo 'Sud d .i. gebrühtes Viehfutter , niſl Lichtschnuppe (vgl. mnd.

noseken ), krlpel Krüppel, klif Kluft, Spalte, iwel übel, hiwel Hügel (mhd.

hübel) , pll Pfühl, bülBühl , Hügel, mil. Mühle, fülen Füllen, fülk solch (alts.

sulik ), blinc Bühne, lữnº Söhne (alts. suni) , kữnch König (alts. kuning, mhd.

künec) , můnk Mönch (mhd. münech ). — frimode (= mnd. vromede) deckt sich

lautlich nicht genau mit nhd. fremd (= ahd. u. alts. fremidi, mnd. vremede).

Die Formen verhalten sich zu einander wie alts . frummian vollbringen zu

fremmian (aus * framjan) vollbringen , oder got . fruma der erste, mhd. frum

tüchtig zu got. fram vorwärts, altn. framr vorzüglich.

ů dient als Steigerung des ü , wenn zur Zeit der Steigerung einfaches

r folgte. Z. B. mûr mürbe (mhd. mür, müre mürwe) , füste Fürst aus

* fúrste (alts. furisto ).

Von diesem í unterscheidet sich nur unwesentlich das lange ü , das

heute in für für, vor , fürne vorne, där durch gesprochen wird . für entspricht

dem alts. furi. fürnº (aus * flren“) lässt sich mit mndd. vorne , voren vereinigen,

falls man diese vörne, vören lesen darf ; dazu stimmt nordsächsisch fårn

( förn ). Es scheint altes * furina zu Grunde zu liegen : möglicherweise eine

von der Präposition furi beeinflusste Umbildung aus * forna. Der auffallende

Umlaut in där erklärt sich am leichtesten , wenn man annimmt, dass eine

dem alts . thuru ( Cott. des Hel.) entsprechende Form nach dem Muster von

furi zu thuri umgestaltet wurde. Auf Entlehnung oder Entstellung beruht

anscheinend das ti in dem Vornamen Järgen (verglichen z. B. mit büörger

Bürger) und das î in würmöje Wermut (vgl. westf. würmai bei Woeste, Westf.

Wib.). Vor r + Konsonant ist ü bei regelrechter Lautentwickelung zu ö

geworden, und wie dieses zu üö gesteigert, siehe die Beispiele unter ü®.

Anm. 12. (Zu den Steigerungen im allgemeinen .)

Die Steigerung vor r unterbleibt regelmässig, wenn das r auf Doppel-r

( oder wenn man will, langem r) beruht. Also blaren plärren , nar Narr,

šnarn schnarren, ir irre, iren irren, wir wirr, burē Porree, buren mit

Geräusch auffliegen (mhd. burren sausen ), duren verkümmern (= dorren ),

guren girren (mhd. gurren ), knaren weinen (vgl. mnd. gnarren knurren) , knure

Knorren , knuren knurren , puren stochern , reizen (mnd. purren), šnuren schnurren ,

štnr störrisch (vgl. mhd. storren ).

Wo sonst kurzer Vokal vor folgendem r in betonter Silbe erscheint

(abgesehen von dem nach § 11 Anm. 1 sporadisch eintretenden kurzen a)

handelt es sich fast immer um Worte, die den Stempel der Entlehnung (sei

es aus benachbarten Dialekten oder aus dem Hochdeutschen ) mehr oder weniger

deutlich an sich tragen , z . B. burs® Bursche, fertsch vierzig, gurke Gurke,

hershaft Herrschaft, knirwes Knirps, afmurksen morden, murts•len mit stumpfem
Messer schneiden , purtselen fallen , purts •lbaum Purzelbaum , šnurbårt und

šnurwes Schnurrbart (westf. snurrwix, snurrwitz, bei Woeste) . Auch das oben

S. 44* erwähnte furt muss vielleicht zu den Lehnwörtern gerechnet werden.

Die Steigerung in offener Silbe erstreckt sich natürlich nicht auf Fälle

wie stük• Stück, let'n setzen, telen zählen, da zur Zeit der Steigerung hier

noch (in Einklang mit alts. tellian , settian, stukki) Doppelkonsonant (bezw.

langer Konsonant) vorlag.
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Andrerseits findet die Steigerung in geschlossenen Silben statt, wenn

diese zur Zeit der Steigerung offen waren , %. B. štilt stiehlt, « ſicht gesagt,

« wiest gewesen, wûnt gewohnt. Das gesteigerte i in ligen liegen gegenüber alts.

liggian erklärt sich aus der 2. und 3. sing. (alts. ligid = wald . ligot), ent

sprechend dem 1 statt i in jiwºn = alts. geban (vgl. ob. S. 45*) .

Von besonderem Interesse sind in diesem Zusammenhange die folgenden

Worte : twielwe zwölf (alts. twelibi), ientº Ente (ahd . enit) ") , milk Milch (alts.

iniluk, got. miluks), wilk welch ( alts. hwilik), twilk Lolch, bílt Bild (alts.

bilidi), limp Senf (got. sinap, ahd. senaf). Man beachte, dass neben milk das

Adjektiv mälk milch und das Verbum milkºn ( vgl. ob. S. 40 *) - ohne alten

Zwischenvokal stehen , wie im Althochd . melch und melchan neben miluh .

Exkurs zu S. 43* . Zu den Steigerungen des e - Lautes im Westfülischen .

Auch in den westfälischen Mundarten stehen dem kurzen e zwei Steige

rungen zur Seite, z. B. im Ravensbergischen ( vgl. Jellinghaus, Westf. Gramm .

S. 35—37) ia und ie, in der Soester Mundart (vgl. Holthausen , a. a . 0. ,

S. 16 f .) fa und iº . Aber die Sache liegt im Westfälischen wesentlich anders.

Der westf. Diphthong jº ( Ravensb. ie) dient in der Regel als Steigerung des

kurzen i, entspricht mithin der Steigerung, die wir im Waldeckischen mit

í bezeichnen. Während also das Waldeckische zu e zwei Steigerungen hat,

die von der Steigerung des i von unwesentlichen Ausnahmen abgesehen

getrennt bleiben , hat das Westfälische eine Steigerung für e, und eine zweite

für e und i. Bemerkenswert ist dabei aber, dass, so viel ich sehe, westf. ia

(ie) zwar waldeckischem I und i' , aber nicht waldeckischem å entspricht,

während westf. ea (ia) teils an Stelle von wald . i° , teils an Stelle von wald .

ä steht. Man vergl. z . B. folgende Entsprechungen :

1) (Gesteigertes i in beiden Dialekten ) ; wald . hîm l Himmel, mít mit,

test hi ?ml, miºt.

2 ) (Gesteigertes e im Wald ., gesteigertes i im Westf.) ; wald . ki- tól Kessel,

ieſºl Esel, westf. kietl , i®zl.

3) (Gesteigertes e in beiden Dialekten ; wald . i") wald. bieter besser, tiºne

Zähne, gi'l gelb, westf. beats (biader in Ravensberg), teanº (tian ) , ceal (gial).

4) (Gesteigertes e in beiden Dialekten ; wald. ä) wald. äwen eben, šläge

Schläge, westf. çabm ( iaben ), sleaze (sliage).

Unter diesen Umständen scheint mir Holthausen (a. a . 0. ) nicht im

Rechte zu sein , wenn er westf. iº für die eigentliche Steigerung („ Tonlänge“ )

des e erklärt und annimmt, dieses je habe sich in isolierten Wörtern erhalten ,

während es da, wo der e - Vokal in der Flexion oder Wortbildung noch mit

a wechselte, zu ea (Ravensb. ia) umgewandelt sei. Die Rechnung stimmt ja

auch bei H. nicht ganz, da ça mehrfach ohne danebenliegendes a vorkommt

( z . B. eal• Elle, tvęAlvo 12 ). Vielmehr wird man das ça (ia) als regelrechte

Steigerung des e ansehen müssen , die in einer Reihe isolierter Wörter zu

Gunsten des io , d. i. der Steigerung des i , aufgegeben ist.

1) Daneben nordsächs. ånk (wol aus * ānd -- k , worin and- = ahd. anut). Wenn

das t in wald. iento auf Entlehnung aus dem Hochdeutschen beruhte, so müsste die
Entlehnung in die Zeit des Althochd. zurückreichen, denn im Mittelhochd. heisst

es schon ente. Jedoch findet sich im Waldeckischen nach n, r, 1 zuweilen t, wo

man d erwartet, z . B. konte konnte, hārte hart, laut, talte zählte. Es könnte dabei

das Suffix -to in Tier- und Pflanzennamen (z. B. westf. brummelte Bremse, brum

merte Hummel, wald. brumolt Brombeere, himortº Himbeere)mitgewirkt haben.



49*

=

e

Näher als bei der Steigerung in offener Silbe stehen sich Waldeckisch

und Westfälisch bei der Steigerung vor folgendem r. Hier entsprechen den

wald. ä und ie auch im Westfälischen zwei verschiedene Vokale; nämlich in

der Soester Mundart (Holthausen, a. a. O., S. 24 f .) è und ē, im Ravens

bergischen ( Jellinghaus, Westf. Gramm. s. 24 u . 36 f.) ai und ia. Also z. B.

1) wald. gärne gern Ravensb. gairn = Soest. cean

wald . twären Zwirn Ravensb. twairnt Soest. tvệan

2) wald . ierwet. Erbse Ravensb. iarfte Soest. @ aftə

wald. i'r ihr Ravensb . iar Soest. ea

wald . kiérkº Kirche Ravensb. kiarke Soest. keako.

Im Einzelnen freilich fehlt es nicht an Abweichungen. Z. B. stehen

den wald. fiese Ferse und kiern Kern in Soest fệsəund kệan gegenüber. Andrer

seits lauten die wald. Wörter här her, šmär Schmeer, tär Teer, nären nähren

in Soest hea , smę“ , tea , neara und entsprechend in Ravensberg hiar, smiar,

tiar, niaren . Aber von diesen und einigen andren Ausnahmen abgesehen ist

die Scheidung der e - Laute vor r in Waldeck und in Westfalen im wesent

lichen dieselbe.

Bemerkenswert ist dabei, dass weder in Waldeck noch in Westfalen

altes e und altes i vor folgendem r bei der Steigerung scharf geschieden werden .

Es erklärt sich dies wahrscheinlich so, dass i vor folgendem r zu der Zeit,

als die Steigerung eintrat, durch e ersetzt wurde oder schon vorher zu

geuorden war.

Holthausen hat versucht, die Scheidung zwischen ē und ę im West

fälischen auf bestimmte Regeln zurückzuführen. Sie soll vorzugsweise ab

hüngen 1) von der alten Scheidung zwischen & und ë, 2) davon , ob auf die

Gruppe er ein Dental oder ein Labial oder Guttural folgt (wobei dann weiter

zwischen einzelnen Dentalen ein Unterschied gemacht wird ), 3) von der
Scheidung zwischen Silbeninlaut und Silbenauslaut (oder was in den

meisten Fällen auf dasselbe herausläuft zwischen einsilligen und zwei

silbigen Formen ). Ich halte es für möglich, dass H. hierbei mehr oder weniger

auf dem richtigen Wege ist, und ich habe mich oben (§ 12 Anm . 5) seiner

Erklärung teilweise angeschlossen. Aber ich glaube nicht, dass seine Regeln

in ihrer jetzigen Form genügen . Zunächst schliesst seine Rechnung auch

hier, trotz allen Unterabteilungen, mit einem unerklärten Reste ab (kcase

Kirsche und peat Pferd ). Sodann ist seine Scheidung zwischen Silbeninlaut

und Silbenauslaut nicht immer einleuchtend. Z. B. in fệsə Ferse (aus *ferzna)

soll das r inlautend sein , dagegen in ceasta Gerste, tveas quer (mnd. dwers,

mhd . dwerhes), bestn bersten, de skn dreschen auslautend. Vor allem aber

fordert die Annahme zum Widerspruche heraus, es sei zwar vor r das

Umlauts - e mit altem i zusammengefallen, beide aber verschieden von dem

Brechungs-e behandelt. DasUmlauts-e (mit Einschluss des i ) erscheint nach

H. in fünffacher Gestalt. Von den 5 Unterabteilungen , die er demgemüss

bei e macht, ist aber nur eine (nämlich die vierte) durch eine grössere Anzahl

von Beispielen vertreten ; und gerade in dieser Reihe ist er zu en geworden,

so dass es mit ër, das nach H. in derselben Stellung es wird ($ 86, 3 ) zu

sammenfällt. Die übrigen 4 Unterabteilungen enthalten je zwei bis drei IVorte,

und zwar steht in diesen dem er überall mit einer Ausnahme hoch

deutsches ir zur Seite, d . h . es zeigen sich Spuren einer Trennung des i von

e , nicht aber einer Verschiedenheit der beiden Arten des e . Die Ausnahme

betrifft das Wort ès = mnd. ers ; aber auch hierauf lässt sich ein Unterschied

zweier e nicht gründen , da das Brechungs -e in ähnlicher Stellung ($ 86 , 1)

dieselbe Entwickelung zeigt, z. B. stệt , fese.

4
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Ich glaube hiermit gezeigt zu haben, dass der Unterschied zwischen

Umlauts - e und Brechungs-e weder für die Steigerung in offener Silbe noch

für die Steigerung vor r in Betracht kommt.

Damit stimmen die Wahrnehmungen , welche wir bei der Steigerung
des ( machen . Auch dort teilen sich im Waldeckischen und im West

fälischen in die Fortsetzung des o mindestens zwei Laute ; und zwar

scheint sich wald . Å zu u " ähnlich zu verhalten wie ä zu ic . Von zwei

ursprünglichen kurzen o aber kann nicht die Rede sein .

§ 13. III. Die alten Längen und Diphthonge.

Es empfiehlt sich die Vokale, welche alten Längen und Diphthongen

entsprechen , zusammen zu behandeln , da die Grenze zwischen beiden im

Niederdeutschen von jeher fliessend ist.

1. Wald. Å entspricht zunächst altsächsischem und überhaupt west

germanisch -nordischem langem a , das in der Regel auf germanisches langes
e (= got. ē) zurückgeht.') Im Nicderdeutschen wurde dieses ā , wie im

Nordischen, schon in verhältnismässig früher Zeit mit Lippenrundung, also

als i gesprochen. Jedoch ist dieser Wandel jünger als die Zusammenziehung

der Lautgruppe aha (z. B. ahar Ahre, slahan schlagen ) in ā , da auch das

durch Zusammenzichung entstandene à cu å wird.

Als Beispiele mögen dienen : då da (alts. thār) º) , bi wo (alts . buuār ),

blå blau, grå grau ; ni nach, nahe , tri trüge, frågon fragen, šwiger Schwager,

wig Wage, wågen wagen , låt Saat, måt Mass, låten lassen , riden raten , bråden

braten, måske Masche, shåp Schaf, šlåpen schlafen , iwent Abend , gewrholt Gabe

holz , båre Bahre, hår Haar3), jảr Jahr, šwår schwer, ål Aal, mål Mal, målen

malen, shåle Schale, Tasse ( = alts. skála) “) , strål Strahl, ån“ ohne, min Mohn ,

mån Mond, mint Monat, spån Span ; gin gehen, štin stehen, im Atem (= alls.

ādom), kråm Kram .

Aus urgerm . aph- ist das altndd. ā vielleicht entstanden in tả zähe und

årn (aus * åern, åhörn) Ahorn .

i aus aha in år Ähre, šlån schlagen, štål Stahl, trån Trähne (vgl. ahd .

tralian , altscles, trahni , modd. trấn ) . )

Wie altes langes a ist auch meist das lange a in Lehnwörtern alten

und jungen Datums behandelt : afºkitº Advokat, akorit genau , imen Amen ,

1) Man pflegt jetzt das got. ē auf germanisches ä zurückzuführen . Aber

angesichts der Tatsache, dass dem got. ē griechisches und lateinisches ē zur Seite
steht (z. B. got. wēr- in tuzwērjan lat. vērus) und dass auch für die ältesten

westgermanischen Namen (z. B. Suēvi) das ē direkt bezeugt ist, erscheint diese

Annahme nicht glaubhaft.

2) Vgl. über thār und thar in den altsächs. Handschriften G. Hench, Mod.

Lang . Notes IX ( 1894) Sp. 493 .

3) Germanisch * hēza- Haar gehört zu lat. caesaries, falls man letzteres als

volksetymologische Umbildung aus * cēsaries ansehen darf.

4) Siche Holthausen in P.-B. Beitr. 11 ( 1886) S. 551 1.566. Man beachte

den historisch begründeten Unterschied (vgl. Kluge, Et. Wtb . unter Schale)

zwischen wald . šhåle Trinkschale (= mhd. schâle) und shale (mit kurzem a) Schale

einer Frucht (= mhd. schal) .

5) Die Herausgeber des mndd . Handwörterbuches sind in Zweifel, ob mndd.

tran mit Cirkumflex oder mit dem Zeichen der Tonlänge zu schreiben sei. Wald.

trån und westf. trin (bei Woeste) entscheiden zu Gunsten des Cirkumflexes.
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Åwerglauwe Aberglaube, pål Pfahl, piwost Pabst, plåg. Plage, plån Plan, plåster

Pflaster, plåt Platte, fåge Sage, faldåt- Soldat, tsalåt Salat, låtan Satan, štråte

Strasse.

2. Wie altes langes a ist ferner in einer Reihe von Wörtern kurzes a

ror folgendem r behandelt. Tierher gehören : årt Art, åren arten, årtsen den

Arzt gebrauchen , bir Barte, bårt Bart, gårn Garten, gårn Garn , gårt ein

Viertelmorgen ( = mndd. gart, jart ), kåre Karre, kårt Karte, šwire Schwarte,

tårtlap (n) Zärtling. Es handelt sich , wie man sieht, um a vor altem rr,

rd und rt . Jedoch ist a vor diesen Lautverbindungen keineswegs überall zu

å geworden , vielmehr bleibt es wie oben ( S. 47* ) bemerkt wurde, vor altem rr

sonst kurz, und vor altem rd und rt liegt in Fällen wie hārt hart, šwārt

schwarz die regelrechte Steigerung des a zu ā vor . Man wird annehmen

müssen , dass in den Wörtern mit å der kurze Vokal im Niederdeutschen

schon früh (das heisst vor der Epoche der Steigerung) gedehnt ist. Für diese

Annahme spricht besonders der Umstand, dass auch in den nördlichen ndd .

Dialekten eine ganz ähnliche Scheidung vorliegt. Im nördlichen Hannover

entspricht dem waldeckischen a oder ă vor folgendem r kurzes a, %. B. nar

Narr, hart hart, swart schwarz ; aber langes å haben årn Ernte, års mudd.

ars , årt Art, bårs Barsch (perca )"), bårt Bart, fårt Fahrt, gå’rn Garten , gårn

Garn, hårts Ilarz ( resina), ki'r Karre, kårl Karl (Vorname), kårt Karte, swe'r

Schwarte. Mit dem Hannoverschen stimmen die übrigen nordsüchsischen

Mundarten ; ich verweise % . B. für das Meklenburgische auf Nerger's

Grammatik ş 155. ?) Dass dem nordsächs. års wald . äs und dem nordsächs.

kirl wald, kārl gegenübersteht, lässt die Uebereinstimmung beider in dem å

der übrigen Wörter nur noch stärker hervortreten. Weshalb aber das a sich

vor rd , rt u . s. w . teils erhalten hat, teils zu å geworden ist, wüsste ich nicht

zu sagen.

3. Wald . i hat vor folgendem r noch eine dritte Geltung, nämlich die

eines älteren kurzen o oder u . Während letztere vor r in der Regel zu 4 °

gesteigert werden (ob. S. 44* ), tritt i ein vor einfachem r ; also vor aus

lautendem r und vor r , dem ein Vokal folgt. Z. B. dår Tor (porta ), šhår schor

(prt. zu šhärn ), bårn bohren, får Furche (mndd. võre, vgl. ndl. voor) , kåren

Korn (mndd. kören = korne, korn ), tirn Turm (mndd. tören = torne, torn ),

«fråren gefroren ( pt. zu frēron ), förlåren verloren ( pt. zu ferleren ), ešwåren ge

schworen ( pt. zu šwären ).

In Lehnwörtern kann å überhaupt für kurzes o vor r + Konsonant

oder für langes o eintreten, z . B. artpot Schoppen (årt = nhd. Orl), åwest

Obst, fågot Vogl, shråtſāgo Schrotsüge .

Anm . 1. Das å in hårtº hörte, « hårt gehört ist wol zunächst durch

Einfluss des r aus o entstanden , und letzteres, wie in den oben S. 39* an

geführten Beispielen , aus au gekürzt.

1) Dagegen lautet das Adj. barsch im nördl. Hannover baš (z . B. bašen päper
schwarzen Pfeffer ).

2) Nerger schreibt ôạn , ôộtu. $. W., und bezeichnet den Vokal als „ ein

wirkliches ô “. Er gibt aber zugleich an , dieses ô falle mit dem tonlangen a und

dem alten langen a zusammen. Letztere aber werden nach § 166 und 171 nur mit

„ dumpfem nach o klingenden Timbre“ oder „mit einer Beimischung von o“ gesprochen.

Mit o schreibt Nerger ferner den Vokal, welcher heute dem alten au entspricht,

z . B. in rôk Rauch ; dieser wird nach seiner Angabe ($ 174 ) als „ reiner ô .Laut“

gesprochen. Die Sache also wird in Meklenburg ebenso liegen wie in Hannover,
nämlich dass nur der aus au entstandene lange Vokal als wirkliches o gesprochen

wird , dagegen der aus älterem ā oder a entstandene als å ; von beiden unterscheidet

sich der aus altem 7 (= ahd . uo) erwachsene Diphthong ou .
4*
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Anm . 2. In Willingen (und nur dort) ist å zu Ō geworden , also do

da, bõ wo, grā grau ; šlõpen schlafen ; onº ohne, hör Haar u . s. w. Ebenso

ört Art, görn Garten ; egwören geschworen , förlör'n verloren .

.

Wald . å ist in jedem Falle Umlaut des å, und zwar kann jedes å, ohne

Rücksicht auf seine Herkunft, in é umlauten . Also

1. någor näher , šhåpeken Schäfchen , šlåper Schlüfer, råtsel Rütsel,

hund.bråder pl. (zu bråden) , herken Härchen, fuljäreh volljährig, shålókºn kleine

Tasse, månokon Demin . zu mån Mond, špåno pl. zu špån, gekreme wertloser

Kram . - šlåer Schläger, štålern stählern, trånken Tröpfchen. – pål, pl. zu

pål , plen" pl. zu plån.

2. bårde pl. zu bårt, gårdener Gärtner .

3. bérl Bohrer, fåren Furchen ziehen .

Anm . 3. Den in Anm. 1 erwähnten Formen hårte und chårt stehen die

umgelauteten Formen håren hören, hårto (co . prt.) hörte zur Seite . Statt des

Infinitivs håren erwartet man hairen (aus * haüren, vgl. unter ai , S. 64*) , das

sich in Usseln als hoiren erhalten hat.

Anm . 4. Ueber 8 in d8r Tür (neben dår Tor) vgl. unter 8 ( S. 59* ).

Anm . 5. ä in šwärlók , šwärmoüdoh, šwärnaut u. ä. (neben šwår) erinnert

an mundartliches näger für någer oder šhäper für šhaiper. Vgl. unter ai ( S. 65*) .

Anm . 6. Das alte lange a hat neben å noch eine zweite Umlautform ,

die sich im Waldeckischen zu dem Diphthonge ai entwickelt hat, z .B. shaipor

Schäfer, naime nähme. Wir kommen auf diesen Umlaut und sein Verhältnis

zu å unter ai ( S. 64*) zurück .

ē .

Wald . ē steht in der Regel da, wo das Altsüchsische die Diphthonge

eo (io , ia) und ie oder das Mittelhochdeutsche den Diphthong ie hat. Im Neu

hochdeutschen entspricht meist langes i .

Beispiele : drē drei (= alts . thrie, thria ) , kne Knie, bedrēgon betrügen ,

flēgen fliegen, lēgon lügen , tēn ziehen, gēten giessen , gonēten geniessen, šheten

schiessen , bēden bieten, ſēden sieden , bēst Biest, dép tief, dēf Dieb, lēf lieb,

stēfkint Stiefkind, lēwen lieben , bēr Bier , der Tier, der Dirne, Mädchen, fēr®

vier, frēren frieren , förlēren verlieren , nēmos niemand, dēnen dienen. Hierher

gehören die Präterita fël fiel (zu falen ), hēl hielt (halen), lēp lief (laupon ), blēs

blies ( blåfn ), lēt liess (låten ), šlep schlief ($ låpen) , het hiess ( heiton) , rep rief

(roup-n). Ferner Lehnwörter wie brēf Brief, papē'r Papier, plaſē'r Plüsier,

špēg•l Spiegel, und die zahlreichen Verba aufērn = nhd. ieren , wie äste

mēren , ( k ferdefenderen, fifentēr'n, flatērn, hanteren , kapernērn, pasēr'n , perweren ,

špatsērn , študērøn.

Anm . 7. In einigen wenigen Worten erscheint ē als Steigerung eines

kurzen i vor r + Dental, also in einer Funktion , in welcher man sonst ä

oder ie findet. Es sind die Wörter hērº (r aus rd) Hirt, wērt Wirt und bērn

Gehirn . Vergleicht man härt Herd und wärt wert, so scheint es, als werde i

vor r + Dental zu ē, und e vor r + Dental zu ä . Aber Wörter wie ärn

irden, wärt (3. sg.) wird, twär'n Zwirn würden diese Regel hinfällig machen .

Man wird in 7 eine dialektische Nebenform des ä ( vgl. ob. S. 44 * Anm . 6 )

sehen müssen, die in den angeführten Wörtern ausnahmsweise weitere Ver

breitung gefunden hat (etwa wie i statt ü in nhd. Kissen , Bimsstein , Pilz

૧. i.) . Ueber das ē in éste erste aus *ērst vgl. unter ei Anm . 14 .
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Anm. 8. © haben auch šnē Schnee und ſēn sehen (pt. ºfēn ). Das

Verbum fēn folgt im Präsens schon im Mittelniederdeutschen der Flexion von

tën ziehen ,

Anm . I. In der Papollere findet sich an Stelle dieses ē, von vereinzelten

Ausnahmen abgesehen ), der Diphthong ei . Z. B. drei (1860 S. 6) , knei

(ebd. 22), Fleigen (ebd . 4), verbeiden ( 1859 S. 17), Beist (1860 S. 6), deip

(ebd. 34), leiwer (ebd. 28), scheiv ( ebd. 6 ) , Beir (ebd. 16 ), Deir (ebd. 15) und

Deier ( ebd. 18), veir (ebd. 12), neimes (ebd. 18), Duorpesdeiner (ebd. 3) .

feil ( ebd . 10 ), heil ( ebd. 22) , leip (ebd. 21) , leit (ebd. 26), heit (ebd . 21) , reip

( ebd. 29). – Breiv (ebd. 16) , Papeir (1859 S. 1) , Plaseirreise (1860 S. 22),

Speigel ( 1859 S. 9 ) ; ästemeirt ( 1860 S. 14 ), visenteire (ebd. 2 ), verdiffendeirt

(ebd. 12), flatteiren (ebd. 19), handteiren ( ebd.), kapperneiren (ebd. 3 ), passeirt

( ebd. 15 ) , perweirt (ebd. 46 ), spatzeiren (ebd. 2) , studeirt (ebd. 21) . - Heire

Hirt (ebd. 26) ; eiste erste (ebd . 4) , eist erst (ebd. 14 ) ; seihn sehen (ebd. 28 ).

Abueichend ist nur der Vokal in dem Worte für Wirt behandelt (Wierth 1859

S. 6, Wirthsfrugge 1859 S. 2 , Wierthshus ebd. und 1860 S. 20-22).

Es geht daraus hervor, dass in Külte statt des 7 der Diphthong ei gesprochen

wird. Wie weit sich die diphthongische Aussprache etwa über Külte hinaus

erstreckt, vermag ich nicht anzugeben. Sie ist mir in denjenigen Teilen des

waldeckischen Landes, die ich besucht habe , nicht begegnet , weder in der

Adorfer noch in der Corbacher oder der Rhodener Mundart. Das ei dürfte

sich also auf einen kleinen Bezirk nahe der östlichen Grenze des Landes

beschränken .

Anm. 10. In Willingen gilt ä für ē, z. B. gäten giessen, šhäten schiessen ,

båden bieten ; läp lief, šläp schlief, bät hiess, räp rief u . s . w .

ei.

In dem ei der Adorfer Mundart sind zwei verschiedene Laute zusammen

gefallen , die man in einigen waldeckischen Orten noch als ai und ei oder als

ē und ei unterscheidet. Beide gehen meist auf den altgermanischen Diphthong

ai zurück, der im Gotischen bewahrt, im Altsächsischen zu ē geworden ist.

Ausserdem steht ei zuweilen an Stelle eines älteren ē (oder ie ? ) , das teils aus

kurzem e gedehnt ( *. B. hei er ), teils durch Zusammenziehung entstanden

ist ( z. B. teine zehn ),teils in anderen germanischen Dialekten zu diphthongischem
ie wird ( z. B. weige Wiege).

1) Z. B. twei zwei, eiken eichen , teiken Zeichen, bleiken bleichen, eigen

verdienen , heit heiss, heitºn heissen , ik weit ich weiss, eit (pl. eide ) Eid, -heit

( z . B. dumbeit) -heit, sheidele Scheitel, beiden warten , leiden leiten , fleisk Fleisch ,

ſeipe Seife, heil heil, deil Teil, ein ein, bein Bein, heim heim , to heim

zu Hause. – Wie der auf altes ai zurückgehende Diphthong der genannten

Wörter wird das ei behandelt in hei er , dei der, wei wer, lei sie ; fei Vieh ;

weige Wiege (mndd. wēge, weige, wige) .

In diesen und überhaupt in den meisten Fällen steht dem ei der

nordwestlichen Mundart in der südlichen Mundart der Diphthong ai , in der

nordöstlichen Mundart der lange (übrigens oft weigipflig, fast wie eo

gesprochene) Vokal ē zur Seite. Also in Usseln und Corbach twai zwei,

taik‘n Zeichen , bain Bein, to haimº zu Hause, hai er, waige Wiege u. s. w .;

in Twiste und Rhoden twē zwei, tēkºn Zeichen, bên Bein , to hēmº zu Hause,

hē er , wēgo Wiege.

-

1) Insbesondere in einigen mit „ Inneschicket“ bezeichneten Stücken im Jahrg.

1860 S. 14, 32 und 41–43.
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Dass in dem ai der südlichen Mundart nicht das ursprüngliche ai

erhalten ist, sondern eine jüngere Abart des ei vorliegt, ergibt sich daraus,

dass der Diphthong ou ( = altsüchs. 0) in dieser Mundart zu au geworden ist.

Zwischen dem ei der nordwestlichen und dem ē der nordöstlichen Mundart

ist die Entscheidung schwieriger. Da dem Adorfer Diphthonge ou in Rhoden

das anscheinend ältere Ő zur Seite steht, und ē und 7 der nordöstlichen

Mundart genau zum Altsächsischen stimmen , so scheint ja zunächst alles für

die Annahme zu sprechen, es sei in dem ē die altniederdeutsche Form erhalten,

und ei erst nachträglich aus diesem ē entstanden . Erwägt man aber, 1) dass

das Schwanken zwischen ē , 7 und ei , ou sich heute so ziemlich über das

gesammte Gebiet des Niederdeutschen erstreckt, 2 ) dass wir nicht sicher sind,

ob die Schriftzeichen e und o im Heliand überall reines langes e und o aus

drücken , 3 ) dass den e (wenigstens bestimmten Arten des ē) und o des

Monacensisim Cottonianus häufig die Diphthonge ie und uo zur Seite stehen ,

4 ) dass dem ndd. ei im Ahd. und Mhd. cin gleichlautendes ei entspricht

(ausser vor Dentalen und w, wo dieses ei sich weiter zu ê entwickell): so wird

man, denke ich, die Möglichkeit offen halten müssen , dass die diphthongische

Aussprache mindestens eben so alt ist wic die monophthongische, und dass

das ndd. ei , wie das ahd .-mhd. ei , unmittelbar an das alte ai anknüpft und

nicht notwendig durch ein ė als Zwischenstufe hindurchgegangen ist. Wir

werden auf die Frage nach dem Verhältnisse zwischen ē und ei weiter unten

( Anm . 16 ) zurückkommen .

2) Anders steht es mit dem ei in ciner beschränkten Zahl von Wörtern ,

k . B. heid f. Heide, heid m . Zigeuner , beidº beide, weide Weide (pascua ),

ipgeweide Eingeweide, reif Reise, reifen reisen , geist Geist, reinº rein . Ferner

ei Ei; geist gehst, geit geht (zu gån), šteist stehst, šteit steht (žu štån ); teine

10 ; ſeitsø Sense.

Dieses ei wird in den meisten waldeckischen Mundarten nicht von dem

vorigen unterschieden ; man spricht also z . B. in Corbach , Berndorf, Willingen

haid Ileide, baidº beide, ſaitse Sense. Wohl aber unterscheidet man die beiden

Laute in Usseln ( südl. Mundart) sowie in Tuiste und Mülhausen (nordöstl.

Mundart), wo die Wörter heid ', beid , ſeitse u . s. w. ebenfalls mit ei (nicht

mit ai oder ē, wie ain", twai in Usseln oder ēn , twē in Twiste) gesprochen werden .

Anm . 11. Im Einzelnen bestehen auch sonst noch örtliche Verschieden

heiten . Zunächst hat die Adorfer Mundart an Stelle des ei der ersten Gattung

mehrfach das ai der südlichen Mundart, a . B. rai Reh , klai Klee, šlai stumpf,

nai nein, mai mehr, šwait Schweiss, šwaitºn schwit:en, lait leid , klait Kleid,

klaid'n kleiden , fraid I m . Reitel, Drehstange (mndd. wrēdºl ) ' ) , šwaid'l f. grosse

Rocktasche (mndd. sweideler, swēdeler) , maist meist, graip Mistgabel, laiwerke

Lerche, failen fehlen , failer Fehler, tain Zeh , šwain Sauhirt (ahd. swein , engl.

swain ), alain allein , lain'n leihen, šlaiu Schlche, laimen Lehm . – Das Reh

heisst in Usseln regelrecht rai , in Berndorf aber (wo man dieselbe Form

erwartet) rē , in Mülhausen (wo man rē cruartet) rai . Dasselbe unregelmässige

ē , wie in rē , findet sich in Berndorf und Corbach in dem Zahlworte tēn 10

und in den Formen stēst stehst , stēt steht (dagegen i in gist gehst, slist schlägst) .

Schnee heisst in Usseln und Willingen snė, mit derselben Abweichung von

4) Die im mndd. Handwörterbuch offen gelassene Frage, ob wrēdel mit ton

langem oder mit urspr. diphthongischem 7 anzusetzen sei, darf auf Grund der

heutigen Mundarten wie des hochd. Reitel zu Gunsten der letzteren Alternatire

entschieden werden .
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den übrigen Mundarten (z. B. in Adorf šnei) wie in shō Schuh und kö Kuh

(in Adorf shou , kou ; dem Adorfer ou entspricht in Usseln und Willingen

sonst au). Usseln und Willingen gehen in diesen Wörtern ausnahmsweise
mit der nordöstlichen Mundart zusammen .

Anm . 12. Es handelt sich bei den beiden Gattungen des ei um einen

Unterschied, der sich nicht aufden wald. Dialekt beschränkt, sondern mehr

oder weniger deutlich auf dem Gebiete des Niederdeutschen überhaupt hervor

tritt. So entspricht im nördlichen Hannover dem ei der ersten Gattung der

gleiche Diphthong, z. B. in twei , eikn, teikn , ein, bein , dei, fei, und so durch

weg, ausser in ſēp Seife, wē’x Wiege, nē nein, mēr mehr, swēt Schweiss,

swētn schwitzen, brët breit, lēt leid , klēt Kleid, klēdn kleiden , ton Zehe ,

lēnn leihen, alēn allein , lēm Lehm (sowie ēk ! Ekel, spēg! Spiegel, rē’x. Reihe).

Dem ei der zweiten Gattung dagegen entspricht im nördi. Hannover der

Diphthong ai : hai't Heide, de haidn die Heiden, haidnlarm grosser Lärm , bai't

beide, wai't Weide, in wai't Eingeweide, rai's Reise, gaist Geist, rain rein , ai

Ei, gaist gehst, staist stehst, tain 10, (sowie mai Mai, kaiſr Kaiser, haistr

Elster ; kophaist; kopfüber, maists Meister, slaist schlägst, rai'r Reiher, mai'r

( Erigenname); und Wörter wie krai Krähe, ſai'n säen, mai'n mähen, wai'n

wehen ). Nur in laidạ leiten, maist meist und fēsel Sense ist die Verteilung

der Laute eine andre. – Ueber den meklenburgischen Dialekt bemerkt Nerger,

Gramm . S. 138 : „ In den Wörtern heil salus, heilant salvator, geist animus,

weid pascuum , scheid fines agri, beid ambo, reif iter, rein purus, der Bildungs

silbe -heit, -cheit wird das ei dem möglichen ê fast überall vorgezogen .

Damit halte man Lübben's Angaben (Mndd. Gramm . S. 35) über mittelndd.

ei und ē zusammen : „ ei findet sich meist zu ē verdichtet ; nur in einigen

Wörtern findet es sich ausschliesslich oder doch nur in äusserst seltenem

Wechsel mit ē , z . B. rein (dagegen wohl unrene), keiser , sei ( Malzträber ), leie

( Schiefer), reie ( Tanz), heide, heidene , weide , reise , leiden, beiden (warten ),

ingeweide, meier, arbeit (nebst den Ableitungen ), geil, geile, geisselen."
Für die Soester Mundart stellt Holthausen a . a. 0. § 71 und 72 die

Regel auf, westgerm . ai werde, wenn unumgelautet, zu dě (nach unsrer

Schreibung oi), wenn durch folgendes i oder j umgelautet, zu aě (d. i. ai),

z . B. děn ein , aber raěnə rein . Darnach würde das ei der zweiten Gattung,

soweit es auf altes ai zurückgeht, im Niederdeutschen überhaupt auf i- Umlaut

beruhen . Mir scheint mit dieser Regel das Richtige getroffen zu sein, wenig

stens wird man zugeben müssen , dass sich ihr die meisten Beispiele ohne

weiteres fügen , und dass bei den übrigen die Schwierigkeiten wol nicht un

überwindlich sind. Freilich weicht das Westfälische in der Verteilung der
beiden Diphthonge mehrfach sowohl vom Waldeckischen wie vom Nord

sächsischen ab. "Z. B. in den Formen für nhd. stehst , steht hat die Soester

Mundart den Diphthong, welcher dem ei in ein, eigen u . s. w. entspricht,

während diese Formen in Usseln steist , steit lauten, und entsprechend im

nördl. Hannover staist , stait. Umgekehrt hat die Soester Mundart in den

Wörtern für nhd. klein , meinen , Bleiche , Weizen, Scheitel den Diphthong,

welcher dem ei in rein , Heide u . ähnl. entspricht. Im nördl. Hannover

dagegen spricht man klein (z . B. in kleingelt ; gewöhnlich heisst klein lütº ),

meinn, blēk , weitn , šeitl ; und in Usseln z . B. blaik bleich, šaid'l Scheitel.

Anm . 13. Dem ei der ersten Reihe gehörte früher auch der Singular

des Präteritums der sog. i - Reihe an , also in Verben wie b'iten beissen. In

Usseln und Willingen sagt man noch bait biss, graip griff, rait riss, shain

schien ; ausserhalb des Upplandes aber ist hier meist (wie im Hochd.) der
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Vokal des Plurals in den Singular eingedrungen , so dass diese Formen z. B.

in Adorf bit, grip , rit , shin lauten .

Anm . 14 . Vor folgendem r wird ei durch ä vertreten in är Ehre

(aber in Rhoden aire ), här Herr, läre Lehre, lärer Lehrer (nebst kären kehren,

falls dies hierher gehört); durch ē in ē (aus * ēr ) che, eher und ēst (aus

*ērst") erste. Wahrscheinlich gehört ä zu dem ei der ersten Reihe, ē zu dem

ei der zweiten Reihe. ? ) Auffällig ist neben dem ä das ai in baire nebst

watsºbair Eber (vgl. alts. bēr u . biersuin , engl. boar) und in mai mehr. Der

Unterschied wird damit zusammenhängen , dass in der nordwestl. Mundart

das ei der ersten Reihe sich in ei und ai spaltet : mai stimmt zu maist.

ēm und eweh ewig sind wol aus dem Ilochd. entlehnt.

Anm . 15. ei ist mehrfach zu e verkürzt, s . ob. S. 36*.

ou.

In

Wald . ou entspricht altsächsischem und gotischem 7 ( = ahd. uo , nhd. ū) ,

2. B. kou kuh , shou Schuh, bouk Buch, bešwougon ohnmächtig werden , plouh

Pflug, fout Fuss, blout Blut, hout Ilut, mout Mut , brouder Bruder, mous

Gemüse, bes. Kohl, roup'n rufen, štoul Stuhl, doun thun, houn Huhn , bloume

Blume; ferner ſou so. Wie got. 7 ist das o in Lehnwörtern wie kroun

Krone, rouſ. Rose, šhoul Schule, fijoul. ` Viola ' (= alte Jungfer) behandelt.

Der Diphthong ou ist auf die nordwestliche Mundart beschränkt.

der nordöstlichen Mundart spricht man langes o (bõk , föt, fő u . s.w. ) ; in
der südlichen Mundart ist der Diphthong ou zu au geworden (bauk , faut, fau

u . s. w .). Nur die Wörter ko Kuh und sho Schuh haben auch in Usseln ,

Willingen, Berndorf (und wol überhaupt in der südlichen Mundart) den
Vokal 7 .

Anm . 16. Die Verteilung der drei Laute ou , 7 , au ist, wie man sieht,

in den waldeckischen Mundarten ganz analog der, welche bei ei, ē , ai herrscht.

Wo man ei spricht, spricht man auch ou, und ebenso gehen ai und au

zusammen , sowie ē und 7. Wie wir oben ( S. 54*) das ai für eine verhältnis

mässig junge Umgestaltung des ei erklärten , so nehmen wir auch hier an ,

dass in der Aussprache au cine jüngere Entwickelung der Lautverbindung

ou vorliegt. Dass das ou seinerseits in letzter Linie auf langes o xurückgeht,

ist nicht zu bezweifeln. Fraglich aber ist mir, ob das 7 der Rhodener Mundart

als unveränderte Fortsetzung des gemeingermanischen 7 gelten darf, und ob
das anscheinend mit dem gotischen 7 identische o der altsächsischen Schrift

wirklich noch reines 7 war. In dem o der altsächsischen Schrift fallen

von dem kurzen o abgesehen zwei Laute zusammen , die in den meisten

ndd. Mundarten noch heute unterschieden werden, und ohne Zweifel auch in

altsächsischer Zeit verschieden ausgesprochen wurden , nämlich altes au und

altes 7. Nur einer dieser beiden Vokale kann also im Altsächsischen reines

o gewesen sein , und zwar spricht - wie sich unten bei der Behandlung des

Diphthongs au zcigen wird alles dafür, dass es das aus altem au entstandene

Ō war .. Dem altsächs. 7 = german. Ō wird man demgemäss die Aussprache

zuschreiben müssen, welche es heutzutage in den meisten ndd . Mundarten hat,

nämlich die des Diphthongs ou. Gibt man dies zu , so liegt es am nächsten ,

unter den drei Lauten ou , 7, au dem ersteren den Altersvorrang xuzuerkennen

1) Im Nordsächsischen werden die beiden ei vor r meines Wissens nicht

unterschieden . Im nördl. Hannover 2. B. lauten die obigen Worte : ē’r , her (mit

kurzem e, wol aus d. Hochd .), lē’r, lerſ , ē’r, ērst . Ebenso mēr mehr.
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und anzunehmen , dass die 7, welche sich in der Rhodener Mundart an Stelle

ron altem 7 finden , erst durch ou hindurch wieder zu Ō geworden sind. Findet

sich doch auch in nordsächsischen Mundarten vielfach, als örtliche Eigenheit,

ein scheinbar altes 7, welches aber doch nicht uralt sein kann, sondern zunächst

auf ou beruhen muss, weil die im Nordsächsischen anderswo übliche Scheidung

zwischen ou aus altem 7 und 7 aus altem au offenbar nicht neueren Datums,

sondern von alter Zeit her bewahrt ist. Man kann nun freilich einwenden ,

dass an das Waldeckisch -Westfälische hier nicht derselbe Massstab gelegt zu

werden braucht, wie an das Nordsächsische. Denn im Wald . -Westfälischen

liegt ja der germanische Diphthong au heute nicht als 7 sondern als au vor,

und wenn wir annehmen dürfen, dass dieses au sich von Alters her erhalten

hat (siehe darüber unterau ), so fällt die Nötigung fort, den Uebergang des

o in ou im Waldeckisch -Westfälischen für ebenso ait zu halten, wie im Nord

sächsischen . Trotzdem möchte ich daran festhalten, das 7 auch hier als

spätere Verengung des Diphthongs on zu erklären. Denn tatsächlich stimmt

ja heute das wală .-westfäl. ou ( oder das daraus entstandene au) zu dem nord

sächsischen ou . Da die beiden Dialektgebiete sich berühren, so wird man die

Diphthongisierung des alten 7 zu ou als eine -- sei es vom Norden oder

rom Süden ausgehende zusammenhängend verlaufende und also im wesent

lichen derselben Zeit angehörende Lautneuerung ansehen dürfen . Diese Auf

fassung gewährt zugleich den Vorteil einer einheitlichen Erklärung der beiden ,

offenbar parallelen Reihen ei , ē, ai und ou, 7 , an. Auszugehen ist in beiden
Fällen von den Lauten der Adorfer Mundart, also von ei und ou. Durch

Senkung der Zunge bei der Aussprache des zweiten Bestandteils der beiden

Diphthonge entstehen daraus die Lautverbindungen e undo", die dann weiter

zu langem e und langem o zusammengezogen werden. Andrerseits entwickeln

sich ei und ou zu ai und au, indem im ersteren Falle die Palatalisierung,

im zweiten Falle die Rundung des ersten Bestandteils aufgegeben wird, oder

- anders ausgedrückt indem in beiden Fällen der erste Bestandteil des

Diphthongs sich der Normalstellung der Sprachorgane nähert.

Anm . 17. In Willingen wird für au cin eau gesprochen , d . h . kurzes e

mit nachklingendem au , z . B. heaun Huhn . Vgl. ob. S. 16*.

Anm . 18. Vor folgendem r wird ou auch in der Adorfer Mundart zu

, während in anderen Gegenden der Diphthong ou bleibt. Näheres hier

über unter 7 ( S. 58 *).

Anm . 19. Der Diphthong ou kann zu o verkürzt uerden , s. ob. S. 39*.

oii.

Der Umlaut des ou lautet in der nordwestlichen Mundart oü , z. B.

froü , früh, boük. Buche , boükør Bücher, ſoüikon suchen , ploügen pflügen , foute

Füsse, foüt® süss, moüde müde, broüderº Brüder, koül kühl, woülen wühlen ,

woüste wüst, doüst, doüt , 2. und 3. sing. zu doun thun, groüne grün, hoüncken

Hühnchen , oüwen necken, üben (mndd. oven, d. i. öven üben, ehren, foppen

= alts . Ēbean festlich begehen, nhd. üben). fijoüløken Veilchen , šhoüler Schüler.

Von diesem oü unterscheidet sich nur unwesentlich, nämlich durch

Vangel der Lippenrundung beim zweiten Bestandteile, der Diphthong oi der

südlichen Mundart, z. B. foikºn, foitº. Die Aussprache des oi deckt sich mit

der üblichen Aussprache des nhd. eu , oder äu , in heute, Häuser. In Willingen

findet sich eine abweichende Aussprache, nämlich dü (d. h. ein offener

Diphthong, dessen erster Bestandteil zwischen ä und ö liegt, also seiner

Qualität nach dem å in hårn, šhåløken u.ä.entspricht), z. B. fåüt Füsse, måü Mühe.
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Die nordöstliche Mundart hat langes geschlossenes ö (als Umlaut des

langen geschl. o, welches hier dem Adorfer ou zur Seite steht) , 2. B. lök • n, föt® .

Anm . 20. Vor r steht auch in der nordwestl. Mundart ö (wie für ou

in dieser Stellung 7 eintritt).

Anm . 21. Ueber Verkürzung des oü zu ö s. ob. S. 39*.

o.

In der Adorfer Mundart vertritt langes o zunächst den Diphthong ou

vor unmittelbar folgendem r. Z. B. «fort geführt (zu fören) , före Fuhre, hörs

Hure, mor Moor ( = ahd. muor), « rõrt gerührt (žu rörøn ), šnor Schnur. Hierher

gehört im Waldeckischen, wic in anderen ndd. Dialekten "), auch das Wort

rõr‘Rohr', abweichend von got. raus und ahd. rôr. (Bei regelrechter Laut

vertretung wäre wald. rör im Hochd. „ Ruhr “ , oder hochd . Rohr im Wald.

„ raur “ ; vgl. hochd. Ohr = wald . aurº) .

In anderen Fällen geht das 7 vor r auf kurzes o oder u zurück : . bõr

laiw Emporbühne (vgl. mndd. bor hoch) , šmõrn schmoren (Lehnwort ? ), špore

Spur (mnd. spor n .), ik wor 1) ich wurde, 2 ) ich war"); wort Wort. Wes

halb hier vor r und r + Vokál das o (oder n) nicht zu i geworden ist (wie

in dår Tor u . ähnl.) , und vor r + t nicht zu uº (wie in kuºrt) , wüsste ich
nicht zu sagen .

Wo sich o vor andren Lauten als r findet, wird Entlehnung anzunehmen

sein (abgesehen etwa von der Interjektion õha) , *. B. kow'r Kober, lös Los,

lofon loson, mögelen betrügen , obaht Beachtung, ſolo Solo.

Anm . 22. In der Papollere steht an Stelle dieses 7 der Diphthong on.3)

Z. B. innefouhrt eingefahren ( 1860 S. 27), annefouhrt angeführt (1859 S. 13 ),

annerourt angerührt (1860 S. 19), Rouhr Rohr (ebd. 15), wour wurde (ebd. 6 ),

biättere wouren besser geworden ( 1859 S. 9), wour war (ebd. 7) , wourst warst

(1860 S. 37), wouren waren ( 1859 S. 7) , Wourd Wort (1860 S. 14) , Ant

wourd Antwort (ebd. 32) . Dieses ou geht dem in Anm . 9 erwähnten ei

parallel, und findet sich , wie dieses, wahrscheinlich nur nahe der Ostgrenze

des waldeckischen Gebietes. In der Corbacher Mundart steht 7 zunächst

in denselben Fällen wie in der Adorfer Mundart, ausserdem aber auch im

Auslaute in Worten wie kō Kuh, shō Schuh, vgl. ob. S. 56*. Die Rhodener

Mundart hat 7 sowohl für ou wie für der Adorfer Mundart.

ö.

8 dient in der Adorfer Mundart als Umlaut des ā, und läuft diesem

seiner Herkunft nach durchaus parallel. Es ersetzt zunächst den Diphthong

oü (d. h . den Umlaut des altgerm . 7) in der Stellung vor r : fören 1) führen,
2) fahren 4) , rören rühren, snörn schnüren . Diesen Wörtern schlicsst sich

rör Röhre an , dessen Vokal nicht zu ahd. rõrra, mhd. rære stimmt.")

1) Nordsächs. rour Rohr, mit dem Diphthonge, der sonst gotischem 7 und

ahd . uo entspricht, während gotischem au im Nordsüchs. langes o zur Seite steht.

2) Im Upplande heisst 'ich war noch ik was . Der Plural ‘wir waren sollte

lauten „ w •j wårn " ; für diese Form ist dann woi woren 'wir wurden' eingetreten ,

und schliesslich auch der Singular ik was durch ik wor ‘ ich wurde ersetzt.

3) Langes o nur ganz vereinzelt in Stücken , die nicht vom Herausgeber des

Blattes herrühren, z. B. woren 1860 S. 42.

4) Beide Verba sind im Waldeckischen nahezu zusammengefallen , ähnlich

wie in ik wor nhd. ‘ ich war und ' ich wurde zusammengeflossen sind.

5) Nordsächs. röü'r weist, wie wald, rör , auf urspr. * rörja (nicht * raurja ).
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Aus kurzem ö oder ü ist ö unter dem Einflusse des folgenden r ent

standen in Fällen wie bören heben, döre Tür (neben dår Tor), hör Hürde, kör

här Wahlherr, möruhûnch Möhrenhonig, špören spüren , ik wör 1 ) ich würde,

ich wäre, wört®ken Wörtchen . Unklar ist mir die Herkunft des 6 in jörn

schreien . štören stören ist wol als Lehnwort aus dem Hochd. anzusehen ,

obwohl man das Wort zur Not mit ags. styrian (engl. to stir) vereinigen

könnte. Einen Grund dafür zu finden , weshalb in Wörtern wie döre, höre der

Pokal ö steht, und nicht å oder û, ist mir nicht gelungen .

In den wenigen Fällen, wo 7 vor anderen Lauten als r steht (z . B.

löwe , māſ.) handelt es sich um Lehnworte.

Anm . 23. Der Dialekt, in welchem die ' Papollere geschrieben ist, d. h.

der Dialekt von Külte, hat an Stelle des ö einen Diphthong, der wie nhd. eu

lautet . ' ) Z. B. Deure ( 1860 S. 9) , Hingerdeure (ebd . 3) , Kükkendeure ( 1859

S. 5 ) , speuren (1860 S. 11), weur wäre (ebd. 5 ) , wenren wären (ebd. 9) , joiren

(ebd. 11). Es gilt hinsichtlich dieses Diphthongs dasselbe, was vorhin (Anm . I

u . 22) über ei und ou in der Papollere neben gemeinwaldeckischem ē und 7

bemerkt wurde. In der Corbacher Mundart entspricht dem Adorfer ö meist

ebenfalls ö , jedoch oi in joiren (mit demselben Vokal wie in hoirn gegen håren

der übrigen Mundarten). In der Rhodener Mundart gilt 5 sowohl für 8 wie

für oü der nordwestlichen Mundart.

au.

Gemeinwald. au steht altgermanischem au (= altsächs. und mittelndd . 7)

zur Seite. Im Hochdeutschen entspricht © vor h (ch) und Dentalen , sonst au .

Z. B. flau Floh, frau froh, hau hoch , auk auch , rauk Rauch, auge Auge, dauh

taugt , braut Brot, daut ( flektiert daud ) tot, raut ( flektiert raud") rot, blaut

bloss, grant gross, shaut Schooss, štauten slossen , laus los, austeren Ostern ,

traust Trost, aur Ohr, kaup Kauf, laupen laufen , dauf taub, lauf Laub, shauf

Bund Stroh (mndd. schof), štauwereh staubig, baun. Bohne, laun Lohn , baum
Baum , draum Traum , taum Zaum .

Auf lateinischem au beruht au in Lehnwörtern wie kaul Kohl, klauster

Kloster . Der Vokal dieser Wörter fällt (im Unterschiede vom Ilochdeutschen )

nicht zusammen mit dem auf lat. o zurückgehenden Vokale in krowº Krone,

rouſ Rose u . ä .; wenigstens nicht in der Adorfer Mundart.

Eigenartig, nämlich aus an entstanden, ist das au in dem Worte gaus

Gans. ( Vgl. darüber unten. )

Im Westfälischen entspricht diesem au ebenfalls ein Diphthong, und

zwar um Münster und überhaupt im nordöstl. Westfalen au, andersuo äu

Auch im Mittel- und Süddeutschen sind ou und au nicht selten .

(Vgl. z . B. Jellinghaus Einteilung d. ndd . Mundarten S. 3 f., Heinzerling

D. Siegerländer Mundart S. 39, und besonders Wrede im Anz. f. dt. Alt. 19,

1893, S. 347—319 und 23, 1897, S. 207 ff.)

Man nimmt allgemein an , das westfälische au (um unter dieser Bezeich

nung die verschiedenen Färbungen des Diphthongs in den westfäl. Jundarten

zusammenzufassen ) knüpfe nicht direkt an das altgerman . au an , sondern

sei durch sekundäre Diphthongierung aus 7 entstanden.

Diese Ansicht gründet sich in erster Linie auf den Umstand , dass das

Allsächsische an Stelle des Diphthongs au langes o hat. Dieser Umstand

oder ou .

1) 8 ist nur ausnahmsweise in Stücken stehen geblieben , die nicht vom Her

ausgeber herrühren , z. B. Döhre 1860 S. 14 in einem mit „ Inneschicket“ bezeich

neten Gedichte.
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wäre nur dann beweiskräftig, wenn das Westfälische wirklich in gerader

Linie vom Altsächsischen abstammte. Allerdings pflegt man auch heute noch

die sämmtlichen niederdeutschen Dialekte aus dem Idiom des Heliands her

zuleiten . Aber dieses Verfahren dürfte sich mehr und mehr als untunlich

herausstellen. Tatsächlich zeigen ja schon unsere Handschriften des Heliand

eine Reihe dialektischer Verschiedenheiten (z . B. uº neben 7, ie neben ē) . Diese

Verschiedenheiten aber erschöpfen gewiss nicht die Summe der Dialektunter

schiede, welche zur Zeit des Heliand zwischen den verschiedenen niederdeutschen

Mundarten bestanden . Die Ilandschriften des Heliand lehren uns über den
Lautstand der niederdeutschen Dialekte im 9. Jahrh. etwa so viel, wie uns

die Handschriften des Nibelungenliedes über den Lautstand der hochdeutschen

und mitteldeutschen Mundarten am Ausgange des 12. Jahrh. lehren. Die

Eigentümlichkeiten des Westfälischen treten im Heliand etwa so weit hervor,

wie die Eigentümlichkeiten sagenwirdes Hessischen oder der waldeckischen

Edermundarten im Nibelungenliede. Und so wenig wie an den Heliand lässt

sich das Westfälische unmittelbar an eines der sonstigen altsächsischen Sprach

denkmäler anknüpfen, auch nicht z. B. an dic Freckenhorster Heberolle.')

Wir werden also die Hoffnung aufgeben müssen, aus den altsächsischen

Denkmälern sicheren Aufschluss über die Vorgeschichte des westfälischen au

zu gewinnen. Untersuchen wir nun , ob sich diese Frage auf Grund der

heutigen Mundarten beantworten lässt.

An Stelle des au und seines Umlautes ai finden sich mehrfach die

kurzen Vokale o und ö , und zwar an Stellen , wo die niederdeutschen Dialekte

überhaupt zur Verkürzung alter Diphthonge oder langer Vokale neigen, z . B.

wald. koftº kaufte, conj. köft', pte. « koft zu kaipºn ; gloft glaubte, conj. glöfte ,

ptc. «gloft zu glaiwºn; höd Höhe, höder höher zu hau ; gröter grösser, gröteste

grösste, zu graut. ( Vgl. ob. $ 11 S. 39*.) ? Hier scheinen die kurzen o und

ö darauf hinzuweisen , dass das Waldeckische an Stelle der Diphthonge au

und ai einst, wie das Nordsächsische, die langen Vokale 7 und ö hatte. Aber

es scheint eben auch nur so. Man erwäge zunächst, dass o und ö zugleich

als Verkürzungen des Diphthongs ou und seines Umlautes oü gelten , z . B.

fohte suchte zu foükøn, genoh genug = nordsächs. genouh, höt hütet zu houden.

Es wäre also für ou und oü dieselbe Vorstufe anzunehmen , wie für au und

ai. Da dies offenbar unzulässig ist, so folgt, dass die Verkürzung zu o und

ö nicht zu dem Schlusse berechtigt, an Stelle des au und ai habe früher 7

und ö gestanden . Nur das eine wird man behaupten dürfen, dass die Ver

kürzung zu ö zu einer Zeit erfolgt sein muss, als der Umlaut ai noch nicht

seine heutige Form hatte, da man als Kürze zu ai vielmehr ä oder e erwarten

dürfte. Besser stimmt zu dem ö das oi der südlichen ( Corbacher) Mundart ;

am besten wol ein als gemeinsame Vorstufe des ai und oi vorauszusetzendes

aü oder oü. Zweitens vergleiche man die neuhochdeutsche Verkürzung des

Diphthongs ei zu e in Fällen wie elf aus eilf ahd. einlif oder Drittel und

Viertel aus Drit- teil und Vier- teil .

Gegen das Alter der Diphthonge au und ai scheint ferner das Wort gaus

'Gans', pl. gail zu sprechen, dessen Diphthong (nordsächs. gous , pl. göü's)

anscheinend durch die Mittelstufe 7 (umgel. 5 ) auf an zurückgeht. Aber auch

hier ist der erste Augenschein trügerisch. Ein aus an entstandenes o könnte

1) Näher begründet sind die hier ausgesprochenen Ansichten in dem Exkurse

am Schlusse dieses Paragraphen .

2) Im nördl. Hannover entspricht kurzer Vokal in köft gekauft, aber langer

Vokal in gl8'ft geglaubt, höger höher, gröter grösser, grötstº grösste.
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in echt waldeckischen oder westfälischen Wörtern nur wie altes 7 behandelt

sein , d . h. es müsste im Waldeckischen (in der Adorfer Mundart) ou lauten .

Denn das vor folgendem s aus an entstandene 7 hat sonst überall im

Niederdeutschen - sowie im Angelsächsischen – dieselbe Gestalt wie

altes 7 ( also z. B. wie der Vokal in dem Worte für 'Huhn ' oder ' Fuss'). Die

Unregelmässigkeit der waldeckisch -westfälischen Form tritt noch deutlicher

hervor, wenn wir das Wort für ‘ Banse' vergleichen, dessen an mit dem in

Gans' gleich behandelt sein sollte.

Angelsächs. fót Fuss, pl . fét ; gós Gans, pl. gés ; bós - ig Kuhstall, engl.

(dial.) boose ' a stall for a horse or cow ; the upper part of the stall, where

fodder is placed '. :)

Ditmarsisch föt Fuss, gās Gans, bos f. Kuhstall (vgl. Müllenhoff, Glossar

%. Quickborn s. v. Bos) .

Nordsächs. (ausser in Ditmarschen ) fout ( föt) Fuss, pl. föüt ( föt) ; gous

(gõs) Gans, pl. göü's (go's) ; banſen Scheune, Lagerraum für Getreide.

Wald. ( Adorf) fout Fuss, pl. foütº ; gaus Gans, pl. gaile ; banſe Getreide

haufen . - Westfäl. (Mark, nach Woeste's Wörterb.) faut Fuss, pl. fait® ; gôs

Gans, pl. gose ) ; banſ. Haufe.

Nur im Angelsächsischen und Ditmarsischen herrscht Konsequenz. Im

Nordsüchsischen bleibt die verschiedene Behandlung des an vor s in banfon und

gous unklar, aber der Vokal des letzteren Wortes erscheint wenigstens in der

Form , welche altes regelrecht annimmt. Im Waldeckisch -Westfälischen

zunächst derselbe unerklärte Unterschied wie im Nordsächsischen ; dazu die

weitere Unregelmässigkeit, dass der Vokal des Wortes für Gans nicht die

Form des alten 7, sondern die des alten au teilt . Man kann einstweilen nur

sagen , dass der Vokalismus des Wortes für Gans 3) noch sehr der Aufhellung

bedarf und vorläufig aufdie Entwickelung des Diphthongs au kein Lichtwirft.

Vielleicht kommen wir unsrem Ziele näher, wenn wir die Geschichte

des Diphthongs au im Zusammenhange mit der des alten langen o betrachten.

Wenn in den Hss. des Heliand dem got. Ō wie dem got. Diphthong au

gleichmässig langes o entspricht, so kann dieses 7 nicht in beiden Fällen

dieselbe Aussprache gehabt haben , da die beiden Laute noch heute sowohl im

Nordsächsischen wie im Westfälischen unterschieden werden. Auch die

Annahme, das aus au entstandene 7 habe „ offenen Klang“ gehabt (Gallée,

Alts. Gr. $ 43), hilft nicht aus der Verlegenheit. Diese Annahme hält sich

rein äusserlich an den Umstand , dass gelegentlich, wie in der Freckenh.

Heberolle , das aus au entstandene ő mit a bezeichnet wird. Sie verträgt sich

aber nicht mit den heutigen Mundarten. Im Nordsächsischen ist das aus au

entstandene 7 heute ein geschlossener Vokal, wie das vor Dentalen und

h (z. B. Lohn, hohl) im Hochdeutschen ihm entsprechende 7. An Stelle

dieses geschlossenen o dem Altsüchsischen ein offenes o zuzuschreiben ist um

so weniger zulässig, als die Schreibung mit a von der Freckenhorster Heberolle

1) Vgl . Wright, Engl. Dialect- Dictionary, Vol. 1, unter boose ?

2) Woeste's ô hat die Geltung von äu und 8 die Geltung des nhd. eu . Vgl.

Jellinghaus im Ndd. Jahrbuch 9 S. 66.

3) Eine Uebersicht der mannigfaltigen Formen dieses Wortes in den heutigen

Mundarten gewährt die Darstellung von Wrede im Anz. f. dt. Alt. 18 (1892)

S. 405-409 . Die nach Wrede an der mittteren Vechte vorkommende Form gāuns

legt die Vermutung nahe, dass der Diphthong au in gaus älter ist , als der Verlust

des n, und dass gau (n )s sich zu gans ähnlich verhält, wie sau (l)t zu salt ( Wrede

a . a . 0. 19 S. 100 ) oder au (1d-) zu ald- (ebd. 21 S. 276 $ .).
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abgesehen nur vereinzelt auftritt, und durch andre Schreibungen , wie z. B.

das im Cott . nicht seltene uo (s . die von Schlüter in Dieter's Laut- u . Formenl. I.

$ 69 b) Anm . 2 gesammelten Beispiele) aufgewogen wird. Das im Waldeckisch

Westfälischen vorliegende au aber wird man , auch wenn man es durch die

Mittelstufe eines monophthongischen 7 hindurchgehen lässt, trotz der Frecken

horster Heberolle nicht auf ein a-artiges ö zurückführen dürfen. Denn die

natürlichen Mittelstufen zwischen monophthongischem 7 und diphthongischem
au sind õ° õll ou, nicht aber ein å . Will man also den westfälischen Laut

dem nordsüchsischen unterordnen, so sollte man beiden denjenigen Laut zu

Grunde legen , auf welchen die nordsächsischen Mundarten weisen, d . h .

geschlossenes 7 .

Aber sind wir denn genötigt, den westfülischen Diphthong durch die
Mittelstufe eines Monophthongs hindurchgehen zu lassen ? Bei den tief

greifenden Unterschieden, die heute zwischen dem Nordsüchsischen und dem

Westfälischen bestehen und teilweise sicher recht alt sind, wird man die

Möglichkeit offen halten müssen , dass eine erhebliche Verschiedenheit zwischen
den beiden Gruppen schon in altsächsischer Zeit vorhanden war . Wenn also

in der Vertretung des got. Diphthongs au die Sache in den deutschen Mund

arten im grossen und ganzen so liegt, dass die entsprechenden Laute in den

süddeutschen Dialekten auf den Diphthong ou weisen(mit der Einschränkung,

dass vor Dentalen undh dafür 7 eintrat), in den milteldeutschen Dialekten

auf au (mit derselben Einschränkung, wie im Süddeutschen ), im Westfälischen

auf au ( ohne weitere Einschränkung), und im Nordsüchsischen auf ö : so

wird man, denke ich , wenigstens die Möglichkeit zugeben müssen, dass das

westfälische au ebenso alt ist, wie das ihm benachbarte milteldeutsche (insbes.

hessische und thüringische) au, und dass es die natürliche, geographische l'er

mittelung zwischen diesem und dem altsächsischen ö bildet. Das Waldeckisch

Westfälische würde mit dem Mitteldeutschen die Klangfarbe, au , des Diphthongs

teilen, mit dem Nordsächsischen die Eigenheit, dass vor folgendem Dental und

folgendem h dieselbe Form sich findet, wie vor anderen Lauten.

Ich halte diese Annahme, wie gesagt, für zulässig, und ziehe sie der

üblichen Herleitung des westfäl. au aus alts. 7 insofern vor, als sie mir ein

facher und natürlicher zu sein scheint. Denn das au % . B. der Adorfer

Mundart deckt sich heute tatsächlich mit dem alten Diphthong an (d. h. alles

au wird, wo es nicht verkürzt ist, als au bewahrt, und andrerseits findet sich

heute der Diphthong au nur an Stelle des alten an , nicht etwa an Stelle eines

got. 7 ) ; und man sieht nicht, weshalb an das waldeckische au etwa in auk

auch, laupon laufen, baum Baum , von vorn herein cin ganz andrer Massstab

gelegt werden soll, als an den Vokal der entsprechenden hochdeutschen Worte.

Jedenfalls kann man sich mit dem westfäl. au nicht so leichten Kaufes

abfinden , wie es z . B. Heinzerling in seiner im übrigen sorgfältigen und
reichhaltigen Dissertation über den Vokalismus und Konsonantismus der

Siegerländer Mundart (Marburg, 1871) versucht. Teinzerling meint zunächst

( S. 39), das Rheinfränkische zeichne sich in der treuen Bewahrung des aus

an verengten o vor vielen ndd. Dialekten , z . B. „,dem Westfälischen und

Meklenburgischen “ aus. Als ob man hierbei Westfälisch und Meklenburgisch

in einem Atem nennen dürfte ! Das Meklenburgische hat ja an Stelle des

got. Diphthongs au den „ reinen 7 - Laut“ , % . B. bõm Baum , lõpen laufen (also

wie das Rheinfränkische), und zwar nach Nerger S. 133 „ durch das ganze

meklenburgische Land“ . Teingerling hat wol das au vorgeschwebt, das bei

Reuter in Wörtern wie Haun , Faut, Kauh geschrieben wird (also an Stelle von

got. o .') ; er hätte aus den Bemerkungen Nerger's S. 134 entnehmen können ,
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S.

dass das au bei Reuter wahrscheinlich nur ungenaue Schreibung für ou ist.
Das Meklenburgische hält sich in dieser Beziehung ganz innerhalb der

allgemein nordsächsischen Regel. Wie wenig dieses ndd. au “ , fährt H.

fort, „ seiner Entstehung nach mit dem hochd . dasselbe ist, zeigt, dass ndd.

ebenso sehr alle dem hochd. Ô entsprechenden ô von dem späteren Trieb nach
Diphthongisierung ergriffen wurden ; so hat das Westf. z. B. nicht nur baum ,

laupen u. s. w ., sondern auch daud tot, chraut gross, stauten stossen , schaul
Schule u . s. w .“ Hier sind abermals zwei ganz verschiedene Dinge zusammen

geuorfen , nämlich die beiden Vokale, welche in der Adorfer Mundart als ou

und au unterschieden werden , und sich in ähnlicher Weise überhaupt im
Wald .- Westfälischen unterscheiden . Wenn das aus Ō entstandene ou in

Wörtern wie šhoul Schule, fout Fuss in einigen Gegenden mit dem au in

banm , dand u . w. zusammenfällt, so folgt daraus für letzteres ältere

monophthongische Aussprache ebenso wenig, wie etwa aus dem au in nhd .

Pflaume oder Haus folgt, dass das au in Baum oder laufen aus ū entstanden

sei. Und wie steht ' es endlich mit dem vermeintlichen Argumente aus Wörtern
wie daud tot, chraut gross , stauten stossen ? Diese Wörter hatten ursprünglich

an , haben es aber im Hochdeutschen in 7 verändert. Das Westfälische zeigt

von diesem jüngeren Wandel keine Spur, sondern zeigt denselben Vokal au,

wie das Golische : folglich ist das westfälische au „ durch spätere Diphthongi
sierung entstanden ! Nehmen wir einmal an, das Westfälische hätte an

Stelle des alten an, wie das Ilochdeutsche, vor h und vor Dentalen langes o ,

sonst aber den Diphthong au : würde man nicht dem Altsächsischen zu Liebe

behaupten, 7 sei ausser vor h und vor Dentalen von „ dem späteren Triebe

nach Diphthongisierung ergriffen “ , und das au stimme also zufällig mit dem

hochdeutschen überein ? Der Beweis liegt in beiden Fällen in dem willkür

lichen Ausdrucke , jüngerer Trieb nach Diphthongisierung" ; setzt man dafür

„ Erhaltung des alten Diphthongs “ ein, so kann man mit demselben Materiale
das Gegenteil beweisen .

Meiner Meinung nach lässt sich ein strikter Beweis weder für noch

gegen die Ursprünglichkeit des westfälischen au führen. Allerdings aber glaube

ich, dass man die Herkunft des westf. au aus altsüchs. 7 allgemein für
sicherer hält, als sie in Wirklichkeit ist, und dass man die Vorteile dieser

Erklärung überschätzt. Freilich gewinnt man dadurch eine einheitliche alt

niederdeutsche Form , aber doch nur für das Niederdeutsche in engerem Sinne.

Oder soll auch das friesische à aus 7 und nicht aus au entstanden sein,

obwohl z. B. in hessischen Mundarten das hochd. au zu ā wird ? Jedenfalls

wird man aber wol vor dem ags. éa Halt machen . Bei den sonstigen nahen

Berührungen zwischen Friesisch und Angelsüchsisch liegt es aber nahe, für

fries, ā und ags. éa dieselbe Form , also au vorauszusetzen ; oder wenigstens

nicht das gesammte Gebiet des Friesischen zu der Zone des nordsächs. 7 zu

rechnen .
Dann läge also das Westfälische zwischen zwei Gebieten, die

diphthongisches au bewahren, nämlich zwischen dem Friesischen im Nordwesten

und dem Hessischen im Südosten. Ist die einheitliche Zone eines friesisch

westfälisch -hessischen au (wenn auch im Hessischen durch die Regel des 7

vor h und Dentalen eingeschränkt), wie wir sie durch Hineinziehung des

Westfälischen in das au -Gebiet gewinnen, nicht ebenso einleuchtend , wie

eine einheitliche nordsächsisch -westfälische Zone des ő ?

Anm . 24. In der Vertretung des alten au stimmen die wald. Mund

arten überein , nur dass sich in Willingen dieselbe Verbreiterung der Aus

sprache findet, wie bei dem auf ou zurückgehenden au, also breaut, geaug u . S. w .
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Anm . 25. Vor r ist das au teils durch å ersetzt, %. B. hårte hörte

( prt . zu heren ) vgl. ob. S. 51* -, teils geblieben , z. B. in aur Ohr.

Anm . 26. Ueber die Verkürzung des au zu o in Fällen wie kofte

kaufte, hohtoft Hochzeit s. ob. S. 39* u . 60*.

ai.

1) Das ai der Adorfer Mundart ist in der Regel Umlaut des au . Z. B.

flai Flöhe, raiker'n räuchern, baigen beugen , faigon säugen, blaid blöde, naidh

nötig , ail Oese (mndd. ose d . i. Bre), baiſ böse, laiſen lösen , raip® Pferderaufe

(mndd. rope d . i. rõpe) , forlaif Erlaubnis, klaiwon spalten (mnda. kloven, nords.

blā( b)m, abgel. Verbum zu alts. klioban) , glaiwen glauben , raiwer Räuber, rū

laiweren trockenes Buchenlaub (zu lauf, vgl. hochd. rauhlaubigt in der Forstordn .

v . 1741), laiwerbusk Buchenbusch (desgl.), štaiwen stäuben , baime Bäume,

draimen träumen . Ebenso gaiſ. Gänse.

Während die Rhodener Mundart in dem Umlaute des au zu der Adorfer

stimmt, hat die Corbacher Mundart hier, wie bei dem aus ou entstandenen

au , den Umlaut oi ). Also z. B. im Upplande boigen beugen, ſoigen säugen ,

bloid blöde, noidh nötig, boil böse, doipen taufen , loip'r Läufer, shoin schön ,

boim · Büume; goife Gänse. Dieser Vokal hält sich im Upplande auch vor r

in hoiren hören ( = sonstigem hårn) und joiran lärmen .

Das Corbacher oi klingt ganz wie nhd. eu oder äu in der üblichen

Aussprache, also z. B. boimº wie nhd. Bäume. Man wird also sagen dürfen ,

dass das oi in boimº sich phonetisch und historisch dem an in

baum verhält, wie das äu in nhd. Bäume zu au in nhd. Baum .

Als gemeinsame Grundform des Corbacher oi und des Adorfer und

Rhodener ai muss wol zunächst die Form aii gellen. In Adorf blieb dieser

Vokal von dem Umlaute des ou in fout , houn getrennt und wurde später zu

ai (durch Verlust der Rundung des ü) , während in Corbach zunächst aü zu

oü wurde (durch Uebertragung der Rundung auf den ersten Teil des Diphthongs ),

und erst später das oü in beiden Fällen (durch Beschränkung der Lippen

rundung auf den ersten Teil des Diphthongs) in oị überging.

Auf früheres aü als gemeinwaldeckische Form weist ausserdem die den

verschiedenen Mundarten gemeinsame Kürzung zu ö in Fällen wie gröter

grösser, hödör höher, köfte (co . prt.) kaufte .

Anm . 27. Ueber å vor r in håren ( in Usseln hoirn) vgl. ob. S. 52 * .

ai hat sich vor r erhalten in air Oehr (wie au in aurº Ohr) .

2) Ausserdem dient der Diphthong ai in einer Reihe von Fällen an

Stelle eines zu erwartenden å als Umlaut des å . So namentlich im Konjunktir

des Präteritums von Verben , die zu der Ablautklasse von nhd. 'nehmen und

‘geben' gehören ; also naime nähme (inf. niemen ), kaime küme (kumºn ), štajko stäke ,

stüche (šti'ken ) , laige läge (ligen ), ait üsse ( i'ton) , frait früsse ( fri*t* n ), fait süsse

( fiten ), gaiwe gäbe (jiwon ). Ausserdem in einzelnen Wörtern, wie šwaigerine

Schwägerin (zu šwåger Schwager ), kaif Küse (= mndd . kēse , ahd. kāsi ) ,

šhaipr Schäfer (zu šhip Schaf), fürnaime vornehm (vgl. ik naime ich nähme),

kraimor Krümer (zu kråm kram ), nijemair Neuigkeiten (= mndd . nige mēre ,

zu alts. māri ) , hairimk Ilering (= mndd. hērink , hārink ), šhair Schere ( = mhd .

schaere, vgl. ahd. skār) , (* k förfairen erschrecken (vgl. mndd. vēren und vor

vēren in Schrecken setzen ; zu alts. fār Nachstellung und fārungo mndd .

vāringe unversehens ).

1) In Willingen auch hier deü, 2. B. štåüwen stäuben .
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Als Umlaut des & ist das ai hier offenbar aus einem nicht-diphthongischen

langen lokale entstanden, und zwar entweder ä oder ē . Diese Auffassung

findet eine Stütze an dem Worte Paitors-dāh Petri ; ferner daran , dass z. B.

das Wort für Schäfer im Upplande shäper lautet . ? )

Bei der Frage nach der Herkunft dieses Vokals und nach seinem Ver

hältnisse zu dem Umlaute de ist zu berücksichtigen, dass dieselbe Spallung

in é und ai (bezw . ä) sich auch in Westfalen findet, und zwar von kleinen

Schwankungen im Einzelnen abgesehen, gleichmässig in denselben Worten .

Vergl. für das Münsterische Kaumann S. 24 , für die Grafschaft Mark

Il'oeste's Westfäl. Wörterbuch ?), für das Ravensbergische Jellinghaus' Westf.

Gramm . S. 18 und 24, für Soest Holthausen S. 19 f. )

Sodann weisen auch die nordsächsischen Mundarten å und ē neben

einander als Umlaute zu å auf, z . B. in Meklenburg pél als plur. zu pål

Pfahl, aber šēp'r Schäfer und ke's Küse (Nerger S. 129 u . 131).*)

Dem wald .-westf. ai ( bezw . ä) = nordsüchs. ē steht auch im Mittel

niederdeutschen ein umgelauteter Vokal zur Seite, der in der Regel mit ē

bezeichnet wird,z . B. nēme nähme ( Conj.), sēghen sähen (desgl.), schēper

(neben schāper) Schäfer, kēse Käse (vgl. Nerger S. 31) . Wir haben hier also

ohne Zweifel einen alten Umlaut vor uns.

Fraglich aber bleibt, wie sich zu diesem Vokale das vorhin erwähnte

Återhält. Handelte es sich nur um das Nordsächsische, so liesse sich an

nehmen , das é sei von Ilaus aus nur der Umlaut des sog. tonlangen a , und

erst nach dem Zusammenfall der Tonlünge mit dem alten langen a (= got. e )

auch als Umlaut für letzteres gebraucht. Diese Erklärung aber ist unzulässig

für das Waldeckische und für die westfälischen Mundarten, da in diesen

weder das alte a mit der Steigerung des kurzen a , noch die Umlaute dieser

beiden Vokale zusammenfallen ( z. B. wald. å und e gegen à und ä) .

Holthausen (S. 19 f.) meint, das ē (= wald. ai) der Soester Mundart

rertrete den alten i - Umlaut des à in isolierten Formen , die kein i mehr neben

1) In Willingen säper. Dasselbe å im Upplande in näger näher, gegenüber

dem någor der Adorfer Mundart. In Berndorf und Twiste dafür naigor (ent

sprechend der zu der Adorfer Mundart stimmenden Form šhaiper). Zu šwår

lautet die Umlautform allgemein šwär- (entsprechend Woestes swère), vgl. ob . S. 52* .

2) Leider hat Woeste in seinem Wörterbuche eine halb historische Vokal

bezeichnung angewandt, bei welcher für den heutigen Laut oft geradezu sein mittel
niederdeutscher Vorgänger mit oder ohne diakritisches Zeichen eingesetzt

wird. Dazu kommt noch, dass dieses System nicht konsequent durchgeführt ist.

Spuren verschiedener Schreibweisen , deren Woeste sich zu verschiedenen Zeiten

bediente, liefen in seinem Manuskripte neben einander her, unil liessen sich bei

der nach seinem Tode erfolgten Herausgabe des Wörterbuches nicht ganz beseitigen .

Man berücksichtige bei Benutzung des Wörterbuches stets die Bemerkungen von

Jellinghaus im Jahrb. d. V. f. ndd. Sprf. Bd. 9 S. 65 ff oder auch W. Schulze's

Vocalismus der westfäl.-märkischen Mundart in den Beiträgen zur Geschichte

Dortmunds II u. III ( 1878) S. 1–80.

3 ) Die Soester Mundart hat å wald, å , aber ä (Holthausen's ?) wald . ai .

4) Der ndd. Dialekt meiner Heimat im nördl. Hannover stimmt im wesent

lichen zum Meklenburgischen ( also šálkn Tasse, på'l Pfähle, e's pl. zu ås, aber

šépr Schäfer, ke's Käse) Jedoch haben die Verbalformen , die Nerger als nêm

caperem, kêmen venimus, dêden fecerunt, mêt metirer, êten ederunt, sêgh viderem

angibt, durchweg andren Vokal; sie lauten der Reihe nach nöüm , köüm , dädņ,

mät't (schw .), eitə, ſei'h. Die Abweichung erklärt sich wol daher, dass im Nord

Hannoverschen der Unterschied zwischen Indikativ und Konjunktiv im Präteritum
aufgegeben und auch sonst der Ablaut im Verbum stark verändert ist .

5
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sich haben ; statt dieses Umlautes erscheine ein „ auf dem Wege der Analogie

neu gebildetes" e überall , wo in demselben Paradigma oder in der Wortbildung

noch Formen mit å neben dem Umlaute vorhanden seien . Aber erstens liegen

die Verhältnisse tatsächlich, wenigstens im Waldeckischen , nicht ausnahmslos

so wie Ilolthausen annimmt. Vgl. z . B. šhaiper neben shåp ; dagegen åren

quer eggen , gråélen lärmen , nielen langweilig sprechen ( nebst nälpēter, nxeltrine),

hartrederen vom Holze des Hartriegels, sheren Taback kauen , jetzt ohne neben

liegendes å . Zweitens sieht man nicht, nach welcher Analogie das & neu

gebildet sein soll. Denn die Annahme, dass die Mundart etwa nach dem

Verhältnis des Umlautes ā : ä sich zu å einen bis dahin nicht vorhandenen

Vokal é geschaffen habe, setzt doch wol mehr Interesse für Vokalsystematik

und eine grössere Erfindungsgabe auf Seiten der Mundart voraus , als man

ihr nach unsrer heutigen Anschauung vom Sprachleben zutrauen möchte . Sie

erinnert an die seiner Zeit von Nerger (a. a . O., S. 123) vertretene, jetzt

aber wol allgemein aufgegebene Erklärung des Umlautes bei o- und u -Vokalen

im Niederdeutschen : „ Es handelte sich also für das Sprachgefühl darum , das

für die A-Laute gültige Grundgesetz der Umlautung auch auf die o, u , ö (ā),

ô und în auszudehnen " . - Drittens ist es bedenklich, den Umlaut se für

jünger als ä (bezw. ai ) zu erklären , während doch im Mittelniederdeutschen

auch dem ê in der Regel ein umgelauteter Vokal entspricht.') Z. B. wald.

šlår Schläger, mndd. slēger Schläger, Raufbold ; wald . néger näher, någode

Nühe, mndd. nēger, nēgede; wald . šleper Schläfer (nebst l'iwenšlåper, tweišleper ),

mndd. slēper ; soest . mäetix passend (Holth . S. 20) , mndd. -métich (neben

-mātich) in middelmētich ; westf. nåtöler Nadler (Woeste, W. Wtb .), mndd.

nētelére ; soest. dele pl. zu il Aal (Holth. a. a . 0.), mndd. ēl-ger u . ēl -stāken

Aalspeer ; wald . štåleren stählern , mndd. stélen ; wald . afpå l'n abpfählen, indd .

pēlen (neben pālen) pfühlen ; wald . špån“ ( vgl. ſāgošpen ) pl. zu špin Span ,

mndd. spēn (neben spān, spon) Span.

Daraus dass im Mittelniederdeutschen “) beide Umlaute als ē erscheinen ,

darf nicht ohne weiteres gefolgert werden, dass die Spaltung erst in neuerer

Zeit eingetreten sei. Es ist eben so wohl möglich, dass sie schon im Mittel

niederdeutschen bestand , aber wie andere Lautunterschiede - in der Schrift

nicht ausgedrückt wurde.

3 ) In der Adorfer Mundart begegnet der Diphthong ai ausserdem als

Ersatzform für ei in Wörtern wie rai Reh , klait Kleid, failer Fehler u . a .

Dieses' ai ist oben S. 54 * Anm . 11 besprochen .

ei .

Der Diphthong "i steht an Stelle von altsächsischem und mittelnieder

deutschem langem i, z . B. blei Blei, jói ihr, m'i mir, ik ſi ich bin , reik reich ,

šleik Regenwurm ( ryl. nhd. Blindschleiche), šprik" Speiche ( vgl. westf. spike bei

Il'oeste ; mit anderem Vokal mld . speiche, mndd. spēke , speike) , lix* Leiche,

weigen wiegen , abuügen (mit auffülligem • i, wie westf. wîgen bei Woeste ),

1 ) Dumit erledigt sich die Angabe Nerger's (S.129 ) , i als Umlaut des langen

a datiere „aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts.“

2 ) Die mittelniederdeutsche Schriftsprache ist zwar hier wie sonst zunächst

nur für die nordsächsischen Mundarten massgebend. Da jedoch, wie wir gesehen
haben , die beiden Umlaute heute im Nordsächsischen und im Waldeckisch - W'est

fälischen im wesentlichen gleichartig sind , so kann das Mittelniederdeutsche in
diesem Falle auch für das Waldeckisch -Westfälische herangezogen werden .

- -
-
-

-
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fleith fleissig, weit weit, ſeidº Seite, wefde Weide (salix ), «ts Eis, weiſen weisen ,

rip reif, bleiwen bleiben, w if Weib, weile Weile, grein.n weinen, leim Leim .

het 'hier entspricht nordsächsischem und mittelndd, hir. Das Altsächsische

hat bir neben hēr (hier) got. bēr, ahd. hiar (vgl. Schlüter in Dieter's Laut

u . Formenlehre d. altgerm . Dialekte I S. 98 ).

Anm . 28. Die Aussprache des ei ist überall die ob. S. 26 * beschriebene.

Nur in Willingen tritt dafür ein dem westfälischen ui ganz oder nahezu ')

entsprechender Diphthong ein : mui mir, ruik reich u . s. w . Vgl. ob. S. 16 *

Anm . 29. Veber Verkürzung des ei zu i s. ob. S. 40* .

•ū .

Parallel dem ei für altes i geht der Diphthong •ū für altes ū . Z. B. d • ū.

du , neū nun , rū rauh (mndd. rū, rūch , rūw ), šlūhuorken horchen (mndd. slū

hörer Horcher ), krūke Krug (mndd. krūke) , rūken riechen (mndd. rūken ),

šlūken schlucken (mndd. slūken ), lūgen saugen , bøūten aussen (mndd. būten ),

h •ūs Haus, dvūſent tausend, krūpen kriechen (mndıl. krūpen ), šh• ūfel Schaufel,

sheuwen schieben (mndd. schüven ) , ūre Uhr (mndd. üre), bºūre Bauer, gøūl

Pferd , toūn Zaun , plūm® Pflaume.

bū 'wie entspricht alts. hwō , mndd. wo, wū . Da b nicht für einfaches

w eintritt, sondern nur für hw ( vgl. bå wo), darf man die wald . Form nicht

aus mndd. wū herleiten , sondern muss auf eine aus hwo entstandene Form

*hwû zurückgreifen .

Auf Entlehnung aus dem Hochdeutschen beruht wol das • ū in spits

bºuwe und in būwºnšhipken ( pl., ein Gebäck, eigentl. 'Knabenschenkel'). In

mndd. bõve , nordsächs. bou'f, pl. bou (b)m, und westf. (bei Woeste) bauwe steht

der dem u des hochd. Bube etymologisch entsprechende Vokal.

Anm . 30. • ū wird zuweilen zu u verkürzt. Vgl. oben S. 40 * .

Anm . 31. In Willingen macht sich, wie beim ei, die westfälische Aus

sprache geltend, also jua) . Z. B. dia du, hius Iaus. Vgl. oben S. 16* .

• ü .

Wald. • ä vereinigt, wie der ihm entsprechende Vokal der übrigen ndd .

Dialekte und wie nhd . eu (oder äu) zwei von Haus aus verschiedene Laute

in sich, nämlich den Umlaut des alten langen u und den Diphthong iu . Da

beide in den heutigen Mundarten und in der mndd. Schriftsprache nicht mehr

unterschieden werden, so wird anzunehmen sein , dass sie schon in verhältnis

müssig früher Zeit zusammenfielen. Vermutlich geschah dies etwa in derselben

Zeit wie im Hochdeutschen , also gegen Ende des 10. Jahrhunderts. ( P’gl.

ob. S. 32*, Anm . 1) .

Auf Umlaut des langen û beruht • in Füllen wie dräg® trocken (aus

* drugi = ags. drýge )) , leüden läuten (vgl. alts. a - hlūdian laut machen , ver

1 ) Der erste Bestandteil des Diphthongs liesse sich in Willingen allenfalls

auch als geschlossenes o auffassen.

2) Das i ist in Willingen offenes i und demgemäss als Bestandteil eines

Diphthongs von geschlossenem e kaum zu unterscheiden .

8) "Auch in Münster dräg’n trocknen (Kaumann S. 34), mit demselben Vokal

wie wald. dräge ; dagegen in Soest (Holthausen S. 22) dròěgo, d. i. droige mit dem
gleichen Vokal uie boime, also dem Umlaute zu got . au . Zu letzterem stimmt

Woeste's dröge sowie nordsächs. drö%. Beide Formen weichen ab von altsächs.
drokno (Mon.) od. drucno ( Cott.) nhd . trocken .

5*
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künden ), hºüd (pl. zu höūt) Häute, moal ( pl. zu m •ūs) Mäuse, häfer ( pl. zu

hrūs ) Häuser, forste ( pl. zu foūst) Fäuste, lööper Säufer (zu ſūpen saufen ),

m •üre Mauer u . mvirker Maurer (zu alts . mūra Mauer ), h •üren mieten ( = ags.

hyrian ), brim Brüutigam ( alts. brūdigumo ).

Auf den Diphthong iu geht " ö zurück z . B. in föken siechen (got. siukan

schuach sein , alts. siok siech ) , dvätsk deutsch, läde Leute (alts. liudi), d •äster

düster (alts, thiustri), dowwel Teufel (alts, diubal), štür Steuer ( alls. heri - stiuria

stipendium ), doär teuer (alts. dinri), för Feuer (alts, fiur).

In rimen rühmen ' ersetzt " ü das hochdeutsche Ü .

Anm . 32. Ueber die Verkürzung des zu ii in Fällen uie bedüt

bedeutet, lüt lüutet vgl. ob . S. 41*.

Exkurs zu S. 60*. Zum Dialekte des Heliand und der Freckenhorster

Heberolle.

In Bezug auf die Unterschiede zwischen den beiden Ilauptgruppen des

heutigen Niederdeutschen, dem Nordsächsischen und Westfülischen , verhält

sich die Sprache des Heliand meist indifferent. Ganz natürlich , denn diese

Unterschiede haben sich zum grösseren Teil ( es sei nur an die Vokalsteigerung

erinnert), in einer Epoche herausgebildet, die jünger ist als der Heliand.

Folgt daraus, dass der Heliand seiner Sprache nach eben so gut westfälisch

wie nordsüchsisch sein kann ? Man fühlt sich zunächst geneigt, diese Frage

zu bejahen . Merkwürdigerweise aber finden sich im Téliand zugleich eine

Reihe von Besonderheiten , die heutzutage weder im Westfälischen noch im

Nordsüchsischen vorkommen und hier offenbar auch niemals bestanden haben .

1 ) Es sei zunächst an die Diphthonge uo und ie des Cottonianus gegen
über ö und e des Monacensis erinnert, z . B. fuor fuhr, hiet hiess, gegen för,

hēt.") Ich glaube, dass Heyne ganz im Rechte war, wenn er uo und ie dem

niederfränkischen Dialekte zuwies. (K). alts. u . anfr. Gramm . $ 9ff Aber

ich möchte darum nicht die Sprache der Handschrift C überhaupt als nieder

fränkisch bezeichnen und etwa mit lleyne annehmen , es sei uns in M das

altsächsische Original des Heliand erhalten , während C eine Uebersetzung ins

Altniederfrünkische darstelle. So lange nur die erwähnten beiden Handschriften

bekannt waren , liess sich gegen eine solche Auffassung nicht viel einwenden .

Anders steht die Sache, seit das Prager Blatt und die Vaticanischen Fragmente

bekannt geworden sind. Von den 4 jetzt bekannten Handschriften stehen 3

auf Seiten des uo , ie , nur eine auf Seiten des ē , ē . Dies Verhältnis spricht

einstweilen zu Gunsten der Annahme, dass die Urhandschrift des Heliand

uo und ie hatte , wie C , P , V , nicht (wie M) 7 und ē . I'er den entgegen

gesetzten Standpunkt vertritt, müsste erklären, wie es kommt, dass gerade bei

diesen Vokalen die Schreiber darauf bestanden , sich der niederfränkischen

Laute zu bedienen . Uebrigens muss man mit der Möglichkeit rechnen , dass

der Dichter des Heliand 7 und e gesprochen hat , in der Urhandschrift des

Gedichtes dafür uo und ie eingesetzt wurde. Es ist kaum anzunehmen , dass

der Dichter selbst seine Verse zu Papier oder vielmehr zu Pergament

gebracht habe. Den Dialekt der Urhandschrift des Heliand – oder wenigstens

des Archetypus unsrer Handschriften – wiederherzustellen ist für uns eine

-) Während uo , ie in C die übliche Form ist, kommt daneben doch auch

7, 7 vor ; eben so wenig herrscht in M völlige Konsequenz. Vgl über das Einzelne

Schlüter in Dieter's Laut- u . Formenlehre il. altgerm Dial. 1 $ 70 unil Holthausen ,

Alts . Elementarbuch $ 94.
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keineswegs ganz fruchtlose Aufgabe, mag auch im Einzelnen dabei recht ricles

zweifelhaft bleiben . Für die Kritik des Heliandtextes ist diese Aufgabe

dringender, als die andere, über die Handschriften hinaus zum Dialekte des

Dichters vorzudringen. Letzteres ist bei der Frage nach der lleimat des

Heliand nicht zu vermeiden , aber wir geraten dabei vollends in das Gebiet

der Mutmassungen . Halten wir also zunächst fest: die Urhandschrift des

Heliand schrieb vermutlich (wenn auch meinetwegen vielleicht nicht ganz

konsequent), wie der Cottonianus uo und ie , hatte hier also niederfränkische,

nicht süchsisch -westfälische Lautgebung.

2) Besonderes Gewicht ist auf Laute und Formen zu legen , in denen

noch das Mittelniederdeutsche oder auch die heutigen nordsächsischen und

westfälischen Mundarten auf einer älteren Stufe stehen als die Sprache des
Heliand.

Die Prälerita der Verba kunnan können , unnan gönnen, munan denken

lauteten im Germanischen ursprünglich kunpa, unpa, munda. Die regelrechten

duslaufer dieser Formen liegen vor in :

got. kuupa, altnord. cunna, ags. cūþe, mndd. kunde, ahd. kunda ( Otfi.

I, 27, 31, cod . F. ) , mhd. kunde.

alln . unna, ags . ūbe, mndd. g -unde, ald, unda ( Otfr. a . a . O., cod. F. ),

mhd. g-unde.

got. munda, altn . munda, ags. munde.

Es macht sich schon früh in verschiedenen Dialekten eine Neigung

geltend, diese Präterita in zwiefacher Weise zu verändern . Zunächst wird

für das stammhafte u nach dem Muster von darf dorſta, gi- tar gi-torsta, scal

scolda (wo o nach fester Lautregel aus u umgewandelt ist) der Vokal o ein

geführt. Daher konda, onda bei Otfried , chonda bei Notker, mndd. konde, g -onde

(neben lautgesetzlichem kunde , g -unde) u . s. w . - Die zweite Neuerung betrifft

den Konsonanten der Endung. Aus dem Präteritum got. ga-daursta -, ags.
dorste alts. gi- dorsta = ahd. gi-torsta konnte man im Alts. und Ahd ., wo

das Präsens gi-dar (ahd. gi-tar) lautet , eine Endung sta entnehmen , wenn

auch das s ursprünglich nicht zur Endung sondern zum Stamme gehört.

Wie sich in der Sprache überhaupt das Bestreben zeigt, auffällige Endungen
über ihr ursprüngliches Gebiet hinaus zu verwenden , so wuchert auch hier

die vermeintliche Endung st weiter. Otfried z . B. gebraucht neben dem er

wähnten Indikativ konda schon ( III, 16 , 7) den Konjunktiv konsti , und neben

onda ( I, 27, 31 ; II, 7, 2 ; IV, 4, 70) den Indikativ gi-onsta ( III, 22, 29)

und den Konjunktiv gi-onsti ( V , 95, 101).-)

Es ist nun für die Sprache des Heliand sehr bezeichnend, dass hier

bei den drei genannten Verben ausschliesslich Präterita mit -st- gebraucht

werden (während in der Stammsilbe o und u neben cinander begegnen ) .

Folgende Formen sind im Heliand belegt:

1) Ich halte es also nicht für richtig, mit Michels, Mhil. Elementarbuch

S. 157 Anm. 3 zu sagen : „ Die alte Form konste (ahd. konsta) ist mhd. fast ganz

ausgestorben.“ Die übliche Form des Präteritums ist im Althochdeutschen konda

(bezw. chonda) . Von dem angeblichen konsta ist im Ahd., so viel ich weiss, nur

die eine im (exte erwähnte Konjunktivform an der einen Stelle bei Otfried belegt.

Es handelt sich hier um eine jüngere Nebenform , die immer nur vereinzelt in

Dialekten auftritt und dem Althochdeutschen im Ganzen ebenso fremd geblieben ist,

wie elwa dem Gotischen . Uebrigens haben auch wol die Formen konda, onda im

Althochdeutschen nur beschränkte Verbreitung gehabt ; die mhd. Präterita kunde,

g-unde knüpfen direkt an die im cod. F des Otfried erhaltenen ahd . Formen

kunda, unda an .
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consta konnte 208 (C & M), 225 ( C & M ), 1032 (C & M), 3544

(consta C , conste M ).

cunsti könnte 2651 (cunsti C , cousti M ), 1961 (bicunsti C, bikonsti M) ,

5816 (bicunsti C) .

onsta gönnte 1043 (abonsta C , afonsta M ), 2556 (gionsto C).

far -munsta verachtete 2658 (formonsta C , farmunste M ), 5286 (far

muonstun C ).

Bei der völligen Uebereinstimmung der Handschriften (in P und V

kommen hierher gehörige Formen nicht vor, aber die Uebereinstimmung von

C und M wird genügen ) darf es als ausgemacht gelten , dass die Formen mit

st dem ursprünglichen Texte des Heliand angehören.

Dieser Text tritt damit in Gegensatz zu der Lautgebung der meisten

ndd. Dialekte. Denn die Formen mit st sind sowohl dem Nordsächsischen

wie dem Westfälischen unbekannt. Sie herrschen ausschliesslich im Frän

kischen, freilich auch hier nicht durchaus, wie man schon aus dem konde der

holländischen Schriftsprache entnehmen kann , aber doch in weitem Umfange.

Schon im Mittelniederländischen begegnen conste, onste neben conde, onde

( Franck , Mndl. Gr. $ 164). Genauer lassen sich die beiden Formenreihen

in den heutigen Mundarten scheiden. Nach Jellinghaus, D. ndl. Volksmundarten

S. 81 herrscht kos , kost in Limburg, Brabant, Flandern, Zeeland, Südholland,

Utrecht, Westgeldern , in Uddel auf der Veluwe, in der Südhälfte der Graf

schaft Zutfen . Dann aufdeutscher Seite ( vgl. dieSprachproben bei Firmenich

I 316-414) in Emmerich, Kleve, Xanten, Geldern, Rheinberg, Dinslaken ,

Mörs, Duisburg, Mühlheim, Krefeld, Gladbach . Dagegen herrschen Formen ,

die auf die Endung da oder da weisen, in Nordholland (konde) , Friesland

(ik koe , wy koeden ), Groningen, Drenthe, Over Yssel (z. B. kon in Zwolle ),

sowie ander deutschen Grenze mit Ausnahme der genannten Orte. Mit
anderen Worten : die Formen des Heliand stimmen zu dem Dialekte der

Gegend südlich und südwestlich einer Linie, die etwa Leiden mit Uddel in

der Veluwe und letzteres mit Mühlheim an der Ruhr verbindet.

3) Für die Sprache des Heliand gilt die Regel, dass die Nasale n und

m unter Dehnung des ihnen vorausgehenden Vokales vor folgenden tonlosen

Spiranten (th , s , f) ausfallen . Kurzes a wird dabei zu ö gedehnt. Z. B. kūth

kund, müth Mund, gi-sīthi "Gesinde', Gefolge, swithi "geschwinde', stark, soth

wahr, richtig, othar andrer ; fif fünf; ūsa unser.") Im Mittelniederdeutschen

schwindet zwar m vor f regelrecht ( vīf fünf, sāfte , woraus sachte sanft)?) ,

ferner wol auch vor th mndd. d in unbetonter Silbe (joget Jugend alls.

juguth ; nēgede neunte = alts. niguda), sonst aber vor s und th nur sporadisch .

Es begegnet zwar swīt, comp. swīder neben swinde und stets sūt- Süd- , sūden

Süden ; aber ūse 'unser' beschränkte sich der Form unse gegenüber offenbar

schon in mndd. Zeit auf bestimmte Mundarten . Vollends sind Formen wie

kūth , gi-sīthi oder gar öthar dem Mndd. unbekannt : es heisst kunt, ge-sinde ,

ander. So wenig wie das Mittelniederdeutsche kennen die heutigen ndd. Mund

arten den Ausfall des n in Worten wie 'ander ' oder 'Mund '. Sie haben den

alten Nasal, der dem Idiom des Ileliand verloren gegangen ist, noch heute

erhalten . Denn in solchen Worten kann der Nasal nicht, wie man wol an

1) Vgl. im Einzelnen und über die Ausnahmen Schlüter in Dieter's Altgerm .

Diall. $ 163, 1 und Holthausen, Alts. Elementarbuch § 191. 192 .

2) Die Form samft, z. B. in samftenēr mhd. senftenier, beruht entweder

auf Entlehnung, oder sie stammt aus einem ndd. Dialekte, der sich in der Behand

lung des m vor f dem Hochdeutschen anschloss.
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Es

genommen hat , inzwischen wiederhergestellt sein . W’oher sollte man ihn in

einem Worte wie 'ander' entnommen haben ? Es ist auch nicht an Entlehnung

ctuca aus dem Hochdeutschen zu denken . Denn die heutigen ndd. Formen

lassen sich bis ins Mittelniederdeutsche zurückrerfolgen und das mndd. ander

der Entlehnung zu verdächtigen liegt nicht der geringste Grund vor.

bleibt also nichts übrig, als hier eine Dialektverschiedenheit zwischen dem

Heliand ") einerseits und dem Nordsüchsischen und Westfälischen sowie auch

dem Niederfränkischen ) andrerseits anzuerkennen.

Dagegen stimmt der Heliand völlig zum Friesischen und Angelsichsischen ,

wie die folgenden Beispiele lehren .

bewahrt : Heliand Altfriesisch Angelsächsisch

Got. anbar anderer, mndd. othar (āthar, an- Õther, õder oper (engl. other)

ander der)

Altnord . sannr wahr söth sõb (engl. sooth)

.thd. fend (e )o m . Fuss- fäthi n . Gang fēpe n .

gänger, mhd . vende, ( födi M 556)

mndd . vent

Got. ana -nanþjan wagen , nāthian nēpan )

mndd. ge-neuden

Ahd. lindi lind, mndd . lithi lipe
linde

Got. sinps m . Gang sith, gisith sith
ge -sib

gasivpa m ., mndd . ge

siude m . u . n . Geführte

Got. swinbs stark , mndd. swithi swithe , swide swib

swinde

Ahd. undeaf . Woge, mhd. Ūthia ýb

ünde

Got. kunps kund, mndd. küth kuth
сар

kunt

Got. munbs m . Mund, müth (mund) müth (mund) mūb (engl.mouth )

mndd. munt

Auf Verwantschaft mit dem Friesisch - Anglischen weist dabei nicht mur

dler Ausfalldes Nasals und die zugehörige Ersatzdehnung', sondern namentlich

auch der Uebergang der Lautgruppe an in on, woraus õ in othar, soth, födi.

Dass das 7 sich nicht auf den Ileliand beschränkt, sondern auch in der

“ süchsischen ' Beichte (Müllenh.- Scherer 3, nr . LXXII Z. 15 othra nāhiston,

17 õihra elilendja , 38 othra ) , im Ilildebrandsliede ( Z. 12 ik mi dē õdre uuēt)3)

und später in der Freckenhorster Ileberolle begegnet, kann an der Tatsache,

dass die Formen ohne n dem Mittelniederdeutschen und dem heutigen Nieder

1) Die altniederfränkische Psalmenübersetzung hat freilich suitho nimis, far

kutha ubominabiles, sūthon ab austro . Vgl. Cosijn , De oudnederlandsche Psalmen ,

Haarlem 1873, S. 62. 66. Aber es handelt sich dabei offenbar nicht um ein festes

Lautgesetz, sondern um gelegentliche Beseitigung des Nasals, wie in mndd. swit,

sūden. Denn es begegnen daneben andarn, andran in vanum , und munt, Gen. mundis os .

2) Vielleicht sind Hel. nāthian, ags. nēþan, nebst mndd . neden, ge-nēden eher

auf urgerm. *nēb-jan zurückzuführen und von got. ana-nanpjan, mhd. u . mndd .
ge-nenden der Form nach zu trennen .

3) Das Hildebrandslied stimmt auch sonstin der Behandlung des n vor ton

losen Spiranten ganz zur Regel des Heliand. Vgl. gū ( hamun Z. 5, gūdea Z. 60 ,

chud Z. 12. 28, ūsere Z. 15 .
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deutschen fremd sind, nichts ändern . Wir können nur anerkennen, dass sich

in diesen Denkmälern Spuren derselben Litteratursprache zeigen , in welcher

der Heliand abgefasst ist .

4) Schon im Urtexte des Heliand war in der Adjektivflexion die starke

Form im Dat. Sing. masc. -ntr . verloren und durch die schwache Flerion auf

-on , -un ( bezw . -om, -um ) ersetzt. Dieselbe Eigentiimlichkeit findet sich in den

altniederländischen Psalmen , im Mittelniederländischen und auch in den

mittelfränkischen Grenzgegenden , nicht aber auf sächsisch - westfälischem

Gebiete. )

Die Berührungen der Sprache des Heliand mit dem Friesischen und

Fränkischen sind hiermit keineswegs erschöpft.) Aber es liegtnicht in meiner

Absicht, hier die Bestandteile der Sprache des Heliand vollständig zu sondern .

Nur einige Bemerkungen über die Stellung und Bedeutung dieser friesisch

fränkischen Eigentümlichkeiten werden noch erforderlich sein .

Man nennt die Sprache des Heliand · Altsächsisch's) und bezeichnet

z. B. die Friesismen als "fremde Elemente in der Sprache des Heliand '. Aber

wo sind im Heliand die " altsächsischen Bestandteile, die sich nicht zugleich

entweder dem Fränkischen oder Friesischen zuweisen liessen ? Es ist ja

richtig , dass die Handschrift M im Vergleiche mit C , P, V manche Spuren

eines Dialektes aufweist , der als Altsächsisch gelten darf. Aber es ist in

keinem Falle der Beweis geliefert, dass die dialektischen Eigenheiten des

Monacensis auf die Urhandschrift des IIeliand zurückgehen . Eine unparteiische

Prüfung der Sachlage wird vielmehr der Gruppe C , P, V den Altersvorrang

zuerkennen. Es fällt besonders ins Gewicht, dass 1 keineswegs rein all

sächsisch ist, sondern genug friesisch-fränkische Bestandteile enthält. Letztere

sind eben bis zu einem gewissen Grade in allen Handschriften fest und haben

daher allen Anspruch darauf, als wesentliches Merkmal des ursprünglichen

Textes zu gelten .

Erhebliche Schwierigkeiten aber ergeben sich , sobald wir versuchen ,

die Urschrift des Heliand einer bestimmten Gegend zuzuweisen . Der Aus

druck ‘friesisch-fränkisch ' weist zwar im allgemeinen auf die Richtung, in

welcher die Lösung des Problemes zu suchen ist. Aber den Dialekten , die

man heutzutage als 'friesisch - fränkische bezeichnet“), lässt sich die Sprache

des IIeliand nicht zuweisen , da sie z . B. den Ausfall des n vor folgendem þ

(ob. Nr. 3) nicht kennen . Es küme darauf an , einen Dialekt zu finden, der

einerseits das Präteritum der Verba können und gönnen mit st bildet, andrerseits

z. B. für andrer eine dem alten othar entsprechende Form hat. Einen solchen

Dialekt giebt es, so viel ich sehe, heutzutage nicht. Die Prüterita mit st
finden sich , wie oben bemerkt wurde, südlich der Linie Leiden - Utrecht

1) Vgl. W. Schlüter, Untersuch. z. Gesch. d. altsächs. Sprache S. 113–129

sowie Kögel, Gesch. d . dt. Lit. 1, 2, S. 529 und Holthausen, Alts . Elementarb . $ 26.

2) Auf mehrere Friesismen weisen 2. B. Kögel, Indog. Forsch. 3, 276 ff .

und Braune in der Einleitung zu seiner Ausgabe der 'Bruchstücke d . altsachs.

Bibeldichtung' hin. Man vergleiche ferner Holthausen's Uebersicht der ‘ingwäonischen '

Eigentümlichkeiten in seinem Altsächs. Elementarbuch $ 29.

3 ) Auch ich habe mich diesem Sprachgebrauche einstweilen noch angeschlossen,

komme aber mehr und mehr zu der Ueberzeugung, dass es richtiger wäre, den irre,

führenden Ausdruck „ Altsächsisch“ zu vermeiden und die Sprache des Heliand

einfach als Altniederdeutsch zu bezeichnen .

4) Vgl. die Karte in Paul's Grundriss ? I S. 924. J. te Winkel rechnet

hierher die Sprache der Landschaften Utrecht, Gooi, Zuid - Holland, Zeelund,
Westflandern .
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Emmerich ; Formen , die auf othar zurückweisen , begegnen nur in betrücht

lichem Abstande von dieser Linie nach Nordosten hin im Friesischen .

Aus dem Dilemma, in welchem wir uns somit befinden, gibt es, wenn

ich nicht irre, cinen doppelten oder vielleicht einen dreifachen Ausweg.

a) Da sich die Dialektgrenzen auf dem Grenzgebiete zwischen Friesisch,

Fränkisch und Sächsisch seit dem 9. Jahrhundert nachucislich vielfach ver

schoben haben , und insbesondere das Friesische inzwischen immer mehr von

den beiden übrigen Dialekten zurückgedrängt ist, so liesse sich denken , es

habe im 9. Jahrhundert auf der Grenze zwischen Friesisch und Frünkisch

cin Dialekt bestanden , der die Eigentümlichkeiten beider bis zu einem geurissen

Grade vereinigte : in ähnlicher Weise wie es in den Handschriften des Ileliand

( insbesondere in C , P , V) der Fall ist. Man würde diesen Grenzdialekt aus

sprachlichen Gründen nördlich der erwähnten Linie Leiden Utrecht- Emmerich

aber möglichst nahe dieser Grenzlinie ansetzen ; aus sachlichen Gründen (auf

die ich hier nicht näher eingehe) eher möglichst östlich als westlich. Dies

würde etwa in die Gegend von Zutfen in Gelderland oder Deventer in Over

ijssel führen. Eine solche dialektgeographische Lösung des Problemes wäre

ja im ganzen die einfachste. Aber es hat offenbar seine Bedenken , einen aus

gestorbenen Dialekt dieser Art anzunehmen . Er müsste doch ( z. B. in seinem

Vokalismus) im wesentlichen fränkisch, nicht friesisch gewesen sein , wenn

er in der Sprache des Heliand fortlebte . Sein Aussterben liesse sich also

nicht kurzer Hand aus dem allmählichen Zurückweichen des Friesischen

erklären . Die Annahme, ein fränkischer Dialekt, der aber mit dem Friesischen

einige Lauteigenheiten teille, sei in der genannten Gegend spurlos unter
gegangen, findet meines Wissens in geschichtlichen Tatsachen keinen Anhalt.

b ) Statt einen bestimmten friesisch -frünkischen Dialekt als unmittelbare

Grundlage der Sprache des Heliand anzunehmen , könnte man die Mischung

der friesischen und frünkischen Bestandteile als beiläufiges Ergebnis der Ueber

lieferung des Textes ansehen und sie wesentlich den Abschreibern zur Last

legen. Der Heliand wäre darnach ursprünglich in einer einheitlichen Mundart

aufgezeichnet ; indem der Text durch die Hände friesischer und fränkischer

Schreiber ging, hätte er seine jetzige Gestalt angenommen. Dass dieser Ausweg

sich noch weniger empfiehlt, als der vorige, erkennt man leicht, sobald man

die Frage aufwirft, in welcher Mundart denn das Gedicht ursprünglich

geschrieben sein soll. Einen rein friesischen Heliand vorauszusetzen sind

wir nicht berechtigt; die friesischen Bestandteile bilden einen zu geringen

Prozentsatz in der Sprache des Gedichtes, um als massgebendes Element

derselben zu gelten. Einen rein niederfränkischen Heliand könnte man sich

eher gefallen lassen . Aber woher sollte dieser die friesische Beimischung

erhalten haben ? Nach allem was wir wissen , war das literarische Leben in

Friesland nicht rege genug, um den Gedanken aufkommen zu lassen , friesische

Schreiber hätten im Laufe der Zeit den Text des Heliand erheblich beeinflusst.

c) So bleibt denn wol nur die Annahme übrig, dass der Heliand von

corn herein in einer Mischmundart abgefasst war , die wesentlich litterarischen ,
d . h . künstlichen Charakter trug. Man kann sich etwa denken , dass der

Schreiber ein Friese war, der in einem Kloster auf fränkischem Gebiete lebte.

Er hielt bis zu einem gewissen Grade an seiner heimatlichen Mundart fest,

schloss sich aber namentlich in der Schreibung der Vokale und im Gebrauche

der Flexionsendungen dem fränkischen Idiome seiner Umgebung an . Die

Sachlage wäre ähnlich wie später bei Heinrich von Veldeke, der, wie man

jetzt annimmt, seine Gedichte von vorn herein in einer niederfränkisch

mittelhochdeutschen Mischmundart abfasste. Der Ort, an welchem die Ur
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handschrift des Heliand entstand, lässt sich unter diesen Umständen nicht

mit einiger Gewissheit bestimmen . Dass dies in Ilerden geschehen sei, wie

man angenommen hat, würe wol nicht geradezu unmöglich. Aber die ver

einzelten Berührungen, welche man zwischen der Schreibung Werdener Urkunden

und der Orthographie unsrer IIeliandhandschriften gefunden hat, wollen nicht

viel besagen . Es sind Reste einer Schreibgewohnheit, die sich wol ursprünglich

nicht auf Werden beschränkte und schwerlich dort entstanden ist. Verden

liegt dazu schon auf westfälischem Gebiete, und weit ab rom Friesischen ,

wenn auch hart an der fränkischen Grenze. Ich möchte cher an die vorhin

erwähnten Orte Deventer und Zutfen oder deren Nachbarschaft denken . Doch

wie gesagt, es kann sich hierbei nur um eine annähernde Bestimmung handeln. " )

Lassen wir den Heliand bei Scite und wenden wir uns zu einem etwas

späteren Denkmale, das sicher in einem westfälischen Kloster geschrieben ist,

nämlich der Freckenhorster Heberolle. Jostes behandelt in scincm lesens

uerten Aufsatze ,, Schriftsprache und Volksdialekte ( Jahrbuch d. V. f. ndd .

Sprachf. 11 s. 85 ff:) dieses Schriftstück als zuverlässige Quelle für das Alt

westfälische. Er sagt ( S. 86) : „ Die ältesten für sprachliche Untersuchungen

ausreichenden niederdeutschen Denkmäler sind westfälisch : die Freckenhorster

Ileberolle ist genau lokalisiert. Die Sprache der Londoner Ilandschrift des

Heliand ist , wie Braune nachgewiesen hat, ebenso wie die der Münchener

westfälisch , wenn auch nicht frei von niederfränkischem Einflusse .... Die

altniederdeutsche Grammatik beruht demnach auf westfälischen Denkmälern."

Was die genaue Lokalisierung der Freckenhorster Heberolle anlangt, so darf

ich Jostes wol an seine eigenen Worte ( S. 88) erinnern : „ Wer in Münster

schreibt, schreibt deshalb noch keineswegs im münsterischen Dialekte." Ich

verweise ferner z . B. auf die genau lokalisierte Urkunde aus Arolsen ,

S. 304–306 dieses Wörterbuches, die zwar niederdeutsch , aber nicht im

Dialekte von Arolsen geschrieben ist. Als weitere Beispiele können die Mehrzahl

der waldeckischen und westfälischen Urkunden in mittelniederdeutschem Dialekte

gelten , soucit sie datierbar sind. Für das Mittelniederdeutsche dürfte heute

ziemlich allgemein zugestanden sein , dass eine Urkunde nicht in der Volks

mundart des Ortes, aus dem sie stammt, geschrieben zu sein braucht, ins

besondere nicht in Westfalen oder Waldeck . Ist es im Altsächsischen anders

geu'esen ? konnte sich nicht dort im Laufe der Zeit eine bestimmte Schreib

gewohnheit ausbilden ? Konnte nicht dort ein Schreiber etwa in einem west
fälischen Kloster sich der ndd. Mundart seiner lleimat Uo immer diese

geuesen sein mag bedienen ? Dass eine bis zu einem gewissen Grade

normalisierte Orthographie bestand , in der * . B. der Umlaut nur mangelhaft

be: eichnet wurde, wird denke ich jaler zugeben müssen . Es handelt sich

überhaupt bei dieser Frage, wenn ich nicht irre, nicht sowohl um ein ja oler

nein , als darum , wie weit die Normalisierung zur Unterdrückung mundart

licher Unterschiede führte.

1 ) Es würde zu weit führen, wollte ich mich hier im Einzelnen mit den

Ansichten auseinandersetzen , welche Jostes in seinem Aufsatze „die Heimat des

Heliand“ Ztschr . f. dt. All., Bd. 10 , S. 160 ff. vorgetragen hat. Ich freue mich

mit Jostes darin übereinzustimmen , dass der Heliand nicht aus Westfalen stammt;

wenn aber Jostes ihn in Ostsachsen oder Nordalbingien entstanden sein lässt und
die Heimat des Cottonianus bei Magdeburg sucht, so hulte ich das für noch weniger

annehmbar, als die Werdener Hypothese. Keines der oben unter 1) bis 4) behandelten

sprachlichen Merkmale passt auf Ostsachsen.
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Der Dialekt der Freckenhorster Heberolle unterscheidet sich nicht erheblich

con dem der übrigen "altsächsischen Denkmäler. Die Abweichung beschränkt

sich wesentlich darauf, dass einige Eigenheiten, die auch in anderen Quellen
gelegentlich vorkommen (z . B. a bezw . ā statt o bezu . 7) hier etwas häufiger

belegt sind. Allerdings stimmt. dies in einem Falle, nämlich in dem Worte

hanig 'Honig ' ') auffällig zu der heutigen Mundart von Münster, wo das ent

sprechende Wort jetzt hannich lautet (vgl. Jostes a . a. O., S. 90 ; Kaumann ,
Laut- u . Flexionslehre der Münsterischen Mundart, Münster 1884 , S. 6) .

Trotzdem würde wol niemand darauf gekommen sein , diese Heberolle aus
sprachlichen Gründen der westfälischen Mundart zuzuweisen , wenn nicht ihr

westfälischer Ursprung anderweitig feststünde. Da man aber versucht hat,

ihre Sprache – nicht in Einzelheiten , sondern durchweg – als Vorstufe des

heutigen Westfälischen hinzustellen, und die Vertretung des alten au dabci in

Frage kommt, so will ich hier auf Einiges aufmerksam machen, was sich

in ihr mit dem heutigen Westfälischen nicht verträgt.
Der Gen. sg. des Wortes für 'Roggen' lautet 2. 3 roggon. Von Z. 15

ab aber tritt dafür die Schreibung rokkon ein , die sich, wenn ich recht gezählt

habe, 147 Mal findet. Auch in dem Eigennamen Rokkon -hulis(a) Z. 245 und

in dem Adjektiv rukkin (rukkinas brādas 475, rukkinas melas 548. 552) wird

kk geschrieben. Also einmal die niederdeutsche Form , dagegen 150 Mal die

hochdeutsche Schreibung !

Das Wort für Erbse' lautet im Gen. pl. erito (Z. 14. 118. 129. 199.

220. 240. 257 ) ). Diese Form stimmt zwar zu der Essener Heberolle ( Z. 2

u . 13) , war also wol im niederdeutschen Schreibgebrauche des 9./10. Jahrh .

in weiterem Umfange üblich . Aber sie stimmt nicht zu der heutigen Mundart

von Münster , die im Einklange mit den übrigen westfälischen Mundarten die

Form ierfte (Kaumann a. a. O., S. 13)
= wald , ierwote hat.

Nhd. 'gut ' heisst, wie im Altsüchsischen , gõd , pl. gõda, z. B. én gód

suín Z. 474, fier göda suín 481. Im Wald .-Westfal. lautet das Adjektiv gût,

flektiert gudo ( so in Waldeck ; in Münster, nach Kaumann S. 31 guet ; in

der Mark nach · Woeste guad) , hat also den Vokal, der sonst kurzem alt

sächsischem u in offener Silbe entspricht. Man darf diesen Vokal nicht mit

Kaumann a. a . 0."als Verkürzung vor ausl. t auffassen. Denn erstens tritt

Verkürzung nicht vor einfachem ausl. t ein ; zweitens findet sich das û auch

ror inlautendem d ; drittens wird 7 got. 7, wo es verkürzt wird, nicht zu

u sondern zu 0 ; viertens unterliegt ein aus Diphthong oder Länge entstandener

kurzer Vokal nicht der Steigerung'.

Dem nhd . 'ander ' entspricht other (in der Verbindung other half hunderod
2. 6. 122. 224) oder othar (ende õthar Z. 341), ganz wie in der alts. Beichte

(othra Z. 15. 17. 38 Müll.- Sch.) und im Heliand. Die heutige Mundart von

Münster hat ann'r, in Uebereinstimmung mit den übrigen westfälischen Mund
arten und mit wald. ander. Die Annahme, es habe sich in dieser Form der

Nasal ‘wieder eingestellť ( Kaumann a . a. O., S. 59) ist nur eine Folge des
üblichen Vorurteils, dass die altniederdeutsche Vorstufe der heutigen Dialekte

sich genau mit der Sprache des Heliand und der übrigen ‘altsächsischen '

Litteraturdenkmäler decke. ötbar wird in der Freckenh . Heberolle, wie im

Heliand, als Ueberbleibsel friesischer Schreibgewohnheit gelten müssen.

1) Beachtung verdient die Schreibung hániges, mit Accent auf dem a , in der
Münsterischen Handschr, der Heberolle, Z. 9. Der Vokal scheint darnach früher

lang gewesen zu sein .

2) In der Münsterischen Hdschr. 2. 129 érito. War also e lang ? Falsche

Längezeichen kommen in der F. H. vor (z. B. húndes arse 463), aber selten .
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Das Wort für Jahr lautet gēr (gēr 358, gēr-as 237, gēr-es 282,

gēr-a 473), wie im Mon. des Heliand und der aus Beda übersetzten Ilomilie.

Das ē stimmt zum friesischen jēr, aber nicht zu heutigem westfälischem jár

(so in Münster : Kaumann S. 23 ), das auf altsächs. jār zurückgeht.

Die friesisch - englische Palatalisierung des anl . g vor i unde liegt vor

in ieldan (2. 310 ), neben sonstigem geldan . Vgl. fries. jelda , engl. to yield ,

aber westf. gellen . Ferner in den Eigennamen Jebo ( Z. 243, neben Geba 244 ) ,

Jēliko ( Z. 105, neben Gēliko 448. 582 ; dem j gleichwertig das gi in Giēliko

606 ; ähnlich Ghiēlo 166) , Jēsthuvila " ) (Z. 336, neben Gēsthuvilæ 276 , Gēst

huvila 479, van Gēsta 149, Gēstlān 279. 492). Vgl. Schlüter in Dieter's Laut

u . Flexionslehre I S. 273, der mit Recht auch den Eigennamen Höyko ( Z. 76.

107. 248. 282) oder Hõiko ( Z. 584. 601 ) d. i. Högiko hierher zieht.

Dem i oder gi als Bezeichnung der palatalen Media steht ki als Zeichen

für die palatale Tenuis zur Seite. So in to kietel-kāpa zum Kesselkaufe

Z. 343, te kietel -cāpa 344 , then kietelāren den Kesselmachern 538 ( vgl. afries.

četel ? ) , ags. čietel Kessel) ; in Kiedening -thorpa (Z. 294. 300) oder Kiedining

thorpa ( 308); in kieso ( Z. 359. 423 ), thie kiesas ( 226 ) , kiesos ( 123. 547.

552) Käse (vgl. altfries. čise , geschr. tsyse oder ztyse , s . Richthofen unt. kise ;

ags. čiese, engl. cheese ); in pinkieston ( Z. 523) Pfingsten (afries. pinxta- ,

pinsta- u . pinkosta); in dem häufig vorkommenden bikie Bach, * . B. van

Vorkon -bikie ( Z. 244) , van Bikie-thorpa ( 254 ; vgl. ags. bečče) ; sowie in stukkie

( pl. ) Stücke ( Z. 507, vgl. ags. styčče). Schlüter, der a. a . 0. S. 272 die

hierher gehörigen Beispiele gesammelt hat, sieht in der Bezeichnung der

palatalen Aussprache „altenglischen Schreibgebrauch “. Ich freue mich, in der
Hauptsache einverstanden zu sein. Nur möchte ich glauben , dass es uie

in den vorhin erwähnten Fällen näher liegt an die altfriesische als an

die altenglische Lautgebung zu denken .

Die angeführten Friesismen rücken das à, welches in der Freckenhorster

lleberolle in der Regel für altes au eintritt ), in das rechte Licht. Dass

dieses ā , wenn auch nur „ als ein Laut, den weder à noch ö getreu wiedergab“

( Jostes a . a . O. , S. 60) die Vorstufe des heutigen au gebildet habe, ist nicht

glaublich. Man mag annehmen, dass sich in dem heutigen kaup ‘Kauf das

au von urgermanischer Zeit ab gehalten habe, oder dass es (wie das nhd.au)

zunächst auf den in mhd. kouf vorliegenden Diphthong zurückgehe, oder dass

es aus dem in altsüchs. kõp vorliegenden Monophthong durch die Mittelstufen

oº , ou , ou entwickelt sei. Aber das au aus einem zuischen à und õ liegenden

Laute, also å herzuleiten , darauf würde wol niemand verfallen, der nicht die

Entwickelung der westfälischen Laute durch die Brille der Freckenhorster
TIeberolle ansicht.

Aber entspricht denn nicht, wird man (mit Kaumann S. 33) einwerfen,

in mehreren Worten dem alten an der Laut å und sein Umlaut å ? Man

beachte , dass dies nur vor folgendem r, und auch dort nicht durchweg der

1) Die Herausgeber der Fr. H. und Schlüter schreiben kurzen Vokal. Aber

auf langes e weist die Schreibung gesthuvila der Münsterischen Hdschr. 2. 479

und die Etymologie. Das Wort gēst- deckt sich mit dem heutigen nordsächs. geist

(auch gēst ), das den höher gelegenen Sandboden im Unterschiede vom Moore oder

von der Marsch bezeichnet.

2) Geschrieben ketel , szetel , tsetel , tsietel , sthitel ; vgl. Richthofen , Altfries.

Wtb . unter ketel .

3) Asthof Z. 99 , Āst -Rammashuvila 261, Āst-Hlacbergon 397, Asteruualde

113, āsteron 11 , Ăstanvelda 207, bānono 4, brādes od. brādas 237. 475, vrāno 1 ,

Hānhurst 135, hāred 6.227 u . öfter, to kietel-kāpa 343. 344, mezas-kāpa, visch -kāpa 306.
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Fall ist . In Münster dår töricht, hår'n hören , år Ohr ; in Waldeck dårheit

Torheit, håren hören , Prt, hårte , aber auro Ohr, air Öhr. Es handelt sich hier

offenbar nicht um Erhaltung des ursprünglichen Lautes, sondern um eine der
Umgestaltungen , welche Vokale durch folgendes r erleiden . Wahrscheinlich

wurde au vor folgendem r zu ao und dann zu monophthongischem å , und

der Umlaut aü dem entsprechend zu aö und dann zu monophthongischem .

Die so entstandenen Laute fielen mit den aus altem à und seinem Umlaute

erwachsenen å und å zusammen . In jedem Falle beruht das für sonstiges

au (bezw . ai ) eintretende å (bezw . e) auf dem folgenden r , hat also nichts

zu tun mit dem à der Freckenhorster Ileberolle, das gleichmässig für jedes

au eintritt : in brād heutigem braut ebenso wie in hāren = heutigem håren.

Die Erklärung der auf an zurückgehenden ) in der Freckenhorster

Heberolle (und in anderen alindd. Denkmälern) ist einfach genug , und die

folgende Gegenüberstellung spricht, denke ich, eine verständliche Sprache :

Altsächsisch Friesisch Freckenhorst

Östan, Östar östlich āsta, āstar āstan- , āstar

bröd Brot bräd brad

hõh hoch hāch hā (h )- in Hānhurst

köp Kauf kāp kāp . )

$ 14-15. Zur Geschichte der Konsonanten .

Auf dem Gebiete des Konsonantismus tritt der waldeckische Dialekt

aus dem allgemein niederdeutschen Lautstande weniger scharf heraus, als auf

dem des Vokalismus. Es darf daher hier von einer vollständigen Darstellung

der Konsonanten abgesehen werden. Genüge es, einige Lauterscheinungen

hervorzuheben , die dem Waldeckischen eigentümlich oder für sein Verhältnis

zum Westfälischen und zum Nordsächsischen bezeichnend sind ; und ferner

bei einigen Füllen zu verweilen, in welchen der heutige Dialekt einen leben

digen Wechsel zwischen verwanten (d. h. ursprünglich identischen ) konsonanten

aufweist.

§ 14. I. Verschlusslaute und Spiranten.

a) Gutturale.

Wir stellen hierher ausser den Verschlusslauten k und g und den

Spiranten h und g auch die Kehlkopfspirans h.

1) k kann im Anlaute, Inlaute oder Auslaute stehen . g und h stehen

im Anlaute (abgesehen von dem Falle, dass sie als Anlaut eines

kompositionsgliedes in den Inlaut treten ). h ist häufig im Auslaute, wo es

teils altes (aus vorgermanischem k verschobenes) h fortsetzt, teils die Media

grertritt; ferner in der Anlautsgruppe šh und in der (inlautenden oder

auslautenden ) Gruppe ht. h im Inlaute vor Vokalen (z. B. in den unter 3)

angeführten Beispielen) darf als Zeichen der Entlehnung gelten .

2) Charakteristisch für den waldeckischen Dialekt ist der Wandel des

anlautenden sk in šh und die Erhaltung des inlautenden und auslautenden

sk , z. B. ship Schaf, šhip Schiff, shülh schuldig, shri mager, ask Asche,

NUT

1) Obiges war längst niedergeschrieben, bevor mir Holthausen's Altsüchs.

Elementarbuch zuging. Es ist mir lieb zu sehen, dass auch Holthausen ($ 24 ) der

Freckenhorster Heberolle 'ingwäonischen’ Charakter zuweist und sich gegen Jostes'

Lokalisierungsversuch ausspricht.
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fisk Fisch ; man sagt friske fiske gûd• fiskº (vgl. ob. S. 9 *, und über die ab

weichende Aussprache im Upplande S. 15* P.). Das waldeckische šh bildet

ein wichtiges Mittelglied zwischen dem alten sk und dem š der meisten ndd .

Dialekte und des Hochdeutschen. Denn man wird annehmen müssen, dass

dem heutigen š das waldeckische sh und diesem das westfälische sh vorauf

gegangen ist ; dass also alle ndd. Mundarten , in denen jetzt šåp gesprochen

wird,früher den Wandel des alts. skāp zu westf. shåp und weiter zu wald .

šhip durchgemacht haben .

3) An Stelle eines zu erwartenden k findet sich im Inlaute und Auslaute

mehrfach h oder X So in drahe Drache (westf. drākº) , leixº Leiche (westf.

luik“ ), loh Loch , pl. löyer (westf. luk, lü ker), joh Joch auch im Westfäl.

mit h , aber mndd. jock , juck , ndl. juk ), ſahe Sache (z. B. Pap. 1859 S. 1 ;

1860 S. 28. 33. 34 ; westf. sāk“) , farh Sarg (westf. sark ) . Dass die Spirans

hier auf Entlehnung beruht, bestätigt der Vokalismus dieser Wörter ; bei

echten Dialektwörtern wäre überall gesteigerter Stammvokal zu erwarten .

4 ) Die Vorsilbe ge verliert im Participium Präteriti ihren gutturalen

Anlaut; das übrig bleibende • schliesst sich dem vorhergehenden Worte wie

eine Endung an und geht, wenn die vorhergehende Silbe schon auf endigt,

gana verloren ). Siehe die Beispiele ob. S. 19* f. Die Regel gill übrigens

nur für die Vorsilbe des Participiums, nicht für verbale oder nominale

Zusammensetzungen, wie gewiuen , glixts, g'wis. Die mit gº zusammengesetzten

Verba bewahren die Vorsilbe auch im Participium , z . B. hei hiet gewunen

oder b • ū hird -et d'i gefalen .

5 ) Die Media g wird im Inlaute vor Vokalen zur tönenden Spirans

g , im Auslaute ( abgesehen von dem unter 6) zu besprechenden Falle) zur ton

losen Spirans h. Z. B. bei dâge bei Tage, dāh Tag ; naidegen nötigen, naidh

nötig ; wi g« un štirg• Wege und Stege, aber kenen wich un kenen štich ; am bierge

am Berge, aber in den birh. Doch tritt für ausl. h und zwar sowohl für

das aus g entstandene wie für das auf germanisches h zurückgehende – das

stimmhafte g ein , wenn sich dem auf h auslautenden Worte vokalisch an

lautende Silben nach Art einer (betonten oder unbetonten ) Endung anschliessen.

Z. B. nag - emål noch einmal (neben nah noch), daug -et taugt es (neben dauh

taugt), bierg- áf bergab. – In hau 'hoch ist ausl. h anscheinend verloren ; doch

ist hau wol eigentlich die Form der obliquen Kasus = nhd. hoh-e (wie in

nhd . rauh statt rauch ) .

6) In der Lautverbindung ng ist g vor Vokalen zunächst regelrecht zur

Spirans g geworden, dann aber in dem vorausgehenden gutturalen Nasal voll

ständig aufgegangen . Z. B. fap'n fangen , eve eng, friven ringen , jupe Junge,

jüur jünger. Vor Konsonanten und im Auslaute dagegen wandelt sich ng in

uk : lauklām langsam , givk ging, fank Fang, risk Ring, juukjung, funk sang ( liven ).

Vorstehende Regel findet übrigens keine Anwendung auf den Fall, dass

ausl. n und anl. g in der Kompositionsfuge zusammentreffen . In diesem

Falle wird das aust. n sogar meist dental (nicht guttural) gesprochen (z. B.

angån , ungût) , was auf dem Einflusse von Ausdrücken wie ' t geit an oder
unräxt beruhen mag.

7 ) Die Spirans g geht zwar in der Regel auf die Media g zurück ,

beruht aber daneben auch auf dem Halbvokale w in Fällen wo diesem der

Vokal u vorausging. Es gilt dies besonders von den Lautverbindungen oge

1 ) Der Wegfall des anl. nach ausl. der vorhergehenden Silbe steht in

Einklang mit der sonstigen Behandlung dieses Vokals, z. B. hei 11-et er ist es ,

aber ik bawe-t ich habe es .
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und uge ( z. B. hogen hauen , juge euer , trugen trauen ), denen älteres auw +

l'okal und nw + Vokal oder ū + Vokal zu Grunde liegt. Vergl. ob . § 11
S. 39 * und 10 *. Hält man die genannten drei Beispiele zusammen mit

alts. hauwan, iuwa und trūon, so wird man zu der Ansicht geführt, dass das ū

in alts. trūon zunächst in uw aufgelöst und letzteres dann behandelt ist wie

in iuwa euer .

Ausser in diesen Lautverbindungen findet sich g für w selten und wol

nur in Fällen , wo auch das Nordsüchsische Spuren des g zeigt, z . B. lüge

Sau , nords. få'h aus *låg, der gesteigerten Form von lug ', mit Umlaut aus

dem Plural), nigen neun , nords. nä'o (aus nägen, Steigerung von nigen ). Die

altsiichs. Formen niguni neun (Hel. 1267; vgl. ags. nigon , fries. ningun, nigun)

und nigunda oder niguda neunte ( Ilel. 3420. 3491, rgl. ags. nigopa, fries.
niuguna) bestätigen , dass der Guttural hier ülteren Datums ist.

8 ) Die alte Lautrerbindung hw ist im Anlaute in der Regel durch w

frsetit, z . B. in wei wer (alts. hwē ), wat was (alts . hwat), wan wann, wenn

(alts. hwan ), wilke welcher (alts. hwilik ). Aber in den beiden Adverbien bi

uo (alts. hwār) und brū wie (alts. hwā) steht dafür b . Vgl. ob. S. & * u . 67*.

b ) Palatale.

Es handelt sich hier nur um die beiden Spiranten x ( tonlos) und j (tönend).

9 ) x ist, historisch genommen , eine Nebenform der entsprechenden guttu

ralen Spirans h , und zwar ersetzt es die let: tere in der Lautverbindung ht

nach palatalen Vokalen . Z. B. näytlek nächtlich (aber naht), knäxt knecht,

leyt Licht , riyteh richtig, lixth sehend, müxte möchte ( ro. zu moht' ), frözten

fürchten (neben froht Furcht), düyth tüchtigt). Selten begegnet x nach palatalen

l'okalen vor andren Konsonanten als t , z . B. däylek täglich. Vor l'okalen

steht x. im Inlaute von Haus aus so wenig wie h ; Formen wie loix Leiche,

löyer Löcher (vgl. ob. unter 3) beruhen also auf Entlehnung. Im Auslaute

findet sich nur h . – In nit 'nicht ist x ausgefallen.

10) Anlautendes į geht fast immer auf alles j zurück. Jedoch ist es

in der Adorfer Mundart vor folgendem i (nicht vor i oder i") für g ein

getreten : jigen gegen , jigent Gegend, jiw •l Giebel, jiwọn geben , « t jît es gibt .

Im Inlaute steht i vorzugsweise in den Lautrerbindungen äj", ij", öje ,

üj”, z . B. ſäjen säen, nij', neu , köj” , Kühe, trüj, treu ; vgl. ob. $ 11 S. 36 *,

10 *, 11*. Diese Lautgruppen sind offenbar bis zu einem gewissen Grade den

rorhin (unter 7 ) besprochenen oge und uge parallel, ja öje und üje können

geradezu als Umlaufformen jenes Paares gelten (z. B. möjerlók neben ik mogen ,

g-būj“ neben bugen u . s. w .). Im einzelnen aber liegt die Entwickelung hier

weniger klar. Es ist oben S. 40* angenommen , dass sich ijºzu i verhält ,

wie uge zu ū , dass also langer Vokal sich vor folgendem l'okal in Vokal +

Halbrokal aufgelöst hat . Und dieser Auffassung steht in Fällen wie Mrije

aus Maria nichts im Wege . Aber darf nije neu' aus ni“ erklärt werden ?

Und lässt sich trüje ' treu ' unmittelbar auf tri “ zurückführen ? Man müsste

sich hierbei zu der Annahme entschliessen , j sei aus halbvokalischem ü ent

standen , was seine Bedenken hat. Es dürfte richtiger sein , zwischen trüje

und alts. triuwi eine Mittelform trüge (mit Verkürzung des iuxu ü , ent

sprechend der von hauwan zu wald. hogen) anzunehmen. Allerdings führt

diese Auffassung dazu , dem j einen zwiefuchen Ursprung – aus halb

vokalischem j und halbrokalischem w zuzuschreiben . Da indessen dem j

1 ) Nach in steht h (-. B. licht legte, licht sagle), nicht %, da als gutturaler
Vokal zählt.
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im Altsächsischen teils i entspricht (z . B. in sāian süen , Maria ^) Marie) , teils

w (z. B. in niuui- neu , trinuni- treu ), so spricht dies eher für als gegen die

hier vorgeschlagene Auffassung.

Für g als Vorstufe des j sprechen ferner Fälle vie drijort Acker von

3 Gart (neben gårt) , rujn -mål Roggenmehl (neben rogen = alts, roggo) , brüje Brücke

(alts. bruggja) u . ä., uo nicht alter Halbrokal sondern altes g zu Grunde liegt.

Uebrigens ist in der wald . Mundart die Grenze zwischen inl. y und

inl. j nach palatalen Vokalen (und war besonders nach ö und ü) noch

jetzt fliessend (vgl. § 11 Anm . 3 u . 4). Die Schwankung erstreckt sich hier

bis in die Sprache des Individuums, und es ist z . B. schwer zu sagen , ob

für "zurück die Aussprache trije oder trügo als die üblichere zu gelten hat.

c) Der alveolare Zischlaut š .

11) Der Laut š findet im wald . Dialekte nur beschränkte Verwendung.

Von vereinzelten Interjektionen wie kš abgesehen findet er sich nur im Anlaute

(was allerdings nicht ausschliesst, dass ein mit š anlautendes Wort als zweites

kompositionsglicil gebraucht wird , z . B. unšhül'h). ) Er ersetzt im Anlaute

vor Konsonanten und findet sich demgemüss in den Verbindungen sh, št ,

šp , šw, šl , šn, šm . Diese Lautgruppen decken sich mit den entsprechenden

Anlautsgruppen des Hochdeutschen nach mittel- oder süddeutscher Aussprache,

nur mit dem Unterschiede, dass altes sk und skr nicht wie im Ilochdeutschen

š (geschr. sch ) und šr ( geschr, schr) sondern šh und šhr lauten. Vgl. zum šh

ob . V. 2 ) .

d) Dentale.

Es gehören hierher die Verschlusslaute t und d und die Spiranten s und I.

12) Anl. dw wird zu tw : twip'n zwingen , twapk Zuang, twierh Zwerg.

twi's quer. Mit dem Waldeckischen stimmt das Westfälische ( vgl. Ilolthausen

$ 163 und Woeste's Wörterb. ), während das Mittelniederdeutsche (dwingen,

dwank , werch, dwers) d bewahrt.

Ferner ist d (oder wol eher altes þ , vgl. got. nēbla Nadel) zu t geworden

vor folgendem 1 in Fällen wie nåt•l Nadel, šnaitolºn Äste ausschneiden ; und

zwar hier in Cebereinstimmung nicht nur mit dem I’estfälischen (Holthausen

$ 166, Woeste unter nåtöl und snêtelu) , sondern auch mit dem Mittelnieder

deutschen (nāt( e)le , smētelen ). Diesem til vergleicht sich das fil in Ilörtern

wie gafle, sh üfle ; s. unt. Nr. 25).

13) Altem þþ (vgl. Braune, Ahd. Gramm. $ 167 Anm . 10) entspricht

t in šmite Schmiede (westf. smitte bei I'oeste), fitók Flügel (uestf. slaffitik )

und i«tlik etliche (uestf. etlike). Ebenso mndd. smitwech I'eg zur Schmiedes ),

vittek , vitk Flügel, ettelik , etlik etlich . ")

1) Zur metrischen Geltung im Helianil vgl. Kauffmann P.-B. Beitr. 12, 350 ;
nach K. wird der Name Marja oder Marija gemessen .

2) Wie ein kompositium ist das Lehnwort mash'in Maschine' behandelt,

wie ein einfaches Wort dagegen z. B. masē’ren marschieren '.

3 ) Mndd. smēd ( = nordsüchs. smä't aus * smäd ") ist Neubildung nach dem

l'erbum smeden .

4 ) In oder oder got. aibþau wird die Lautverbindung fb zu Grunde liegen

( alts. eftho , eftha C , altfries. ieftha) , die sich durch die Mittelstufe xþ (ohtho Hel.

3629, M ) zu þþ assimilierte ( ettho, ettha, die übliche Schreibung in M , vgl . angl.

eppa, ags. obþe, ahd. eddo) . Got. aibþau ist wol zunächst aus * ail þau assimiliert.

Vgl. Meringer bei Singer, P.-B. Beitr. 12, 211 u . K. F. Johansson Bezzenb. Beitr. 13,

120 jf. Dass ettho mit eftho nichts zu tun habe (Holthausen Alts . Elementarbuch

$ 208 Anm .) fällt mir schwer zu glauben . Die Frage scheint mir nur zu sein , ob

von urgerm . * ehpau oder " efbau (bezw . * itpau ) auszugehen ist.
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14 ) Entlehnung ist verantwortlich für das t in fater'Vater (mit kurzem a)

und motºr 'Mutter (mit kurzem o) . Dass diese Wörter Lehngut sein sollten ,

mag ja zunächst auffällig erscheinen , ist aber doch kaum auffälliger als bei

den hochdeutschen Koseworten Papa und Mama oder bei den Verwantschafts

namen Tante , Onkel , Cousin , Cousine . Lehnworte sind natürlich auch grās

fater und grösmotºr. Vereinzelt hört man noch die älteren Formen fāder ( in

Neudorf fāor ), moüme , elpap , elemoüm .

15 ) Während in den genannten Wörtern t fest ist oder sich mundartlich

ron d scheidet, liegen in andren Fällen t und d in demselben Worte oder in

derselben Endung nebeneinander. Deutlich ist der Grund des Wechsels bei

-trap für -drup ' Dorf" als 2. Kompositionsgliede ; t nämlich trilt hier nach

stimmlosen Lauten für d ein, vgl. %. B. Flexterup Flechtdorf neben Aderup

Adorf: ')

16 ) Der Wechsel zwischen den Endungen tº und d im schwachen

Präteritum lässt sich in folgende Regeln fassen . Zweisilbige Präterita

haben t, wenn der Endung ein Konsonant vorhergeht, dagegen d wenn ihr ein

Vokal vorhergeht; nur bei Verben , die t schon im Präsens haben, bleibt das

t nach vorausgehendem Vokal auch im Präteritum . Von den mehrsilbigen

Prüterita werden wie die zweisilbigen behandelt zunächst die aus zweisilbigen

Formen mit Präfix gebildeten , ferner die einfachen Prüterita, soweit sie auf

der rorletzten Silbe betont sind. Ruht aber der Ton bei einfachen Präterila

auf der drittletzten , so steht d nicht nur nach Vokalen , sondern auch nach

stimmhaften Konsonanten .

1. Zueisilbige Formen .

1) Dem Dental der Endung geht ein Konsonant vorauf, und zwar

a) stimmloser Konsonant. Es handelt sich fast durchweg um

Spiranten , die vor dem t aus Verschlusslauten entstanden und meist aus

älterer Zeit überkommen sind.

h und X : dahte dachte, co . däyte (zu denken ) , maht machte (māk.n) ,

šmaht schmeckte (šmeken) , ſohte suchte, co . ſöxtº (ſoüken ), duhte duckte ( ſek duken ),

druht drückte (drük - n ). - braht brachte, co . bräxt (brepen), jahte jagle (jāgen ) ,

lieht- legte ( lägen ), fieht sagte ( lägen ), dohte taugte (dûgen) , mohte mochte (mligen ),

frucht fragte ( frågon ). So auch an Stelle älterer starker Präterila : krixte

bekam (krigen ), štixte stieg (šteigón ), šwixte schwieg (šweigen ), bucht. bog (bēgen ).

s : most® musste (motên ), wuste wusste (witen). Früher stark : lieste

las (lälen) .

f : koft® kaufte (kaipon) ; drofte durfte (drowºn ). Früher stark : blifte

blieb ( bl-twen) .

b) stimmhafter Konsonant:

r : kärt kehrte (kären) , hårto hörte (håren ), förte führte, fuhr (f/ren ) , rõrt.

rührte (rören) , dūrte dauerte (døūron ).

1 : štaltº stellte ( stelen ), talt“ zählte ( telen) , foült fühlte ( foülen) , huolto

holte (huºlen ).

n : kant kannte (ken.n ), shanto schalt (šhänen = mndd. schenden ), mentº

meinte (meinen), kontº konnte (könen ), wûntº wohnte (wûnen ), gunte gönnte (glinen ).

1) Damit erledigen sich wol die Bedenken Holthausens ($ 163 Anm. ) gegen

die Erklärung dieses t in der Soester Mundart als Assimilation an vorhergehende

stimmlose Konsonanten. Das Waldeckische zeigt thatsächlich den Lautzustand,

welcher sich für das Westfälische nur voraussetzen lässt .

6
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2) Dem Dental der Endung geht ein Vokal varauf.

a) d steht in hade hatte (= mndd. hadde, alts. habda) und in einer Reihe

von Verben , die im Prüsens d zwischen Vokalen aufweisen, z. B. klede

Die

mit stammha
ftem

d gestalten übrigens den Singular des Präterit
ums

(nach

dem Vorbilde der starken Verba) zu einer cinsilbig
en Form um , deren Dental

dann den Auslautsg
esetzen gemäss als t erscheint, z. B. lat lud ( lāden ), shat

schadete (šhāden ) , let leitete (leiden ) , met mietete (meiden) , brot brütete (broüden ),

lut läutete ( l·äden) . Im Plural tritt meist das dem t zu Grunde liegende d

wieder hervor, %. B. brodºn brüteten .

b) t steht in Verben mit stammhaftem t, z . B. fate setzte (=mndd.

satte, alts. satta). Wie bei den Verben mit d wird auch hier der Singular

meist nach der Weise der starken Verba gebildet, z . B. šwät schwitzte (šwaitºn ),

ontmot begegnete (entmoüt-n ) . Der Plural hat regelrecht t : šwät-n , 'ntmoten.

II. Mehrsilbige Formen .

1) Aus zweisilbigen mit betontem oder unbetontem Präfix gebildete :

anrörte anrührte, upštalte aufstellte, färhade vorhatte, bed•ūrte bedauerte u. s. w .

2 ) Einfache Präterita mit dem Tone auf der vorletzten . Es gehören

hierher besonders die Lehnwörter auf bērn (= nhd. -ieren) , z. B. kurēörte

kurierte, masērrte marschierte u. ä.

3) Einfache Prüterita mit dem Tone auf der drittletzten .

a) Dem Dental der Endung geht ein stimmhafter Ronsonant vorauf.

Die Hauptmasse der hierher gehörigen Präterita ist von Verben auf -ren ,

-elen , -enen gebildet, % . B. bolørd polterte ( boleren ), klāterdº kletterte (klāteren ),

weltord® wälzte (welteren); bum • ld• baumelte (bum •len ), hupelde hinkte (hupelen ) ;

riegende regnete (riegenen ). Diesen schliesst sich an anforde antwortete ( anferin ) ,

wo aber r aus rd entstanden und an (aus and ) eigentlich Vorsilbe ist.

b) Dem Dental der Endung geht ein Vokal vorauf. Unter diese

Kategorie fallen die zahlreichen Präterita, welche mit dem Mittelvokal . =

mndd. e (im Altsächsischen stehen an seiner Stelle verschiedene Vokale) gebildet

sind. Z. B. läkºde leckte, šhikºde schickte, kukºd guckte, brūk«de brauchte,

lah'de lachte , drogede drohte, hogode hieb, trugod traute, bešwoug.de wurde ohn

mächtig, kläjed kratzte, proūstode nieste, pisedº minxit, štretp.de streifte, dam

ped dampfte, li'w dº lebte.

Bei der Verteilung der beiden Endungen fällt besonders auf, dass nach

betontem r, 1 , n die Endung t°, nach unbetontem r, 1 , n die Endung de steht,

abgesehen von der leicht verständlichen Ausnahme, dass ein vortretendes Präfix,

auch wenn es den Ton auf sich zieht, den Dental der Endung nicht beeinflusst .

Dies erinnert zunächst an Verner's Gesetz, indem anscheinend ein einfaches

Accentgesetz die Verteilung so regelt, dass „ Fortis“ in betonter und „ Lenis“

in unbetonter Silbe steht. In Wirklichkeit liegt einer der interessanten Fälle

vor , wo ein scheinbar einfaches Laulgesetz das Ergebnis einer langen und

komplicierten Entwickelung ist, bei der es sich sonstausschliesslich um Form

übertragung handelt. Das Endergebnis steht gerade bei r, 1 , n in Widerspruch

mit den sonstigen Lautgesetzen des Dialektes (vgl. unt. Nr. 18—20 ).

Die Scheidung des t und d beruht überall auf einem Ausgleiche zwischen

der ursprünglichen Regel und der Neigung, unter anscheinend gleichen

Bedingungen (insbesondre bei gleicher Betonung) denselben Laut durchzuführen .

Sehen wir von den zusammengesetzten Formen ab, die, wie gesagt, durchaus

wie die entsprechenden Formen ohne Vorsilben behandelt werden , so hatten

ursprünglich die zweisilbigen Präterita teils t (ülter ta ), teils d üller da ),
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die dreisilbigen (d. h. die mit Mittelvokal gebildeten ) durchaus d . (altsüchs. da) .

Dies Verhältnis ist bei den dreisilbigen , soweit sie auf der Stammsilbe

betont sind, im wesentlichen bewahrt. Zu den mit Mittelvokal gebildeten

gehörten ursprünglich auch die Präterita der Verba auf rn , løn , nen, vgl. alts.

twiflida zweifelte, gimahlida ( neben gimahalda) sprach, boknida bezeichnete.

Aber schon im Mittelniederdeutschen wird der Mittelvokal regelmässig syn

kopiert, z. B. hinderde, wunderde , segelde, wandelde, bejegende, rekende (Lübben,

Mndd . Gramm . S. 80). Bei den zweisilbigen herrscht die Neigung,

das t auf Kosten des d durchzuführen. d bleibt in hade und in Verben die

im Präsens d zwischen Vokalen haben, während nach Konsonanten nur t

sich findet. Ursprünglich stand d auch in der Lautgruppe gd (alts. lagda

od. legda legte , sagda sagte, mndd. dafür legede, segede), und in den Ver

bindungen rd , ld , nd (z. B. alts. hõrda hörte, talda zählte, mēnda meinte, mndd.

hörde , talde , mēnde). In beiden Fällen ist die Umgestaltung leicht verständlich .

Die Verbindung gd steht ja überall in den heutigen Dialekten auf der Aus

sterbeliste, auch im Hochdeutschen, wo %. B. Jagden heute jahten gesprochen

wird . Das ht lag um so näher, als es sich in Fällen wie mohte (zu mligen)

oder dohte (zu dügen) von Alters her neben stammhaftem g fand. Aus den

Lautgruppen rd, ld , pd hätte lautgesetzlich am Schlusse einer betonten Silbe

r, l , v (od. nd) werden sollen (s. unt.) Aber Formen wie *kärı kehrte *talo

‘zühlte oder *mepe 'meinte' wären durch den mangelnden Dental fast unkenntlich

geworden. Man führte dafür kärto, talte, mente ein, gab also diesen Formen

den Dental in der Gestalt, in welcher er sich sonst in zweisilbigen Formen

nach Konsonanten sowie im Auslaute der Participien ( falt, «ment) findet. –

Nach dem Muster der einfachen Verba auf -ren mit zweisilbigem Präteritum

haben dann schliesslich die dreisilbigen Lehnwörter auf ērn ein Präteritum

auf ērte erhalten. Sie sind offenbar behandelt wie zweisilhige Verba mit
unbetontem Suffix, also masērren wie bekärn u . ä.

17 ) Der bestimmte Artikel büsst oft das anl. d ein , insbesondere nach

Prüpositionen. Z. B. an -en an den , an -em und am« an dem , in- in die, in-" n
in den , in-em und imº in dem , in -er in der, üm-en um den u. s. w . Das anl.

d des Pronomens der 2. Person schwindet in tonloser Stellung nach ausl. t ,

* . B. hieste hast du , kanste kannst du, wito willst du u. ä.

18 ) Die Lautgruppe rd ist zwischen Vokalen zu r vereinfacht, einerlei

ob d auf altes d oder altes þ zurückgeht. Z. B. är Erde, ären irden , årn

arten , båre ' Barte', kleine Axt, färh (mit auffälligem kurzem ä ), här Herde,

hér Hirt, šwåre Schwarte, wären werden, woran geworden , wõre Worte ( pl. zu

wort) . Es handeit sich hier offenbar um einen jungen Lautwandel. Im Mittel

westfälischen war rd ohne Zweifel bewahrt, wie im Mittelniederdeutschen .

Scheinbar hat sich das d auch jetzt noch in manchen Fällen erhalten , z . B.

bård- Bürte ( pl. zu bårt), gardeine Vorhang, gårdener Gärtner, gårdneren Garten

arbeit thun, muorden morden , müörderlek mörderlich, uºrder Order ', Nachricht,

uºrdentlok ordentlich, uºrdenup Ordnung. Doch wird es sich hier in den meisten

Fällen um Lehnworte handeln . Möglich wäre freilich , dass in Fällen wie

gårdener , uordenuv das mittlere • schon früh schwach gesprochen wurde, so dass

das d an dem folgenden n eine Stütze finden konnte. Ganz anders ist die

Lautgruppe rd in dem Worte füöderen 'fordern ' behandelt, insofern hier nicht

das d sondern das r verloren gegangen ist. Es liegt hier eine Art Dissimilation

cor, veranlasst durch das r der folgenden Silbe. Auch das Nordsächsische

hat in diesem Worte d , z. B. hannov. födern (mit kurzem ö) . 1 )

4 ) Man lasse sich nicht durch die Schreibung förrern bei Nerger, Mekl. Gr.

S. 149 irre machen. Das rr bezeichnet nur die eigentümliche Aussprache des inl.

6*
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19) Ganz analog dem rd wird ld zwischen Vokalen behandelt. Es tritt

dafür 1 ein, ohne Rücksicht darauf, ob dem Id altes id oder altes lþ zu

Grunde liegt. Z. B. alír Alter, bale bald, el- ren Eltern , gelen gelten , gülen golden ,
gülen (aus guldin, mit regelrechtem Umlaut) Gulden, halen halten , hole Halde',

Berggipfel,kalº kalte (fl. Form von kalt), malºr Malter, mälen melden , fälen
selten , shülch schuldig, to šhülen zu Schulden, šhuler Schulter, wile wilde

(1. Form zu wilt). An Ausnahmen fehlt es auch hier nicht, z . B. fäldere

Felder, to gäld mākon verkaufen, goldench goldig. Die Erklärung ist auf dem

selben Wege zu suchen, wie bei dem unregelmässigen rd . - Regelrecht bleibt
ld , wenn die folgende Silbe den Hochton oder einen starken Nebenton hat ,

% . B. faldåt. Soldat, Waldeje Waldeck.

20) Eigentümlich ist die Behandlung der Lautgruppe nd – aus altem
nd und nþ zwischen Vokalen . Sie wird oft zu einfachem gutturalen

Nasal, v ), und fällt dabei mit altem ng zusammen . Man hat sich den Laut

wandel offenbar sozu denken, dass nd zunächst zung (genauer pg , mit

spirantischem Guttural) und dann mit dem alten ng zusammen zu n ver

einfacht wurde, da altes n oder nn zwischen Vokalen unverändert bleibt. Es

wird nötig sein , die wichtigsten Belege für die Regel vollständig aufzuführen

und dabei auf den vorausgehenden Vokal Rücksicht zu nehmen.

Nach ä und e : bäne Bünder ( pl. zu bant), unbenölsk unbändig , brän

Brände ( pl. zu brant), en• Ende, häne Hände ( pl. zu hant), läy're Länder

( pl. zu lant), holäper Holländer, fēläper Seeländer , " utläp.sk ausländisch, šhän

pl. Schelte, šhänen schelten (mndd. schenden) , wäne Wände ( pl. zu want) , wenen

wenden, anwep'r Acker der quer gepflügt wird (vgl. mndd. anewende Pflug

wendung).

Nach i : binen binden, blive blinde (f. Form zu blint), finen finden, hiver

hinter, kiper Kinder (pl. zu kint ), mine unbedeutend, ripere Rinder ( pl. zu rint ),

shripen schmerzen , (mndd. schrinden ), foršwipen verschwinden, wiven winden ,

wipe Winde, wipele Windel.

Nach u : ebuben gebunden , « fupen gefunden , upene unten , uner unter.

Nach ü : münken Mündchen , pünél Bündel, füp. Sünde, ünér- ( in Nominal

zusammensetzungen ) unter, üneste unterste.

Unter diesen Beispielen findet sich keines, in welchem dem ein a

vorausgeht. Das ist kein Zufall; vielmehr bleibt nach a das nd regelrecht

unverändert. Z. B. ander ander, band", Dat. zu bant Band, hand“l Mlandel,

land' , Dat. zu lant Land, im pande stån in Pfändung stehen , ſandeh sandig,

šhand Schande, štandº Stellfass, im štand“ im Stande, wanderen wandern . Das

nd ist in dieser Stellung so fest, dass es mehrfach auch in Ableitungen mit

umgelautelem Vokal bleibt : endorn ändern , ständch ständig , pänden pfänden .

So erklärt sich wol auch das adv. bvhendº knapp, behutsam , dem im Mindd.

behande und behend zur Seite stehen .

Den wenigen Beispielen mit u nach vorhergehendem u stehen viele mit

nd zur Seite : bunde Bünde ( pl. zu bunt) , up'm grund auf dem Grunde,

holander Hollunder, hund. Hunde (pl. zu hunt) , hundart hundert, plundermilk

dd zwischen Vokalen, wie sie im Meklenburgischen und sonst im Nordsächsischen

vorkommt. Vgl. lerre aus ledder scala , murre aus mudder mater u. s. w . bei Nerger

S. 148 . Zu beachten ist der Umlaut in wald, füödern, nords. födern. Es wird

darnach auch mndd. vorderen, abweichend vom Hochdeutschen , mit Umlaut zu
lesen sein .

1 ) . Ueber die Verbreitung des ng, d. h . 1, ausserhalb des Waldeckischen vgl.

Wrede im Anz. f. dt. Alt. 19 S. 104 ( Pfund), 107 (Hund ), 111 ( K’ind ).
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geronnene Milch, runder herunter, ſundor ( auch fondor) ohne, štunde Stunde ,

štunden standen ( prt. pl. zu štån ), undertrit Zeit der Mittagsruhe, f'k wunderen

sich wundern . Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die Worte mit nd

nach u den regelrechten Lautwandel aufweisen. Wo n nach u steht, beruht

es auf Uebertragung. Die Participia bunn und .fupon haben = von den

Präsensformen binen und finn übernommen. In Bezug auf upene unten und

upr unter ist zu berücksichtigen , erstens, dass im Nordsächsischen sowohl

das Adrerbium ünn wie die Präposition ünør Umlaut haben, zweitens, dass

die umgelautete Form im Waldeckischen in der Nominalkomposition (i. B.

ürrkaput Unterwams, üprm ūl Unterlippe) bewahrt ist. Man wird also an

nehmen müssen, dass upne und unr ihr v statt des lautgesetzlichen nd aus
der alten Form über entnommen haben . Vermutlich haben bei der allmählichen

Zurückdrängung der Form über die unumgelauteten Formen des Westfälischen ,

der mitteldeutschen Dialekte und des Hochdeutschen mitgewirkt. Neben dem

pl. hunde steht regelrecht das Deminutiv hüpeken Hündchen , wie neben stund.

das Demin. štüneken Stündchen (Understüngeken Pap . 1860 S. 22) . Doch

findet sich neben štunden 'standen der Konjunktiv štündo.

Es ergiebt sich hieraus, dass der Uebergang des nd zu p im Waldeckischen

com dem vorhergehenden Vokale abhängt, indem er lautgesetzlich nur nach

den palatalen Vokalen ä , e , i , ü stattfindet. Von den oben erklärten Aus

nahmen , wie ferend'ren, behendº abgesehen findet sich nd nach palatalem Vokale

sehr selten . In grindereh 'grindig' mag das anlautende gr der Lautgruppe

nder in per verhindert haben. minder- in minderjärch ist aus der hochdeutschen

Rechtssprache entlehnt; das daneben liegende mine zeigt den regelrechten

Lautwandel.

Der Umstand, dass » für nd nur in palataler Nachbarschaft eintritt,

wirft etwas mehr Licht auf die phonetische Seite dieses Lautwandels. Der

Dental der Lautgruppe nd wurde hier, wie überhaupt im Inlaute vor Vokalen

( vgl. unten ) zunächst zur stimmhaften Spirans đ . Für die dentale Spirans

trat, wo dem Nasal ein palataler Vokal vorherging, die palatale Spirans j

ein, indem zugleich der dentale Nasal zum palatalen Nasal wurde (ñj) . Von

palataler Aussprache senkte sich die Lautverbindung weiter zu gutturaler

Articulation (p), bis schliesslich wie bei altem ng die gutturale Spirans

ror Vokalen dem voraufgehenden Nasal assimiliert und das so entstandene np

iu 1 vereinfacht wurde.

21) d zwischen Vokalen ist teils altes d, z. B. lööde Leute, alts. liudi ;

råden raten, alts. rādan ; wieder Wetter, alts. weder ; teils altes þ, z. B. beid

beide, alts. bēthia ; brouder Bruder, goth. brõþar , fräd . Frieden , alts . frithu . Da

die Medien g und b im Inlaute zwischen Vokalen durch die stimmhaften

Spiranten g und w ersetzt werden, so sollte man erwarten , dass der Media d

in dieser Stellung die stimmhafte Spirans d entspräche. Die Parallele weist

in der That wolauf die richtige Führte für die Erklärung des d , denn auch

andere Gründe machen es wahrscheinlich, dass d im Inlaute vor Vokalen erst

nachträglich an die Stelle der Spirans đ getreten ist. Dies ist zunächst klar

in den angeführten Beispielen mit altem stimmlosem þ, wie in dem Worte

für ‘ Bruder ': zwischen got. brāþar und wald. broūder muss eine Zwischen

form brođer (vgl. alts. gebrõđar Hel. 1154. 1439 M) gelegen haben . Auf

dieselbe Annahme weist der Verlust des intervokalischen d im Westfälischen

(Holthausen, Soester Mundart § 165)'), der Uebergang der Lautgruppe nd im

Waldeckischen zu 1, sowie der Verlust des d nach 1 und r (ob. S. 83* f.).

1) Auch im Waldeckischen ist intervokalisches d in einigen Fällen beseitigt,

aber wol nur vor der Endung em : im Atem (mndd. ādem), fām Faden (mndd.
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22) Im Auslaute wird d durch t ersetzt, z. B. braut Brot, brøūt Braut,

weit weit, wort Wort, gält Geld , hant Hand , blint blind u. s. w.

Für auslautendes t, dem ein Vokal oder stimmhafter Konsonant vorauf

geht, tritt ( ohne Rücksicht darauf, ob es altem d oder þ oder t entspricht) d

ein in denselben Fällen , in welchen ausl. h durch g ersetzt wird (ob. S. 78*)und

ausl. f durch w (unt. S. 87*), also bei Anfügung vokalisch anlautender Silben .

Z. B. dad- ot dass es, wad -ik was ich , b•ū geid-et wie geht es, då jld -et da gibt

es, hei hi•d-et er hat es, bad-et nit dan šhād -et nit hilft es nicht, so schadet es

nicht, ken menske häld-'nº dûne niemand häll ihn fest ( Pap. 1860 $. 34 ) , då

hēd -ot da hiess es, ik weid -ot ich weiss es, māked -et gût lebt wohl, et lid -or es

sind ihrer, apol un bären fid- shut Aepfel und Birnen sind geschüttelt (vgl. d.

Wörterb . unter šhüden ), •ūd-egån ausgegangen. Diese Regel gilt nur für das

Wortende, nicht etwa für den Stammauslaut. Man beachte z. B. folgende

Unterschiede: m® mot man muss , mº mod-ct man muss es, jei motet ihr müsst,

joj motod -ot ihr müsst es.")

23) In der Behandlung des alten s im Anlaute unterscheidet sich der

waldeckische Dialekt am auffälligsten sowohl vom Westfälischen wie überhaupt

von fast allen ndd . Mundarten. Im Westfälischen bleibt s in dieser Stellung

überall stimmlose Spirans, sowohl vor folgendem Vokal, z. B. sur Sonne,

wie vor Konsonant, z . B. slåpº schlafe, shau Schuh. Im Nordsächsischen

bleibt s nur vor folgendem Konsonant, z . B. slåpm schlafen (wobei sh durch

š ersetzt wird, šou Schuh), während es vor Vokal durch das stimmhafte i

ersetzt wird, z . B. ſinə singen. Im Waldeckischen ist s im Anlaute überall

beseitigt. Wenn ihm ein Konsonant folgt, ist überall š eingetreten , wie im
Ilochdeutschen nach mittel- oder süddeutscher Aussprache, z. B. šlåpen schlafen ,

štein Stein, šhou Schuh (vgl. zum š ob. S. 77* u . 80 *). Vor folgendem Vokal

steht , wie im Nordsächsischen , stimmhaftes ſ, z. B. lipn singen. Mundartliche

Abweichungen im Waldeckischen sind oben S. 15* f. erwähnt.

24) Dagegen stimmt die Behandlung des s im Inlaute und Auslaute

ganz zum Westfälischen , so dass z. B. die von Holthausen, Soester Mundart

$ 168, 2 ), 3) und § 169 aufgestellten Regeln sich ohne weiteres auf das

Waldeckische anwenden lassen . s hält sich im Auslaute (z. B. •fs Eis ), ferner

vor Konsonanten (bäsmº Besen , fisk Fisch ) und da wo es aus älterem hs oder

rs entstanden ist ( osº Ochse, fiese Ferse). Stimmhaftes [ dagegen tritt ein für

s vor Vokalen (mit der eben erwähnten Einschränkung ), cinerlei ob ihm Vokal

oder Konsonant voraufgeht (hāl Hase, upem halte auf dem Halse, bancº Bansen ) .

Bei Anfügung vokalisch anlautender Silben wandelt sich das ausl. s in 1 :

hei is er ist, hei 11 -et er ist es . Im wesentlichen stimmt hierzu auch das

Nordsächsische, nur dass rs dort zuweilen zurš (kirš Kirsche, hirš Hirsch)

und sk zu š geworden ist (wašņ waschen , fiš Fisch ). Holthausen (a. a. 0.,

§ 169) ist gewiss im Rechte, wenn er annehmen möchte, dass die Scheidung

vad•m), šwām 'Schwadem ', Schwalch (mndd. swadem). Daneben wald . buoden Boden

= mndd. bodeme. Einzelne wald . Mundarten (Rhoden und Neudorf) nähern sich

übrigens der westfälischen Weise, indem sie d nach langem Vokal oder Diphthong

aufgeben , s. ob. $ . 15* .

1) Holthausen, ( Soester Mundart 364. 370. 400 ) nimmt an, der Wandel

des alten ausl. t zu d in Fällen wie, woid-et , mod-ik , dad-et, wad-ik beruhe auf

Analogiebildung nach dem Muster von Formen wie hied -et neben hiet, wo das alie

d unter dem Schutze der enklitisch angelehnten Silbe bewahrt sei. Ich halte diese

Annahme für möglich, aber nicht für notwendig Es ist ja richtig, dass inl. t

sonst nicht zu d erweicht wird. Aber dürfen wir von dem inl. t ohne weiteres auf

das ausl. t schliessen ?
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zwischen inl. s und í schon dem Mittelniederdeutschen oder dem Altsächsischen

angehört. Zuweilen findet sich wald . ts statt des stimmlosen 8, namentlich

in Lehnworten, % . B. ſeitse Sense ( schon mndd. seitze neben seisse, seissene

alts. segisna) , hirts Hirsch, tsalåt Salat, tsop® Suppe.

e) Labiale.

Es handelt sich um die Verschlusslaute p und b, und um die Spiranten

f und w. Diese Laute gehören ihrer grammatischen Funktion nach eng

zusammen , wenn auch in phonetischer Hinsicht f als labiodentale Spirans

sich von den übrigen , bilabialen Lauten scheidet.

25) p und f stehen im Anlaute, Inlaute und Auslaute. Doch begegnet

f im Inlaute zwischen Vokalen nur selten und meist in Lehnworten (z. B.

af-kåte Advokat, kafei Kaffee, štråfº Strafe). Sonst steht intervokalisches f

regelrecht nur in der Lautgruppe fil an Stelle von alts . A ( gafole Gabel, alts.

gailia ; sh•ūfele Schaufel, alts. wind -skūfla ) “). b ist in echt waldeckischem

Sprachgut auf die Stellung im Anlaute beschränkt. w steht nur vor folgendem

Vokal, und zwar im Anlaute und Inlaute. Das anl. w ist seiner Herkunft

nach von dem inlautenden verschieden, insofern ersteres altem w, letzteres

altem b (b) oder f entspricht.

26 ) Altes h und f sind im Inlaute zwischen Vokalen sowie zwischen

stimmhaftem Konsonant und Vokal in w zusammengefallen. Z. B. jiwen

geben (got. giban ), llwen sieben (got. sibun) , äwer aber (got. afar), foiw " fünf

(gol. fiinf), ierwe Erbe (got. arbja ), bārwes barfuss (mndd. bar- votes), felwer selber

(got. silba ), twielwe zwölf (got. twalibi-), wülwe Wölfe (got. wulfös). Dieser

Lautwandel geht im wesentlichen schon auf das Altsächsische zurück, wo b

und f in dieser Stellung zu werden. Nur ist im Waldeckischen dieses

b weiter mit dem allen w (das im Altsächsischen mit uu bezeichnet wird)

zu einem Laute vereinigt.

27) Im Auslaute geht altes b (b) in f über, so dass also auch hier

alies b und f zusammenfallen. Vgl. * . B. bloff bleib ( bleiwen ) , gāf gab (jiwen ) ,

fif Sieb ( fiwen sichten ), leff Leib (Dat . l- two), woff Weib ( pl. wiwer"), half halb

(1. halwe), kalf Kalb (pl. kälw «r«). f und w wechseln hier genau wie bei

Worten mit allem f, *. B. huöf Hof (pl. hüºwº) , šheif schief (f. sheiw ), tuºrf

Torf (pl. tüörwº), wulf Wolf (Dat. wulwe).

28) Tritt an das ausl. f eine vokalisch anlautende Silbe, so wird das

f behandelt wie inl. f, d. h . es tritt dafür w cin . Z. B. äw - k ob ich (äf),

gāw -ot gab es ( gāf), draw- ek-et darf ich es ( draf ), aw - bruoken abgebrochen (af

bri-kın ), aw - drieht abgetragen (af-drägen ), u . s . w .

29) Das aus b entstandene w fällt aus im Präsens der Verba hawon

haben und jiwen geben, ausser in der 1. Person des Singulars. Also hiest,

hi't, pl . hat ; jíst, jít, pl. jít. Genau entsprechende Formen finden sich bei

beiden Verben im Westfälischen ( vgl. Holthausen, Soester Mundart $ 148. 153).

Im Nordsächsischen meiner Heimat ist w nur im Singular des Zeilwortes

‘haben aufgegeben ; die betr. Formen lauten dort hest, het, pl. heft ; gifst,

gift, pl. gä'ft .

1) Von alten Zusammensetzungen, wie bamfole Handvoll, mumfolen in kleinen

Brocken essen , jumfer Jungfer ist hierbei natürlich abzusehen. Unregelmässig ist

das f in Fällen wie blafert alte Münze, blufen bellen (vgl. holländ. blaffen bellen,

prahlen und bluffen prahlen ), jäfen kläffen, kwaife Ränke. Bei šnüf•len ' schluchzen'

liesse sich an altes fi denken, doch ist wol eher Entlehnung (vgl. mhd. snüpfezeri

schluchzen ) anzunehmen.



88*

30) Im Anlaute entspricht w , wie gesagt, altem w . Jedoch erscheint

der alte labiale Ilalbvokal als w nur vor folgendem Vokal. Die alte Anlaut

gruppe wr- ist zu fr- geworden : fraidºl Reitel, tók fran· len sich balgen, fraſe

Rasen, frinen ringen , fristº Rist (vgl. ob. S. 8* ) . Anl. wl ist durch bl ersetzt

in bloümº trübe (vgl. mndd. wlõm , wloum trübe, westf. floum , flaum ), durch fl

in flak lauwarm (mndd. wlak tepidus, ags. wlæc, wlacu ) und in flisperen flüstern

(mndd. wlispelen, ags. wlispian , engl. to lisp). ")

§ 15. II. Liquiden und Nasale.

a) Liquiden (r und 1) .

1 ) r assimiliert sich folgendem s *) : äs After, éste erste, twi's quer, fiese

Ferse, kiese Kresse, fiosk Vers, diesken dreschen, gieste Gerste, biesten bersten ,

ki'spel Kirchspiel, kiesper Kirsche ( eig. 'Kirschbere"), diespen Trespen , fu sk

'forsch', stark, fuºsken forschen, buøst Brust, du•st Durst, fu •st 1 ) Forst, 2) Frost,

kuostº Kruste, wuºst Wurst, büöste Bürste, füoster Förster, füstº Fürst. Doch

hält sich stimmhaftes r in Verbalformen vor der Endung st unter dem Ein

flusse der zugehörigen Formen, z . B. dū wärst du wirst, dū worst du würdest,

dū hårst du hörst nach ik wäre, ik wör, ik hier u . s . w. r bleibt ferner in

dem Lehnworte mārs marsch (aber regelrecht masēren marschieren ).

2) In einer Reihe der angeführten Wörter (kiese, diºsken, diespen, bust,

fuost, kuoste) ist das r erst durch Metathesis in die Stellung vor s gelangt .

Es wird nämlich in der Lautgruppe Kons. + r + Vokal vor einem stimm

losen Dental das r in der Regel dem Vokale nachgestellt, falls dieser urspr.

kurz war (vgl. ausser den angeführten Beispielen diorth dreissig, güörte Grütze ).

Ausnahmslos freilich ist die Regel nicht (vgl. ob. S. 8* ). In Fällen wie

kratsen kratzen (mndd. kratzen , krassen) , fristº Rist hat das r scine Stelle vor

dem Vokal bewahrt, in friste "First ist es sogar nachträglich vor den Vokal

gestellt.

Umgekehrt ist in der Lautgruppe Kons. + kurzem Vokal + r vor

folgendem Labial oder Guttural das r zuweilen dem Vokal vorangestellt : draf

darf, dröwen dürfen , -derup -dorf, fröxten fürchten.

3) Im Vergleiche mit r ist 1 nur selten verändert. Es ist verloren in

of als (im Upplande aſ ), aus * alſo, *oll. Das Waldeckische teilt den Verlust

des 1 hier mit westf. af", nordsächs . as und englisch as. Doch ist im Eng

lischen das 1 unabhängig vom Niederdeutschen eingebüsst, da das Mittelndd.

(also, alse, als) die Form ohne 1 noch nicht kennt. Der Vokal o in oſe zeigt,

1 ) Im Nhd. liegt dieses Wort in doppelter Gestalt vor, als flüstern und lispeln .

Kluge ( Et. Wtb . 6) gibt unter lispeln die richtige Etymologie (freilich ohne die

mndd. Form zu erwähnen ), erkennt aber nicht, dassin flüstern dasselbe Wort in

anderem Mantel steckt. Nhd. flüstern lautet bekanntlich in älterer Form Alistern

(so bei E. v . Kleist, Lessing, Schubert, Voss, Goethe) und wird in der Bedeutung

'susurrare' schon für das Ende des 15. Jahrh. durch den Vocabularius theutonicus

vom J. 1482 bezeugt. Daneben begegnet gleichbedeutendes flispern (bei Stilling und

Tieck ; s . die Belege im Dt. W16.). Dass letzteres dasselbe Wort ist wie wald .

Alisporen und mndu . wlispelen ist klar , und da man im Nhd. flispern nicht von

Alistern wird trennen wollen , so muss für letzteres dieselbe Etymologie gelten . Ahd .

flist(i)rit ‘palpat, fouiť ( Steinm .-Siev., Ahd. Gl. I S. 224 Z. 24) ist von diesen

Wörtern wol zu trennen , da die Bedeutung abweicht und wl im Ahd. sonst zu

einfachem 1 wird.

2) Aus ss wird dann einfaches stimmloses s . Nur im Dat. äſe ( und mäl.)

zu äs (mäs) ist das [, wie im Westfälischen (Holthausen § 169 Anm .) stimmhaft.
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dass der Ausfall des 1 im Waldeckischen jünger ist, als die Verdumpfung

des Vokals in ol- ' all-'. Das neben of liegende, scheinbar ursprünglichere

allon 'also ' wird aus dem Hochdeutschen entlehnt sein . Die Verba ſolon

sollen und wilen wollen verlieren das stammhafte 1 vor der konsonantisch

anlautenden Endung der 2. Sing.: dū last du sollst, drū wist du willst, wito

willst du ; ferner in wiwe wollen wir . I aus n in mulster Muster, vgl.

ndl. monster.

b) Nasale (p , n , m ).

4) Während n und man keine bestimmte Stelle gebunden sind, begegnet
n nur im Inlaute. Es steht entweder als alter einfacher Nasal vor folgendlem

k , oder an Stelle der Lautverbindungen ng und nd vor folgendem Vokal.

5) In der Behandlung der Endsilbe -'n ist der waldeckische Dialekt

dem Nordsächsischen gegenüber sehr konservativ . Im Nordsüchsischen bleibt

der ausl. dentale Nasalnur nach vorausgehenden Dentalen unverändert, während

nach vorausgehenden Gutturalen oder Labialen dafür regelmässig der gutturale

oder labiale Nasal eintritt. Z. B. litņ sitzen, snidạ schneiden, bring bringen ,
lenn legen , hemm (aus *hew-m) haben , bli(b)m bleiben . Im Waldeckischen

wahrt das ausl. -en überall seinen dentalen Charakter ; die eben genannten

Verba lauten hier ſiten , sneidon, bremen, lägen, hawọn, bleiwen . Die westfälischen

Jundarten stimmen zum Waldeckischen , nur kommen z. B. in Soest (nach

Holthausen § 152, vgl. § 171, 2) Formen wie bluibm , si'bm , in schneller

oder nachlässiger Aussprache“ vor.

6) Ueberhaupt erleidet n von dem Wandel des nd zu n abgesehen

wenig Veränderungen. Es wird von einem folgenden Konsonanten zuweilen

absorbiert, wie in jis'it jenseit (neben jinſeit ), eimål und «mål einmal, loime dat.

(neben ſeinem) aus * ſ• fnemº, ame an dem (neben an -ºm ), imº (neben in -ºm ) 1) aus

in demº “ in dem'2) aus in eime 'in einem ' statt in einemº (im letzteren Falle

also mit doppelter Assimilation ), wame wan -mº wenn man , kamº aus

kan-mº kann man . em'de 'Ebene steht für * emn« d « (as . emni- u . efni- eben ).

In ſit ‘ sind' ist n schwerlich auf rein phonetischem Wege beseitigt, sondern

eher nach dem Muster von Formen wie gåt, štát u . ähnl.

7) Ausl. m hält sich, meist im Gegensatze zum Nordsächsischen und

Vhd., aber in Uebereinstimmung mit dem Westfälischen (s . 2. B. Holthausch ,

Soester Mundart $ 157) . Z. B. fām Faden (mndd. vadem ), šwām Schwaden

(mndd. swadem ), im Atem (mudd. adem ). Schwache Florion haben an

genommen : balsme ‘ Balsam ' = Pfeffermünzkraut, bäsmº Besen (mndd. besem) ,

bosmº Busen (mndd. bosmº und bosem ). Das n in buºden 'Boden ' braucht

nicht aus m entstanden zu sein, da schon die älteren Dialekte die Endung

-en neben -em kennen (mhd . boden und bodem , mndd, boden , bodene und bodeme).

Auf Assimilation an folgenden Labial beruht m in Worten wie jumfer

Jungfrau (aus junfer ), hamtl. Ilandvoll (aus hanfl"), mumfelen in kleinen

Brocken essen (aus mun -felen, vgl. oben S. 38*) , Hamfridor Johann Friedrich ,

hamplät Handtuch.

AUS

$ 16. Zur Formenlehre.

Eine eingehende Behandlung der Formenlehre liegt ausserhalb des Planes
dieser Einleitung. Wir dürfen von einer solchen um so eher Abstand nehmen ,

als das Waldeckische hier meist noch enger als in der Lautlehre mit dem

Westfälischen zusammengeht. Als wichtige Abweichungen sind zu vermerken :

1) Beim Personalpronomen der 1. und 2. Person wird im Westfälischen

der Accusativ durch den Dat. sing. vertreten ; beide lauten mu', dui. Im
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Waldeckischen sind die alten Akkusative mik (mek) und dik (dok) neben den

Dativen mof und doi erhalten .

2) Verba, deren Stamm auf einfache Media (d) oder einfache stimm

hafte Spirans ( 9, ſ, w ) auslautet, haben im Waldeckischen Dialekte im

Präteritum und Participium gewöhnlich die Endung der schwachen Verba

angenommen . Z. B. drägen tragen, prrt. dricht', ptc. •dri•ht (vgl. schwache Verba

wie lägen sagen , prt. ſiehte ptc. «Cicht ; lägen legen , prt. lichte u . ä .) ; frågen fragen ,

prt. fruchte , ptc. ofruoht ; šteigen steigen, prt. štixto, ptc. štixt ; lāden laden , plo.

lat; briden braten, prt. bruºt, pte. «bruºt; rådºn raten, pte. «ruit (vgl. z. B.

hoüden hüten , ptc. •hot); läſón lesen, prt. liesto, ptc. «lieft; wiøst gewesen (fungiert

als pto. zu löfn) ; bleiwen bleiben, prt. blſfte, ptc. eblift ; driwºn treiben , prt.

drift, pte. «drift ; šhrtwen schreiben , prt. šhrift , plo. ešhrift; jlwen geben, pte.

jſt ; sh•ūwºn schieben , prt. šhu « ftº, ptc. ešhu.ft. Im Westfälischen halten sich

die alten starken Formen . Neubildungen wie gaft" gab, gaft gegeben (neben

gaf, giew " n , vgl. Woeste's Wörterb. unter giəwen) begegnen dort nur ausnahmsweise .

3) Im Participium präteriti geht die Vorsilbe ge- im Westfälischen

verloren, während sie sich im Waldeckischen in der Form erhält .') Z. B.

westf. talt gezählt, wald . « talt ; westf. xt-wen gegeben, wald . ejít.

4 ) Von dem Verbum substantivum (wald . lein , westf. suin ) lautet im

Präs. die 1. sing. wald. l«i, westf. sin , die 1.-3. pl. wald. lit, westf. sint

(enkl. sin).

§ 17. Genuswechsel.

Mehrfach ist das Geschlecht anderen ndd . Mundarten und dem Nhd.

gegenüber eigenartig.

Masculina sind : baul Bansen (im Westf. f.) , bril Brille ( lat . beryllus) ?),

dak Dach (uic im Il'estf.), lüns Lünse, šhāp Gesims (wie westf. shāp Schrank ,

nords. šap ist m. oder n .), fül Schwelle (im Westf. n.) , šwel Grundbalken .

Auch naht gilt in einzelnen Gegenden als m. (den ganzen Nacht, enueu Nacht,

dünn dridden Nacht in den Dialektproben, unt. S. 262 f .) *)

Feminina sind : bike Bach (wie im Westf.; mndd, bēke f. und m . ) ,

brok . Brocken, finkº ( nebst den Zusammensetzungen wie bloutfinks, dist·lfipke)

Fink (ebenso im Westf.), flau Floh, frāl Rasen , friste Rist, grunt Wiesengrund,

hāwere Fafer (wie im Westf. , aber im Mndd. m .),4) māge Magen (nebst lage

māg"), šheid •l• Scheitel. Dazu kommen im Upplande āp Affe (noo enver allen

Aape unt. S. 263) und wint Wind ( letzteres wol von dem Worte für Luft

beeinflusst) .

Neutra sind : blāge Kind (uestf. blåge f. und n. ) , kräfel Kreisel, štrik

Strick (wie im Westf.; im Mndd. n . und m .), šwil Schwiele (wie im Westf.
und im Midd.).

1) Doch gehen z. B. Medebach und Brilon mit dem Waldeckischen . Naheres

über den Verlauf der Grenze bei Wrede im Anz. f. dt . Alt. 22 S 96 f.

2) Auch im Westf. m . ( vgl. Woeste's Wtb . ) , sowie im Nai. Nhd . Brille geht

bekanntlich auf den pl. zurück.

3) Die betr. Aufzeichnung stammt aus Kohlgrund im Roten Lande. Es hat

sich dort für ‘Nacht offenbar die Analogie der Worte für Tag, Abend und Morgen

geltend gemacht.

+)Das Femininum lässt sich hier für das Waldeckischeschon aus dem Ende

des 14. Jh. belegen, denn es heisst in der Lohnordnung des Grafen Heinrich vom

J. 1386 (unt. S. 301) von der hauere.
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Nachtrag zu S. 68*—74*. (Zum Dialekte des Heliand . )

Meine obigen Ausführungen über den Dialekt des Heliand waren bereits

gedruckt, als ich Wrede's Aufsatz 'Die Heimat der altsüchsischen Bibeldichtung'

( Zeitschr. f. dt. Alt. 43, S. 333–360) erhielt. Ich habe mich an anderer

Stelle ") mit diesem Aufsatze auseinandergesetzt, muss aber wol hier meine

Einwände gegen Wrede's Aufstellungen kurz wiederholen , da die Schriften
der Modern Language Association ' den meisten Lesern dieses Wörterbuches

unzugänglich sein werden.

Wrede glaubt die Lösung des Problems, welches die Sprache des Heliands

bietet, in der Annahme gefunden zu haben, dass das Gedicht im südöstlichen

Winkel des sächsischen Gebietes, etwa in der Gegend von Merseburg ent

standen sei. Die Dialektmischung im Heliand entspräche der ethnologischen

Mischung, wie sie gerade in jener Gegend für die ältere Zeit historisch bezeugt ist.

Wie Jostes stellt Wrede die mit burg zusammengesetzten Städtenamen

im Feliand, wie Nazareth-burg, Ruma-bury in das Vordertreffen. " Der Dichter

kann nur in einer Gegend mit Städtenamen auf burg gelebt haben " ( Jostes),

und zwar ist dies nachW. " das Gebiet der alten Burgwarde” in Ostsachsen.

Aber bestanden diese Namen auf burg in Ostsachsen schon zur Zeit des

Heliand ? Man nahm bisher an, sie ständen in Zusammenhang mit den

Städtegründungen Heinrich's I., seien also ein volles Jahrhundert jünger als

der Heliand. W. setzt sich über diese chronologische Schwierigkeit ziemlich

leicht hinweg. Mit der Annahme, das Hersfelder Zehntenverzeichnis, das dem

Ende des 11. Jahrh. angehört, sei eine treue Abschrift eines um zwei Jahr

hunderte älteren Originals, kommt er dem Heliand schon um ein halbes Jahr

hundert nahe, und mit Hülfe des Heliands glaubt er die ostsächsischen Namen

auf burg noch um ein weiteres Jahrhundert zurückdatieren zu dürfen . Mit

anderen Worten : W. folgert aus den fremden burg -Namen des Heliands, dass

die heimischen burg -Namen zu Anfang des I. Jahrh. bestanden, um dann

umgekehrt aus der Existenz der heimischen burg - Namen zu folgern, dass sie

dem Dichter für seine fremden burg-Namen als Muster gedient haben . Heisst

das nicht die Voraussetzung als Beweis benutzen ?

Es lässt sich vielmehr zeigen, dass die Namen auf burg im Hcliand

nichts mit den ostsächsischen burg - Orten zu thun haben. Zunächst finden

sich in altfriesischen Rechtsquellen Namen dieser Art, ganz wie im Ileliand ,

z. B. Colnaburch (neben Colen , Colene anderer Handschriften) = Köln , Romera

burich = Rom ; siehe Richthofen, Altfries. Wörterb. s. v. burch. Bereits

Richthofen hat auf die Uebereinstimmung mit der Weise des Heliands hin

gewiesen , wie neuerdings Koegel (Gesch . d . dt. Lit. I, 1, 244) und Siebs

( Ztschr. f. dt. Phil. 29, 413).

Ferner sind derartige Zusammensetzungen (oder Zusammenrückungen )

in angelsächsischen Dichtungen durchaus nicht selten . Es gehören hierher

z. B. Finnsburuh (Kampf um Finnsburg 38) , Mæringa burg ( Déor's Klage 19) ;

Romana burg ( Boet. Metr. IX , 10) , on Romebyrig (Fata Apost. 11 ), Troia burg

( Boet. Metr. IX , 16 u. XXVI, 20) ; Sodome burh (Gen. 1975), on (oder of)

Sodoma byrig ( Gen. 1928. 2013. 2558), Aethanes byrig ( pl., Exod. 66), in

1) Publications of the Modern Language Association of America, Vol. XVI,

No. 1 ( Baltimore, 1901), p. 123--140.
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2on

Caldea byrig (Dan. 95) , Babilone burh ( Dan . 601), Babilon burga ( pl., Dan .

694 ) , on Sione byrig ( Ps. LXXVII, 67 ).

Die Ucbereinstimmung dieser angelsächsischen Formen mit denen des

Ileliands ist, so viel ich weiss, bisher nicht bemerkt worden . Man ist an

ihnen offenbar deshalb vorbeigegangen , weil in den Ausgaben ags. Texte das
Wort burg ausser in Finnsburuh und etwa in Romebyrig (Dat.)

dem vorhergehenden Namen getrennt geschrieben wird, so dass blosse Apposition ,

gegenüber der vermeintlichen Komposition im Heliand vorzuliegen scheint.

Aber es ist dies ein rein äusserlicher Unterschied in der Schreibung, der das

Wesen dieser Bildungen nicht berührt. Es wäre nichts dagegen einzuwenden ,

wenn man die im Ängelsächsischen übliche Schreibweise auch für den Heliand

durchführen wollte. Denn auch im Altsächsischen wahren die beiden Glieder

der vermeintlichen Zusammensetzung bis zu einem gewissen Grade ihre

Selbständigkeit. Hält man z. B. alts . fan Rumuburg (Hel. 339 u . s . ) mit fan

Rumu ( IIel. 3809 u. s. ) und mit ags. on Rome byrig ( vgl. ob .) und on Rome

(Heiligenkal. 123) zusammen, so ist klar, dass das vermeintliche erste Kom

positionsglied Rumu nichts andres ist als der Dativ von Ruma, wie ags. Rome

der Dativ von Rom (Boet. Metr. I, 19) . " ) Während hier der Eigenname seine

selbständige Flexion behäll, bleibt er in andren Fällen unflektiert, ohne dass

man cigentliche Zusammensetzung anzunehmen brauchte : an Nazarethburg

( IIel. 257 u . s.) , bi Hierichoburg (Hel. 257 u . s.), vgl. fan Hiericho (Hel. 3635 ).

Selbst eine Form wie Sodomoburg (Hel. 1952 M, gegen Sodomaburg C ) ?) ent

scheidet nicht notwendig zu Gunsten der Zusammensetzung, falls wir mit

Schmeller ( Glossar. Sax. p . 176), Grein (Germania XI, 216 f. ) und Sievers

(zu Hel. 97) das genau entsprechende Sodomoland (Hel. 4368 M, gegen
Sodomaland C ) in zwei Worte zerlegen .

Also die altsächsischen Namen mit angehängtem burg sind gleicher Art

wie dic altfriesischen und angelsächsischen , und schon damit dürften die ron

Jostes und Wrede auf das burg gebauten Schlüsse hinfällig werden . Denn

die Verfasser der allfriesischen und angelsächsischen Terte werden nicht in

den Verdacht kommen , mit dem Gebrauche des Wortes burg ihre Heimat zu

verraten. Ich sollte aber denken, dass auch für sich allein genommen der

Sprachgebrauch des lieliands gegen derartige Schlüsse bedenklich machen

müsste . Der Dichter fügt zu fremden Städtenamen oft das Wort burg

sci es in Apposition , oder mit dem Genitiv des Städtenamens, oder in loser
Zusammensetzung um sie seinen Landsleuten deutlich und mundgerecht

zu machen. So hängt er an fremde Flussnamen das Wort strom (Nil strom ,

Jordanes strom oder Jordanastrom ), an fremde Ländernamen das Wort land

( Egypto land, Galilea land oder Galileo land, Kananeo land , Ponteo land , Sodomo

land oder Sodoma land, dazu in der Genesis Sodoma riki) , an fremde Völker

namen ein folk oder liudi (Ebreo folk , Judeo folk , Ebreo liudi , Judeo liudi ,

Romano liudi , dazu in der Genesis Sodomo liudi und Sodomo thiod) , auch

gelegentlich ein berg an fremde Bergnamen (Oliweti berg, neben einfachem

Oliweti). Es ist unzulässig, aus diesen gleichartigen Bildungen eine einzelne

herauszugreifen, um auf sie cine Ortsbestimmung zu gründen . Wenn wir

uns nur an die burg -Namen halten , wie sollen wir es erklären , dass der

1) Einen altsächsischen Nominativ Rumuburg kennen nur unsre Wörterbücher

und Grammatiken, nicht der Heliand.

2) Vgl. in der altsächsischen Genesis Sodomaburg ( V. 252) , Sodomburug

( V. 290 ), neben Acc . Sodoma ( V. 223) und Dat. Sodomo ( V. 308) und Sodoma

( V. 158. 249).
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Dichter die strom- und land -Namen verwendet ? Er muss da gelebt haben ,

uo auch die Ländernamen auf land, die Völkernamen auf liudi endigten, und

so fort. Und in welchem andren Lande kann das der Fall gewesen sein, als

im Reiche der Dichtung ? Es handelt sich offenbar mehr um eine Eigenheit des

älteren poetischen Stiles, als um einen besonderen Sprachgebrauch des Heliand

dichters, und wir werden für die l’erwendung dieser Namen im Heliand vor

zugsweise die poetische Schulung des Dichters verantwortlich machen müssen .

Wenn der Helianddichter das Wort burg in der Bedeutung ‘ Stadt ver

wendet, so folgt er damit dem herrschenden Sprachgebrauche der älteren Zeit.

So dient im Gotischen baurgs als ständige Uebersetzung des griech. 762,5

und als regelrechte Bezeichnung der biblischen Städte . Z. B. Matth . 5, 35

nih bi lairusaulymai , unte baurgs is bis mikilins biudanis ; Luc. 1, 26 in baurg

Galilaias sei haitada Nazaraib ; 2, 4 us baurg Nazaraib in Judaian , in baurg

Daweidis sei haitada Beplahaim ; 2, 11 in baurg Daweidis ; 2, 39 in baurg

seira Nazaraiþ ; 4, 31 in Kafarnaum , baurg Galeilaias ; 9, 10 baurgs namnidaizos

Baidsaiïdan. Auch die althochdeutsche l'ebersetzung des Tatian, die etwa der

selben Zeit angehört, wie der Ileliand , hat an den entsprechenden Stellen burg

(als Uebersetzung des lat. civitas) : Matth. 5 , 35 (= Tat. 30 , 1) noh bi Hie

rusalem , uuanta siu ist burg thes mihhilen cuninges ; Luc. 1, 26 (= Tat. 3, 1 )

in tbie burg Galileę , thero namo ist Nazareth ; 2, 4 ( = Tat. 5, 12) fon thero

burgi thiu hiez Nazareth in Iudeno lant inti in Dauides burg, thiu uuas ginemuit

Bethleem ; 2, 11 (= Tat. 6, 2) in Dauides burgi (vgl. Hel. 401 an thera Dauides

burg) ; 2, 39 (= Tat. 7, 11) in ira burg Nazareth. Derselbe Sprachgebrauch

bei Isidor, z. B. 27, 8 dhazs dhiu burc hierusalem aruuostit uuardh = ciui

tatem hierusalem in ecterminatione fuisse ; 26, 2 oba dheru dhineru heilegun

bure . super urbem sanctam tuam . Ueberhaupt hat burc im Althochdeutschen
stets die Bedeutung 'urbs, civitas' , siehe Graff III, 179.

Der Sprachgebrauch des Heliands unterscheidet sich von dem Gotischen

und Althochd . also wesentlich nur darin , dass bure hinter den Städtenamen

tritt . Aber dieser Gebrauch beschränkt sich im Heliand, wie gesagt , nicht

auf das Wort burg, sondern herrscht ebenso bei strom , land , folk u . s. w .

Ferner teilt , wie wir gesehen haben , das Altsächsische diese Eigentümlichkeit

mit dem Angelsüchsischen und Altfriesischen. Es erübrigt nur noch, hinzu

sufügen , dass sie auch im Altnordischen begegnet. Fritzner, Ordbog over

dei gamle norske Sprog ? s. v . borg gibt an : Ordet anvendes, hvor der i

Stjórn er Tale om udenlandske Steder eller Byer, gjerne som Oversættelse

af lat. urbs ; jvf. ... Rúmaborg [= Rom , auch Rómaborg ), Jórsalaborg

( = Jerusalem ].

Kürzer kann ich mich über Wrede's grammatische Argumente fassen .

Er legt ( S. 342) , auch hier Jostes (Zfa A. 10 , 173) folgend, Gewicht auf das

Nebeneinander der Formen fon und fan im Ileliand. Ihm entspreche das

von + van , wie es noch heute „ im Anhaltischen rechts von der Saale und
weiterhin jenseits der Elbe“ herrsche. Aber fon und fan stehen auch im

Altfriesischen neben einander. In den Rechtsquellen findet sich von in den
Riistringer, Brokmer, Emsiger, Fivelgoer und Hunsigoer Ilandschriften, fan
in den beiden alten Drucken des Westerlauwerschen Rechtes. ( Vgl. Richthofen ,

Altfr. Wib. s. r. fon) . Es steht also nichts im Wege, fon unter die Friesismen

im Heliand zu rechnen . Zur Not liesse sich auch mit Holthausen (Alts.

Elementarb. $ 127) fon als die unbetonte Form zu fan ansehen .

1) d. i. Gammelnorsk Bibelhistorie. Udg. af C. R. Unger. Kristiania , 1862,
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Die Diphthonge uo und ie sollen nichts mit fränkischem uo und ie zu

thun haben, sondern auf die Saalegegend weisen , wo das rechtssaalische Anhalt

noch Reste von ihnen bewahre ( S. 342). Ich finde indessen bei W. nichts,

was ihrer Gleichsetzung mit den fränkischen Diphthongen im Wege stände.

Gegen nördliche Heimat soll der Umstand sprechen , dass der Heliand

beim Partic. prät. die Vorsilbe gi- verwende, während die nördlichen ndd .

Mundarten sie nicht kennen ( S. 343). Es genügt darauf hinzuweisen , dass

diese Vorsilbe auch dem heutigen Englischen im Partic. prät. fehlt, während

sie dem Angelsächsischen noch ganz geläufig ist (vgl. Cosijn, Altwestsüchs.

Gramm . II § 71).

Auch das Verhältnis von mi und mik macht Wrede zu Gunsten seiner

Ansicht geltend ( S. 343). Er reconstruiert mit vieler Miihe für das von ihm

auserlesene Gebiet einen Zustand, der nach seiner Meinung zum Heliand

passt. Dagegen hat kürzlich Tümpel, Niederdt. Studien 1, 131 (gegen Jostes)

die Seltenheit der Formen mik und thik benutzt, um die Annahme süd

ostsächsischer Heimat abzulehnen ; mir scheint seine Auffassung einfacher

und überzeugender.

Ich kann auch in Wrede's weiteren Argumenten nichts finden, was sich

mit Sicherheit zu Gunsten Ostsachsens verwenden liesse. Sicherheit aber

wäre notwendig gerade bei einer Localisierung, die den Heliand in einer

Gegend entstanden sein lässt, in der heute das Niederdeutsche dem Mittel

deutschengewichen ist, und über deren Mundart wir für die ältere Zeit nur

dürftige Kunde haben . Allerdings gibt ja diese Sachlage zu manchen scharf

sinnigen Reconstructionen Anlass, zumal wenn man von den angrenzenden

Mundarten bald diese bald jene nach Bedürfnis mit verwendet ; und W. hat

es in dieser Hinsicht nicht mangeln lassen . Aber dass das Endergebnis über

zeugend sei, kann ich nicht finden .")

Andrerseits aber ist gegen Wrede geltend zu machen, dass es im Heliand

dialektische Formen gibt, die nur im Fränkischen, insbesondere im Nieder

fränkischen sich wiederfinden . Es gehören dahin vor allem die mit -st

gebildeten schwachen Prälerita wie consta, ousta, far-monsta , von denen oben

S. 69 * f. die Rede gewesen ist. Auf sie ist um so mehr Gewicht zu legen ,

als es sich dabei nicht um gelegentliche fränkische Formen im Heliand handelt,

sondern darum , dass in C und M das Präteritum der Verba kunnan , unnan,

far-munan ohne Ausnahme nach niederfränkischer Weise gebildet wird . Müssen

wir aber hier uns niederfränkischen Dialekt im Heliand gefallen lassen , so

liegt kein Grund vor , für die Diphthonge ie und uo oder für sonstiges

Sprachgut, das man bis auf Jostes und Wrede dem Niederfränkischen zu
gewiesen hat, diese Erklärung aufzugeben . Wir brauchen deshalb den Heliand

nicht mit Jellinghaus (Ndd. Jahrb. 15, S. 61. ff.), der übrigens ( S. 66 ) die

Prüterita auf -st- schon mit Recht als besonders wichtig hervorgehoben hat ,

in den Niederlanden entstanden sein zu lassen . Aber allerdings weisen diese

Spuren auf den Westen des niederdeutschen Gebietes, in die Gegend uo

Niederfranken, Friesen und Sachsen seit alter Zeit Nachbarn waren .

1) Wenn ich Wrede's Hauptergebnis ablehnen muss , so möchte ich aus

drücklich hervorheben, dass seine Arbeit viel wertvolles Material und manchen

wichtigen Gesichtspunkt enthält. Unter anderem hat er für die Ansicht, dass der

Monacensis aus Paderborn stamme, sehr beachtensucrte Gründe beigebracht.
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Dass die eigentümliche Mischung der drei Dialekte dem Heliand von

Haus aus anhaftete, nicht erst im Laufe der Zeit sich in die Handschriften

eingenistet hat, dürfte jetzt wol allgemein zugestanden werden. Die Entstehung

des Mischdialektes aber ist bisher nicht hinreichend aufgeklärt. Ich habe mich

oben S. 73 * mit der Annahme eines friesischen Schreibers begnügt, der ein

süchsisches Gedicht in einem fränkischen Kloster aufgezeichnet habe. Zu

einer ähnlichen Ansicht wird man wol immer kommen , so lange man von

der Voraussetzung ausgeht, dass der Heliand von Haus aus in einer einheit

lichen Mundart gedichtet war, und dass die Dialektmischung erst mit der

Niederschrift begonnen habe . Dabei hat man denn freilich die Wahl zwischen

einem friesischen Schreiber, der ein sächsisches Gedicht auf fränkischem

Gebiete aufzeichnet, oder einem niederfränkischen Schreiber, der dem süch

sischen Dichter in Friesland behülflich ist. Es würde dies aber in jedem

Falle eine verwickelte Situation voraussetzen : Verschiedenheit der Mun art

des Dichters von der des Schreibers, und Verschiedenheit beider von der

Mundart des Ortes der Aufzeichnung. Man würde dabei auch die Sache so

ansehen, als sei die Mischmundart in das Gedicht gegen die Absicht des

Dichters undwesentlich aus Mangel anSorgfalt auf Seiten des Schreibers geraten.

Dass diese Auffassung irrtümlich ist, zeigt sich, sobald wir andre alt

süchsische Denkmäler heranziehen , z. B. den Essener Beichtspiegel ( Wadstein,

Kleinere alts. Sprachdenkmäler S. 16 p.). Wir haben hier eine Sprache, die

sich mit der des Heliands aufs Engste berührt und dieselben drei dialektischen

Elemente aufweist. Neben altsüchsischen Formen steht das friesische Pronomen

õthar ( 16, 21 und 17, 15 othra) und das niederfränkische Präteritum bigonsta

16,6). Leider sind wir über die näheren Umstände der Abfassung des Beicht

spiegels nicht unterrichtet. Es darf zwar jetzt als ausgemacht gelten, dass er

in Essen geschrieben ist (s . bes. Wadstein a. a. O., S. 124), und zwar stammt

die Handschrift aus der Mitte oder dem Ende des 10. Jahrh. ( Jostes, Zfa A.

40, 134 ; Wadstein S. 123). Aber dem Texte liegt offenbar eine ältere Auf

zeichnung zu Grunde, und gerade die Stelle, in welcher die Form bigonsta

vorkommt, gehört nach Jostes (a , a. 0. 138, vgl. Koegel Gesch , d. dt. Lit. I,

2, 255) deutlich einer älteren Formel an. Nur so viel scheint sicher, dass

Scherer's Datierung, wonach die Beichte älter als der Teliand und etwa gleich

zeitig mit dem Taufgelöbnis sein würde, aufzugeben ist. Sie wird ihre jetzige

Form vielmehr erst nach der Gründung des Stiftes Essen , die in die Zeit

zwischen 851–863 fällt, erhalten haben (vgl. Wadstein S. 126).

Einenähnlichen MischdialektwiedieBeichtezeigen diegleichfalls in
Essen und zwar (nach Wadstein S. 142) in etwas späterer Zeit aufgezeich

neten Glossen zu Gregor's Homilien (Wadstein Nr. XII), oder, um uns auf

den Hauptteil (vgl. Wadstein S. 142) dieser Glossen zu beschränken, zu der

Homilie über das Gleichnis von der königlichen Hochzeit (Matth. 22, 1–14 ) .

Es begegnen auch dort neben Formen , die man als sächsisch ansehen kann,

einerseits das Pronomen othar (thia othera 63, 7 , otheremo 64, 16 ), andrerseits

das Präteritum bigonsta (05, 20) .

Ferner gehören hierher die aus Gernrode stammenden, aber wol nicht

dort sondern eher etwa in Essen oder Werden geschriebenen Bruchstücke einer

Psalmenauslegung ( Wadstein Nr. II ). Allerdings kommen in den uns

erhaltenen Stücken Präterita mit st zufällig nicht vor . Dafür aber finden

sich genug anderweitige Berührungen mit dem Niederfränkischen (siehe

Koegei 1, 2, 567 ff.), während andrerseits die friesische Assimilation des n
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an folgendes þ ausser in othar (othe [rimu! 14, 14) auch in mūth Mund

(muſthes] 13, 14 , muthe 15 , 19. 23 ) vorliegt.) ? )

Es lassen sich ausser diesen Denkmälern noch andre hierher rechnen .

Aber die angeführten werden genügen , um unsere Ansicht zu stüt :en, dass

dieselbe Combination der drei hier in Betracht kommenden Dialekte, wie sie

im Heliand vorliegt, sich auch später noch im üussersten Westen des sächsischen

Gebietes im litterarischen Gebrauche erhalten hat. Ich sage im litterarischen

Gebrauche, denn um diesen und nicht etwa um eine lokale Mundart handelt

es sich hier. Essen und Werden liegen heute im Bereiche der westfälischen

Mundarten , und es liegt meines Wissens kein Grund zu der Annahme vor ,

das Westfälische habe hier erst nachträglich Fuss gefasst. Aber selbst wenn

wir den älteren Essener Denkmälern zu Liebe annehmen wollten , es sei hier

früher Niederfränkisch gesprochen , so wären damit die Schwierigkeiten keines

wegs gehoben. Freilich würden sich die st- Präterita dann als lokale Formen

verstehen lassen, aber das Pronomen othar und eine Form wie müth ‘Mund

bliebe unerklärt. Denn die benachbarten niederfrünkischen Mundarten geben

in der alten Lautgruppe nb den Nasal nicht, wie der friesische Dialekt, ror

dem Spiranten auf, sondern lassen das np in ng ( d . i. n) übergehen, wofür

im Auslaute nk (d .i. pk) eintritt. Z. B. in Duisburg met enanger ‘mit ein

ander ' (Firmenich 1, 112 ), de angere der andere' (ebd . 113) ; in Krefeld

angersch 'anders', osse Monk ‘unser Mund ' ( ebd. 411 ). Andrerseits bilden die

jenigen Dialekte, in welchen n vor þ schwindet, das Präteritum der Verba

kunnan, g -unnan nicht mit st (wie jene niederfränkischen Dialekte), sondern

nach Art des ags. cūþe, . B. westfries. ik koe (spr. kū) aus *kūbe ich konnte '

neben oar = altfries. Õper 'ander'.

Die Vergleichung der Essener Denkmäler mit dem Heliand lehrt , dass

zwischen der Sprache beider irgend ein Zusammenhang bestehen muss . Die

Annahme blossen Zufalles ist hier ausgeschlossen. Nicht sowohl deshalb ,

weil wir in beiden Fällen dieselben drei Dialekte combiniert finden oburohl

dies ja an sich ein merkwürdiges Zusammentreffen wire
sondern ror

allem deshalb, weil diese Dialekte in gleichartiger Weise combiniert sind ,

derart dass * . B. das Pronomen othar hier wie dort dem Friesischen , das

Prüteritum onsta dagegen dem Niederfränkischen entlehnt wird . Es bestand

offenbar eine Art Schriftsprache oder Litteratursprache, in der die Dialekte
in dieser Weise verschmolzen waren . Dass aber diese Litteratursprache auf

dem l'orbilde des Ileliands beruhe, wird man nicht annehmen wollen , denn das

hiesse doch den litterarischen Einfluss dieser Dichtung erheblich überschätzen .

Auf den richtigen I'eg weist ein Gedicht aus der Zeit vor der Ent

stehung des Ileliands : das Hildebrandslied . Allerdings mag es gewagt

erscheinen , ein Denkmal, dessen dialektische Zugehörigkeit viel umstritten und

noch nicht mit Sicherheit festgestellt ist , zur Entscheidung in Dialektfragen

heranzuziehen. Aber wir können für unsre Zwecke die strittigen Punkte bei

Seite lassen. Es wird ja allgemein zugestanden , dass das Gedicht Spruren

niederdeutscher Mundart neben solchen hochdeutscher Mundart aufweist. Und

für uns kommt es nicht darauf an , ob die ersteren oder die letzteren ursprüng

licher sind , sondern es handelt sich nur um die dialektische Bestimmung der

nie :lerdeutschen Formen . Hier stellt sich nun heraus, dass das Hildebrands

1 ) Koegel's Angabe ( S. 590 ), die Handschrift habe 15, 19 munthe, wird durch

die neueren Lesungen nicht bestätigt. Wadstein gibt m "(t)he, d. h . t undeutlich,
u nicht mehr lesbar .
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lied mit dem Heliand das friesische Pronomen othar 1) und überhaupt die

friesische Synkope des n vor þ teilt. Daher heisst es im Hildebrandsliede

odre ( Z. 12) , gūdea ( Z. 13. 28).) Dass, um die Uebereinstimmung mit dem

Heliand voll zu machen, auch gewisse für den niederfränkischen Dialekt

charakteristische Formen dem Dialekte des Hildebrandsliedes angehörten, lässt

sich allerdings nur vermuten. Präterita von erben rie kunnan , munal sind

in unsrem Fragmente nicht belegt, und auch durch das no in Formen wie

cnuosles , gistuontun , fuortos wird die Lücke nicht ausgefüllt, da dieses uo auf

einer Stufe stehen könnte mit zweifellos hochdeutschen Lauten, wie dem t in

Hiltibrant, fatar, enti u . s. w. oder dem ch in Wörtern wie chūd , chuning,

chind . Doch ist dies für unsre Beweisführung nicht wesentlich . So viel lässt

sich mit Sicherheit sagen, dass die niederdeutschen Bestandteile des Hildebrands

liedes nicht rein sächsisch sind, sondern einen friesisch -sächsischen Misch

dialekt aufweisen , der in auffälliger Weise zu der Sprache des Heliands stimmt.

Das Rätsel der Mischsprache also löst sich anders , als man bisher

erwartet hat. Sie bestand lange vor dem Heliand. Denn nicht nur ist der

Heliand wesentlich jünger als das Hildebrandslied, sondern er ist jünger als

unsre Handschrift des Hildebrandsliedes, die nach Fr. Kauffmann (in der

Festgabe für Sievers, S. 136 ff.) innerhalb der Jahre 809-817 geschrieben

ist. Wie der Dichter des Heliands sein Epos in den Stil der heidnischen

Poesie gekleidet hat, wie er das Metrum der heidnischen Dichtungbeibehält,

so hat er auch in der Sprache sich an sein Vorbild angeschlossen. Und nicht

nur von ihm ist der eigentümliche Mischdialekt der alten epischen Poesie bei

behalten , sondern auch noch geraume Zeit später bleibt dieser Dialekt, wenigstens

nahe der fränkischen und friesischen Grenze, im litterarischen Gebrauche

bestehen .

Es gilt weiter die Frage zu beantworten , wie die heidnische Poesie der

Sachsen zu jenem Mischdialekte gekommen ist. Allerdings stehen uns für

die Geschichte der sächsischen Heldendichtung keine älteren Denkmäler als

das Hildebrandslied zur Verfügung, so dass wir in dieser Beziehung mehr

oder weniger auf Vermutungen angewiesen sind. Aber die Aufgabe ist doch

vielleicht nicht ganz hoffnungslos, wenn wir aus der Beschaffenheit der IIelden

dichtung bei den verschiedenen germanischen Stämmen rückwärts schliessen

und andere Litteraturen zum Vergleiche heranziehen. Insbesondere ist ein

Blick auf den Dialekt der homerischen Epen lehrreich, wie ja überhaupt die

Entwickelung der griechischen Dialekte – sowohl in rein sprachlicher wie in

? ) Jostes Zf. A. 40, 146 hält es mit Recht für völlig ausgeschlossen, dass

die Formen gēr und othar der Freckenhorster Heberolle jemals der westfälischen

Mundart entsprochen haben . Koegel hat zwar ( GDL. I, 2 , 554 Anm .) versucht,

othar gegen Jostes für Essen in Anspruch zu nehmen. Aber von dem Namen

Nothild (der nichts beweist) abgesehen sind Koegei's Einwendungen ganz allgemeiner

Natur und derart, dass sie sich gegen jede Abgrenzung, die sich auf die heutigen

Mundarten stützt , verwenden liessen . Zu erwähnen ist hier ausserdem eine kürzlich

von Bremer in Paul's Grundriss ? III, 866 vorgetragene Auffassung. Bremer gibt

zu, dass āthar anglofriesische Lautgestalt habe, meint aber mit der Annahme helfen

zu können, es habe in Niederdeutschland einst einesoziale Schicht mit anglofriesischer
Sprache bestanden . Mir scheint, dass letztere Hypothese sich durchFormen wie

othar so wenig stützen lässt, wie man etwa aus den dorischen Formen in den Chören

attischer Dramen auf eine in Attika lebende dorische Volksschicht schliessen darf.

2) Auf diese Formen ist schon oben S. 71 * Anm . 3 hingewiesen . Jedoch

habe ich dieselben dort noch nicht in ihrer vollen Bedeutung gewürdigt.

7
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litterarischer Hinsicht manche Berührungspunkte mit derjenigen der ger

manischen Mundarten bietet. Auch die homerischen Gedichte liegen uns ja

in einem gemischten Dialekte vor, und zwar ist die Buntheit dort womöglich

noch grösser als im Heliand . Man glaubte dies früher so auffassen zu müssen ,

als habe der Dichter über den Mundarten gestanden und als habe er sich aus
den einzelnen Dialekten dasjenige ausgewählt, was ihm für seine dichterischen

Zwecke am besten geeignet erschien . Dieser Ansicht aber huldigt heute wol

niemand mehr, und namentlich nach August Fick's ) Arbeiten darf sie als

endgültig beseitigt gelten . Wir wissen jetzt, dass sich in dem Mischdialekte

der homerischen Epen die Geschichte der epischen Dichtung wiederspiegelt.
Die Grundlage bildete der acolische Dialekt, und zwar lassen sich noch von

unsrem Homertexte aus manche der alten aeolischen Lieder einigermassen

wiederherstellen. Von den Aeolern übernahmen die Ionier das Epos. Wie

wir bei den griechischen Dichtern überhaupt das Bestreben finden, jeder

Dichtungsgattung bis zu einem gewissen Grade den Dialekt zu lassen , mit
welchem sie ihrer Entstehung und Entwickelung nach verknüpft ist, so haben

auch die ionischen Dichter es sich offenbar nicht zur Aufgabe gemacht, den
aeolischen Dialekt in der epischen Dichtung auszurotten. Sie haben aber

vielfach besonders da, wo aeolische und ionische Formen sich metrisch

deckten, also die Aenderung sich leicht bewerkstelligen liess – die Sprach

formen der alten Dichtung durch die entsprechenden ihres eigenen Dialektes
ersetzt. Das Ergebnis dieser Modernisierung ist zunächst für den alten

Bestand des Epos ein aeolisch - ionischer Mischdialekt. Dieser poetische Dialekt

wird weiter auf die bei den Ioniern neu hinzukommenden Stücke übertragen ,

nur dass in diesen begreiflicher Weise das Verhältnis zwischen aeolischen und

ionischen Formen sich etwas zu Gunsten der letzteren verschiebt. Aber auch

damit ist die Entwickelung des epischen Dialektes noch nicht abgeschlossen .

Indem das ionische Epos sich über die Inseln des aegaeischen Meeres und
schliesslich über das Festland verbreitet und dort neue Sprossen treibt, setzt

der epische Kunstdialekt eine Reihe dorischer und endlich attischer Formen
an . Die Zahl dieser Formen ist freilich im Vergleiche mit den von dem

aeolischen und ionischen Dialekte beigesteuerten gering, aber ihr Prozentsatz

steht vermutlich in ziemlich genauem Verhältnisse zu dem Zuwachse, welchen
das Epos bei Dorern und Attikern erfahren hat. Im grossen und ganzen

hatte die epische Dichtung eben schon durch die Ionier ihre endgültige Kunst

form erhalten .

1) Fick zeigte, dass aeolische Formen sich in unsrem Texte wesentlich da

gehalten haben , wo sie den entsprechenden ionischen Formen metrisch nicht gleich

wertig waren. AufGrund dieses Gesichtspunktes konnte er den Versuch wagen ,

die verschiedenen Schichten der epischen Dichtung zu sondern und die ältesten

Teile der Ilias und der Odyssee in ihrer ursprünglichen aeolischen Form wieder

herzustellen . Man kann in Bezug auf die Reconstruction im Einzelnen vielfach

andrer Meinung sein als Fick : im Ganzen hat sich seine Theorie immer mehr als

haltbar und fruchtbar bewährt. Ich verweise namentlich auf das Kapitel " Dialekt

mischung" inP. Cauer's Grundfragen der Homerkritik ( Leipz. 1895), und beispiels

halber auf W. Helbig's Aufsatz " Der Schluss des aeolischen Epos vom Zorne des

Achill” Rhein. Mus. 55 (1900), S. 55 ff. Es heisst in letzterem ( S. 58) : „ Das alte

aeolische Epos wurde von den Ioniern übernommen , bearbeitet und durch die Ein

schaltung neuer Dichtungen erweitert. Diese jüngeren, rein ionischen Dichtungen

offenbaren einen massvolleren Geist als das acolische Epos . Wir dürfen zu

ihnen mit Sicherheit das VI. Buch der Ilias rechnen ..."

-
-

-
-
-
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Dem griechischen Epos vergleicht sich das germanische auch insofern ,

als es sich bei beiden wesentlich um mündliche Veberlieferung ") handelt.Es

liegt in der Natur der Sache, dass wir poetische Mischdialekte für schriftlose

Epochen verhältnismässig selten nachweisen können , da die betreffenden Gedichte

uns ja nur dann zugänglich sind, wenn sie wenigstens nachträglich auf

gezeichnet wurden . Uebrigens besteht in Hinsicht auf den Dialekt zwischen

mündlich und schriftlich überlieferter Litteratur kein prinzipieller Unterschied .

Dass ähnliche Vorgänge, wie wir sie beim griechischen Epos beobachten ,

sich in der Geschichte der altgermanischen Heldendichtung abgespielt haben,

lehrt ein Blick auf die epischen Gedichte der Angelsachsen. Ueber diese bemerkt

Sievers, Ags. Gramm . § 2, Anm . 6 : „ Sie entstammen zum grösseren Teile

dem anglischen Gebiete (vgl. Beitr. X , 464 ff.), liegen aber fast alle nur in

südenglischen Abschriften vor. Die Handschriften gehören meist erst dem

10.-11. Jahrhundert an, und zeigen demgemäss fast durchgängig keinen

reinen Dialekt, sondern ein Gemisch der verschiedenartigsten Formen. Nicht

nur sind vielfach anglische Formen aus den Originalen stehen geblieben ,

sondern es wechseln auch ältere und jüngere Formen derselben Mundart mit

einander ab ... Hie und da erlaubt das Metrum noch , die ursprünglichen

Sprachformen der Originale annähernd sicher zu bestimmen.“ Wie diese

Epen in ihrer ursprünglichen Mundart mögen ausgesehen haben , zeigen zwei

kurze dem Inhalte nach schon rein christliche Gedichte, die uns in

northumbrischer Mundart erhalten sind ; nämlich Cädmon's Hymnus und

Beda's Sterbegesang (abgedr. %. B. bei Sweet, Oldest English Texts, p. 149 ;

Cook, First Book in Old English, p . 245. 247 ; der Hymnus auch bei Grein

Wülcker, Bibl. d . ags. Poesie, II, 317) .

Im Hinblicke auf solche Parallelen , denen sich noch manche aus jüngerer

Zeit anreihen liessen ,sind wir berechtigtzu sagen , dass die Dialektmischung

im Heliand und in den niederdeutschen Teilen des Hildebrandsliedes nicht so

aufzufassen ist, als hätten die Dichter sich eine Sprache schaffen wollen, die

für Friesen, Sachsen und Franken zugleich verständlich wäre. Wir sind

vielmehr berechtigt, die verschiedenen Dialekte auch hier in zeitliche Folge zu

bringen , sie als sichtbare Spur der Wandlungen zu betrachten , welche das

Epos der nördlichen Stämme vor dem Ende des 8. Jahrhunderts durchlaufen

hat. Denn die Heldendichtung war nicht von vorn herein bei allen germanischen

Stämmen gleichmässig und in gleicher Vollendung verbreitet. Bei einigen der

beliebtesten Sagenstoffe, vor allem bei der Nibelungensage, lässt sich deutlich

ein Wandern der Sage von Stamm zu Stammbeobachten, und es darf für

ausgemacht gelten, dass mit den Sagen auch die Kunst der epischen Behandlung

dieser Sagen sich fortpflanzte.

Alles weist darauf hin , dass die Nibelungensage ihre kunstmässige

Gestaltung wesentlich bei den Franken gefunden hat, und zwar fällt die Pflege

des epischen Gesanges bei den Franken in verhältnismässig frühe Zeit. Wird

sie uns doch schon für die Zeit des Chlodowech ( Anfang des 6. Jahrh .) und

dann weiter durch Venantius Fortunatus für das Ende des 6. Jahrh. bezeugt.?)

1) Allerdings waren die Buchstabenzeichen den Griechen schon in der Epoche

der ionischen Homerdichtung bekannt ; aber daraus folgt nicht,dass die homerischen

Epen damals schriftlich aufgezeichnet wären . So kannten die Germanen die Runen

schrift lange bevor das Hildebrandslied gedichtet wurde, ohne dass jemand wird

annehmen wollen , es habe das germanische Epos anfänglich in Runenschrift existiert.

2) Näheres bei Sijmons in Paul's Grundriss ? III, 622.

7 *
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Als Karl d. Gr. eine Anzahl fränkischer Heldenlieder sammeln liess '), war

die Blüte des cpischen Gesanges bei den Franken vielleicht längst vorüber.

Sicher lässt sich dies für die Zeit Otfrieds (um 870) behaupten. Denn Otfried)

sagt nicht nur, dass die Franken keine Litteratur nach Art der Griechen

und Römer haben, sondern sogar dass die fränkische Sprache überhaupt noch

nicht an metrische Behandlung gewöhnt sei.

Von der epischen Poesie der Franken ist uns aus alter Zeit nichts

erhalten . Dagegen liegt in der Edda ein zusammenhängender Cyklus von

Liedern aus der Nibelungensage vor, die in letzter Linie von den Franken

entlehnt sind. Man nimmt gewöhnlich an, die Kenntnis der Sage sei zu den

Nordmännern durch die Sachsen gekommen, wie ja bekanntlich später (im

13. Jahrh .) die Thidrekssaga aus sächsischer und zwar vorzugsweise west

fälischer — Ueberlieferung schöpft. Für die Edda aber beruht diese Annahme

nur auf der Thatsache, dass die eddische Ueberlieferung in manchen Punkten

derjenigen der Thidrekssaga näher steht als der hochdeutschen . Diese That

sache aber lässt auch andere Erklärungen zu. Es wäre ja möglich, dass es

eine gemeinsam norddeutsche (nicht ausschliesslich sächsische) Fassung der

Sagen gegeben hat ; oder auch dass Eddalieder und Thidrekssaga aus derselben

Quelle schöpfen, die ursprünglich keine sächsische war. Ich halte die letztere

Annahme für die wahrscheinlichere, indem ich der Meinung bin , dass die

Nibelungensage sowohl nach dem Norden) wie zu den Sachsen durch Ver

mittelung der Friesen gekommen ist.

Auf friesischen Ursprung weist zunächst wol der Name Giuki. Es

scheint am natürlichsten , diesen Namen aus Gibuka zu erklären und ihn

dem friesischen *Gibuka gleichzusetzen , der nach W. van Helten) in dem

heutigen westfriesischen Eigennamen Jouke fortlebt. Dass Giuki der sonst

überlieferten Namensform Gibico entspreche, ist vielleicht nicht geradezu un

möglich aber doch wol weniger wahrscheinlich.

Sodann fügt sich die Annahme einer Vermittlerrolle der Friesen , wie

mir scheint, besser in den Zusammenhang der Geschichte derepischen Dichtung

Gerade der Umstand, dass in Niedersachsen die Nibelungensage noch

im 13. Jahrh. genau in allen Einzelheiten bekannt ist, sollte uns davor warnen ,

ihre Einführung bei den Sachsen in allzu frühe Zeit zu setzen. Auch der

anziehendste Sagenstoff verliert an Interesse, wenn er Jahrhunderte hindurch

von einer Generation zur andern weiter gesungen wird. Wenn also bei den

Sachsen die Sage noch zu einer Zeit lebendig ist, wo sie bei den zunächst

an dieser Sage beteiligten Stämmen ihre Blütezeit hinter sich hatte , ja vielleicht

in Vergessenheit geraten war, so ist das an sich ein gewichtiger Grund für

die Annahme, dass es sich hier um eine verhältnismässig späte Uebertragung

der Sage handelt.

Dazu kommt nun , dass selbständige Gestaltung der Sage, von

wesentlichen Einzelheiten abgesehen , bei den Sachsen nicht nachzuweisen ist.

Allerdings will Wilmanns, Anz. f. dt . Alt. 18, S. 99 (dem sich Sijmons

1) Man wird mit Braune PB. Beitr. 21 S. 5 annehmen müssen , dass sie
teilweise wol schon ähnlich wie der Beowulf in christlichem Sinne um

gedichtet waren.

2) Liber Evangel. I, 1 , 33–36.

3). Die Möglichkeit friesischer Vermittelung wird für die Eddalieder auch
von Müllenhoff, Beovulf S. 107 und Sijmons a . a . 0 , S. 651 zugelassen.

4 ) Tijdschr. voor nederlandsche taal- en letter kunde 18, S. 192. Mir ist nur

der Bericht über diesen Aufsatz im Jahresbericht üb. germ . Philologie 21, S. 178

zugänglich.

-
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a . a.. O. 667 f. anschliesst) in den Gestalten des Osid und Iring eine alt

niederdeutsche Schicht der Sage erkennen, im Gegensatze zu der hochdeutschen ,

die durch Dietrich und Rüdiger vertreten sei. Hier kann man zunächst den

Ausdruck alt niederdeutsch beanstanden. Denn mag auch der Name Iring

alt sein : in der Nibelungensage sind beide Helden erst im 12. und 13. Jahrh.

nachzuweisen . Vor allem aber dürfen wir nicht vergessen, dass es in der

Thidrekssaga c. 39 heisst: Konungr heitir Osiđ , hann rædr riki um Frisland .

Und zwar ist Osid, wie Holthausen (PB. Beitr. 9, S. 453 ff.) gezeigt hat ,

identisch mit dem Odilbaldus Frisiorum dux, von dem Suffridus Petrus aus

Leeuwarden in seinem Buche “ De Frisiorum antiquitate et origine libri tres."

( Köln , 1590) berichtet. Es handelt sich also bei Osid um eine von Haus aus

friesische Sage. Gehören Osid und Iring zusammen , so wird man dasselbe

auch für Iring annehmen müssen.

So wenig wie zu der Nibelungensage scheinen die Sachsen zu dem

sonstigen Bestande der ältesten Heldensage beigesteuert zu haben. Man pflegt

zwar anzunehmen ), die Wielandsage sei niederdeutschen Ursprungs , und

stützt sich dabei teils auf den von Holthausen (PB. Beilr. 9, 489 f .) erbrachten

Nachweis, dass die Erzählung der Thidrekssaga ( C. 57–61) von Wielands

Aufenthalt bei den Zwergen auf westfälische Heimat weise ; teils darauf, dass

in Niedersachsen sich noch später manche Züge der Sage in- volksmässiger

Ueberlieferung finden . Aber auf die geographischen Angaben der Thidrekssaga

ist in diesem Falle genau so viel Gewicht zu legen , wie auf ihre Angabe,

Attila habe zu Soest in Westfalen residiert. Diese Lokalisierungen sind

wertvoll für die Beurteilung der Heldensage des 13. Jahrhunderts, aber wertlos

für die Frage nach der Entstehung und der ursprünglichen Gestalt dieser

Sagen . Ebenso wenig lassen sich die modernen Volkssagen von dem kunst

reichen Schmiede als Beweis dafür verwerten , dass die Wielandsage eine von

Haus aus sächsische Sage sei ; so wenig wie daraus, dass man die Erzählung

von Reineke Fuchs im 19. Jahrh . bei den Buschmännern gefunden hat, hervor

geht, dass die Tiersage aus Südafrika stamme. Ueber die Heimat der Wieland

sage könnte nur die älteste Ueberlieferung, wie sie einerseits in der Vølundar

kvitha, andrerseits in der angelsächsischen Tradition (auf dem Clermonter

Rumenkästchen und in Déor's Klage) vorliegt, Auskunft geben. Man wird

für beide eine gemeinsame Quelle annehmen müssen (vgl. die bei Sijmons

a . a . 0. 723 angeführte Litteratur), und zwar liegt es näher, diese in einem

friesischen als in einem niederdeutschen Liede zu suchen . Dass die Sage

bei den Friesen entstanden sein müsse, möchte ich nicht behaupten. Es

ist uns einstweilen nicht möglich, sie über die gemeinsame Quelle der nordischen

und angelsächsischen Ueberlieferung hinaus zu verfolgen .

Wir werden also sagen müssen, dass die Sachsen sich dem alten Helden

gesange gegenüber im wesentlichen receptiv verhalten haben, und ziehen daraus

den Schluss, dass der Heldengesang erst zu ihnen kam , als er bereits seine

höchste Vollendung erreicht hatte und als die wichtigsten Sagenstoffe bereits

ihre abschliessende epische Gestaltung gefunden hatten. Den Sachsen fiel unter

diesen Umständen in Bezug auf das Heldenepos eine ähnliche Vermittlerrolle

zu , wie später am Ausgange des Mittelalters beim Tierepos. Denn der nieder

sächsische Reinke de Vos ist bekanntlich , obwohl er die Grundlage für die

1) Vgl. 2. B. Binz in PB . Beitr. 20, S. 186, Sijmons a . a. O. , S. 725. Nach

Koegel GDL. I, 1, 103 liegt der nordischen und angelsächsischen Ueberlieferung

ein niederfränkisches oder sächsisches, „vielleicht früh auch in anglo-friesischer

Sprache gesungenes“ Lied des 5.-6. Íuhrh. zu Grunde.
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spätere Verbreitung des Tierepos bildet, doch nur eine geschickte Uebersetzung

aus dem Niederländischen . Es folgt daraus nicht notwendig, dass die Sachsen

eine Heldendichtung vor ihrer Bekanntschaft mit der Nibelungensage nicht

besessen hätten. Aber vermutlich standen ihre eigenen Heldenlieder im Ver

gleiche mit den neu bei ihnen eingeführten auf einer mehr elementaren Stufe.

Sie waren wol nicht zu grösseren Sagencomplexen zusammengefasst und

werden in Stil und Ausdrucksweise weniger künstlerisch durchgebildet gewesen

sein . Auch mag die Vortragsweise der einheimischen Lieder in Bezug auf

Melodie und musikalische Begleitung hinter der vorzugsweise von den frän

kischen Rhapsoden ausgebildeten Weise zurückgestanden haben . Die Folge war

dann, dass die alten einheimischen Lieder über der neuen Dichtung ver
nachlässigt und vergessen wurden , wie im alten Italien die einheimische

Poesie vor der aus Griechenland eindringenden zu Grunde ging.

Gibt man dies zu , so ist der weitere Schluss unabweislich, dass die

Sachsen die neue Form der epischen Dichtung von den Friesen bezogen haben .

Denn die " ingvaconischen " Eigentümlichkeiten treten in der Sprache des

sächsischen Epos in so erheblichem Umfange auf, dass man die sächsische

Dichtung zu der ingvaeonischen in engste Beziehung setzen darf. Auch fügt

sich die Annahme,dass die Blüte der epischen Dichtung bei den Friesen in

frühere Zeit fällt als bei den Sachsen , und inspätere Zeit als bei den Franken ,

am besten in das ein , was wir von der Geschichte des Heldengesanges wissen .

Für frühe Pflege epischer Dichtung bei den Friesen spricht vor allem

der Einfluss, welchen friesische Sagen auf das Epos der Angelsachsen geübt

haben. Ich kann mich hier damit begnügen, auf die Ausführungen Müllen
hoff's in seinem Beovulf ( Berlin , 1889) S. 104-108 zu verweisen . “Selbst

verständlich ", heisst es dort ( S. 105), " ist die friesische Vermittelung bei der

schönen Sage von dem friesischen Urkönige Finn Folcvalding und seinen

Kämpfen mit dem Geschlechte seiner Gattin Hildburg, den Hocingen . Von

welcher Seite sollte die Sage, die, wie der Beowulf, Widsid und Ortsnamen

beweisen , in England früh sehr populär war, bei den Angelsachsen verbreitet

sein , wenn nicht durch die Friesen selbst ?" Müllenhoff hält es weiter ( S. 107)
für wahrscheinlich, dass auch bei den übrigen deutschen Sagen, mit denen

wir die Angelsachsen um dieselbe Zeit bekannt finden " ) , die sagenkundigen

und seefahrenden Friesen als Vermittler zu denken sind. Und zwar nimmt

er an , dass es sich dabei um friesische Lieder handelt. Er bemerkt z. B.

( S. 106) bezüglich der Finnsage: „der Stoff muss aber natürlich schon voll

ständig ausgebildet und in Liedern abgeschlossen gewesen sein, ehe er nach
Alemannienund England gelangte .“ Ich denke man wird Müllenhoff zugeben

müssen , dass diese Annahme allerdings die natürlichste ist. Sie ist jedenfalls

von Ten Brink in Paul's Grundriss iII, 1, 535 nicht wiederlegt. Ten Brink's
Haupteinwand besteht darin, dass „ der an der Scholle klebende, hartnäckig

konservative Teil der Ingäronen " (d . h . die Friesen ) „ im Gegensatz zu den
regsameren , thatendurstigen , welteroberungslustigen Stämmen der Angeln und

ingavonischen Sachsen eine gewisse Trägheit der epischen Phantasie bekundet

haben wird. “ Man mag sich diese Charakterisierung für das politische Gebiet
gefallen lassen, wird aber sagen müssen, dass kriegerischer Sinn nicht immer

mit dichterischer Begabung Hand in Hand geht und ein Volk nicht gegen

1 ) Müllenhoff nennt als solche ( S. 104) : die Gudrunsage, die fränkische

Welsungen- undNibelungensage, die gotische Sage von Ermenrich und von Dietrich,

die fränkische Dietrichsage, longobardische Sagen (im Widsid ) und die Sage von

Walther und Hildegunde.
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litterarische Einflüsse von aussen her sicher stellt . Graecia capta ferum victorem

cepit. Der an der Scholle klebende Teil der Ingvaeonen kann recht wol für

die Poesie mehr übrig gehabt haben , als der eroberungslustige Bruderstamm .

Und haben die Eigenschaften, welche Ten Brink an den Angelsachsenrühmt,

terhindern können , dass die angelsächsische Genesis einige hundert Verse in

nahezu wörtlicher Übersetzung aus dem Altsächsischen aufgenommen hat ?

Vergessen wir auch nicht, dass derjenige Teil der Angelsachsen, welcher vom

9.Jahrh. ab in politischer Hinsicht die Führung übernimmt, seine epische

Dichtung von den weniger regsamen northumbrischen und mercischen Stammes
genossen entlehnt hat.

Für die Wende des 8. und 9. Jahrh . ist sodann die Pflege epischer

Dichtung bei den Friesen ausdrücklich bezeugt durch die bekannte Notiz in

der Vita Liudgeri über den blinden Sänger Bernlef, qni ... antiquorum actus

regumque certamina bene noverat psallendo (‘zur Harfe') promere.") Bernlef

hat wahrscheinlich2) in seinen späteren Jahren die Technik der Alliterations

dichtung auch auf christliche Stoffe angewandt. Wir werden annehmen müssen ,

dass überhaupt bei den Friesen wie bei den übrigen germanischen Stämmen

seit ihrer Bekehrung zum Christentume das Interesse an der alten

nationalen Dichtung mehr und mehr nachgelassen hat. Aber es ist sehr wohl

möglich, dass sich der Zersetzungsprozess bei ihnen ebenso langsam wie bei

den Angelsachsen und im Norden vollzogen hat. Denn manche Spuren weisen

darauf hin , dass die Kenntnis der alten Sagenstoffe und zwar im Geuande

der Alliterationsdichtung – sich bei den Friesen noch lange gehalten hat ,
obwohl leider keine Zeile aus ihren epischen Liedern in altfriesischer Sprache

auf unsgekommen ist.

Wie man weiss spielt die Alliteration noch eine wichtige Rolle in den

friesischen Rechtsdenkmälern aus dem 13. und14. Jahrhundert.3) Zwar heisst

es zu weit gehen , wenn man aus den Rechtsquellen wirkliche Reste stab

reimender Dichtung wiederzugewinnen gesucht hat . Es handelt sich, wie

Siebs überzeugend dargethan hat, in der Rechtssprache nicht um alliterierende

V'erse sondern um alliterierende Formeln , die ihre Alliteration nicht erst aus

der Poesie bezogen , sondern sie selbständig vielleicht ebenso lange wie diese

besessen haben. Trotzdem wird man sagen dürfen ,dass die nichtzu leugnende

Vorliebe für derartige Formeln in der Rechtssprache zu Gunsten der Ansicht

spricht, dass die Friesen auch in ihrer Dichtung an der Alliteration zähe

festgehalten haben. Man wird ferner auch von Siebs' Standpunkte aus zugeben

können, dass die Sprache der friesischen Rechtsquellen sich gelegentlich zu

fast poetischem Schwunge erhebt. Es soll daraus nicht gefolgert werden , dass

poetische Wendungen, Vergleiche und Bilder in der Rechtssprache aus Gedichten

entlehnt sein müssten. Nur soviel behaupten wir, dass man einem Stamme,

der seine Rechtssatzungen in solche Sprache kleiden konnte, auch kunstmässige

Handhabung der Sprache ausserhalb des Rechtes, insbesondere in der Dicht

kunst zutrauen darf.4)

1 ) Vgl. z . B. Müllenhoff Beovulf S. 105, Koegel Gesch . d . dt. Lit. I, 1, 141 f.

2) Vgl. Koegel a . a . 0. 283 f.

3) Vgl. Müllenhoff ZfdA. 12" ( 1865), 287 u. Beovulf 105, Scherer Gesch . d.

dt . Lit. 16 , Koegel Gesch. d. dt . Lit. I, 1, 242—259, Siebs in Paul's Grundriss 1

II, 1, 495 f. u . ZfdPh. 29 ( 1897), 405—411, Sijmons a . a . 0. 628 .

4) Siebs selbst bemerkt in Paul's Grundriss 1 II, 1, 496 : Wir gewinnen

den Eindruck, dass ein Volk , dessen Rechtsbücher so sehr vom Geiste der alt

germanischen Dichtung durchdrungen sind und so reiche Spuren alliterierender

Verskunst zeigen, der Stabreimpoesie nicht bar gewesen sein kann.“
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Die Nachwirkung der friesischen Heldendichtung erstreckt sich bis in
die mittelhochdeutsche Zeit. Denn das Epos von Gudrun die alte Hilde

sage in verjüngter Gestalt – darf in demselben Sinne als ein friesisches

Epos in Anspruch genommen werden, in welchem uns die Nibelungendichtung

als ein fränkisches Epos gilt . Ich bediene mich auch hier der Worle Müllen

hoff's (Beovulf S. 107) : „ Der Schauplatz des ersten Kampfes ist in der Kudrun

an die Scheldemündung verlegt, also an die äusserste Grenze des Gebietes

der Friesen bei dem kleinen Fluss Sincfel bei Sluis, und auch im übrigen

spielt die Sage im Bereich der Friesen und nur durch die Normannenzüge

ist sie auch in den Norden verlegt ( vgl. Haupts Zs. 6 , 64 ): von den Friesen

stammt auch die Um- und Ausbildung der Sage und treffen wir die Grundlage

und Voraussetzung dieser friesischen Umbildung auch in der angelsächsischen

Fassung an, so muss die Sage von den Hedeningen in dieser neuen Gestalt

auch von den Friesen zu ihnen gekommen sein, geradeso wie sie späler durch

sie nach Oberdeutschland gelangte.“ Im übrigen verweise ich auf die zusammen

fassende Darstellung der Hilde- und Gudrunsage bei Sijmons a . a. O. , S.709–719

und erinnere hier nur noch daran, dass auch der Name Gudrun friesischen

Ursprung des mittelhochdeutschen Gedichtes bestätigt. Denn die echt hochdeutsche

Form dieses Namens wäre ") Gundrun oder Kundrun und thatsächlich ist derselbe

in dieser Gestalt als Personenname mehrfach belegt. Die Form Gudrun oder

Kudrun (mit den Varianten Chutrun , Chaudrun , Chautrun u . s. w . ) lässt sich

nur als mechanische Umsetzung einer friesischen (oder anglofriesischen , aber
nicht süchsischen ) Namensform Gudrūn verstehen , deren erster Bestandteil

denselben Verlust des Nasals vor altem þ zeigt, wie ags. gūþ f. 'Kampf" oder

die oben ( S. 97*) erwähnten Formen gūdhamun, gūdea des Hildebrandsliedes.

Es darf also als ausgemacht gelten,dass der friesische Stamm in der

Umbildung und Verbreitung der alten Heldenlieder eine bedeutsame Rolle

gespielt hat, und es fügt sich die Annahme friesischer Vorbilder für die

cpische Dichtung der Sachsen in den Zusammenhang der altgermanischen

ileldendichtung ohne Schwierigkeit ein . Sie wäre statthaft auch wenn das

sächsische Epos keine Spur friesischer Sprache zeigte : angesichts der friesisch

süchsischen Mischsprache der sächsischen Epik wird sie sich nicht umgehen

lassen .

Schwieriger ist es, über die Herkunft der fränkischen Ingredienzien in

dem epischen Dialekte der Sachsen ins Klare zu kommen . Da die Friesen

mit der Nibelungensage ohne Zweifel durch die Franken bekannt geworden

sind und diese Sage nicht die einzige gewesen sein wird, die ihnen auf diesem

Wege zukam , so liegt es nahe, sich die Friesen in ähnlichem Abhängigkeits

verhältnisse zu den Franken zu denken , wie wir es bei den Sachsen in Bezug

auf die Friesen gefunden haben . Ist es glaublich, dass mit den fränkischen

Liedern auch fränkische Formen auf die friesische Dichtung übergingen und

in ihr sich hielten, bis die friesische Épik zu den Sachsen drang ? Wir hätten

dann auf germanischem Gebiete eine vollständige Parallele zu der oben

berührten Entwickelung des homerischen Dialektes . Man müsste aber , wenn

man dies annimmt, wol zwei verschiedene Schichten fränkischer Formen

unterscheiden . Zu der älteren würden die schwachen Präterita mit st, wie

konsta, gehören. Hier herrscht st in den Heliandhandschriften ausnahmslos,

und wenn auch konsta eine jüngere Form ist als got . kuupa und ags. cūpe,

so könnten doch im Hinblicke auf got an -st - s oder brun- st -s derartige Neu

1) Vgl. Müllenhoff ZfdA. 12, 315 f., Simons S. 716.
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aus

bildungen für recht alt gelten und schon zur Zeit der alten fränkisch

friesischen Beziehungen bestanden haben . Anders aber steht es z .B. mit dem
Diphthonge uo gegenüber sächsischem 7 . Schon das regellose Schwanken aller

Handschriften, auch derjenigen in welchen uo überwiegt, scheint darauf hin

zudeuten, dass der Diphthong hier nicht zu den wesentlichen Merkmalen der

epischen Sprache zählt. Dazu kommt, dass die Entwickelung des uo

älterem ō wahrscheinlich nicht erheblich früher als um die Mitte des 8. Jahr

hunderts“) begonnen hat, also dem älteren fränkischen Epos noch fremd war .

Das uo kann demnach von der Sprache des sächsischen Epos erst in jüngerer

Zeit aufgenommen sein. Es trat zur Zeit der Abfassung des Hildebrands

liedes auch im fränkischen Dialekte wol erst sporadisch auf, und ich halte

es keineswegs für ausgemacht, dass es in der Urhandschrift des Heliand so

systematisch durchgeführt war, wie in Piper's Ausgabe.

Ist aber das uo ein jüngerer Eindringling," so wird man allerdings

zugeben müssen , dass dieselbe Auffassung auch für die Präterita mit st sich

nicht gänzlich abweisen lässt. Finden sich doch diese Präterita an der

sächsischen Grenze gerade innerhalb des niederfränkischen uo-Gebietes, so

dass es zulässig erscheint, auf die dialektische Zusammengehörigkeit der beiden

Formen mehr Gewicht zu legen, als auf den Unterschied ihres Auftretens im

Heliand . Dann würden also die sämmtlichen niederfränkischen Dialektformen

im sächsischen Epos einer jüngeren Epoche angehören als die friesischen,
und es liesse sich die Ansicht verteidigen , dass das friesische Epos zu den

Sachsen nicht direkt von den Friesen , sondern durch ' Vermittelung der frün

kischen Grenzstämme gekommen sei.

Ich sehe einstweilen keinen Anhaltspunkt, um hier mit Sicherheit eine

Entscheidung zu treffen . Nur soviel lässt sich sagen , dass es auch bei den

niederfränkischen Bestandteilen in der Sprache des Heliands sich nicht um

blosse Schreiberwillkür handeln wird, sondern um einen aus älteren Vor

bildern übernommenen Kunstdialekt, dessen Entstehung mit der Geschichte

des heidnischen Heldengesangs zusammenhängt.

1) Umdiese Zeit nämlich tritt sie im Hochfränkischen auf, vgl. Braune
Ahd, Gr. $ 39c.
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Wortschatz

der heutigen niederdeutschen Mundart
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A

ä interj. Ausdruck des Ekels, bes, in der

Kindersprache

ä interj. = nein ; 2. B. wito met foif

dāler lainen ? Antw. ä ! ( Vgl. ei u . nai . )

aá n . (Kinderspr .) = Excremente ; aá
māken cacare.

ādel m. Jauche.

ādelen mit Jauche begiessen , düngen ;

scherzhaft : hei Il- eādelt von dem der

in ein Jaucheloch fiel.

ādólkump m. Jaucheloch.

àdelpoul m. Jauchepfuhl.

af ab; af un tou ab und zu , dann und

wann ; af un tougån kommen und

gehen ; ik lei gants af ich bin sehr

matt ; hei is derfan af er ist davon los.

äf ob ; äw-ek ob ich .

äfäf: ūt-em ä . aus dem ff, gründlich .

afakoren abackern.

afäksteren abquälen .

afārnen abernten .

afårt f. Abart.

afbaken abhacken ; dat braut is awe

baken, wenn die Kruste nicht mit der

Krume zusammenhängt.

afbēden (pt. awebu•den ) abbieten , über

bieten .

afbeften (pt. aw.bſten ) abbeissen .

afbetalen abbezahlen .

afbide f . Abbitte.

aſblitsen abfallen ; enen afblitsen låten

jmd. kurz abweisen ; hei is aw.blitset

er ist zurückgewiesen.

afblöjen abblühen.

afbredén (pt. awebraht) abbringen ; hei

let ſek derfan nit a.

afbrieken (pt. awebru.ken ) abbrechen .

afbröjen abbrennen .

afdahtelen durchprügeln.

afdāken dass.

afdapkøn abdanken, sein Amt niederlegen.

afdeken den Tisch nach der Mahlzeit

abräumen .

afdeilen abteilen .

afdeiken abteichen , das Wasser von der

Wiese ablassen (Gegensutz : updeiken ).

afdu •wen, lek , sich abtoben, von Menschen
und vom Wetter.

afdrägen (pt. awedri.ht) abtragen.

afdräjen abdrehen.

afdreiwºn (pt. awodrIft) abtreiben .

afdr igen abtrocknen.

afekåste m . Advokat.

afenderen abändern.

afepº n . abgelegener Ort.

a ( f) fal m. Abfall.

alt) falen 1. abfallen ; 2. mager werden .

affordēnon abverdienen .

a oferwºn abfärben.

affinen (pt. awfuwen) abfinden .

a filēten (pt. awefluot) abfliessen.

a (f) fören (pt. awefört) abfahren .

a (f)fouderen abfüttern , dem Vieh des

Abends das letzte Futter geben.

a (f)frågen (pt. awefru•ht) abfragen.

alfricton (pl. awefrieten) abfressen .

alf füöderen abfordern .

afgaloren durchwalken, prügeln.

afgån (pt. aw gån ) abgehen .

afgåwe f. Abgabe.

afgelågon abgelegen .

afgēten ( pt. aweguoten ) abgiessen .

afgnawlen abnagen.

afhalen (pt. awehalen) abhalten ; 1. = aus

halten , ertragen ; 2. = ein Kind von sich

abhnllen cacandi vel mingendi causa.

afhandeln etw. abhandeln, den Kaufpreis

im Handel herabdrücken .

afhanden abhanden.

afhawen abhaben , abbekommen ; hei müste

doh dåfür wuºt a. er verdiente dafür

bestraft zu werden .

afhäwen (pt. awehu.ft) abheben.

afhåren ( pt. awehårt) abhören .

afhelpen (pt. awehulpen ) abhelfen.

afhogen abhauen .

afhoüden ( pt. awehot) abhüten.

afhuken Getreide mit der Sichel ab.

hauen .

afhuolen abholen .

afjahteren , ſek , sich durch schnelles

Laufen ermüden .

afjlw «n ( pt. awojſt ) abgeben .

afkapen jmd. kurz ahfertigen .

afkaupon (pt. aw.koft) abkaufen.

afkårten abkarten .

afknapon abzwacken .

afk nefpon (pt. aweknîpen) abkneifen.

afkrigen (pt. awekrixt) abbekommen .

afkratsen i. abkratzen ; 2. sich aus dem

)
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Staube machen ; hei kratset bal. af er afſāt m. Absatz.

wird bald sterben . affawºlen mit Mühe abschneiden.

afkrigen (pt. aw krixt) abbekommen ; affeide f. Abseite, Anbau eines Hauses.

wuºt a . Strafe bekommen . Vgl. apgebüje.

afkreisken Öl in der Pfanne sieden. affeit abseits ;a . gån .

afkamon (pt. awokumen ) abkommen. affên (pt. aweſēn ) absehen.

afkumen n. Abkommen ; en a . driepen. aflên n. Absehen ; dat jid -em en graut

afküörten abkürzen. a . es entstellt ihn sehr.

aflāden (pt. aw lat) abladen . affeten ( pt. aweſat) 1. absetzen ; 2. von

aflägen (pt. aweli- ht) ablegen ; ſei hirt der Muttermilch entwöhnen .

aw « lieht sie hat heimlich geboren. afshamperen abfahren, abglitschen (bes.

aflaifegält n . der Geldbetrag, welcher an vom Messer ).

Stelle der abgelösten Fruchtleistung afsheit m . Abschied.

gezahlt werden muss. afsh •ūwºn (pt. aweshu ft) 1. abschieben ;

aflaiſen (pt . awelost ) ablösen. hei šhºrwet mók jümer af er weist mich

aflaiſubº f. Ablösung. stets zurück und bezahlt mich nicht;

afläken ablecken . 2. sich entfernen .

afläfen (pt. aweliest) ablesen. afshrapen abkratzen.

aflaupon ( pt. aw.laupon ) ablaufen . afshråden mit der Schrotsäge absägen .

aflåten (pt. awelåton ) ablassen ; låt moi afšhreiwen (pt. awešhrift ) abschreiben .

wuºt-(d )erfan af überlass mir etwas afshrögolen absengen

davon . afshüdon (pt. aweshut) abgiessen .

afl•ūren abwarten . afshulweren abschuppen (bei Hautkrank

afluksen durch List jmdm . etwas ab- heiten ).

locken , abschwindeln . afshuren abrutschen .

afluewen abgeloben . afliten (pt . aweſat ) absitzen, eine Ge

afmäjen abmähen. fängnisstrafe verbüssen .

afmaiern jmd. beseitigen ; hei is awe- afšlāh m . Abschlag; up a. betālen .

mai-rt. afšlån ( pt. awošlån) 1. abschlagen ; šlå-et

afmāken ( pt. awemaht) abmachen, eine af ruft man, wenn das Branntweinglas

Geldangelegenheit in Ordnung bringen . umhergeht, demjenigen zu, der aus.

afmarahon, lek , sich abquälen . trinken und nicht von neuem jmdm .

afnålen abmalen ; låt-( d)-k a . ! geh nur ab ! zutrinken soll ; 2. billiger werden ( v.

afmieten (pt. awemieten ) abmessen , Waren ) ; 3. lék a . bei Seite gehen .

afmaken heimlich morden . afsmeiten ( pt. awošmſten ) abwerfen ; dat

afmurksen dass. šmit niks af es wirft keinen Gewinn ab.

afniemen ( pt. awenuºmºn ) abnehmen. afšneiden (pt. awešniden ) abschneiden .

afpason abpassen . affoüken (pt. aweſoht) absuchen.

afpielen durch Pfähle abstecken , ab- afspänsteh abspenstig.

grenzen . afspeifen abspeisen; enn mit dreigem

afplaken , ſek , sich abplagen . mºule a . ihm nich's zu trinken vorsetzen .

afplüken abpflücken. afšpoülen abspülen .

afpralen abprallen. afsprieken (pt. awošpru ken ) absprechen ,

afpritsken abfahren , sich aus dem Staube aberkennen ; dat let lek nit a . das ist

machen ; hei is aw pritsket. nicht zu leugnen .

afrakeren , lek , sich plagen , abmühen . afštamen abstammen .

afreifen abreisen . afständeh abständig, unbrauchbar.

afreiten (pt . awerîten ) abreissen . afstant m . Abstand ; ik wil derfan a .

afri«k«nen abrechnen. ni-men ; hei hied -em 100 dåler fär- en

afri konupe f. Abrechnung. afštand- jit d. h . Reukauf gezahlt.

afroamen abräumen . afstån (pt. aweštån) abstehen ; 1 jmd.

afroupen (pt. awéroupen ) abrufen , etw. abtreten ; 2. v . Getränken : ab

afrunken ein dickes Stück abschneiden ; ständig werden.

lik - en knoūst braut a . afsteinen die Grenzen eines Ackers durch

afrutsken abrutschen , sterben . Steine markieren .

affågºbréf m. Absagebrief, namentlich afštelen (pt . awestalt ) abstellen .
bei Verlobten. afstieken (pt. awošti.ken ) abstecken , ab

affägen absägen. stechen .

affägen (pt. awlicht) absagen. afstierwen (pt. aweštuorwen ) absterben .



afstrepen (pt. aweštrip-t) abstreifen .

afstu •kelen abstocheln, z. B. Obst von

Bäumen .

afstu.keren dass.

affunderlek besonders ; ik lei nit ſou a .

dermide tefrädan .

afswären (pt. aweswåren) abschwören; hei

hied - t blāge aweswåren er hat die Vater

schaft zu dem Kinde abgeschworen .

afswatsen abschwatzen , ablocken .

afteiken n. Abzeichen, Kennzeichen.

aftelen (pt. awetalt ) abzählen

aften (pt. awetuogen ) abziehen .

aftrit m. Abtritt.

aftwaken abzwacken , abhandeln .

afwakelen prügeln .

atwalken dass.

afwamsken dass.

afwäselen abwechseln .

afwasken (pt. awewoskºn ) abwaschen .

afweigen ( pt. awewixt ) abwägen.

afweden (pt . awewant) abwenden.

afwich m . Abweg.

afwi n'h abwendig ; hei hi- d -en met af

wi-neg -emaht er hat mir den Arbeiter

od Kunden abgelockt.

afwinen (pt. awewun.n) abgewinnen ; ik

haw-em dat nije jår awewunen ich bin ihm

beim Neujahrsgruss zuvorgekommen.

afwisken abputzen .

äge f. Egge.

ägedäse f. Eidechse.

ägen eggen .

age'ren agieren ; rüm a . umherwirtschaften .

agetē'ren agitieren .

ahá interj. aha !

ah interj. ach ! mid -ah un krah mit ge

nauer Not .

aholen eifrig essen .

üyelte f. Blutigel.

aht u . ahte acht ; z. B. aht pänoge ; läse,

llwene, ahte ; weiwören uſe ahte wir

waren unser acht

aht der achte .

ahte f. Acht; in ahte behalen ; ſek in ahto

niemen ; jif ahte !

-äxteh in Zusammensetzungen = -artig ;

2. B. grå -äyt- h grauartig

ahtein achtzehn .

ahteinte der achtzehnte.

ahter hinter.

ahterdräger m. die beiden

Arme (a ) einer Lang

wand ( b ), welche sie in

der Hinterachse ( C) fest

halten .

äzterkouke m . Kuchen von schlechterem

Weizenmehl (hädenmäl ) .

ahtsh achtzig.

ahtsman m. ( pl. ahtsl·äde) Sachverstän

diger.

aiai' (Kinderspr.) Liebkosungswort, in dem

man die Wange streichelt; aiai mākon

od. aiai'ken māken.

Aidore f. Eder (Fluss ).

aijáses interj. des Unwillens.

air n . Oehr.

aiſ. f. Oese ; hāken un aife.

akºr m . Acker.

akerå't genau .

akerdē'ren accordieren, handeln .

äkope f. Frucht der Buche.

akeren ackern .

akorfei n . Ackervieh, Zuchtvieh.

akºrg•ül m . Ackerpferd .

akergût n . Bauerngut.

akorlaun m. Ackerlohn, Vergütung für

Feldarbeit.

akerman m . Bauer, Besitzer eines Bauern

hofes, im Gegensatz zum küöter und

zum betwûner .

akerplouh m . Ackerpflug.

akes f. Axt.

akeshälf m . Stiel der Axt.

äketuht f. verdeckter Abzugskanal.

äksejõ'n f. Auction.

äkstoren quälen, plagen .

akúrt m . Akkord, Vertrag.

alaine allein .

alā’rm m . Lärm ; en grauten a . māken .

alēr vorwärts (= franz. allez ) , nur in

der Verbindung: alē, marš.

alemä’nte pl. Alimente.

alemä’ntengälder pl. das an Stelle der

Naturalalimente zu zahlende Geld.

älent krank ; ot is m i fou ä .; hei løät

ä. оūt.

älent n. Fallsucht, Epilepsie ; hei hied -et

ä . uper ſek .

aler n . Alter.

alért flink, munter .

alerweiwerlâmer m . Altweibersommer (das

im Spätherbst fliegende Spinngewebe).
alfántsen Possen treiben .

alfantserijº f. Possen.

alkuºwen m . Alkoven (höherer Raum

neben dem Wohnzimmer, von dem er

durch einen Vorhang geschieden wird ).

alske f. die Alte.

alfou also.

älstork f. Elster.

alt ( f. ale , comp. äler, sup. älesto) alt;

* n alen mensken ein alter Mann ; m • inº

ale meine Frau ; ufe ale der Haus

vater ; en alen baum ſal-menit fer

planten ein alter Mann soll nicht um

ziehen ; ofe de alen ſupen ſou petpet auk

de jupen.

a

b

2
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altår m . Altar. apenweite m . Grannenweizen .

alweren albern sein ; herüme a. apest angst ; et wor mei a. un bape .

alwerije f. Albernheit abest f. Angst ; nº graut a . up-«m leiwe

alweren albern. hawen grosse Angst haben.

ame f. Amme. ānewant f. (pl. an wäpe) die beiden Kopf

Amērreká Amerika. enden (d . h. Enden der Schmalseiten )

amtman m . Amimann . des Ackers. Vgl. mnd . anewende

an praep. an ; hei is an mei wiest er „ Pflugwendung u. Korr. -51. V , 22.

wollteGeld von mir leihen ; dat is nit anewefreh verlangend, lüstern ; hei hiet

an diem es ist nicht so ; an för deile mok an wtrg- maht.

deilen in 4 Teile teilen . — Vgl. ane adv. anfal m . Anfall ( v. Krankheiten) .

anbaken 1. ankleben ( intr .), 2. B. von anfapen anfangen.

nassem Zeuge; 2. anbacken, vom Brote ; anfapk m . Anfang ; fan a . bite ep' ; ole

dat braut is anebaken . a . is šwår.

anbawelen anplappern , in der Schule anfären „ anfurchen ", die ersten Furchen
dem Lehrer anzeigen. ( 8. får") ziehen .

anbēden (pt. anebu •den ) anbieten . anfepen anzünden .

anbeiten (pt anebſten ) anbeissen. anferen antworten .

anbipon anbinden ; kuort an bupen schroff, anfertragen anvertrauen.

abstossend. anfören 1. anfahren , hierbeifahren, z . B.

anbít m . Imbiss. wei hat holt anefört ; 2. anführen,

anblintselen mit den Augen jmd, einen Führer sein , a B. wei ſal- lº anfören ?

Wink geben. anf-iren anfeuern .

anblufen anbellen , anfahren. anfrågen anfragen.

anbölken laut anrufen, anschreien. angån angehen ; låt-et ſahte a. sei nicht

anboüten (pt. anebot) anzünden ; foär a . zu fleissig ; dat ſal-em wol šwår a . das

anbröjen anbrennen (von der Suppe). wird ihm schwer werden ; hei geit an

anbugºn anbauen . of-en läyt er erholt sich zusehends.

anbuken sich anschmiegen (von Kindern ). angå we f. Angabe.

andaht f. Andacht. angebipe n . Geburtstagsgeschenk.

andäytch andächtig. angebot n. Angebot.

andeil m. Anteil. angebüje n. Anbau (verschieden von af

andepken n. Andenken . loide).

andere der andere. äperliyk m. Engerling.

anderst adv. anders, z. B. ik häd-et anglotsen starr anschen .

anderst-e maht. angl•ūpen dass.

anderwärts anderwärts. angrepen ( pt. an gripen ) angreifen .

and tiden andeuten . anhägen anhauchen .

andoun (pt. an dån ) 1. antun, bezaubern ; anhalen ( pt. an halen ) anhalten .

ot is ieme anedån er is ' behext; ſei anhäpesk anhänglich.

hied -- t mºi anodån ich bin in sie ver- anhapk m . Anhang; en grauten a. hawen .

liebt ; 2. anziehen (ein Kleidungs- anhåren (pt. anchårt) anhören.

stück ). anhezten „ anheften", kurz anbinden ,

andrāh m . (pl. andräge) Antrag. 2. B. zwei Pferde an einander.

andräjen andrehen , bes. die Faden auf | anhelpen (pt. an hulp.n ) anhelfen.
dem Webstuhl. anjſwen (pt. anejſt) angeben .

andreiwen (pt. an-drift) antreiben . anjören anschreien

andriepen (pt. an druºpen ) antreffen. apk m. Seufzer.

andûneren anfahren. ankāperen anstarren, angaffen .

ane adv. an ; is dat frür a. ? et is mi ankaupon (pt . an -koft) ankaufen

ſou kakeroh ane cacaturus sum - Vgl. apkº f. Genick, Nacken ; präseskº apke

an praep. kurzgeschorener Hinterkopf (wie beim

ape f. Granne an der Ähre. preussischen Militär ).

anebaute m . Ambos. apkebükse f. Mensch der bei jeder Ge

apele f. Angel. legenheit stöhnt .

apelen, nå wuºt, nach etw . streben . apken seufzen, stöhnen .

anemērren animieren , zureden . apkor m . ein Flüssigkeitsmass.

A'nomrije Anna Marie. apkörfäteken n. ein Fässchen, welches
anenein an cinander. einen Anker enthält .



5

anſats m . Ansatz .

anſēn (pt. anoſēn ) ansehen.

anfeten (pt . aneſat) ansctzen .

anshafen ( pt. anešhafet) anschaffen.

anšhein m. Anschein.

anšheinen ( pt. an.šhînen ) anscheinen .

ansheiten (pt. anoshiten) betrügen ; hei
is dåmide aneshiten.

anshëton (pt. anešhuten) anschiessen ;

dat nije jār a . in der Neujahrsnacht
schiessen .

anshiren anspannen.

anšhülegen beschuldigen.

anligt f. Ansicht.

anslågesk erfinderisch ; nen anšlägesken

kop hawen .

anšlāh m . 1. ein Spiel, bei dem Knöpfe

gegen die Wand geworfen werden ;

2. Anschlag, Plan .

anšlān gedeihen, gelingen ; t wil gār
nit a .

ankleiwen ankleben .

anklekson cine Sache in unpassender

Weise mit einer anderen verbinden .

anklopen anklopfen.

anklotsen anglotzen.

anknuren anknurren , vom Hunde.

ankralen sich an jmd. festhalten .

ankreiden ankreiden ; dat wil ik dei a .

= das werde ich dir nicht vergessen

( als Drohung).

ankuken ansehen.

ankumon ( pt . an -kumen) ankommen ; a .

oſe de fûge in -t joūdenhøūs schlecht cm

pfangen werden ; me ka ( n )-nit derjigen

a . man kann nichts dagegen ausrichten ;

wan-t då up ankaime wenn es darauf

ankäme.

anlägen (pt. aneli.ht) anlegen ; hei wil

ſein gält a . auf Zins legen.

anlären anlernen .

anlaup m. Anlauf.

anlaupen 1. herbeilaufen ; hei kām ane

laupen ; 2. anlaufen , beschlagen .

anlåten anlassen ; et let ſek nit fou an

es scheint nicht so.

Arnleife Anna Elisabeth .

anligon n . Anliegen , Bitte.

anleinen gegen jmd.launisch scin ; ſek a .

sich anmassen .

anmäken (pt. anemaht), föör a. Feuer
anzünden .

anmānen mahnen .

anmieten (pt. anómieten ) anmessen .

anm•üdeh andächtig, rührend.

anm •ülen anlaunen, gegen jmd. sich lau

nisch zeigen.

a ( n )näjen annähen.

an)niemen (pt. an -nuºmºn ) annehmen.

a (n )nuken zunicken.

anpaken ( pt. an paket) anfassen .

anpiken (pt. an piket ) ankleben , anheften .

anplanten anpflanzen.

anplaperen dem Lehrer anzeigen.

anplaperer m . Kind das alles dem Lehrer

gleich anzeigt ; d•ū bist-en rexten a .

anp• īsten anblasen.

anpreifen anpreisen.

anpumpen jmd. um ein Darlehen angehn.

anpuren anreizen , aufhetzen .

anrantsen anfahren.

anråden anraten .

anriekenen anrechnen .

anrijen vorläufig annähen .

anriyte f. Küchentisch.

anrixton anrichten.

anrören (pt. anerort) anrühren.

anroupen (pt. an -roupon) anrufen.

anru den anrotten , urbar machen.

anlägen ( pt. anefieht) ansagen .

anšl• ūten (pt. an -šluoten ) anschliessen .

ansmären 1. anschmieren ; 2. betrügen ;

hei hiet lek a . låten.

anšmoften (pt. anešmiten ) anfangen zu

werfen , beim Kegelspiel.

anšneiden (pt. 'anešniden ) anschneiden.

anšnouwen (pt. anešnuºwen ) anfahren .

anfüren ansäuern ( Brot mit Sauerteig).

anšpanen anspannen .

anšpijen anspeien ; dat dêr (= Dirne)

is nit wärt dat me-t anšpijet.

anšprioken (pt. anošprucken) anreden.

anštauten anstossen .

anštān anstehen ; «t šteid -em waker an

er ist anstellig bei der Sache; mſde

anštån Teil nehmen ; et anštån låten

etwas aufschieben, mit etwas warten.

äpstegon ängstigen .

anštieken (pt. anešti'ken ) 1. anstechen,

2. B. en fätoken anšti-ken ; de apel is

anostieken ; 2. anzünden ; auch scherzh.

hei hied -c sh•üre anošti•ken dagegen

gepisst.

anštreiken (pt. aneštrik.n ) anstreichen,

anzünden ; dat wil ik def a. das werde

ich dir gedenken.

anstrepen anstrengen .

anstikon u . anstiikolon anstacheln, auf

reizen.

antal f . Anzahl.

antapen anzapfen.

äntolºn ähneln.

antén (pt. an - tuºgon) 1. vorwärts ziehen

(intrans.); 2. ein Kleidungsstück an

ziehen ; 3. junges Vieh aufziehen .

antiken anrühren .

antlāt n . Antlitz .

antoken herbeilocken.

-
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antseige f. Anzeige,

antseigen anzeigen.

antih n . Anzug.

antwort f. Antwort.

ānupe f. Ahnung.

anwakel• n heranwanken .

anwaltsen heranwalzen , scherzh. = heran

kommen ; hei kām anewaltset .

anwas m . Anwachs.

anwasen (pt. an.wosen) heranwachsen.

anweiſen (pt. anewſfen) anweisen.

anweiſude f. Anweisung.

anwepen anwenden .

anwepør m . der Acker an welchen meh

rere Kopfenden ( s. ānewant) andrer

Äcker stossen.

anwienen angewöhnen.

apā'rte besonders, 2. B. hei wil jümer

wu• t apā'rte hawen .

āpe m. Affe.

apel m . (pl. ap •l ) Apfel; in - en ſ•ūrn apel

beiten möten. -- Apfelarten : blout-apıl,

fout - apl, šl•ūdor - apel, buost - apol (=

Borsdorfer Apfel).

apelbraut n . Apfelbrot, ein in Brotteig

gewickelter und so gebackener Apfel

apelbrot m . Apfelbrei, Milchsuppe mit

Apfelschnitten ; hei föt out of-' n be

shitenon a. von jmd. der elend aussieht.

apeléren appellieren ; hei hi't nag omål

apelērt er ist wieder gesund geworden.

äpelken n . Äpfelchen ; dat mäken hied -on

gefixt olen ä .

apelkouke m . Apfelkuchen.

apelshimol m. Apfelschimmel.

april m . April ; inen a . shikon.

aprilnāre m. wer sich in den April hat

schicken lassen .

aprilwieder n . unbeständiges Wetter.

apsänte besonders; hei štalte ſek a. ging

bei Seite ; för-en kranken a . kuoken.

apšl•ūt „ absolut“, durchaus; hei wil

kleid, welches den Kindern von den

Eltern oder dem Gutsnachfolger aus

dem Bauerngute gegeben wird .

ärenst 1. adj. ernst; 2. n. Ernst; et is

ſoin ä . nit .

ärenwört n. Ehrenwort.

ärlek ehrlich.

ārm m . Arm .

ārm arm ; (ou ā . of no kierkenm •ūs ; hei

is fou ā ., hei hiet ken hîmot up-em

lefwº od. hei hiet ken ſant un ken lant.

ārmbant n . Armband.

ārmbrik m. Armbruch .

ärmekon n . (pl. ärmekens) Ärmchen .

ārmengält n . der Beitrag zur Armenkasse.

ārmenh•ūs n . Armenhaus

ārmenkase f . die öffentliche Kasse, aus

welcher die Armen unterstützt werden .

ārmenšhein m . Bescheinigung der Armut,

um daraufhin bei der Processführung

Sportelnfreiheit zu geniessen .

ārmout f. Armut.

ärmläleh armselig.

ārne f. Ernte ; in der ā . zur Erntezeit.

ārnehānº m. Erntehahn ; 1. Kranz aus

Feldblumen mit einem Hahn und einer

Schnur von Eierschalen (ejerdöpo). Er

wird bei dem letzten Fuder der Ernte

aufgesteckt und dann an das Scheuer

tor gehängt, wo er bis zum folgenden

ārnehāne hängen bleibt; 2. das Fest,

welches sich an die Einbringung der

Ernte in dem betr. Hause schliesst.

ärnºkrants m . ārnehāne.

ārneledere f. die grossen Leitern des
Erntewagens.

ārnen (pt. ārnt) ernten .

ārnewāgen m . Erntewagen .

ärpolº f. Erdbeere.

ärtbuºden m . Erdboden ; et jít kenan

gröteron špitsbuºwen up guedes ä.

ärtflau f. (pl. ärtflai") Erdfloh.

ārweiden arbeiten .

ārweideslaun m. Arbeitslohn .

ārweidesman m . (pl. ārweidesl·äd ) Ar

beiter.

ārweidesteit f. Arbeitszeit.

ārweit f. Arbeit.

as n . das Ass bei den Spielkarten .

äs m . Arsch ; läk moi im äls ! de ä. geid -em

mit grunt-ris er hat grosse Angst.

äsbake f. u . äsbole f. Steissbacke.
ase f. 1. Achse ; 2. holt -as .

asenhaister m . Wagenbuche.

asenholt n . Holz, welches auf der holt

as” ( s. d ) getrocknet ist .

askº f. Asche; ungebrantº a . up -en pukel

krigen Schläge auf den Rücken mit

einem Stocke bekommen .

a. nit .

apsternåt eigensinnig, widerspenstig.
ärbår ehrbar.

äre f. Erde ; raude ä.; šwart. ä.; wuot

up-. ä . falen låten ; buowºr ären štân

von der Leiche welche im Sarge steht,

ehe sie begraben wird ; hei bren't mek

nah upór dº ä .

äre f. Ehre ; dat is olor ärn wärt.

äreh 1. adj. arg ;wa (t)-te ā . is , is te ā.;

n°ū māk.d-et ni( t ) -to ā . ! 2. n . Arg ;

ik hade ken ā. dårin “ od. d rb i .

ären irden ; ä . geshir .

ären ehren.

ärendants m. Ehrentanz, d. h . der Tanz

mit der Braut oder dem Bräutigam .

ärenklait n . Ehrenkleid ; das Hochzeits



7

askerlākon n. Laken mit Asche, durch

welches heisses Wasser zur Bereitung

von Lauge gelassen wird.

äsloh n . 1. Aftermündung ; 2. Feigling

( Schimpfwort).

ast m . ( pl. äste) Ast ; ſek ūt-en ästen

māken durchbrennen .

ästemērren wert schätzen.

ast- reishaupem. Holzhaufen aus Ast

reisern .

astwierk n. Gezweig, Zweige.

äte m . Vater (Koseform ; rgl. haitº).

at kēren angreifen .

äter m. Eiter.

ätereh u . äterbītsk bissig, schlimm .

äterklåre f. zänkisches Weib, bissiger

Mensch (kláre = Clara ).

äterlapen m. Eiterlappen.

äterpu « st m. Eiterpflock .

atestē'ren bescheinigen.

atestå't n . Bescheinigung

atolerije f. Artillerie .

atselen pl. 1. Raude ; 2. angegriffenes

Aussehen nach der Heirat.

atselen zanken .

ätsk interj. des Abscheues (Kinderspr.) ;

ä . ! bäbä !

atzē ' ! adieu !

au ! Ausruf des Schmerzes, au wei !

auge n . Auge ; diem hiet -me to weit in - t

auge kuket dem hat man zu viel Ver

trauen geschenkt ; dat passt of de foūst

up -et augo das passt nicht zusammen ;

et wärt mei giel un groün för -en augen

ich werde schwindelig ; grautº augen

māken sich verwundern ; •ūt anderen

augen kuken anderen Sinnes geworden

sein ; en auge toudrüken den Fehler

jmds. absichtlich übersehen ; mid -em

blåón auge derfan kumon mit geringem

Schaden davon kommen ; hei is iom

of uten augen -e šniden ; de shelm

kuk • d -om •ūton augen ; ik hawe de gantse

naht ken auge tou- dån ; wei de augen

nit upmākºt, mod -en böädöl updoun (von

unvorsichtigem Handel).

augenblik m. Augenblick .

augent•üge m . Augenzeuge.

auh-apelm . Augapfel.

auk auch ; don do @ wel auk !

aure n . 1. Ohr ; de auren špitsen auf

passen ; nah nit dräge hiper -en auren

lein noch zu jung sein ; hei hi• d - et

föūste - dike hiper -en auren er ist ein

ganzer Schelm ; üöwer - t aure hogen be

trügen ; de auren hapen låton den Mut

sinken lassen ; do auren šteif halen den

Mut nicht verlieren ; ik wil-t mof hiper-et

a . šhreiwen ich werde es mir merken ;

ümº d' auren šlån ; jiw -em ent ümº do

auren ! et gei(t )-tem einen auro rin un

tem anderen rºut ; (ik hiper-en auren

kratsen ; 2. Eselsohr, d. h. eingeknickte

Blattecke im Buche.

auripe pl. Ohrringe.

aurkloken pl . Ohrgehänge.

aurwuºrm m . Ohrwurm ; lek krümen oſe - n

a. sich heftig krümmen (vorSchmerzen ).

austerbrei m. Osterbrei, Milchbrei aus

Reis oder Gerste, der am zweiten Oster

tage gegessen wird ; d•ū must nag-en

pār austerbrete ieten du musst erst einige

Jahre älter werden.

auster-ei n. Osterei.

austeron pl. Ostern ; groüne kristdāgs,

wite austeren .

austerhāle m . der Osterhase, der die Oster

cier (austerejere od. hālonejero) in das

Osternest (hālønnest) legt.

antsk ! Ausruf des Schmerzes (milder

als au ) .

awebrant abgebrannt ; 1 im eigentl. Sinne;

2. übertr . ohne Geld.

ăwegunst f. Misgunst.

aw glinster misgünstig.

äwen adv. eben, soeben ; äw.n-«mål einen

Augenblick

äwenen passen.

äwer u . äwerst aber .

awetei’kº f. Apotheke.

awotei’kor m . Apotheker.

awetei't m . Appetit.

awetoitlök appetitlich.

Ådulf Adolf.

Å

å der Buchstabe a ; wei å läget dei mot Åderup (Ortsn ) Adorf.
auk bē lägen .

å interj. ( abweisend ): & wat ! Vgl. ål m . Aal.

åwatek .
åloiweh hungrig, schmachtend, matt.

abouk n. Abcbuch . åm m . Alem ; hipór-em åm kumen ausser

ådere f. Ader . Atem kommen .

åderlåten n . Aderlass. åmaht f. Ohnmacht.
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åmbetidel m. Tasche, in welcher das Åm

braut mitgenommen wird.

åmbraut n . Imbis, den man ins Feld

mitnimmt.

åmºn Amen ; dat is ſou gewis oſe åmon

im boukº šteit .

å men atmen .

åmoren pl . glühende Asche.

åne ohne ; dat is nit ån“ das ist nicht

übel.

år f. (pl. åre) Ähre.

åren m . Ahorn .

åren arten ; hei årt up lefnen alen .

åren quer eggen.

årenbaum m . Ahornbaum .

årenholt n. Ahornholz.

årkogen wiederkäuen .

Åroltsen ( Ortsn .) Arolsen.

årfff n . Ährensieb.

årštrau n .das Stroh , welches den Schafen

zum Fressen gegeben wird.

årt f. Art ; dad-et no 8. hiet tüchtig ; et

mot olos ſeine & . ( = seine Grenzen )

haw«n ; ot hiet kene å. es gedeiht nicht ;

å. let nit fan å.; et štſket fou in der å.;

bleff bef deiner å . , dan wärste nit fer

kårt.

årtlok sonderbar ; et is mof ſou å.; hei

føät ſou å . Oūt der Kranke hat ein

schlechtes Aussehn.

årtpot m. Schoppen .

årtsen den Arzt gebrauchen.

ås n. Aas (auch Schimpfwort).

åwatek in. eigensinniges Kind.

åweffe eigensinnig.

åwent m . Abend ; et is nah nit oler

dāge & .

åwentmål n. Abendmahl.

å wentwint m . Westwind.

åwerglaiwesk abergläubisch.

å werglauwe m. Aberglaube.

Åwerham Abraham .

åwest n . Obst.

B

bäbä (Kinderspr .) 1. subst . Schmutz ;

2. interj. des Ekels; aijáses, bäbä !

Vgl. aa .

bädāh m . Bettag.

bädekloke f Betglocke.

bādomoüme f. Hebamme.

bāden 1. helfen ; dat hilped un bat nit ;

bad-ot nit, dan shād-ot nit wenn es

nicht hilft, so schadet es doch auch

nicht ; 2. baden ; 3. waten ; där den

šnē bāden .

bäden (pt ebiet ; das prt, wird umschrie

ben, ik wõr am bäden) 1. beten ; 2. con

firmiert werden ; de kinere bädet .

båfinterj.Schallnachahmung desKnallens.

baten knallen, poltern ; de döre b. die

lür laut zuschlagen .

bahert m . reicher Mann.

baigon beugen .

baimeken n. Bäumchen .

baire m. Eber .

baifº böse ; et lät b . • ūt es steht schlimm ;

de b . bloum ( od . Frantsouſenbloume)

heisst die gelbe Wucherblume.

bäjón von einem Stock die Rinde ent

fernen , indem man ihn in kochendes

Wasser, Kalk od. dgl. bringt.

bäjeren eine Art Festgeläute, wobei die

Klöppel der Glocken mit der Hand

angeschlagen werden.

bakº f. Wange.

bakebåren pl. elende Habseligkeiten.

bakehøūs n. Backhaus.

bäkelken n . Demin. v . bake.

bakeltruch m. Backtrog .

baken (prs . sg. bake, bäkest, bäket, pl.

baket , pt. ebaken) 1. backen ; 2. kleben ;

de šnē bäket.

bakenbårt m . Backenbart.

bakent n. soviel als man auf einmal
backt.

bakontān m . Backenzahn.

bakštein m Backstein .

baku.wen m . Backofen ; wan-ek dat gält

könte oūtem b . tēn wenn ich das Geld

mit so leichter Mühe herbeischaffen

könnte.

bal m Ball.

bālam n . dummer, träger Mensch ; dū

bist-en räxtet b.

bälam n. (Kinderspr ) Schaflamm .

bälämekon (pl. bälämørkens) n. Demin .

d. vor .

bale bald.

bälekons pl . Zahnfleisch der Kinder, ehe

die Zähne durchgebrochen sind.

balemål bald einmal.

balgon , ſek , ringen .

bälgeträdor m . Calcant.

balh m . (pl. bälge) 1. Leib ; hei hiet niks

im balge ; ſik den b. ful frieten od. ful

šlån ; et liget mei oles up-om balgo ich

habe die ganze Last zu tragen ; 2. mis

liebige Bezeichn. e. Kindes (vgl. wanst).
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balke m. 1. Balken ; 2. Bodenraum .

balkenkāter m . ( Schimpfwort).

balkenl•ūke f. Bodenloch.

balkenſeil n . das Seil, an welchem mit

telst der trole die Getreidebunde auf

den Boden hinaufgezogen werden .

balsme m. Pfeffermünzkraut (menta

piperitis ).

balstoiresk eigensinnig, widerspenstig.

bam•len hängen, schweben .

băn* f. Bahn, bes. der Pfad durch den

Schnee; bāne trampen od. bāne fägen.

bage bange ; ik ſei bapo; ot wör mej anest

un b.; bane māken gilt nit.

babº f. Angst; ik haw. b.

babebükse f. Hasenherz.

bab häſe m. dass.

banen bezwingen ; hei kan -et nit b . er

kann seineSchulden nicht bezahlen.

bäperkon n . Bändchen .

bapkº f. Bank; up d lap. b . šhọūwon

aufschieben ; där de b . durchgängig ;

et wor wuºt in-en bäpkon es war etwas

im Werke.

bänkelken n. Bänkchen, Fussbank .

banmile f. Mühle mit Bannberechtigung.

banfe m. 1. Raum im Hause, wo die

ungedroschenen Früchte und später

das Stroh aufbewahrtwerden ; 2.Haufe

Stroh od. Getreide, der im Felde auf.

gerichtet wird .

bänſen auf den Bansen schaffen , auf

häufen .

bant m. u. n. (pl. bäpe) Band.

bär baar ; bārgält lahºt Baarzahlung

bestimmt den Verkäufer zum Nachlass

im Preise.

barák f. ( frz. baraque) schlechtes, ge

brechliches Haus.

bārbāresk „barbarisch“, sehr ; hei hiet b .

fll gält (vgl. unforbāsk ).

bärbaum m. Birnbaum.

bārbúts m. Barbier.

bārbouts interj. verstärktes bouts ; b .

dår lāh

bāre m . Bär.

bäre f. 1. Beere; 2. Birne ; Birnensorten :

fümerbärs, winterbăr , puntbär .

barón m. Baron.

bārtelmei Bartholomäi (Kalendertag).

bārweg barfuss.

bāfelen blind drauf los laufen.

bāfelh verwirrt, gedankenlos.

bāfeler m . wer ohne Nachdenken handelt .

bālelhans m. dass.

bāf-lije f. gedankenloses Handeln .

bäshåpeken n . ( Kinderspr.) Schäfchen .

bäsme m . Besen.

bäsmenbiper m. Besenbinder .

bäsmenrois n . Besenreis.

bäsmenštil m. Besenstiel.

bast m . Bast ; wate (= wat-de) b . halen

wil mit Anstrengung aller Kräfte, aufs
Äusserste.

bäste beste ; tom bästen jiwen ; enen tem

bäston hawen .

bāsteren durch den Sumpf, Schnee od. ä.

sich hindurcharbeiten ; hei is der där-e

bästert.

bastert m . Bastard (von Tieren ; pankort

von Menschen ).

bāte Hülfe ; olº bāte hilpet auch eine

kleine Beisteuer ist zu berücksichtigen ;

ole bāt. hilpot, fi•htº do müje, då pisode

ſo in-en Rein ( = Rhein ) ; dat kām moi

te bāto das kam mir gelegen ; en wort

to bātº jiwen ein gutes Wort einlegen ;
hei ſal wuote wuot-te) bāt jiwen

er soll etwas dazu beitragen .

baum m . (pl. baime) Baum ; wan de baum

is graut, is de planter daut.

baumhu•f ' m . Baumgarten, Obstgarten.

baumlaipor m. Specht.

baune f. Bohne ; dat ſit mein baunan

nit das geht mich nichts an .

baunenstab f. Bohnenstange.

baunenštrau n . Bohnenstroh ; hei is fou

dum ofe b .

bausheit f. Bosheit.

baute m. eine Anzahl Bünde gereinigten

Flachses (der Bauten = 8 Dissen ;

eine Disse 12 Handvoll).

bawelen schwatzen .

bå wo ; bå-me geit un šteit wo man geht

und steht, d . h . allenthalben .

båbå' (Kinderspr.) „ wo wo“ ; b . māken

Versteck spielen .

båbei wobei.

båfan wovon .

båhär woher.

båhin wohin .

bårats m . (Kinderspr.) auf dem Boden

u. überhaupt im Dunkeln hausender

Kobold

båre f. kleine Axt.

båre f. Bahre.

bårol m . Bohrer.

båren bohren .

bårt m. (pl. bårde) Bart ; då-s dof de b .

nah lan nit nå-e wosen dazu bist du

noch längst nicht reif; enem üm• den

b . gån od. üme den b . šmären jmdm .

schmeicheln .

bårtšraper m . Barbier .

bås stark, herrlich ; en bås kärlein

Mordskerl.

båtou wozu .

bå - iime warum.
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be-arweidon bearbeiten.

bebugen bebauen.

bedaht m . Bedacht, Überlegung.

bedäyteh bedächtig.

bedapken bedanken .

bedarf m . Bedarf, Notdurft; ik hawe nit

file ārnt, äwer ik hawº meinen b .

bede n. Bett ; ik wil mek nit ēr • ūtēn

(= cut-tēn ), bit ok te bede gå ich will

mein Gut nicht eher abgeben , bis ich

sterbe.

bedelākon n . Betttuch.

bedemetger m . = bed.piser.

bedon 1. die Betten machen ; 2. betten ;

wei (« k gût bedet, dei šlepet gût.

bēden ( 111. sg . büt; prt. buºt, pl. bu• den ;

pt . ebu't) bieten .

bedenen bedienen .

bedepken bedenken.

bedepklek bedenklich.

bedepkteft f. Bedenkzeit.

bedēnte m . Diener .

bedepiser m . Bettpisser.

bedeleiner m . dass.

bedespan n . Bettgestell.

bedoštrau n . Betistroh ; ſei geit nit im

b . förlåren d. h . sie ist ein ansehnliches,

grosses Mädchen .

bedewierk n . Bettzeug.

bodipub f. Bedingung .

bod •üden bedeuten ; wat bedüt dat ? hei

let lek nit bed'idon er nimmt keine Be

lehrung an .

bedºuren bedauern ; ſek üöwr enen b .

jmdn . bedauern ; hei is to b .

bod• ūl•lt betrunken .

bedrägen betragen .

bedrāh m . Betrag.

bedregon (pt. b drugen ) betrügen ; wei

lüget , dei bedriget.

bedregor m . Betrüger.

bedrēgorije f. Betrügerei.

bedreiwen betreiben .

bedriepen betreffen ; wat dat bedrip - t, fou

haw -sk kenº apóst dåför.

bedrinken (pt. bedrunken ) betrinken .

bedröfteh bedürftig .

bedroiifnis f. Betrübnis.

bedroüwen betrüben ; bedroüwet wieder

trübe Witterung ; wat wil dan ſou - en

bedroüwet kärl ? (Schimpfwort).

bodruh m . Betrug.

bedump n dumpf, gedämpft.

bedüspelt betäubt.

befalen mit Mehltau beschlagen werden .

befiol m . Befehl.

bofielen befehlen .

befipen befinden.

befl• iten, ſek, sich befleissigen.

befoüilen befühlen .

befrijet verheiratet.

befrözten befürchten.

begärºn . Begehr, Anliegen ; wat hi't
för-en b . ?

begäran begehren, verlangen .

begärsk begierig.

bogaufen betrügen .

begån begehen .

begeilen begeilen , düngen .

bēgon ( 111. sg . bēgot, prt. buchte, pt.

• buºgen) biegen ; ®t ſal bēgen uder

brieken .

begeten begiessen .

begnāgen benagen.

begnawelen dass.

begnoügen , ſek , sich begnügen .

begrawen begraben .

begretpon begreifen.

begriplek begreiflich.

begrieften. Begräbnis.

begriefnis n . dass.

behäksen behexen.

behalen behalten ; behal dat in ahte !

behälp m . Notbehelf.

b hälpen, ſek, sich behelfen.

behälpräde f. Vorwand ; dat ſit behälp

räden das sind leere Ausreden.

behälsk, nen behälsken kop hawen ein gutes

Gedächtnis haben .

behāmolen den Saum des Kleides be

schmutzen .

behende 1. knapp, schmal, z. B. de toū

felon ſit b .; de teit is b .; 2. behutsam,

vorsichtig; b . üme gån mit wuºt ; b .

fein bei wuºt .

b hierbiorgen beherbergen.

bºhiortset beherzt.

behoüden behüten .

behülplek behülflich.

bet 1. bei ; beit bet-et od. bet dat ;

2. mit, durch ; ik wil-t bei motnom

ſûne shikon .

bei-án nebenan, daneben .

beibehalen beibehalten .

beibrepen beibringen .

beide beide.

beiden warten .

beidoun beilegen, verschliessen, verstecken .

beidrägen beitragen .

beidrāh m . Beitrag .

boidriwon beitreiben .

beierwen beerben .

beifal m. Beifall.

beifalen einfallen ; et fält met nit Alukes

bei ich kann mich im Augenblicke
nicht entsinnen .

beih •üden verstecken .

befhülp . f. Beihülfe.
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beikrūpen 1. beikriechen , sich verstecken ;

2. bei einem Weibe schlafen , sie be

schlafen .

beilen ir. Beil.

bein n . Bein ; ik wil dei beine mākon !

(Drohung und Aufforderung zur Eile) ;

hei laipet ſek de beine då nå af er gibt

sich viele Mühe darum ; hei is mid-em

lipken beine to ēste upoštån er ist

schlechter Laune ; enon up de beine

hilpen ; up einem beine šteit-mºnit

(Aufforderung, das zweite Glas zu

trinken ; zum dritten nötigt man mit

den Worten : oler gûden dino ſit drē ) .
beinander zusammen.

beinäwen auf der rechten Seite des Fah

renden (vom Zugvieh ); b . gån Ehe

bruch üben . Vgl. benäwen.

beinảe beinahe.

beinbrik m. Beinbruch.

beinein zusammen.

beifeist beiseite.

beišlåp m . Beischlaf.

beišloûten beischliessen .

beišmak m. Beigeschmack.

beišpil n . Beispiel

beištản beistehen .

beištant m. Beistand.

beistereh verwirrt.

beisteren umherirren , ohne sich zurecht

finden zu können .

beištieken einstecken .

bejštimen beistimmen.

befštoire f. Beisteuer .

beist-üren beisteuern .

beiten (prs. beito, bist, bit, boitet ; prt.

bit; pt. ebſten ) beissen ; hei hiet niks

te beitene un te briek.nº er ist ganz arm .

beiwºle f. Bibel.

beiwer m . ein wollenes Zeug.

befwûner m. Beiwohner, d. h . der Dorf

bewohner, der kein Bauern- od. Köthner

gut hat.

bejigenen begegnen.

bojiwọnheit f . Ereignis, Umstand ; lei

kenet moine bojiwenheiten Sie kennen

ja meine Verhältnisse.

bekaken bekacken.

bekant bekannt; hei is ſou b . of- on bunten
hunt.

bekantshaft f. Bekanntschaft.

bekåren bekehren.

bekenen bekennen .

beklaidupe f. 1. Kleidung; ſei is gûtin

der b . sie hat viele Kleider ; 2. Be.

kleidung einer Wand.

beklāteren beschmutzen .

bekleiwen beschmieren , bekleben.

bokliken beklecksen.

böklumen beklommen ; ot is no beklumon •
teft .

beknüpelen, ſek , sich besaufen.

bekouweren, ſek , sich erholen.

bekuken begucken .

bekümeren, ſek, sich bekümmern .

belaidigen beleidigen.

belaidigune f. Beleidigung.

beläken belecken .

belämeren betrügen .

belaunen belohnen .

belaunup f. Belohnung.

belaupen, ſek, 1. sich belaufen, belragen ;
2. sich begatten.

belēgen belügen .

bolēwen n . Belieben.

beluksen betrügen .

bºluºwon beloben .

bemålen bemalen .

bemeinen , ſek, hochmütig sein .

bemidelt bemittelt, vermögend.

bemögelen betrügen.

bemöjen bemühen .

bemöjup. f. Bemühung.

benaidogot bedürftig, nötig habend ; ik

lei-et justemänt nit ſou b .

benäwen neben dem Handpferde her.

gehend. Vgl. beinäwen .

benåriytegen benachrichtigen.

benåwert benachbart.

bepøl m . plumper , ungeschliffener Bursche .

beniemen benehmen.

boniemen n. Benehmen , Anstand .

benſwelt benebelt, betrunken .

Bentheim (Ortsn ) in d. Vbdg. hiergot

fan B. ! (Ruf der Verwunderung).

benüſolt betrunken .

beopselfērren ,, beobservieren ", beobachten ,
befolgen .

bepisen bepissen .

beplanten bepflanzen .

bēr n . Bier ; te bēre gån.

berapen bezahlen ; hei mot b.; då kansto

wuot b . da kannst du Prügel bekommen .

boråden beraten .

beraduse f. Beratung .

bērbrugerij . f. Bierbrauerei.

bērfāt n . Bierfass.

bērh•ūs n . Bierhaus.

beri kenen berechnen , abrechnen .

beriekonuje f. Berechnung.

Berleinsker m . eine Tanzart (Walzer ).

bērmen Beiderwand, ein Kleiderstoff aus

flächsernem Aufzug und wollenem Ein

schlag.

bereimen , ſek, sich rühmen.

berofimlek in gutem Rufestehend.
beroupen 1. jmd. erinnern, ermahnen ;

2. berufen, d. h . durch Rühmen einer
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Sache den Neid der Geisterwelt hervor.

rufen . Man beugt der Schädigung

vor durch den Zusatz : got behoüde

od. unboroupen .

beragen beruhen .

befäjen besäen .

beſat m . Besatz.

boſawºlen begeifern .

befeiyon beharnen.

bereiweren beſawelen.

beſēn besehen ; grauten šhāden b. grossen

Schaden erleiden ; doū wärst niks dåför

b. du wirst keine Belohnung dafür er

halten.

befeten besetzen .

bešhäron bescheren , beschenken .

beshärus . f. Bescherung.

bosheiden (pt. beshet) bescheiden , entbieten .

bešheiden adj. bescheiden .

beshefnogen bescheinigen.

beshetnegude f. Bescheinigung.

besheinen bescheinen.

bešheit m . Bescheid ; förhēr b . māket
hipernå ken kreit wenn man sich vor .

her verständigt, gibt es nachher keinen
Streit.

bešheiten (pt. beshiten) 1. bescheissen ;

2. betrügen .

boshēten beschiessen .

beshrefwon beschreiben .

beshum • len betrügen.

bešhupen dass.

befinen sich besinnen, sich erinnern, er.

wägen ; i(k )-kan - t mei nit mai b.;

ēst b. un dan beginón.

beliten besitzen .

bešlāgen adj.; gût b . lein 1. bewandert

sein in einer Sache ; 2. geschlechtlich

stark beanlagt sein.

besläh m . 1. Metallbeschlag ; 2. Arrest ;

in b . lägen .

beslaweren, fek , sich beim Essen be
kleckern .

bešlån 1. mit Eisen beschlagen, énen gøūl

b .; 2. mit Niederschlag von Wasser
dampf befallen werden , dat fenster is b .

beslåpen beschlafen ; ne fahı b . einen
Entschluss auf den anderen Tag ver

schieben ; en mäken b .

bešleiken beschleichen .

beslēten (pt . bešluºten ) beschliessen .

b•šlſkeren mit Kot bespritzen .

bešmären beschmieren.

bešneiden beschneiden .

besnuperen beschnüffeln .

befoük m . Besuch .

befoükøn (prt. befohte) besuchen .

befoūpen, lek, sich besaufen .

bespreiden ausbreiten .

bešprieken besprechen , ein Übel durch

eine Zauberformel vertreiben .

bēst (pl. bēstor) n . Tier, Vieh ; nament

lich als Schimpfwort gebraucht.

bestánt m . Bestand ; dat hi- t ken b . das

wird nicht lange ausdauern, ist bald

vergänglich.

bestelen ( pt. beštalt) bestellen ; hei hiet

wuº (t)-te b . er hat seine Eigenheiten ,

es ist schwer mit ihm fertig zu werden .
bestelupe f. Bestellung.

beštieken. Tek bå-in b. seinen Grund worin

haben : dat beštiket ſek då drin, dat etc.

beštielen bestehlen .

bestimen (pt. bestimet) bestimmen .

best-üren besteuern, mit Steuer belegen .

besträwen bestreben,bewältigen ; hei kan
foin gût nit mai alaine b . er kann sein

Gut nicht mehr ohne Beistand bewirt

schaften ; de ale man ka (n )-nit mai

fil b .

bestråfen bestrafen .

boštreidon bestreiten , mit einer Sache

fertig werden (= be-šträwen) ; dat kan
ik wol nag alaine b .

bestreiken bestreichen .

bestust halb verrückt.

beswäperen schwängern.

bešwären beschwören.

beswärlek beschwerlich.

bešwatsen beschwntzen , überreden .

beswougen (pt. bešwougot) ohnmächtig

werden.

beswapen betrügen .

betālen bezahlen .

betālupe f. Bezahlung.

bot•ügen bezeugen.

beträden betreten .

betrahtupº f. Betrachtung.

betüntelt verlegen, betreten .

botwipen bezwingen .

bewägen bewegen .

bewählok beweglich.

bewantnis f. Bewandtnis; et hiet l - in “

eigene b . es ist ein Ausnahmefall.

bewāren bewahren ; guot ſal mek behoüden

un bewären !

beweis m Beweis.

beweiſen beweisen .

bewepen bewenden ; wef wilt-et der bet b .

låten .

bewilegon bewilligen .

bewosen (pt.) bewachsen.

bewûnupe f. Behausung.

bewuºrtelen , ſek , Wurzel fassen.

bewust bewusst, bekannt; dat ſal enem

wuol b. fefn.

bide f. Bitte

bidoföre f. Bittfuhr, d. h. das unent
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geltliche Fahren der Nachbarn zur

Hülfe beim Neubau.

bidon (prt. ungebr. , pt. •biet) bitten.

bideweiſe bittweise .

biedol m . Bettel, elender Kram ; ik šmít-em

den gantsen b . för de foüte.

bi'delblāge n . Bettelkind.

biedelb• ädel m. Bettelsack.

biedelen betteln .

biedelman m. Betiler.

biedelſak m. Bettelsack .

biedelweif n . Bettlerin .

bierg -áf bergab .

bierg -up bergauf.

bierh (pl. bierg “) m . Berg, Wald ; in den

b . tēn in den Wald fahren ; då štåt

dosen am bierge; hip-r-em bierge halen

zurückhalten , rerschweigen .

bierhman m . Bergmann.

bierke f. Birke.

bierkenwſt f. (pl. -wide) gedrehter Birken
zweig, um Getreide hinein zu binden .

birsten (prt . ungebr., pt. •buosten ) bersten .

bieter besser ; b . šhiel oſe blint lieber

einen kleinen, als einen grossen Schaden

erleiden ; bieter leiren oſe feiren besser

eine wenig einträgliche Arbeit tun,

als gar keine.

bieteren bessern .

bieterup f. Besserung ; hei is up -er b.

der Kranke ist in der Genesung be

griffen .

biztof. Beichte.

bižten beichten .

biztgält n. Beichtgeld , Gebühr an den
Geistlichen bei der Beichte.

bike f. Spitzhacke.

bike f. Bach .

biken 1. picken , vom Vogel; 2. mit der

bike schlagen .

bikor m . Becher (ein Getreidemass ; der

4. Teil eines Spintes od. der 16. Teil

eines Scheffels).

bilderbouk n . Bilderbuch.

bileh billig.

bilfe f. eine kleine Pflaumenart.

bilt n . Bild .

bimbam Tonnachahmung des Glocken
geläutes.

bimelen mit einer kleinen Glocke läuten .

bimfam m . Bindfarlen .

bigº f. = bib -shürte.

bipen (prt. sg . bupk , pl. bupen, pt. ebuden)

binden.

bipeshüörte f. Schürze, die beim Ein

binden des Getreides vorgebunden wird.

bipestok m. Stock , mittelst dessen das

Seil um das Getreidebund festgeschnürt

wird.

bint n. ( pl. bipe) Gebind, eine Anzahl

Fäden ,

bintrēmen : wan-et tem b . kümet wenn es

Ernst wird, wenn die Sache ausgeführt

werden soll.

bintfil n . Bindfaden .

bif. f. kleiner, ungefügiger Zopf.

bifen rennen (namentlich v.Kühen , welche

von Bremsen gequält oder von der

Brunst getrieben werden).

bislapk bisher.

bit bis ; wanēr wil jei afreiſen ? Antw.

bit ſundāh d. h. am Sonntag.

bit m . Biss.

bíteken n . Bischen.

bitelen , ſek , 1. schnäbeln ; 2. sich zanken .

biter bitter ; et is mei b . un l•ūre woren

es hat mich viel Mühe gekostet.

biterbaife bitterböse.

bitere m . der Bittere, d. h . ein bitter an

gesetzter Brantwein.

biterkalt bitter kalt.

biterklai m. Bitterklee.

bitorlek bitterlich ; et ſik b . four wären

låten ; b . greinen bitterlich weinen .

bîtsken n . Bischen.

bîwen beben .

biwer m . Biber.

biweroh zitternd.

bſweren zittern ; bſweren un biwºn zittern

und beben ; hei biwerde un tsſterde am

gantsen leiwe.

bſwerk m . das Zittern ; den b . fapen

anfangen zu zittern .

bſwerleisken n . Ziltergras (briza minor ).

blädeken n. Blättchen .

blāden entblättern, Blätter zum Futtern

abpflücken .

blafort m. eine schlechte Münze.

blāge n. Kind.

blaide blöde; en blaiden hunt wärt ſälen fät.

bläje f. Bläschen.

bläk -äs m . „ Blossarsch “ , scherzh. Be

zeichnung für das Kind im blossen

Hemde.

bläken blecken ; de tiene b . die Zähne

fletschen .

bläken blöken .

bläket bloss ; im bläkedem hîmede im

Blossen Hemde; mit bläk«dem ārme mit

blossen Armen .

blamērren blamieren .

blapk rein , glänzend, bloss ; hei möste

wuot för-en blank.n äs hawen ; ik lei

gants blank ich habe gar kein Geld.

bläyken blinken, glänzen.

bläpkeroh glänzend.

bläpkerjerr volksetymol. = en pleine car

rière .
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blar m . Schrecken ; non blar kreigen vor

Schrecken sprachlos werden .

blaren plärren ( v. Kindern, sowie von

Ziegen od . Schafen ).

Bläs m . und Bläse f ., nom. pr. eines

Zugtieres mit einer bläse ( s. d. folg. 1 ).

bläse 1. die Blässe, d. h . weisser Streif

über Stirn und Nase bei manchen

Tieren ; 2. die Stirnfläche überhaupt.

blat n . ( pt. blädero) Blatt .

blatl • ās f. Blattlaus.

blaut bloss .

blå blau ; blå« augen ; brūn un blå šlån ;

mid -em blåen auge derfán kumen ; en

blå wunder.

blådore f. Blatter ; de blåderen hawen die

Blatterkrankheit haben .

blådernarwe f . Blatternarbe.

blåkop m. das männl. Glied.

blålapen : et blålapet ſek der Himmel

bekommt wieder blaue , wolkenfreie

Stellen .

blåmeife f. Blaumeise.

blåfe f. Blase.

blåfeball m . Blasebalg.

blåfen (III. sg . blåſet , prt. blēs, pt .

eblåſen ) blasen .

blåfenkop m . Dumm kopf.

blåſerör n . Blasrohr.

blei n . Blei.

bleif n . Wohnung, Heimat; ken b . haw « n .

bleik bleich .

bleike f. Bleiche, Bleichplatz.

bleiken bleichen .

bleištift m . Bleistift.

bleiwºn ( II1. sg. bleiwet, imper. bleif,

prt. blifte, pt. • blift) bleiben ; ofét is ,

ſou bleiwed -- t !

blewen die Zunge hervorstrecken (als

Zeichen der Verhöhnung).

blewe- snºut f. (Schimpfuort).

bliek n. Blech.

blieken „ blechen “, d. h . bezahlen .

bliekeren blechen , von Blech, z . B. en

bliekeren ömor .

blijeren bleiern .

blik m . Blick.

blik n . der kurze Schwanz der Ziegen ,

Hasen , Hirsche u. 8. W.; auch übtr .

wu • t för-t blik ( = für -en äs ) krigen.

bliken f. pl. die Masern .

blipokou f. Blindekuh.

blinstereh trüb und undeutlich vor den

Augen.

blinsteren nicht genau sehen können .

blint ( f. und adv. blipe) blind ; dat glās

is bline; ne bliye doūwe fipet auk mål

nº ierwete ; dat kan -en bliner mid -em

štoke foülen.

blits m . Blitz ; gots blits nag -emål! Aus

ruf der Verwunderung.

blitseblå ganz blau ; enen b . šlån. (Vgl.

zur Bildung gritsegrå . )

blitsen blitzen .

blitswäneh sehr wenig.

blogen ( pt. .bloqet) schlagen.
blöj- f. (pl. blöjen ) Blüte.

blöjen blühen .

blok m . Block, Klotz.

Bloksbierh m . der Brocken ; ik wöl, date

( = dat-de) upom Bloksbierg ſaitost!

ich wollte, dass du wärest, wo der

Pfeffer wächst.

blouden blutig ; bloudege trånen .

blouden (prs.blouds, blöst, blöt, pl.

bloudet, prt . blode, pt. eblot) 1. biuten ;

dat hierto blot ieme (dem , der zusehen

muss, ohne einen Bissen zu bekommen ) ;

2. büssen, zahlen ; hei fal derfär blouden .

blouder h blutig.

bloume f. 1. Blume ; 2. weisser runder

Flecken an der Stirn des Pferdes oder

der Kuh .

Bloume f . nom. pr. einer Kuh mit einer

bloume (s . d ) an der Stirn .

bloüme trübe ; dat wātor is b .; hei kuket

b . •ūten augen .

bloumen blumig.

bloümeken (pt. bloüm «k « ns ) Blümchen.

bloumenpot m . Blumentopf.

bloumenšnāde f.dieGrenze der Hutberech

tigung auf einer zwei benachbarten Ge

markungen gemeinsamen Fläche.

bloumenstrois m . Blumenstrauss.

blout n . Blut .

bloutapel m . Blutapfel.

blontā'rm ganz arm .

bloutfipke f. Blutfink.

blonthämplipk m . Bluthänfling.

blout -igel m . Blutigel.

bloutjúpk ganz jung

blufen bellen ; de eine hetsede un de ander

moste - t blufon doun der eine hetzte den

anderen zum Schimpfen an.

bok m . 1. Bock ; jå , wan d. bök- lamot !

d. h . am St. Nimmerstage wird es ge

schehen ; 2. Fehler, Misgriff ; en b.

shēten ; 3. Gestell, z. B. lägebok ; 4. der

Kutschersitz.

böken den Bock zulassen , sich begatten ,

v. Ziegen u . Schafen ; de tsige hied-e

bok « t.

bök -sk nach dem Bock verlangend .

boklam n . männliches Lamm .

boksb • üd .) m . der Hodensack des Bockes .

bokšprüye māken Kapriolen schicssen .

bole f. 1. Schenkel, Lende, Hinterbacke;

2. Knolle, Zwiebel.
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bolereh polternd, grob.

boleren poltern.

bolerjån m . Polterer .

bölk m . lauter Schrei, Gebrüll.

bölkemizel m . Schreihals.

bölken schreien , brüllen ; hei is ſou rikº

date ( = dat-he) bölket d . h. er ist sehr

reich .

bolte m. Bolzen ; 1. eiserner Zapfen ;

2. mit Leinen versehener Nagel, der

durch das Blasrohr geschossen wird.

bolt-eifen n . Bolzeisen .

boltsen sich begatten (v. Katzen ).

böltser m . Kater.

bolwierken lärmend undpolternd arbeiten.

bőren heben , tragen ; in de höd. b . in

die Höhe heben.

böyrlaiwº f. Emporbühne.

bosme m . Busen.

b•ū wie ; bºuloú ? wie so ; b•ūdat wie das ;

bu geid-et ? Antw. b • ū ſal- et gån ?

et is fou eiwest = es geht so ziemlich.

b•übeu ' māken (Kinderspr.) schlafen gehen .

botidel m. 1. Beutel, bes. der Geldbeutel;

beim b . šhet fok de früntšhaft in Geld

sachen hört die Gemütlichkeit auf ;

de eine hied -en b ., de andere hied-et gält ;

2. Hodensack .

b •ūérsman m . ( pl. bøūersl·äde) Bauer .

bouk n. (pl. boükere) Buch ; hei šprikot
olen b .

bouk m. Bauch.

bouk -äkere f. Buchecker .

boukbiper m . Buchbinder.

b•ūkblåfeh bauchbläsig (v . Pferden ).

boüke f. Buche.

bolike f. Lauge (von Buchenasche).

boükelken n . Büchelchen.

boüken von Buchenholz.

boliken laugen, in der Lauge waschen .

boükenaske f. Buchenasche.

boukfipke f . Buchfink.

boukholt n . Buchenwald.

boukmast f. Buchmast.

b•ūkou f. (Kinderspr.) Kuh.

boukštăwe m. Buchstabe.

boukweite m . Buchweizen.

bøūre un Bauer ; wate b . nit kent dat

ſtete ( = ſtet-hº) nit ; wan d. b . nit

mot, dan rägete nit hant u (n )-nit fout ;

d. b . mot tweimål d. köje houden :

eimål oſe jupe un dan nag -emål oſe

lefftüyter.

bir f. Kissenüberzug.

b•üreken n . Bäuerlein.

b•ūrengût n. akergût.

b•ūršhaft f. Bauerschaft, d. h . alle Bauern
eines Dorfes als Inhaber von Berech

tigungen im Gegensatz zu den betwûneren.

boîten adv . aussen, draussen ; ik weid-et

fan b . ich weiss es auswendig ; fan b .

lären auswendig lernen .

b•ūtenwant f. (pl. -wäne) Aussenwand .

b•īter praep. ausserhalb ; b . de hören

ausserhalb der Hürden.

b • ütowän.h auswendig.

bouts interj. die den Schall des Fallens

nachahmt.

b • ūts ! b• ūts ! sagen die Kinder, wenn

sie sich spielend nach Art der Ziegen

mit den Köpfen stossen .

b • ītse f. Büchse, Flinte.

b •ūtseman m . ein Unhold , ähnlich dem

bårats.

b •ūtsen dumpf aufschlagen.

bºuwenshink m . Reihesemmel, ein Back

werk .

brr ! Zuruf an die Pferde zum Still

halten .

brädertøūn m. Brelterzaun .

brākº m . Astholz.

brāme f. Bremse.

brāmentoůh n. die Bremsen (misliebig ),
2. B. dat br. let-em fei kene ruge .

brant n . (pl. bräne) Brand ; üme de bräpe

gån sich an etwas Unangenchmes nicht

nahe heran wagen, es heimlich zu

umgehen suchen .

brantereh brandig .

brantewein m . Brantwein .

brantkase f. Brandkasse.

brantmoire f. Brandmauer.

brantštíde f. Brandstelle.

brät n . (pl. bräder ) Brett ; en br. für-em

kope hawen sehr dumm sein.

braut n. Brot ; grof br. Schwarzbrot ;

hei kan mai ofº br . irten er ist ein ge

scheuter Mann ; dies braut-me ſtet , dies

leit-me ſip.t; dat lēwe br.

brautdeih m . Brotteig.

brautdräge f. Brottrage.

brautku • rf m . Brotkorb ; diem mot -me

den br. höder hapen dem muss man

weniger zu essen geben .

brautkuºrn n . Brotkorn .

brautkuºste f. Brotkruste .

bråde m . Braten .

bråden (brāde, brüost, brüºt, prt. bruot,

pt. «bruºt) braten .

brådenrok m . Bratenrock, Sonntagsrock.

bråf brav, gut, z. B. en bråwen menske,

adv. tüchtig, viel ; wame bråt gält

hiet, kame fil kaupen.

bråke f. Brachland .

bråken brachen .

bråkfält n . Brachfeld .

bråtwuºst f . Bratwurst; hei šmit mide.

ner br. nå -ner leido špäk er macht ein
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kleines Geschenk mit der Absicht,

dafür ein grösseres wieder zu erhalten .

bredúlje f. Verwirrung; in b . kumºn in

Verlegenheit geraten .

bréf m. (pl. brēwe) 1. Brief; 2. Urkunde;

en br. māken låten über ein Geschäft

eine gerichtliche Urkunde aufnehmen

lassen ; dan māh hei dº brēwº drägen

dann mag er die Sache beim Gerichte

anhängig machen .

brëfdrågor m . Briefträger.

bréfkasten m. Briefkasten .

brēftaske f. Brieftasche, Taschenbuch .

brei m. Brei ; de br. wärt nit fou heit - o

gieten oſe hº kuoket is ; hei hiet kenen

liepel want bref riegant; hei geit ümº

de wårheit rüme ofe de kate ümen heiten

bri.

breit breit; dat is fou br . ofe - t lank is

dns kommt auf eins heraus.

breitšpireh breitspurig.

brepen (prt. brahtº, pt. ebraht) bringen.

brentseleh brandig.

bricke f. Flachsbreche.

briek-effen n . Brecheisen .

brieken (prs. brieke, brſkest, briket, pl.

bri-ket , prt. brāk, pt.«bruºken) brechen.

bril m. 1. Brille ; 2. Sitzbrett eines Ab

trittes.

brink m . steigende Anhöhe.

britsk. f. Pritsche.

bröjen 1. brühen ; 2. brennen .

bröjeholt n. Brennholz.

bröjenitele f. Brennessel.

bröjerije f. Brennerei..

bröjewater n . Brühwasser, zum Abbrühen

geschlachteter Schweine.

broke f. Brocken.

brök lek bröckelig.

brökelen in Stücke zerfallen, in Brocken

teilen .

broüi f. Brühe ; ne lape br. derfan māken

weitläufig darüber reden.

br•üden (prs. brøäde, brüst, brüt, brödet)

belästigen , ärgern ; de ſaude de ſüt mek,

dat ale weff dat brüt mok lautet die

Zauberformel beim Sodbrennen , die

man so lange wiederholen muss, bis

das Sodbrennen vorüber ist.

brouder m . (pl. broüder ) Bruder ; gleik

broüdere, gleike kapen .

brouk m . Bruch, sumpfige Wiese.

br•ük m. Brauch.

brøūken (prt . brūkºd , pt . <broūket )

1. brauchen ; en mäken br . beschlafen ;

fek brūken låten ( v. Mädchen) ; 2. Arzt

u. Apotheker brauchen, medizinieren .

breëme m . Bräutigam .

brºûn braun .

broũnšwart dunkelbraun.

br •ūlo f. Brause an der Giesskanne.

br • ūſen brausen .

broât f. Braut.

broütbede n. Brautbett.

broütkrants m. Brautkranz.

brøūtleider m. Brautführer.

brøūtl • üde pl. Brautleute, d. h. Braut

und Bräutigam ; ſo ſit br.

brøūtwāge m. pakwāge.

brûdel.h verwickelt.

brûd •len brodeln, kochen.

brugeh •ūs n . Brauhaus.

brugekietel m . Braukessel.

brugen brauen ; brugen un baken geret

nit jümer.

brugepot m . Brautopf.

bruger m. Brauer.

brüje f. Brücke ; wan dat wort ne brüje

wör, ſou müxte ik nit derüöwer gån ich

halte das nicht für wahr.

brik m . 1. Bruch am Körper ; 2. Stein

bruch.

brülen 1. brüllen ; 2. weinen .

brül-ose m. Bulle.

brum m . den brum šlån (die Kinder

schlagen mit dem weich zu klopfenden

Stück Flachsgarn zu gleicher Zeit im

Takte auf).

brumbāre m . verdriesslicher Mensch .

brumbas in . Bassgeige.

brümº warum ?

brumeh verdriesslich.

brumelke f. Hummel.

brumelte f. Brombeere.

brumon 1. brummen,summen ; 2. launen,
schmollen ; 3. im Gefängnisse sitzen .

brumor in. Schmeissfliege.

brumk • ürel m . Kreisel.

brupk •l• h trübe, nebelig.

Brunſiljen Brasilien.

brunliljanšpeeno pl. Brasilierholz .

bru•tbäre f. Bratebirne, Hutzel.

både f. grosser Bottich .

budei'ke f. Bude.

budol n . Flasche.

budelen sich im Sande baden (v .Hühnern ).

büd•Ištrau n . Krummstroh.

búfbaf m . grober, polternder Mensch .

bugehäre m . Bauherr.

bugeholt n . Bauholz.

bügel m. Bügel.

bilgel-effen n . Bügeleisen.

biglan bügeln .

bagemeister m . Baumeister.

bagon bauen.

bugeplats m. Bauplatz.

buhé' : en b . māk.n Lärm machen .

buht f. die einzeln. Abteilungen des banſon .



17

buken , í•k, sich mit dem Kopfe anlegen,

sich anschmiegen . Vgl. anbuken .

büken , lek , sich bücken .

bûken Flachs klopfen .

biker m. Holzinstrument zum Abklopfon

der Flachsknoten

bükse f. Hose ; dat hierte 1l -em in do b .

falen er hat den Mut verloren ; wat

hilpet mek d. b. wa(n )-niks drine Is ?

( sagte die Frau ) ; de fruge hiete b . ane

die Frau führt das Regiment im Hause.
buksen stehlen .

bül m. Beule, Geschwulst.

bål m. Hügel.

bule m. Zuchtstier.

bulstere f. ein Teil des Schlittens. Der

Schlitten hat zwei bulsteren , die auf

den Kufen (slīd -kapen) stehen.

bumbam m . ein Spielzeug, das an einem
Faden hängt und hin-u. herschwingt.

bume f. 1. Bombe ; 2. grosser Krug von

Steingut.

bumeldăh m. ein Werktag, an dem man
müssig geht.

bumelen i . baumeln ; miden beinen b.;

2. müssig umhergehen ; b . gån ; 3. b .

låten unerledigt lassen.

bumeler m . Müssiggänger.

bumeren dröhnen .

bums ! int. bautz ! b . då lāh -o; b . gipk

de Ainte laus.

bäne f. Baumrinde.

bûne f. Butterfass, welches nicht gedreht

wird. Vgl. bûterfāt.

bine f. Bühne, ein Raum im zweiten

Stock des Hauses ; oſet up de hödeste

b . kām als es zum Äussersten kam.

banen in der bûne buttern .

buder (präp. u. adv. unter) darunter .

buderwejlen inzwischen .

bunt n. (pl. bunde) Bund, z. B. on b.

strau , en b. grás.

bunt bunt ; hei is ſou bekant ofe- n bun

ten hunt; et jit mai bunte köje oſe eine ;

hei māked-et te bunt er treibt es zu arg.

bu•de m. Bote ; b . gån als Bote gehn .

buºden m . Boden ; grund un b.

buºdenfruge f. Botenfrau.

bu denkāmere f. Bodenkammer.

buºdeweife gån als Bote gehn.

buºgo m .Bogen .

bule f. Bohle, dickes Brett.

büörge m . Bürge.

bäörgelen n. verschnittenes männliches

Schwein .

bu«rgemeister m . Bürgermeister.

buergen borgen ; b . māket ſuorgen .

büérgen bürgen.

bäörger m . Bürger.

büørgerklokº f. die Glocke, welche die

Bürger zu Versammlungen, Wahlen

U. 8. w . zusammenruft.

büörgersteit, et is b. es ist Zeit, aus dem
Wirtshause nach Hause zu kehren

( Polizeistunde).

bu•rh m . Borg, Anleihe; up b . lapen od.

up b . huolen auf Rechnung kaufen ;

en b. upšlån ein Darlehen aufnehmen.

buorh f. Burg.

buorke f. Borke, dicke Rinde.

bu•rn m. Brunnen, Quelle.

büörnen zum Brunnen treiben .

buórnkiege m. Brunnenkresse.

buºst f. Brust ; et up-or b. hawen den

Husten haben ; ſek in de b . šmeiten sich

brüsten .

buºstapel m. Borsdorfer Apfel (volks

etym .)

buºste f. Borste.

bü@ste f. Bürste.

büösten bürsten .

buºwen oben.

bu'wenúp obenauf; då wor hei b. da

wur er geborgen .

buºwer u. büöwer präp. u. adv. über,

darüber ; niks uper ſek u (n )-niks büöwer

ſok hawon weder Bett noch Decke haben,

ganz arm sein .

büöwerste oberste.

búrē m. Suppenkraut, Schnittlauch ( frz.

porreau) .

buren mit Geräusch auffiegen ; 2. B.

en pār fälthounore burden då up .

burg'ül m. ( Kinderspr.) Pferd.

burge m . ( pl. burs.n ) Bursch .

busbaum m. Buchsbaum .

büs f. Büchse.

bûfelen wühlen ,

bûleleh wirr durch einander.

bûfon bûfelen .

busk m . 1. Busch ; 2. kleiner Buchen

bestand.

buskā’ske f. Gebüsch .

büskolken n. Büschchen .

buskhaupe m . ein Haufen Buschholz.

buskholt n. Buschholz, im Ggstz, zum

malørholt.

bute f. 1. kleines Fässchen ; 2. ver

krüppeltes Stück Vieh .

butek m . kleines verwachsenes Wesen,

Krüppel.

bûter f. Butter ; då wärt doi kene b . ane

bruºt da hilft dir kein Sträuben .

bûtorbloume f. Butterblume (Caltha pa

lustris ).

bûterbraut n. Butterbrot; hei hied-et

für-en bûterbraud-e krixt er hat es sehr

billig gekauft.

?
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bûterbûn. f. Butterfass.

bûterºn buttern ; hei fal b . er soll zahlen,

mit dem Gelde herausrücken.

bûterfāt n . das Butterfass, welches ge

dreht wird. Vgl. bûne.

bûterkierne f. bûterbûne.

bûtermilk f. Buttermilch .

D

dä int . sieh da ! hier ! da ! dä, då hiest-et . dämen dämmen , deichen.

dāgedēf m. Tagedieb. dāmoren pl. Gedärme; liedeg. dāmeren fit

dāgelaun m . Tagelohn. dule d .

dāgelaunon auf Tagelohn arbeiten ; d . is dämesk dumm, schwindelig, einen ein

dat läste hantwierk wenn der Hand genommenen Kopf habend.

werker zurückkommt, muss er zuletzt damp m . Dampf.

durch Tagelohn sein Brot verdienen . dampen dampfen.

dāgolainer m. Tagelöhner. dan dann.

dāgon Tag werden ; et fepet an te dāgene . däne f. Tanne.

dāgerupe f. Morgendämmerung.
Däp•l Daniel.

dāgosteit f. Tageszeit; onom de d. bēden dän napol m . Tunnzapfen.

jem . grüssen . dänenkamp m . eingezäunter Platz mit

dagowierk n. Tagewerk. Tannensaat.

dah doch dapk m . Dank ; dat is mein d . derfür

däli m . (pl. dāgo) Tag; et is nit olo dāgo 80 werde ich belohnt ; ik kan -em niks

fundāh; muorgen is auk nag-en dāh ; te danke măken, nichts recht machen ;

ſek 'nen gûden d. māken ; in -en d. rin gûden åwent! Antwort : grauten dapk ;

liºwºn ; bºi nalt un bºi dã ”; wan-t dat is davkos wērt sagt man , wenn

dāg-ls wenn die Sonne aufgegangen man etwas mit Dank ablehnt.

ist ; güden dah ! die Antwort darauf dapkbår dankbar.

lautet grauten dank ; en dāger foiwe dapken danken ; dat dank dei do doőwel

ungefähr 5 Tage; te dăgo loäden , das das verdient keinen Dank ; för - t éste

Läuten am Morgen (im Sommer um 6, dank-ik auk fil mål.

im Winter um 7 Uhr); ot is oſe dāg- dants m . Tanz, Tanzvergnügen; up -end.gån.

un naht. dantsen tanzen ; ik ſal jümer nå ſeiner

däxl•k täglich . peipe d.

daht m . Docht . dantseplats m . Platz im Freien, wo

dahtele f. Ohrfeige. getanzt wird.

dahtelen ohrfeigen. daper tapfer,wacker; fok d . halen sich
daipen ( pt. dofte, pt. •doft) taufen ; dº frisch halten.

milk 1l-- doft d. h. verdünnt. darm m . (pl. diermen ) Darm.

dāk m. Dach ; «non am dāk . hawọn an- darmfoide f . Darmsaite .

getrunken sein . dat dass.

dākdekºr m . Dachdecker. datmål damals.

dakºg m. Dachs. daudenbåre f. Totenbahre.

dākesdrüpelº f. Dachtraufe. daudenbede n . Totenbett.

dāl n Tal. daudenbloume f. Totenblume (Calendula

dal 1. adj. niedrig, 2. adv . nieder ; fan officinalis.)

bu won dāl von oben herab. daudenfügol m. Totenvogel; das Käus

däle f. kleines flaches Tal, Vertiefung. chen , dessen Ruf kumit ( d . i. kum

däler m. Taler . mít ) als Vorhersagung des Todes gilt.

dales , den d . kroigon herunterkommen , zu daudenfrug' f. Totenfrau (die den Tod

Grunde gehen. ten wäscht und ankleidet).

dam m . Damm ; up - em damº ſoin sich daudengräwer m. Totengräber.

wohl befinden. daudenhimet n . Totenhemd.

dāmeloh = dämeleh . daudenkloke f. Totenglocke.

dämelºh dumm ; et is mof fou d. Vgl. daudenknu kom . Totenknochen ( Schimpf

dämosk . wort).

dām•len träumerisch umhergehen . daudesapest f. Todesangst; d. • ūthalen

däm • lhans m. Träumer, Tölpel. eine Todesangst ausstehen .
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ತಕ್ಕೆ

aus

daudesfal m. Todesfall.

dauf 1. taub ; dum un d. lein ; 2 leer,

hohl; dauwe nût; ik dou-t nit för-ne

dauw nût ich tue es nicht umsonst.

danfštum taubstumm .

daugeniks m . Taugenichts.

daupe f. Taufe.

daupnāme m . Taufname.

daut m. Tod ; ik kan dat für -en d . nit

leiden ich kann es ganz und garnicht

leiden ; för -en d. Is ken kroûd- wosen ;

dem einen loin d. Is dem anderen ſoin

braut ; hiet -me lein braut dan küm.t-o

daut.

daut tot ; nº daude kuole eine

gebrannte Kohle ; dat foär daut mā

ken das Feuer auslöschen ; då möxt-ek

nit d . foin ich möchte da um keinen

Preis leben ; dat is tom d . lahen ; för

d. ligen bleiwen ; hei is daud- shu ten ;

d. riekenen eine Forderung durch

Gegenrechnungausgleichen ;dat kapetål

is bale d . die Darlehnsschuld ist bald

amortisiert.

dautkrápk todkrank .

dautslāh m . Totschlag.

dauwenitolof. Taubnessel(Lamium album ).

då da.

dåbei dabei. Vgl. derbet .

dåbleiwen dableiben .

dådeh tätig

dåder m. Täter.

då'dür dadurch. Vgl. derdär.

då fan dávon . Vgl. derfan.

dåfür dafür ; dat wör då för das war

deine Strafe. Vgl. derför.

då här dáher.

dåhärr dahér.

då hine dahin .

dåhine dahin.

då jigar dagegen. Vgl. dorjfgør.

dåmåls damals, ehedem .

dånå darnach. Vgl. dernå.

dår m . der Tor.

dår n. das Tor.

då ranº daran. Vgl. dran .

dårheit f. Torheit.

dårine darin. Vgl. drine.

dérske töricht.

då rüöwer darüber. Vgl. drüöwer.

dårup dárauf. Vgl. drup.

dårøn't heraus.

då roūt daraus.

då räime dárum . Vgl. drüme.

dårwi'll m. Torweg , Einfahrt zum Hofe.

dåt f. Tat; mit råd -un dåt enem ter hant

gån.

dåton n . Datum ; hei hi- t mok up dāg-un

dåten betālt genau am Verfallstage.

då'tou dázu. de s. dei u . d • ū.

dēf m . Dieb ; de kleinen dēwe häpát-me,

un de grauten let-me laupen.

defteh tüchtig, kräftig .

dei m. dei f., dat n . (unbetont de, det)

der, die, das ( Artikel u . Relativum ) ;

et is nit an diem es ist nicht wahr ;

dei-en dei dieser und jener.

deidei f. ( Kinderspr.) Püppchen.

deih m . Teig.

deihšrape f. Teichkratzer.

deijinog derjenige.

deik m. Teich.

deiken dämmen .

deil n . Teil; hei hiet ſein deil-e krixt

er hat seine Strafe erhalten ; hei kriget

ſein deil auk nah er entgeht der Strafe

nicht ; en gants d. ein gut Teil, viel ;

in einem deile in einer Hinsicht ; in

diem deile weid-ok ken bešheit darüber

kann ich keine Auskunft geben ; in

gleik. deil. gån gleichen Anteil erhalten .
deilen teilen ,

deilháftoh teilhaftig:

deils einige ; en d . loäde .

deilupe f. Teilung; mid-in d . gån einen

Anteil erhalten .

doimen m . grosser Getreide- od. Stroh

haufen, der - in Ermangelung von

Raum in der Scheune auf dem

Felde angerichtet wird (= banie 2) .
dein dein.

deise f. ein Bündel gebrechten Flachses,

12 Rissten ( 8. roiste) enthaltend.

deisele f. Deichsel.

deifelwe u. deifelweyte derselbe.

dekº f. Decke ; hei nimet oles mide uper

de d . er hat Abends alles verzehrt was

er während des Tages verdiente.

dek•l 1. Deckel ; 2. Mütze, Kappe.

dekelen die Kopfbedeckung abnehmen =

1. grüssen ; 2. jmd. zurechtweisen,

zurechtsetzen.

dekelkuºrf m. Korb mit Deckel.

deken decken .

dēmoüdoh 1. demütig ; bieter d. fären ofe

haumoüdeh gin ; 2. sanft, rührend.

dēmout f. Demut, Rührung.

dempen jmd. würgen ; hei šlouh mek un

dempede mok.

den weg ; gå då den.

dēnen dienen .

dēner m. Gerichtsdiener, Polizist.

depken denken ; d • ū ſast wuol an mok d.

du wirst sehen, dass ich recht habe ;

dat ſöl-me dah gārnit d. das sollte man

doch nicht für möglich halten .

depkmål n . Denkmal.

depktsidol m . Denkzettel, Strafe.

2*
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dēnst m. Dienst; in-on d. gån od . on d.

a (n )niemen sich vermieten ; (vom Ge

sinde) ; •ūt-em dēnste gån den Dienst

aufgeben.

dēnstgältn. Ablösungsgeld für die

Hand- und Spanndienste der Dienst

boten.

dép tief.

depºdºf. Tiefe.

dőr n. 1 Tier ; 2. Dirne, Mädchen.

derbet dabei; dixte d. od. dûne d. nahe

dabei .

derbºūtene draussen .

derbuper darunter.

derbü©wer darüber.

derden hinweg ; d. kumen wegkommen .

derdir hindurch ; Is-mºderför, mot-me

auk d.

derdirbrepen verbringen.

derdürkweteren hindurch zwängen .

dördürpatsken hindurchwaten.

derfan davon ; ik weiter niks fan ; ſok

up un derfan māken, wat jiste wat

hieste .

derfür dafür; i ( k)-ka(n) -niks d .

dērgåren m . Tiergarten ; u hierguet

hi-d-en grauten d. Gott hat mancherlei

Menschen erschaffen .

dergletken dergleichen .

dorhiper dahinter ; d. laupen hinterdrein
laufen.

derjigér 1. dagegen ; ſøk d . ſeten dagegen

streiten , widersprechen ; i (k )-ka (n )-nit

d. ankumen ich kann nichts dagegen

ausrichten ; 2. daneben ; d. štån.

dērken n. Tierchen .

dermapk dazwischen ( inmitten eines

Haufens ; vgl. dertwisken . )

dermapke dene dazwischen weg ; bleff d.

dermide damit ; Ik wil niks d. te doune

hawen.

dorná darnach hei frågot niks d.; et il

auk dernå es ist (zwar billig gekauft

od. rasch hergestellt, aber auch) schlecht

genug ; dernå der man, dernå brüöt-me

do wuost.

Dērnekifen ( Ortsn .) Deringhausen.

dertou dazu, hinzn.

dertwisken dazwischen (zwischen zwei

Gegenständen ; vgl. dermank) .
derweilen unterdessen .

Dēsen (Ortsn .) Dehausen .

dēfortē'ren desertieren .

despektērrleh unter meiner Würde; et is

mºi dahte d.

dēwerije f. Dieberei.

déwespak n. Diebesgesindel.

di • l• f. Hausflur, Tenne.
diemnå demnach .

diorenthalwºn deshalb .

dierentwagon deswegen .

diermenfät n . das Fett an den Ein

geweiden. Vgl. krāgonfät. Ggstz. ne

renfät.

dierteh dreissig. Vgl. dreiseh .

digel m. Tiegel.

dierwe derb .

dies indessen , jedoch .

diesgefals in diesem Falle ; d . wol-ek-ot
wuºl riskēren .

diesken (prt. duosk, pt. eduºsken ) dre

schen.

diesker m . Drescher.

diespen m Trespen ; då is d . dermank

es ist Unrat dazwischen , die Sache

ist nicht richtig.

dieste desto .

digel m . Tiegel.

dih n. Gedeihen .

dixto 1. dicht ; 2. kein Wasser durch

lassend; nit d . unzuverlässig ; 3. adv.

nahe ; d. dorbet.

dijokint n . kräftiges Kind ; špij kint,

dijekint ein Kind das eifrig ( bis zum

Wiederausspeien ) sich an die Milch

hält, gedeiht.

dijon gedeihen, aufgehen , quillen ( z. B.

v. Gerste in kochendem Wasser ).

dik (m . u . n. st. dik, schw . dike, f. dik )

dick ; dike früpe intime Freunde; hei

geit mid där dik un där düne ; hei is

dik un fät er ist frisch und gesund .

dikbalh m. Dickbalg ; die wohlhabende

Klasse wird von der ärmeren , de

dikbälge geschimpft.

dikº adv . dick, viel, gross, voll; en mäken

d. māken schwängern ; ſok dikº doun

sich gross tun ; hei is d. er ist be

trunken ; hei hi•d -e(t) -te d . „ er hat zu

viel “ , d. h. er gibt zu viel aus ; špin

dike spinne viel ; dat kümet mof te

dike das kommt mir zu stark, wird

mir zu viel.

dikede f. Dicke.

dikedouer m. Prahler.

dikodonerije f. Prahlerei.

dikotune f. „ dicke Tonne“, ( volksetym .

f. „ Dukaten “ ) wurden die belgischen

U. französischen Kronthaler genannt,

die noch bis zur Einführung der

Markrechnung Gültigkeit hatten .

di(k )kop m . Starrkopf.

dikm•ūſ m. Grossmaul (Schimpfwort).

diknálh stolz .

dikpantse m. = dikbalh .

diklak m. dicker Kerl, dickes Kind

( Scherzwort).

dikšn •ūte f. Dicknase ( Schimpfwort).
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dikwanst m. = Dickbalg. doter m. 1. Eidotter ; 2. Doktor, Arzt.

dikwuortel• f. Runkelrübe. d•ā (dat. d•t, acc. dik, tonlos dok) du ;

dildop m. Kreisel. gekürzt de, z. B. wit ( = wit- de)

dil f. Diele, dickes Brett. willst du ? date ( = dat-de) dass du.

dimereh dämmerig; et wärt d. die Däm- d•ūdeldike schwer betrunken.

merung beginnt. d•ūdelen dudeln, schlechte Musik machen.

dfmeren dämmern ; et dîmert reide . d•ūdelhāgeldikº ganz schwer betrunken .

dimerupe f. Dämmerung, bes. die Abend- d'üden deuten .

dämmerung. d'if(h )epker m. Teufel; Ik wil det den d.

dipelken n. (pl. diperkons) kleines Ding. doun ich werde mich hüten, es zu tun .

dink n. (pl. dipero) Ding ; hei is gûder d •ūgent 1. Tugend ; j•ūgent hiet kene d.;

dip ; alſou gût dat d. od. dat d . wör 2. Gedeihen . Vgl. digent.

gût, Flickwort bei Erzählungen ; in douk m. Tuch , Leinwand.

dipes då , nå bøū hed -et dah gleik ? in doükelken n. kleines Stück Tuch .

dem Dorfe da, wie heisst es doch dºūken tauchen.

gleich ? dat baiſe d . heisst eine Sehnen- d•ūkenake m. Kriecher.

entzündung am Finger ; 2. Vertrag, döüker m. Teufel ; gå tom d. ! den d. auk !

Accord ; to dipº šneiden Getreide in ( = das glaube ich nicht od. = das

Accord schneiden . (Der veraccordierte tue ich nicht).

Lohn beträgt in der Regel für einen deikersk verteufelt.

Morgen Landes : einen Taler und ein d ūkhoünekon n. kleines Wasserhuhn.

Brot). deume m. Daumen ; mît-em doūmen šna

dinfen aufgedunsen werden (bes. von pon ein Schnippchen schlagen.

Kindern durch Drängen beim Stuhl- dollmelipk m. Däumling ( Überzug über

gange ). den Daumen ).

dinstah m. Dienstag. doun (prs. doue, doüst, doüt, pl. dout,
disblät n. Tischplatte. imper. dou, prt. dä, pt. •dån) 1. tun ;
disk m . Tisch

ik hawe niks te-doune; hei hiot mitem
diskasten m . Schublade am Tische. mäken te dounº d. h. fleischlichen Um

dislākon n. Tischlaken , Tischtuch . gang ; Ik dou okos ſou ich verstelle

disperåt desperat. mich ; dat doüt niks ; Ik ka(n)-niks

dispetērren disputieren. dertou doun ; et is ken doun mid-em

displät n.( pl. displätere) Tischtuch. es ist nicht mit ihm auszukommen ;

distele f. Distel. 2. leihen ; doū kanst met dat gält der

distolfink f. Distelfink. tou doun ; Ik wil doi wu't-( d )orfan doun.

dogo m . der Tau . d•ūne f. Daune.

dogedrope m. Tautropfen . d •ür teuer ; hei føät •ūt oſe do doäre teft.

dogen tauen. d •ürå wel dauerhaft.

dog wieder n. Tauwetter. d•ürdāge pl. teure Zeiten.

dog wint m. Tauwind . d•ūre f. Dauer ; et is nit up de d. es ist

dohter f. Tochter ; wei d. d . frigen wil, nicht dauerhaft; ne d. eine Zeit lang,

mod-et mít-es moter halen . z . B. ne d . arweiden, ne d . šlåpen ; in

dözterken n. Töchterchen . einer d. in einem fort; in der ēsten d.

doke f. 1. Sau ( speciell das weibliche in der ersten Zeit, beim ersten Male .

Schwein, während lûge das Schwein d ūron 1. dauern, währen ; 2. dauern,

im allgem . bezeichnet ; swoin ist selten ) ; Bedauern erwecken ; dat d •ūrt mºk.

2. Strohdocke, ein Bündelchen Stroh deürhaft dauerhaft.

als Unterlage der Dachziegel. douſe f. Dose.

dökeken n . weibliches Ferkel. d • sanft.

dokteren den Arzt gebrauchen , medici- d'ūlºmán adv. langsam ; z. B. dat geit

nieren . fou d . ( franz. doucement).

dole f. Dolde, Spitze des Baumes. d •ūſent tausend ; ik danke ienen auk fil

dop m. Eierschale; meinst , Ik wör gi- d. mål ; guots d. nag-emål !

stern ēsto •ūtem dope kruopen ? glaubst döūfentgoltgülenkrøūt n. Tausendgülden
du, meine Weisheit datierte erst von kraut.

gestern ? bieter en half ei oſe-n liedogen d•ūſentkünstler m. Tausendkünstler.

dop. d •ūtentšhån n. Tausendschön .

dőre f. Tür. döülentšwärenaitor m . Teufelskerl.

Dorte n. pr. Dorothea . d'ūsdr n . Trinkgeld ( frz. douceur ).
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d• üster finster ; of wor_fou d. dat-mº

ken“ hant für augen få es war stock

finster ; ſou d. of in-em fake.

doisternis f. Finsternis.

doüt m . Heller ; ik let iem• kenen d.

šhül'h.

doitol•k deutlich.

d•ūtsbroudor m . Dutzbruder ; ſei fit

d •ūtsbroüdere.

d•ūtsen jmdn . mit Du anreden .

dºätsk deutsch .

doåtskfordierwer „Deutschverderber“,

einer der schlecht spricht.

Dºûtsklant Deutschland.

d•ūwe f. Taube ; dºūwen un dotkº māket

ken«n retke.

dotiwol m. Teufel; me fal den d. nit an

do want målen ; wamº den d. an de want

målt, dan kümet-e ; wei d'äwel banen

wil, mot en•lrein ſein ; wei für -er höle

wûnt, mot-( d )en - d. tem - früp halen ; hei

kan dem doäwºle on bein affwären er

kann jeden falschen Eid leisten ; de

d. rid -en der Teufel reitet ihn ; ik

šhär mºk den d. drüm “ ich kümmere

mich nicht darum ; in drē doäwels nā.

men ! meinetwegen ; ik weit-(d)en d.

dorfan ich weiss nichts davon ; do d.

shit jümer up den grötsten haupen wer

da hat, demwird gegeben ; i(k)-kām in

d'äwels küke ich bin dort schlimm an

gekommen ; då is de d. laus .

deiwºlije f. Teufelei.

d'iiw Isbaner m. Teufelbeschwörer.

d•iwelsbråde m. Teufelsbraten ; hei Il -en

räxten dºäwelsbråden .

doitwelspak n. Teufelsbande.

douwenslāh m . Taubenschlag ; hei lēp

wich ofe dº kate fan-em d•ūwenšlāge d. h .

eilig u. heimlich , mit bösem Gewissen .

dºnwoke m. Ackerschafthalm (Equisetum

vulgare) .

drāf m. Trab.

drägebalke m . Tragbalken .

drägebår f. Tragbahre.

drägeholt n. Trageholz, d. h. das Holz,

un welchem die Wassereimer getragen

werden .

drägen (prs. I. sg . dräge, III. sg . dräget,

prt . drichte , pt. •drieht) tragen.

dräger 1. Träger, bes . der Leichenträger ;

2. Tragbalken .

drāhbant n. Hosenträger.

drahºm. 1. Papierdrache ; 2. böses

Weib ; dat if-en dulen drah'n.

drahenkop m. Bösewicht (Schimpfwort).

draht 1. Tracht, Kleidung ; 2. Tracht,

Last; n• dr. holt, ne dr . prügele .

dräxteh trächtig.

draim • len träumeln .

draimen träumen.

draimer m. Träumer.

dräjen drehen ; (ek rüm. dr. sich herum

drehen ; ſek nå-m winde dr .

dräje-ii'rgole f. Drehorgel.

dräk m. Dreck ; in-en dr. reiden ver .

derben ; eigon dr. štinket nit ; en alen

dr . ! es soli mir nicht einfallen ; hei

štopet-(d )e pāfe in olen dr. er bekümmert

sich um Dinge, die ihn nichts angehen.

dräkoreh schmutzig.

dräkselen drechseln.

dräkselor Drechsler.

dräkswālº f. „Dreckschwalbe“, scherzh.

Bezeichnung des Maurers.

dral fest, von festem Körper ; en dr.
mäken .

drale f. Schleife, die im Garn entsteht,

wenn es zu fest gedreht wird .

dram 1. eigensinnig, widerspänstig ; 2.

von zu fest gedrehtem Garn .

dran ( auf die Frage „ wohin “ ) u. dran

(auf die Frage „ wo“) daran ; et is

niks dran“ das Gerücht ist ohne Grund ;

drane ſein, drane kumen an der Reihe

sein, an die Reihe kommen ; hei wil

nit dran er will sich nicht dazu ver

stehen .

drape eng, fest schliessend ; dat fenster

geit dr.; do štiwelen litet dr.

drapelē’ren jmdn. fortwährend um etwas

angehen, ihm mit Bitten 4. Erinnern

keine Ruhe lassen.

drapk m. Getränk.

drapkſalērren quälen , peinigen.

dratsken jmdm . etwas nachreden.

draum m . (pl. draimo) Traum .

drāwen Trab reiten .

drål m. Geschwätz, Gespräch.

drål.kon n. gemütliches Gespräch ; dr.

befm šhåleken Kaffeeklatsch.

drålen langsam u. langweilig schwatzen .

drålen ein Gespräch führen .

dråsele f. Drossel.

dråt m . Draht

dråthāmer m. Drahthammer.

drē drei; oler gûden dinº lit drē ; hei

kan kene drē telen.

drēduwelt dreifach.

drēfah dasselbe.

drefout m . Dreifuss.

drēgen, lok dr. up sich Hoffnung worauf

machen ; einer drēgot ſek up den anderen

der eine verlässt sich auf den andern.

Vgl. bedrēgen .

drēhundert dreihundert.

dreiseh dreissig. Vgl. dierteh.
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dreiste adj. u. adv. 1. dreist, mutig ;

hei-s dr.; hei ſicht-et dr. røūt er sagte

es gerade heraus; 2. (adv .) unbedenk

lich ; ſot kont-et met dr. glaiwen .

dreisteh adj. dreist.

dreistehkeit f . Dreistigkeit.

dreiwe'f. ,, Treibe ", Weibsperson, die

stets andern etwas nachzureden sucht.

dreiwekſdel m. „ Treibekittel“, Manns

person , die den Charakter einer dreiw .

hat.

dretwen (prs. III. sg. dreiwet, prt. drifto,

pt. •driwen ) treiben ; boũ me- dreiwet

Tou geid-et wie mans treibt, so gehts ;

2. verläumden .

dreiwer m . Treiber.

drējárh dreijährig.

drēkanth dreiseitig.

drel m. Žwillich.

drēmaster m . „ Dreimaster" , Dreispitz :

Hut mit 3 Spitzen .

drēmål dreimal.

drepen drücken , schieben .

drepkº f. Tränke.

drepken tränken .

drēsk n. Driesch .

drētimpeh mit drei Zipfeln versehen .

drētviteleh dreispitzig ; en drēt« ätelegen

hout „ Dreimaster " .

dride dritte.

driepen (prs. driepº, dripost , drſpot, pl.

driepot, prt. druºp , pt. edru.pen) treffen.

drift 1. Trift ; 2. Triebkraft.

drijert m . Acker von 3 Gart (vgl. gårt)

= 3/4 Morgen .

drilen etw . wiederholt herum drehen ; 1.

vom Garn, einen Faden zu fest zu

sammendrehen ; 2. jmd. plagen .

drilits m. ein Rad im Getriebe eines

Mühlwerks.

drine darin , drinnen .

dripen (prt. drunk , pl. drupen, pt. •drunen )

dringen.

drinken (prt. drunk, pl. drunken, pt.

edrunken ) trinken.

dripken n. Getränk, Dünnbier.

dripkgält n . Trinkgeld.

driwel f. gedrehte Brotkrume.

driwelen zwischen den Fingern drehen,

z. B. Garn, um es anzudrehen, Brot
krumen u. 8. w.

driwelē'ren „ tribulieren “ , plagen, quälen.

driwenake m . hartnäckiger Mensch.

drlwesk hartnäckig, halsstarrig.

drogen (prt. drogod ) drohen .

dropem . Tropfen ; drop'n ni'mon Tropfen
( Arzenei) einnehmen.

dröpokon n. Tröpfchen ; dat is ofe- n dr.

wāter up -enheiten stein das stillt

meinen grossen Durst nicht.

drengo trocken ; fou dr . oſe pulwer ; de

kou šteit dr. die Kuh gibt keine Milch ;

dr. ſiten nichts zu trinken haben ; hei

is nah nit dr . hiper-en auren
er ist

noch jung und unerfahren ; hei hiot

lofn shåpokon in - t dr. braht er hat sich

ein Vermögen gemacht.

dreigen trocknen.

drogubº f. Trockenheit, Dürre.

drøūle f. Katarrh bei Pferden .

drøūlol. f. Rinnstein, Gosse in der

Strasse, Rinnsal im Felde.

drøūsºlº f. untersetete, stämmige Person .

dr•ūwe f. Traube.

dröwen (prs. sg. draf, drafst, draf, pl.

dröwet, prt. drofte, pt. •droft) dürfen .

drüken (prt. druhte, pt . c -druht) drücken .

drükør m. Türklinge.

druksen zaudern , zögern .

drukse-pēter m. Zauderer.

druktihn Druckzeug,gedrucktes Leinen .

drüme darum .

druper drunter ; hei is gants dr. där er

gilt nichts mehr, kann nichts mehr.

drupk m. Trunk.

druºs m . Bodensatz beim Kaffee u. Oel.

drüöwer drüber ; då geid -et druper un dr.

da ist der Teufel los.

drup drauf; dr. laus gån ; et wor drup

un drane es wäre beinahe dazu ge

kommen ; et Îs reide dr. un drane es

wird gleich beginnen ; jümer dr. ! dr.

oūt gån die Absicht hegen .

drupolen hin- u. herlaufen, von Mäusen

od Ratten .

drüpolen tröpfeln ; wan-t nit riegont, dan

drüpıld-et dah besser wenig als gar

nichts bekommen .

drüpelkon n. Tröpfchen ; en dr. upor der

nāle .

drupgån 1. draufgehn ; fil dr. låten viel

verbrauchen ; 2. sterben ; hei ſal wuol

balº dr.

drütein dreizehn.

drüteinte dreizehnte.

dûgon ( prs. dûgé, důgost, diget , pl. dûget,

prt. doht', pt. •doht) taugen ; he diget

für ken“ drē pänege er ist keinen Heller

wert.

digent f. Tauglichkeit, Tugend. Vgl.

d •ūgent.

düxth tüchtig .

duken (prt. duht') niederbeugen ; en'n d.
jmdn. bezwingen ; lek d . sich bücken.

dukmäler m . Duckmäuser.

dukm ifrijf. Duckmäuserei.
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dul ( comp. düler) toll ; wat. d . 1s , dat is

to d.; dat wärt jümer düler.

dulbär f. Tollkirsche (Atropa bella

donna).

dulen toll sein ,

dulmätsker m. Dolmetscher,

dülts m . Kopf, nur in den Redensarten :

hº hiet enen üöwer -en dülts-e krixt u .

he hiet ieme enen üöwer -en dülts-e jít .

dülweren zwingen, bewältigen .

dülwerijo f. das Ringen .

dum dumm ; ſou d . oſe baunenstrau ;

hei is fou d. dad-en de gaiſ. boitet ;

hei is nit ſou d. ofe ho outfit .

dumbårt m. Dummbart.

dumdreiste dumm u. dreist.

dum•l m. Taumel.

dum •l•h schwindelig ; et Is moi fou d. im

kope.

dumelen taumeln .

dumerijo f. Dummheit; et wor ne räxte d.

dumorjån m. Dummkopf.

dumheit f. Dummheit.

dumkop m. Dummkopf.

dump dumpf, schwül.

dump m. Engbrüstigkeit; din d. hawen

an Engbrüstigkeit leiden .

dumpeh dumpfig.

dumpen ersticken .

dümpesk an Engbrüstigkeit leidend.

dâno f. dicht, dick, fest , nahe ; d. māken

dicht machen ( ein leck gewordenes

Fass durch Anfüllen mit Wasser ) ;

de köje ſit dûne die Kühe haben sich

dick gefressen ; hal d . halte fest ; d .

derbef nahe dabei ; 2. betrunken ; hei - s d.

dün dünn, schwach ; no d . štime hawen ;

fek d. mākon sich aus dem Staube

machen ; d. doun sich kühl benehmen ;
de weite is d. inekumen der Weizen

hat spärlichen Ertrag geliefert.

dupe f. Düngung ; in gûder d. ſein gut

gedüngt sein ; spec. Bezeichnung eines

Spanndienstes (= dünefåst; die Bauern

cines Dorfes waren verpflichtet, an

einem bestimmten Tage den Acker des

Pfarrers mit Dung zu befahren ).

düpefäst n. 8. u . dupe.

düno fät : 'n muše d. ein magerer Mensch .

dün - fore f. Düngerfuhr.

dûn•ful ganz betrunken.

düy•lwagen m . Düngerwagen .

düp•lwich m. Düngerweg, Wegeservitut
zumDüngen.

dunemål damals; ano (lat. anno) d.

düben düngen.

dûnorm . Donner.

düper m. Dünger.

dûnerbäsmen ,, Donnerbesen " ( Fluchwort).

dûneren donnern ; wan - et dûnert up-'n

dreigen ast, dan jid--d-en fruhtbår jår.

dûnorkasten = dûnerlieder.

dûnorkeilm. Donnerkeil; en d. ſal dek

šlån ! en d. ſal dek ferštauton oſe - n platon

gauf- shuoken !

dûnerlieder vertritt den Fluch „ Donner

wetter .

dûneršläh m. Donnerschlag.

dânørstāh m. Donnerstag; auch als

Fluchwort : gu • ts d. nag-emål.

dupkel dunkel ; im dunkeln is gût mus

keln.

düpken dünken ; et dünket m « k .

dû ( n )nāgel m. langer, dicker Nagel von

Schmiedeeisen (ca. 20 cm lang ), der

zwei Balken oder den Vorder- und

Hinterwagen zusammenhält.

dunst m. Dunst.

duºrn m. Dorn , Dornstrauch .

duornbusk m. Dornstrauch .

du•rnheke f. Dornhecke.

du • rp n. Dorf; bei Ortsnamen in Zu

sammensetzungen -derup, z . B. Aderup

Adorf, Fleyterup Flechtdorf.

du rpesdener m . Dorf- Polizeidiener.

du•st m. Durst.

du "storeh durstig.

duºwen 1. toben ; 2. jammern, klagen.

dupele f. kleine Person.

dupelen wankend gehen ( v. Kindern );

bå wite dan hinº d. ?

düpelken n. Dimin. v . duplº; en klein d.

ein ganz kleines Kind.

düpen n. irdenes Gefäss.

dupert m . Tauber.

dir durch ; där-en durch den, där-t

durch das.

dürbrepen durchbringen , vertun.

dürbrieken durchbrechen.

duren siechen, verkümmern .

düreneim durcheinander ; d. of krūd-un

roüwºn .

därfäyten durchfechten.

dürfal m. Durchfall, Diarrhoe.

dürfalen durchfallen ; ik ſal wuol dermide

d . ich werde den Prozess wol verlieren .

därgaloren durchprügeln .

därgäpeh durchgehends.

dürgån durchgehn ; et geit mide där;

un då gink dan olts ſou wuot mid där

es wurde dabei bisweilen Unterschleif

getrieben.

dürhiekelen durchhecheln.

dürhilpen durchhelfen.

dürhogen durchhauen .

dürlaupendurchbrennen, entfliehen.

dürlåten durchlassen.
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därmākon durchmachen ; hei hiet in fet

nem liewen ole wuºt däremaht.

dürout durchaus.

di(r )reften durchreissen.

därſeten durchsetzen , erreichen .

düršheiden (pt. däršhet) durchscheiden .

düršheinen durchscheinen.

dürfigen durchseihen .

dürfiten durchsitzen .

dåršlāh m. 1. eine grosse Seihe; 2. Ver
schwender

düršluporen durchschlüpfen.

düršnaitselen, ſek, sich durchschleichen .

düršnetden durchschneiden.

düršnit m. Durchschnitt .

diršnſtlek durchschnittlich.

dürfoüken durchsuchen .

dörštauten durchstossen .

diršti-ken durchstecken, durchstechen .

diirštreiken durchstreichen .

dürwakelen durchprügeln .

därwalken dasselbe.

därwamsken dasselbe.

dirwasen (pt. därewosen) durchwachsen.

düfe m. u. f. , düt n. dieser; düſen wird

oft zusammengezogen in dün, z. B.

dündāh heute, in dün dāgon in diesen

Tagen .

düseft (aus düt ſoit) diesseits ; d . un

jisoft.

dâl•l m. Taumel ; hei-s jümer in -em d.

dalloh taumelnd, schwindelig.

dûfolen taumeln.

düspen unterdrücken, bezwingen , löschen ,

dust 1. Strauss ; en d. bloumen ein

Blumenstrauss ; 2. eine Pflanze (Do

sten , Origanum ). Um Johanni sucht

man Mittags zwischen 11 und 12 Uhr

stillschweigend Dosten , Duran und

Baldrian , trocknet und zerreibt sie

und nimmt davon eine Prise, um das

Vieh gegen Behexung zu schützen.

Daher der Vers : d •ūran, dust un bal

driản, de heitot en dºäw•l nå heimo gån.

dûtelen unsicher gehen, wanken.
dütmål diesmal.

duts n. Dutzend.

düwel m. ein von beiden Seiten spitzer

Nagel, bes . um die Dielen des Fuss

bodens zusammen zu halten .

duw • flint f. Doppelflinte.

duwelt doppelt; duw.id -e näjot helt bieter ;

dat hi'te duweld -un drēfah wider gûd-

maht.

duweren dumpf tönen .

E

e interj. ach , ei ; e wot ! ei was ; e nai ! eigen eigen ; dat-s mein eigen es ist mein

ach nein . Eigentum ; fon eigen här lofn ; fon

é ehe, bevor (oft mit folgendem dat) . eigen wort nit håren (vor Lärm) ;

ée f. Ehe. eigene lööd Verwandte ; ne eigene fruge

éberäduse f. Ehevertrag. eine akkurate, sparsame Frau .

ēebrieker m . Ehebrecher. eigendûm n. Eigentum .

zebriekerske f. Ehebrecherin . eigenkop m. eigensinniger Mensch.

éebrik m. Ehebruch . eigenköposk eigensinnig.

eefruge f. Ehefrau. eige (n)nûts m . Eigennutz.

éelek ehelich ; Ggstz. hõrwiſe. eigenlin m. Eigensinn.

eeman m. Ehemann . eigenſinoh eigensinnig.
zemåls ehemals, eigentlók eigentlich .

ēgāl gleichgültig ; dat- s mot gants egāl. eik-äkere f. Eichel.

égistern u. Ēgistert vorgestern. eike f. Eiche.

ext 1. echt; 2. gut; hei if-on exton kärl. eike f. Aichzeichen, Stempel.

ei n . (pl. ejero) 1. Ei; dat ei wil kloüker eikol m . 1. Ekel; 2. ekelhafter Mensch ;

lefnof dat houn ; friske ejer“, gûde fou - n eikøl .

ejere; hei geit, oſo wane up ejeren gine; eikol h ekelhaft, widerwärtig.

2. pl. de ejere die Hoden . eikelen, lek , sich ekeln vor etwas.

ei interj. = nein . Vgl. ä u . nai. eiken eichen.

eidel lauter, allein ; ef. braut nur Brot. eiken aichen .

eidop m. pl. ejerdöp ) Eierschale ; pi. eikenholt n . Eichenholz.

spec. die Schnur von Eierschalen am eik (h )örnekon n. 1. Eichhörnchen ; 2.

ārnehān ( s. d . ). Hirschkäfer.

eigen (Strafe) verdienen, z . B. h. eigotei(k )kamp m . Eichenpflanzung.
eilbúºdº m. Eilbote.

chhörnche
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eflº f. Eile.

flºh eilig.

ei(m )mål (unbetont «mål) einmal; eimål

för olemål ein für alle Mal ; dad Il -emål

gants gewis das steht unumstösslich

fest.

ei(m )måleins n. das Einmaleins.

ein (f. ein., n . ein , ohne Substantiv einer,

eine, eint ; unbetont en 1. -n , f. ene u.

ne , n . en u . -n , bezw . "nør, enº u . nº ,

ent) ein einer (Zahlwortu. unbest .

Artikel); ot hiot ein -e šlån ; eine hant

hiet einen gank wenn einer allein ar

beitet, geht es langsam ; eine kräje

haket-( d )er anderen ken auge •ūt ; en

dāler teine ungefähr 10 Taler ; üm -en

•ūrr elwºne gegen 11 Uhr ; in -en dāger

fēre in etwa 4 Tagen.

eindoún einerlei ; «t Is-me ei.; et ſal ei .

l'in .

eindraht f. Eintracht.

ein h einig.

eipfàm einsam.

einshºirch eine Wiese, die nur einmal

im Jahre gemäht wird.

einspänor m. Einspänner.

iren n . sagt man in einigen Orten ( z. B.

in Welleringhausen) statt offen .

eis n . Eis.

eisbāre m . Eisbär.

effegrim m. Brummkopf, Brummbär ;

hei- s (ou -n alen i.

effekalt eiskalt.

eiſen grauen ; et eifet mek .

eifon n . Eisen .

eifenbāne f. Eisenbahn .

eifendråt m . Eisendraht.

eifenkouke m. Eisenkuchen .

eifenštein m . Eisenstein.

eileren eisern .

eisk hässlich, garstig.

isshole f. Eisscholle.

cisšlide m. Eisschlitten .

e istake f. Eiszapfen .

eit m . Eid ; båtou wören do falsken eide

up -er wält, wan ſe nit fölen- šwåren

wären ?

ciwer m . Eifer.

etwerh eifrig.

eiwest adv. irgend, einigermassen ; want

"İ. geit, wil-ek kumen ; et is ſou «j. es

ist einigermassen .

eiwit n . Eiweiss.

ejerdink n . Iltis (als Eierdieb). Vgl. elek .

ejerkon n . kleines Ei.

ejerlälon n . das Eierlesen ( ein Volks

vergnügen ).

ekº f. 1. Ecke, Winkel ; 2. Strecke, Stück ;

no e . wieges mídogån; nº e. braut.

eken , lek, sich fortmachen , sich trollen .

ekono'm m. Oekonom .

ekh•īs n . Eckhaus.

eksämpel n. Beispiel.

eksertsērren exercieren.

ekšhäp n . Eckbrett.

ekskógfon n . pl. Vorwände; dat ſit e .

eklūle f. der Eckständer des Hauses.

eksperemänto pl. Umstände; e . mākºn .
ekstrå besonders.

elek n . Iltis. Vgl. ejordink .

elemoüme f. Grossmutter.

elepapº m. Grossvater.

eloren pl. Eltern.

Elerkilon ( Ortsn .) Elleringhausen .

elermoter f. elemoüm .

elorfater m . elepape.

elwene elf .

emede f. Ebene, ebenes Feld.

émorix n. Dinkel, Spelt.

empören, ſek , emporkommen , gedeihen .

• n unbetonte Form für ein, ien ( s. u.

hei) u . un .

enander einander.

endoron ändern .

epº n . 1. Ende ; dat if -et e . fam leide ;

2. Stück ; en e . lant ; en graut e. braut ;

3. Stelle, Ort ; up-en ander e . gån

anderswohin gehn ; 4. am epe vielleicht ;

hei štierwot am e . dah nah.

epº eng, schmal.

epebut k m. Wurst im Enddarm .

epeken n . Endchen, Stückchen ; jſt mei

oker en klein e . derfan .

epºl m . Engel.

epen enden.

enerléj“ einerlei; dat is mof dat gantse
jår e .

epkbüösteh engbrüstig.

epkel m. Fussknöchel.

epkel m . Grosssohn .

epket f. epkede , adv. enken genau ; ne

enkodefruge eine eigene, accurate Frau ;

ik weid-et gants enkon ich weiss es

ganz bestimmt.

entbären entbehren.

ontdeken entdecken .

entgälen entgelten .

enthalen enthalten.

enti.rwen enterben .

entjigon entgegen .

entlok endlich .

« ntliedegen befreien .

ént -litsen einfach, bes. vom Garn (Ggstz,

duwelt ).

ontmoüten (prt. ºntmot) begegnen ; z. B.

hei entmot mºi.

entseh einzig ; e . un alaine.

entselen einzeln .
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entšhädegen entschädigen.

entshülegen entschuldigen.

entšl• ūten, ſok , (pt. entšluºten ) sich ent

schliessen .

éntwäder entweder .

en twei entzwei ; ontw . gån zerbrechen

( intrans.).

erbārmen erbarmen .

erbärmlºk erbärmlich ; ſou - n erbärmleken
kärl.

erbēden erbieten .

erdrägen ertragen .

erdreisten, ſók , sich erdreisten .

erdripkon ertrinken. Vgl. forſøūpın .

erfaren erfahren.

erfären adj. erfahren.

erfārupe f. Erfahrung.

erfipen erfinden .

erfräzen, løk, sich erfrechen.

erfrågen erfragen .

erfülen erfüllen.

ergreipen ergreifen, z. B. en hantwierk

ergr.

erhuolen , í• k , sich erholen.

erjiweh ergiebig.

erkenen erkennen .

erkentlók erkenntlich.

erkrimen un erkratsen mit Mühe er

werben .

erlaiſen erlösen .

erlaufnise f. Erlaubnis.

erlauwen erlauben.

«rlåten erlassen .

erleidon erleiden.

erliewen erleben.

erlustern erspähen.

ernären ernähren .

erpel m. Enterich.

• (r )reden erretten.

erleten ersetzen .

ršhoinup f. Erscheinung.

erfoüken ersuchen .

eršpāren ersparen.

értēn ( pt. ertu gen ) erziehen.

erüöweren erübrigen.

erwierf m. Erwerb.

erwierwen erwerben .

erwisken erwischen.

esen m . Essig.

eske f. Esche.

espe f. Zitterpappel, Espe.

espenlauf m . Espenlaub; hei bſwet

ēste erste, nächste ; ēsten dāges in den

nächsten Tagen ; für- t éste danke ik

auk fil mål; de éste ierwe der nächste

Erbe .

ēst adv. erst ; wei te-ēst kümet mālt

te -ēst .

ēstliyk m. Erstling.

estrek m . Fussboden .

ēweh ewig ; hei føät •ūt ofe -t ēwogo liewen

ersiehtsehr gesund aus ; de ēwoge jøūde.

éwehkeit f. Ewigkeit.

ewen schlecht heilend ( v. Wunden ).

ewesk leicht schwärend ; nº eweske h •ūt.

ofe - n esp .

F

fader m . Pathe, Taufzeuge; fader štån faksen pl. Possen , lose Streiche.

als Taufzeuge fungieren. faksenmāker m. Possenreisser.

faderman m . (pl.faderlºäde) Gevatter . fal m . Fall.

faderske f. Gevatterin (gew . , wie fader- fāl bleich ; menskº, wat foüst døū f. • ūt !

man, nur Anrede der Gevattern unter hei wor f. för šhreken.

sich ). fäl n . Fell ; en dik' f. hawen unempfind

fägen (prt. fi.ht , pt. fi.ht) 1. fegen , lich sein ; enem dat f. ferſuºlen jmd.

reinigen ; 2. prügeln . durchprügeln ; «nem upet f. kumen dass.;

fagē'ren, miten armen in der luft üm enem dat f . üöwer dº auren tên.

här f. mit den Armen in der Luft fale f. Falle .

umherfahren. fäleifen n . Felleisen , Tornister.

fäytebrouder m . bettelnder Handwerks- falen (prs. sg . fale, felst, felt, pl. falt, prt.

bursche. fēl, pt . «falen) fallen ; de falendº krank

fäyten betteln (nur v. Handwerksburschen ). heit die Fallsucht.

fail fehl; f. gån ; f. šlån . fälg . f Radfelge.

failen fehlen . falsk 1. falsch ; et is ken falsk hår an -om ;
failer m . Fehler. 2. erbittert, böse ; hei is falsk up mik .

fail - rfrei fehlerfrei. fält n . (pl. fäldero) Feld ; hei is üöwor

fakele f. Fackel. fäld -e gån er ist nach einem benach.

fakelen zögern, zaudern ; dei fakelt nit barten Orte gegangen .

lap" . fältarweit f. Feldarbeit,
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fältdēf m . Felddieb .

fältfriewºl m. Feldfrevel.

fälthoun n . Rebhuhn .

fältknäxt in . Feldwächter, Flurschütz.
fältm •ūs f. Feldmaus.

fältshår m . Feldscher, Chirurg.

fältwich m . Feldweg.

fām m. (pl. fämo) Faden.

famoilie f. Familie.

fämekon n . Fädchen .

fämen einfädeln.

fan von ; fan wägen wegen ; et il -on knir

wog fan -em kärel.

fāne f. Fahne.

fapon (prs. fan “, fepest, fepet, pl. fapet ;

prt. fenk, pl. fepen ; pt. •fanen ) fangen.

fanenein auseinander, entzwei.

fapk m. Fang; hei hi•d-on gûden fapk -e
dån.

färeh fertig.

fărkou f. Kuh, die zum Fahren ver

wandt wird.

fārwº f. 1. Farbe ; 2. Färberei ; tväx

in de f. brepen .

fārweteiken n. Färbzeichen .

fāfelen gebären, sich fortpflanzen.

fāfølen albernes, verkehrtes Zeug reden .

fāfelije f. albernes Gerede.

fāfolhans m. törichter Schwätzer.

fāle(I) lam n. weibliches Lamm ( v. Schafen

od. Ziegen ).

fāl• lswein n. weibliches Zuchtschwein .

Fasmeke (Ortsn .) Vasbeck.

fäspørbraut n . Nachmittagsbrot.

fäsperštüke n . dasselbe.

fäsperteit f. Zeit des Nachmittagessens.
fäst n . Fest.

fästdah m . Festtag.

faste fest ; f. māken einen Vertrag definitiv

abschliessen ; hei îs f. er ist gefänglich

eingezogen ; hei hiet fok f. tuogen er ist

durchs Loos zum Militärdienste be

stimmt; et is (ou f. oſe Maht-buorh.

fastelåwent m . Fastnachtsabend.

fasten fasten.

fāt n. (pl. fätero) Fass.

fät n . 1. Fett ; hei hiet loin f. er hat

seine Strafe erhalten ; 2 öl.

fät fett; ſou f. ofe - n šnägól ; ( lk -en fäten

dāh mākon .

fäteken n Fässchen .

fäten beim Kochen Fett an etw . tun,

schmelzen .

fator m . Vater ; f. un moter die Eltern.

faterúnfer n. Vaterunser.

fätlext n. Öllicht.

fatsoā'ne f. Façon .

fawºrei'k f. Fabrik.

fåget m . Vogt.

fåkelen im Dunkeln umhertappen.

fåmºlen irre reden.

fåmolije f. unsinniges Geschwätz.

färe f. 1. Furche ; gût up-er f. gån gut

vor dem Pfluge gehn ; 2. Grenzfurche
zwischen zwei Ackern und der daran

herlaufende Rasenstreifen ; in der f.

rafer tēn .

fåeren Furchen ziehen .

feder m. Vetter ; feder høf, fedor då,

bloff mot fan meinen kiesperen .

fei n. Vieh.

feff (ohne Subst. fofwe); hei kan kene

feiwe telen ; féiwe grādo ſofn låten.

feffert m. Acker von 5 Gart ( '4 Morgen ).

fefft fünfte.

feiftein funfzehn ; kuorte f. māken wenig

Umstände machen.

feige dem Tode verfallen, den Todeskeim

in sich tragend.

feil feil; f. halen feil halten .

foile f. Feile.

feilen feilen .

feimāget f. Viehmagd.

feimarket n. Viehmarkt.

foin 1. fein , dünn ; ne fetne štimº, fin

papē'r ; 2 schlecht, hinterlistig ; 3. ener
fan -on feinen ein Pietist.

feint m. Feind.

fontshaft f. Feindschaft.

fetråwent m. Feierabend.

fofrdāh m. Feiertag.

feiren feiern , müssig sein .

feisten leise furzen .

feitsebaune f. Veitsbohne.

feiwº 8. foif.

feiwer n. Fieber ; dat f. mieten das

Fieber messen, d. h. es besprechen.

feleh fällig, zahlbar.

felge f. das Stoppelfeld der abgeernteten

Winterfrucht.

felgen das Stoppelfeld der Winterfrucht

abernten .

fepesk leicht auffassend ; en feposken kop

hawen .

fenstern. Fenster.

fensteren durchprügeln .

feraf zumal, besonders (aus für -af).

ferafräden verabreden, vereinbaren .

ferakerdē'ren verdingen, in Akkord geben.

feralemäntē'ren 1. verpflegen ; 2. ver

arbeiten, zwingen ; dat let ſok f.

feramferen verantworten .

feranslån veranschlagen, schätzen .

forbalon verrenken , verstauchen .

ferbapkelen unordentlich machen .

ferbālelt verwirrt, unbedacht.

ferbāfelupe f. Uebereilung, Verwirrung.
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förbäsk „barbarisch“ , ungeheuer ; gants forendoron verändern ; ſok f. sich ver

f. fll sehr viel. heiraten.

ferbaw •len , ſøk, unüberlegt ausplaudern . førenderupe f. 1. Veränderung; 2. Er

ferbēden (pt. ferbu •den) verbieten. holung ; 3. Todesfall; då jid -et balo no f.

ferbei vorbei; et is f. mid-em . ferfailen verfehlen .

ferbestert verdutzt, verwirrt. forfairon , fek, erschrecken .

ferbieteren verbessern . forfalon 1. verfallen ; 2. sterben ; me kan f.

ferblepen verblenden . forfaden 1. anschlagen, nützen ; dat wil

ferblöjen verblühen. nit f.; 2. ſek f. sich überfressen .

ferblüfen verwirrt machen , einschüchtern ; ferfik • len zu früh Ferkel werfen .

das elfte Gebot lautet : låt dik nit f. ferflouken verfluchen .

ferbören , ſok, durch schweres Heben sich ferfören verführen.

einen Schaden zuziehen . ferfrēren erfrieren.

ferbrieken n. Verbrechen. ferfrieten 1. verfressen ; ſein gält f. un

ferbröjen verbrennen . ferløūpen ; 2. ſok f . durch übermässiges
ferbreiken verbrauchen . Essen erkranken .

ferbum • len versäumen . forfülen ausfüllen.

ferbüörgen verbürgen . forfålen zu früh ein Fohlen werfen .

ferbuºt n . 1. Verbot ; 2. Ruheplatz beim
ferfumfeien verpfuschen.

Kriegenspielen ; hetr is f. ferfusken = forfumfeien .

ferbûfelen unordentlich machen . fergalepērren, lek , sich im Reden über

ferbuten im Wachstum zurückbleiben , eilen, einen Fehler machen .

verkommen . fergapk m . , då is ken f. ine die Sache

ferdaht m. Verdacht. ist unverwüstlich .

fordamen verdammen ; fordamt døär sehr fergån 1. vergehen ; bøū geid-et ? Antw.:

teuer. ou ik dankº, et mot ſek ſou f .; fergåne

ferdefendē'ren, ſek , sich verteidigen, sich wieke vorige Woche ; im forgånen jåro

verwahren. voriges Jahr ; 2. fok f. sich vergehn,

ferdepelen niedertreten . sich verirren .

ferdenen verdienen ; de goäle dei den hāwer fērgebeintse n . vierbeiniges Tier.

ferdént, krtgd-on nit. fergiet m. in f. kumen vergessen werden.

ferdeyken übel aufnehmen . fergieten (prs. fergiete, fergist, forgit, pl.

ferdēnst n. Verdienst. fergietet ; imper. førgit ; prt. forgāt; pt.

ferdierwen (pt. fordu •rwen ) verderben . fergieten) vergessen .

ferdokteren durch Gebrauch des Arztes fergēten vergiessen.

u . Apothekers verausgaben . fergleik m . Vergleich ; en shråen f. is

ferd•ükort verteufelt ; et is f. kalt sehr bieter oſe - n fåten pretsäs.

kalt. forgleiken vergleichen .
ferdoümen vertun , verprassen . fergnoügen n . Vergnügen ; ik dapkº, ik
ferdoun 1. vertun, verbrauchen ; 2. fok f. hawe moin f. ich bin satt.

sich irren . fergrāwen vergraben .

ferdtwelt verteufelt. fergreipen vergreifen ; ſek an enem f. jmi.

fordrågon, lek , sich vertragen. Gewalt antun .

ferdräjen verdrehen. fergrutselen verschrumpfen, ganz aus

ferdreiwen vertreiben . wachsen ( v. Obst).

ferdrēten verdriessen . ferhäge f. Hege, Pflege.

ferdrētlek verdriesslich .ferdrich m. Eintracht;mi(a)-diem is ken fething in un ferplågon vollständig alimen

f. er ist unverträglich. ferhakštüken durchprügeln, verarbeiten .

ferdumpen ersticken . ferhalen verhalten ; b’ū hawe-k mek då

ferdîneren, „ verdonnern " , verurteilen . te ferhalene ?

ferdüpken , lek, sich dünken. ferhafle'ren durchbringen , vergeuden.

ferduwelen verdoppeln . ferheiten verheissen, versprechen ; ſek wå
férduwelt vierfach. up f. beschwören , feierlich versichern.
fére vier ; ole f. fan ſºk štreken tot sein. ferhepkort sehr ; dat is f. šwår.

férekºh viereckig. ferhilpen verhelfen.

fére ) n. Viertel. ferhîmelen verrécken ( v. Ziegen ).

féreljår n. Vierteljahr. ferhiveren verhindern .

fereintselen vereinzeln . ferhiten, fek, sich erhitzen .
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ferhöderen erhöhen ; ik tot in der štööre

ferhödert.

ferh •üden verstecken .

ferhogiren vermieten .

ferhûdelen durch Unsauberkeit od. Un

ordnung verderben , verpfuschen .

ferhuntsen verderben, verunstalten.
ferhuolen, í • k, sich erholen .

ferhutselen zusammen schrumpfen .

ferierwen vererben .

foriren verirren .

forjägen 1. vertreiben ; 2. erschrecken .

ferjeron verjähren .

férjår h vierjährig.

ferjif.k vergeblich.

forjfwºn 1. vergeben, weg geben ; 2. ver

zeihen ; 3. vergiften.

forjuk lon durchbringen, verjubeln.

forjuksen dasselbe.

forkaipon verkaufen.

ferkalwen zu früh kalben .

ferkär in . Verkehr.

ferkaup m . Verkauf

forkauelen, ſok , sich verplappern, un

überlegter Weise ein Geheimnis ver

raten .

ferkårt verkehrt.

ferklāgen verklagen.

ferklaiden, ſók , sich maskieren .

forklaiwen verkleben, zuschmieren,

ferkleisteren verkleben .

forklopon verkaufen , und so durchbringen

( vgl. ferkümelen) .

ferkſumen durch Frost erstarren .

ferkwiteren zerdrücken .

ferknikt etwas erwärmt (v. Flüssigkeiten ).

ferkn • ūſen ertragen, ausstehen ; ik kan -en

nit f. er ist mir widerwärtig.

ferkn •ūtsken verdrücken .

ferknûdelen zerdrücken .

forknuren verurteilen .

ferköstigen beköstigen.

ferkrapken ferdokteren.

ferkropxt verkrüppelt .

ferkrumpelen rauh und faltig werden

( v. Zeugen ).
ferkroümolen 1. zerbröckeln ; 2. fer

pliporen.

forkrøūpen , lek , sich verkriechen .

forkrudkelen = forkrump'lºn.

ferkuken , lek , sich versehen .

ferkülen , ſok , sich erkälten .

ferkümelen verkaufen und den Erlös

durchbringen (vgl. ferklopen ).
ferkumen verkommen , zu Grunde gehen .

ferkumformērren 1. gerichtlich bestätigen ;

2. confirmieren, einsegnen.

ferkupelen heimlich verkaufen (bes. von

der Frau , hinter d. Rücken d. Mannes) .

forkunfemēren verzehren , verbrauchen .

ferküörten verkürzen.

ferkwakelen vergeuden .

ferkwālon unnütz verzehren .

forkweinen hinsiechen, hinwelken .

ferlaiden verleiden .

ferlaifm. Erlaubnis; mit f. te lägene

mit Erlaubnis zu sagen .

ferlainºn verleihen .

ferlaiwen erlauben .

forlamen zu früh lammen .

forlapen verlangen ; et ſal mek mål fer

lanen, äf hei kümet ich bin neugierig ,

ob er kommen wird .

ferlapen

ferlaperen sein Geld für Kleinigkeiten

ausgeben (= ferpliperen) .

ferlären verlernen .

ferläten verlesen .

ferlatskon Schuhe durch nachlässiges

Gehen breit treten .

ferlaunen verlohnen ; dat ferlaunt ſok nit

der möge

forlaupen , lek , sich verlaufen , verirren .

ferlåt m . Verlass ; ot is ken f. up ieme

man kann sich nicht auf ihn verlassen .

ferlåten verlassen .

ferleden vergangen ; f. fundāh.

ferlöf vorlieb ; f. ni'men .

ferleveren verlängern.

forlēren (prs. ferlere, forlºäst , ferl• ürt, pl.

førlērt , prt. förlår, pt. förlåren ) verlieren .

ferlesken erlöschen .

ferlixte adv. vielleicht.

ferlãderen verlottern ; ſok f. sich verzögern ;

et hiot ſek nah jümer ſou ferlûdert.

ferlust m. Verlust; in f. kum'n verloren

gehn.

ferlustērren , løk , sich erlustigen .

ferlutsken durch unordentlichen Gebrauch

verderben ( z. B. Kleider).

fermāken vermachen .

fermälön vermelden ; hei hiot niks te fer

mälene er hat nichts zu befehlen .

fermämpelen mit dem Mantel der Liebe

zudecken .

fermānon ermahnen .

fērmål viermal.

fermēden vermieten .

fermeinen, løk , sich dünken .

formieten vermessen .

fermietune f. Vermessung.

fermisen vermissen .

fermouden vermuten ; hei is ſok niks gûdes

to fermoud.ne er fürchtet Strafe.

fermukelen verhüllen, verstecken ; ſek f.

sich einhüllen .

fermünderen, lek, munter werden , wach

werden .
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formurtselen durch ungleiches Abschnei
den verderben .

fernaft vorab, besonders.

fernagolen dem Pferde die Nägel zu tief

in die Hufen schlagen.

fernatert up erpicht auf.

ferneinch i. eifrig, begierig ; 2. böse,

zornig.

ferneinsk = ferneinch.

ferniemen vernehmen .

fernte f. Ferne.

fernüyteren, ſok bå an sich unbefugt an

einer Sache vergreifen .

fornumft f. Vernunft; ken. f. a (n )niemen

sich nicht belehren lassen .

feroüwen vorüben .

ferpahten verpachten .

ferpämpelen = ferpoütren.

ferpapkouken nutzlos hinbringen.

forpäpolen verzärteln , verwöhnen .

ferpasen versäumen , verfehlen .

ferpålen mit Pfählen einzäunen.

ferplämperen 1. Wasser verschütten, un

nötig verbrauchen ; 2. = forpliperen,

3. lok f. sich unüberlegt verloben .

ferplanten verpflanzen.

ferplekset perplex, verdutzt, verwirrt.

forpliporenfür Kleinigkeiten ausgeben.

forp'usten, lek , sich verschnaufen.

ferpoütoren Wasser unnütz vertun.

ferprotsäson durch Prozesse verausgaben .

ferpulgeren ( Flüssigkeiten) verschütten .

ferpatsen durchbringen, verschwenden .

fo(r)ralken verrekeln, durch Rekeln ver

derben od. in Unordnung bringen.

fe (r )ramelen verriegeln .

ferrawel•n, ſok, ein Geheimnis unüber

legt ausplaudern.

fe(r )råden verraten .

fer) reken krepieren ; üme dat f . nit ! bei
Leibe nicht !

fe(r )réren körnerweise ausfallen .

fer)rixten ausführen.

fe(r )rixtube f. Geschäft.

ferrosteren verrosten.

fer)rükt von Sinnen .

ferrubenēren (auch fe (r) rumenērren und

ferrum stērren ) ruinieren, verderben .

ferſalten versalzen .

forſamelen versammeln .

forfat m . Versatz, Pfandschaft; in f.

haw * n zum Pfande haben.

forſenk n . Loch in der Erde, in welches

das Wasser geleitet wird und von

wo es in die Erde versinkt ; man hat

solches f. häufig in nassen Kellern.

forlieten versessen, erpicht; hei is drup f.

forfeten 1. verpfänden ; 2. einem ent f.

jemdm . einen Schlag geben.

foršhālon mit Brettern beschlagen.

foršhälken im Aussehn entstellen .

foršhepen feršhälken.

fershepken verschenken.

foršhēten 1. verschiessen ; hei liet ſein

pulwer foršhuoten er kann den Beischlaf

nicht mehr vollziehen ; 2. abblassen

(durch das Sonnenlicht).

feršhºuwen verschieben.
fershreiwen verschreiben .

foršhrefwud f. Verschreibung, Aufnahme

der Ehepakten ; f. halen .

feršhrump'len faltig werden .

foršhüxteren scheu machen .

foršhumfē'ren entstellen .

ferſkerºn versichern .

ferlikerupe f. Versicherung; en lant in

f. hawen zum Unterpfande haben .

ferliten versäumen ; hei hiet den termein

ferfieten .

feršlampampon = feršlampon .

feršlampen durch unordentliche Wirt

schaft verkoininen lassen.

feršlån 1. verschlagen ; et foršleit niks es

liegt nichts daran ; 2. pt. ferknikt.

feršlåpen verschlafen.
feršl•ūderen verschleudern.

feršl• ūken, løk , sich verschlucken .

feršmeiten 1. verstreuen, verlegen , ver

lieren ; 2. ſøk f. krumm werden (von

einer Wand, einem Brett u, 8. w. in

Folge von Feuchtigkeit).

foršmålam „ verschmähsam ", geziert.

feršneiden kastrieren .

foršnipelen aus Spielerei in kleine Stücke

zerschneiden.

feršnupen verletzen ; et hied -en feršnupot.
ferfouk m. Versuch .

ferfoüken versuchen.

ferfimon versäumen .

forføūpen 1. versaufen , vertrinken ; 2. er

trinken ; hei is forſuopen .

ferf• ūren versauern .

fēršpäneh vierspännig.

foršpilen verspielen, verlieren ; hei hiet

den pretsäs feršpilt,

forspriekº n . Versprechen ; f. māket shult.

feršprieken 1. versprechen, zusagen ; wat

mº feršprieket mot-me auk halen ; 2. ſøk

f. sich verloben .

forštant m . Verstand ; ik mosto m·k då.

drüöworiergeron, dad-ik dahte, de f.

blif met štån ; ik mot mek iergeren dat

mei de f. štilº šteit ; nå meinem dumon

forštande nach meiner unmassgeblichen

Meinung ; hei hiet kenon f. derfan er

versteht nichts davon ; dat kint il - en

alen f. ist altklug.

ferštauten verstossen .
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forståden für Staat ( Pute ) ausgeben .

forštản verstehen ; jef forståt mok.

ferštelen , fek , sich verstellen .

forstelupe f. Verstellung.

feršti.kºlen verstecken .

ferštreiken verstreichen .

ferštºūken verstauchen , verrenken.

ferštºüren versteuern .

ferštoürt up versessen auf.

ferſuolen durchprügeln.

feršwaken Flüssigkeiten verschütten .

ferswälen Holz zu Kohlen brennen.

feršwatsen, løk, 1. sich versprechen , d. h.

nicht Gewolltes sprechen ; 2.unabsicht

lich ein Geheimnis ausplaudern.

ferswigon verschweigen.

ferswipen (pl. feršwupen ) verschwinden .

fertapon verzapfen ; ut wärt niks fortapot !

daraus kunn nichts werden .

fortären verzehren .

fërte vierte.

fërtein vierzchn.

fertel n. Erzählung.
fortelen erzählen .

fertőn verziehn .

fertoinen einzäunen .

fert •ūsken vertauschen .

ferträden vertreten ; ſok den fout f. sich

den Fuss verstauchen .

fertraisten vertrösten .

fertrakt verkehrt, unförmlich .

fertrugen vertrauen.

fertründ • len die Zeit vertrödeln .

fortsāgen verzagen .

fertsamolen zerfetzen .

fertseh vierzig.

fortsigt m. Verdacht ; in f. niemen in

Verdacht haben.

fertsiyten verzichten .

fortsimport verzärtelt.

fertih m. verzogenes Kind .

fertuskelen verheimlichen .

ferunfolen verunreinigen ; z. B. hei hiet

den buorn ferunfelt .

ferwäjón verwehen .

forwant verwant.

ferwantshaft f. Verwantschaft.

ferwasen verwachsen.

ferwäselºn verwechseln .

ferwåren verwahren , warten; en kint f.

ferwårupe f. Verwahrung; in f. jiwºn .

ferwepen i. verwenden ; 2. = •ūtweden .

ferwienen verwöhnen .

ferwiedert gefährlich, verteufelt;en f. kärl.

ferwinteren durch strengen Winter zu

Grunde gehen .

ferwoüsten verwüsten .

ferwunderen, løk, sich verwundern .

ferwünsken verwünschen .

fets f. Fetze, Bruchstück ; an fetsen gån

entzwei gehn.

fiderilustig,munter.
fidol f. Geige

f1delbuºgon in. Geigenbogen.

ffdelen schlecht spielen.

fid •ūts n. Vertrauen, Lust ; ik hawe ken
f. dertou.

fiodorbede n. Federbett.

fiederbusk m . Federbusch .

fiedere f. Feder ; ſou lixte oſe ne f.

fiederen mausern.

fi• derfitek m . Gänseflügel, der als Hand

besen benutzt wird.

fi•dermäs n. Federmesser.

fiederšpoule f. Federspule.

fierm tüchtig ; dat if -en fiormen kärl, en

fiermen dantse-meister.

fierwọn färben .

fierwer m. Färber.

fierwerije f. Färberei.

fioge f. Ferse.

fi• fele f. Fäserchen.

fi fol• h faserig.

fiefelen fasern.

fiesk m. (pl fieskº) Vers.

fifálerå ! vivallera !

fij• let'ne f. Violine.

fijele't violet ; blå -bloümerant fijelet-blå

bant Band von unbestimmter Farbe.

fijoule f.; ale f. alte Jungfer ; al fijoulen

alte Scharteken .

fijoü ·leken n. Veilchen .

fik m. coitus .

fike f. Tasche.

fikeleh unreinlich .

fikelen n. Ferkel ; bå der fikelen flle ſit,

då wärt-et špoül düne.

fikelen Junge werfen (nur v. Schweinen ).

fik • lkon n . kleines Ferkel ; d•ū bist-en

klen f. sagt man zu einem schmutzigen
Kinde.

fiken coire ; lik f. låten den Beischlaf

gestatten.

fiks schnell, hurtig ; ik lot f. un färsh

ich bin ganz fertig.

fiksefakse mākon Possen treiben (= fak

son māken) .

ffl viel ; des gûden te fil doun sich be

trinken .

filen das Fell abziehen, kratzen .

filmåls vielmals.

film •ül n. Vielmaul“ , vorlauter Mensch.

filts m. 1. Filz; 2. Geizhals.

filts.h geizig.

filtshout m. Filzhut.

filtsl•ūs f. Filzlaus.

fiben (prt. fupk, pt. • fupen ) finden .
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fiper m . ( pl. fipore) Finger; lap. fipere

māken stehlen ; «nom där de finere ſen

die Fehler jmds. absichtlich übersehn ;

ole tein tipar dernå läken gierig worauf

sein ; nam upe fiper klopen . Die

5 Finger heissen bei den Kindern der

Reihe nach : Kleinliper, Goltfiper, lane

Lärjes, Potšräper, Lūſóknäper,

fiperhanske m . Fingerhandschuh .

figerhout m . 1. Fingerhut; ( Digitalis

purpurea ). 2. die Fingerhutsblume.

fiperlivk m. Fingerling.

fipkel m . Flecken .

fiskleh fleckig.

fipkelken n. Fleckchen.

finton pl. Ausflüchte, listige Erfindungen.

firlefants m. Possenreisser, Tuugenichts.

firlefantserijº f. unnütze Spielerei.

ffelen fein regnen.

fifematenten pl. Ausflüchte ; dat ſit f.;

māk m'i kene f. för.

filentéren visitieren , untersuchen ; wan -de

mei nit glaiwen wist, filentē'r mek !

fisk m. Fisch ; dat ſit føūle fiske.

fisken fischen .

fist m. leiser Bauchwind .

fitek m. 1. Flügel des Vogels (vgl. All

gel) ; 2. Schlaukopf, Schelm ; hei fl -en

grauten f.

fitselen mit einer Rute schlagen .

flāde(n ) m . Kuhfladen.

fladereh flatterig.

fladeren flattern.

fladerhans m . flatterhafter Mensch .

fläge f. Pflege

fägel 1. Dreschflegel; 2. Flegel, Grobian .

fläxte 1 Harflechte ; 2. Flechte, Haut

ausschlag ; dräge fl.; 2. pl. ( fläyten )

die Seitenbretter des Düngerwagens.

fläxten flechten.

fläytwierk n . Flechtwerk .

flāk lauwarm .

fläken räumen, voru ärts gehn ; de ārweit

fläkt nit.

flakoren 1. fluckern ; 2. im Galopp reiten .
Alakerfir n. Strohfeuer.

flame f. Flamme.

flämsk grimmig ; hei kuket A.

flapkēren, üm.här fl. ohne Arbeit um

hergehn.

fants m . Gestank, schlechte Luft.

flas n. Flachs.

flasbrieke f. Flachsbreche.

flashår n. blondes Har.

flaske f. Flasche.

flaskop m . Blondkopf.

flaslant n . Flachsland.

flatērren schmeicheln .

flatøū’ten pl. Schmeichelei ; fl. mākºn .

flatsken flattern

flau f. Floh ; «nem ne fl. int aur ſeten

jmd. aufhetzen.

flau matt, kraftlos, bes. vor Hunger od.

Durst ; et is mof fou flau-e wören .

flau'n flöhen , die Flöhe wegfangen ; Ik

wil dek flauen ich werde dir über den

Pelz kommen ( Drohung).

flauhutek m. wer viele Flöhe hat, Floh

sack.

flantreine f. schläfriges Mädchen, Schlaf

mütze.

flaut flach, seicht ; dat wāter is fl.; flaute
tälero,

flåts m. Flegel; hei fl -en gruºwen fl.

fietsen, lek, sich rekeln .

flåtske f. grosses flaches Stück (Baum

rinde, Moos u . a .) .

flēge f. Fliege; de f . an der want iergert
ien er ist sehr reizbar,

flegen (prs. flegs, Aagost, forget, pl.

flēget ; prt. fluch, pl. fluogen ; imper.

fleh, pl. fleget ;pt. fluogon ) fliegen .

flēgonsnäper m. Fliegenklappe.

flēgensrank m. Fliegenschrank.

Fleyterup ( Ortsn .) Flechtdorf.

fleimen schmeicheln .

fleisk n . Fleisch .

fleiskorn von Fleisch .

fleit m. Fleiss ; mit feite doun etw. ab

sichtlich tun.

fleiten fleissig ; no , ſou fleiteh ? (Gruss

der Arbeiter ).

flenen bitterlich weinen .

flesen von Flachs ; fl . gåren Flachsgarn.

flēten (prs. fēt , flüst , flüt, pl. flētet ;

prt. fluºt ; pt. efluoten ) fliessen.

fliederm •ūs f. Fledermaus.

Aiken m . der zur Ausbesserung ver

wandte Lappen.

fliken flicken, ausbessern.

flikwierk n . Flickwerk.

flimeren flimmern, glitzern .

flipk flink.

flipkerkenn. Stäubchen , Fäserchen .

flinte f. Flinte.

flire f. närrischer Gedanke, Grille.

flirjes m. närrischer Me:isch .

flisporen flüstern .

flitsebuogº( n ) m . Flitzbogen .

floke f. Flocke.

flokereh flockig.

flot flott, munter, lustig ; dat geit fl. die

Arbeit kommt vorwärts; då geid-et fl.

dort geht es hoch her ; fl. liewen ; en

floten kärel.

floüder n. 1. Kopfputz aus fliegenden

Bändern, wie ihn die Braut bei Bauern

hochzeiten trägt; 2. Flor.

3
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flouk m . (pl. floüko) Fluch .

floukon fluchen.

floumen pl. das Nierenfett der Schweine.

floumonfät n . Nierenfett der Schweine

(Ggstz. krāgenfät ).

fl •ūfen pl. 1. Flausen , Lügen , Wind

beuteleien ; hei māket fl.; 2. Schwierig.

keiten ; dat hiet loine A.

floüte f. Flöte.

floüten ( III. sg . föt ; pt. « flot) 1. pfeifen ;

ik wil dei wu't ff. du bekommst nichts ;

2. verloren gehn, fort gehn ; dei is fl.;

A. gån.

floutepip f. Weidenflöte ; jawól, flout

pipen ! daraus kann nichts werden .

flügel m . Flügel an der Spule des Spinn

rades, Windmühlenflügel, Fensterflügel .

( Vgl. fitek ).

fluht f. Flucht ; hei is för iemº up -er fl.

er hat Angst vor ihm .

flije flügge.

fluker u. flukes adv. sogleich ; i (k )-kum . fl.

fluukeren aufschneiden .

flupkerije f. Aufschneiderei.

flit m . Fluss in den Gliedern , Rheuma

tismus.

flutsken flott vorwärts gehen, schnell

durch die Luft schwirren.

fok m. Fortgang ; et hiet kenen fok od .

et Is ken f. derhiper es schreitet nicht

fort.

fokon fortschreiten ; de ārweit fokot nit ;

et wil nit f.

folge f. beschwerter Deckel einer ge

füllten Tonne.

folgen folgen .

folger m . der Folger bei einem Leichen

begängnisse.

folk n . Volk ; dat june f. die jungen

Leute ; uperem f. unter den Soldaten .

Folkemisen ( Ortsn .) Volkmarsen .

Folkerkilon ( Ortsn .) Volkhardinghausen.

fopen necken.

foperij. f. Neckerei.

före f. 1. Fuhre ; nº f. holt lapen ; no

för doun ; 2. Ladung, Tracht ; ne f .

wāter lapen .

fören (prt, förts , pt. •fört ) führen (üblicher

in dieser Bdtg. leiden ); hei fört ſºk nit

dernå up er beträgt sich nicht darnach .

fören (pri. för, pt . • fört) fahren ; wei

gât f. wil , dei mot gût šmårn.

förlaun m . Fuhrlohn .

förman m . Fuhrmann ,

fört f. 1. Fahrt ; 2. Fahrrecht.

förwiel m . Fahrweg.

förwierk m . Fuhrwerk.

förwierken sich abmühen, eifrig arbeiten .

fos m . (pl . fös«) 1. Fuchs; de föge bruget

sagt man , wenn die Wälder dampfen ;

on lant bå lek hälen un föse gûde naht

läget ein Land in entfernter, schlechter

Lage; •nfos in hansken fepot kene

mõle; dei stund histe fos-e mieten ; 2.

rothariges Pferd, rothariger Mensch.
fosereh fuchsig, rotharig.

fouder 1. Futter ; 2. Häcksel ; f. šneiden .

foüder n . Fuder .

fouderbine f. Kammer, wo der Häcksel

geschnitten u . aufbewahrt wird.

fouderen füttern ; graut f. aufziehen ;

dat fei foudert fek das Vieh gedeiht

beim Futter.

foudergält 1. Geld für d. Füttern v. Vieh.

fouderlāde f. Häcksellade.

fouge f. Fuge.

f'ūkon coire ( bes. v. Hasen ).

fºul faul; lék up do fóūle leide lägen

nichts tun ; hei, nit f., šlouh drup laus

er schlug sofort drauf los.

f • ūleh fuulig.

føūlon faulen .

foülen fühlen; wei nit håren wil , mot f.

f•ū (I) laks m . Faullenzer.

fallentsen faullenzen .

f'ūl)lentser m. = foū( 1 )laks .

føū (l) lentserije f. Faullenzerei.

fülpelts m. Faulpelz.

foir n . Feuer.

foftreh feurig.

foärhärt m . Feuerherd.

foarjoú interj. Ruf, wenn Feuer aus

bricht; f. roupon Feuerlärm machen .

forkloke f. Feuerglocke.

foürledere f. Feuerleiter.

foürömer m . Feuereimer .

foü( r) raut feuerrot.

firship f. Kohlenschaufel.

fºürštål m . Feuerstahl.

foüršwam m . Zunder .

føürštíde f. der Platz eines abgebrannten

Gebäudes.

fourt- ih n . Feuerzeug.

fürue f. Feuerung, Heizung.

føūsken pl . Fausthandschuhe.

föūst f. Faust.

føūstedike adv. faustdick ; hei hied -et f .
hiper -en auren .

foüsteken n . Fäustchen ; ſok in - t f. lahen ,

heimliche Schadenfreude hogen .

fout m . Fuss ; ik wil dói foute maken ;

ik fale bale üöwer meine eigenen fout

( so müde bin ich ) ; fitn« foute upr an

derer l'ade disk štreken .

föūtekāne interj. pfui.

foüteken n . Füsschen .

foütlink m . Füssling, der Fussteil des

Strumpfes.
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foutpāt m. Fusspfud. frijenupon pl. Heiratslaunen .

fou (t)trämön pl. Fusstapfen, Fussspuren . frijer m . Freier ; up frijersfoüten gån sich

foutwierk n . 1. Fussbekleidung, Schuh- verheiraten wollen .

werk ; 2. die Füsse. frijerije f. Freierei, Heirat; up dº fr.

fräde m . Frieden ; låt mek mit fräden •ūtgån .

lass mich in Ruhe. frijersman m . Freier.

fraidel m . Stange, mit welcher die über fripen 1. Wäsche ausringen ; 2. die

eine Wagenladung gespannte Kette Hände ringen .

festgedreht wird. frisk 1. frisch ; friske fiske gûde fiskº;

fraidelen eine Wagenladung (bes. Holz ) fan friskom anfapºn von vorn anfangen ;

mittelst eines Fraidels festschnüren . 2. kühl.

fräx frech. friskmälk frischmelk.

fräle f. Forelle. frist f. Frist, Zeit; dat hiet nah fr.

frapelen , lek , ringen , sich balgen . friste f. der Rist am Fusse.

franje f. Franse. friste f. First des Daches.

frank frei; frank un fret vollkommen frei. frogen, ſok, ( prt. frogod ", pt . «froget)

frantsbraut n . eine Art Semmel, rund freuen .

und durch einen Längsschnitt geteilt. frohte f. Furcht ; hei hiet kene frohten

frantsoufen , pl. , Venerie. er fürchtet sich nicht.

frantsoufenbloume f. die gelbe Wucher- frözten (prt. frohtede, pt . ofroht) fürchten.
blume. froii früh; fr. för dāgº ; in froüeren teiden .

fra f. Rasen , Rasenplatz, Weide; ik froüe f. Frühe ; in oler fr.

haw up groüner frāfe an.fapen ich froür adv. früher.

hatte nichts als ich anfing. fročjår n. Frühling.

fräſenplats m . Rasenplatz. froüikierke f. Frühkirche.

fräſereh rasig, mit Gras bewachsen (vom froüištük n . Frühstück .

Acker ). froüštüken frühstücken.

frats f. 1. Grimasse ; 2. Scheltwort für froüstükensteit f. Frühstückszeit.

„ Gesicht" . froitetdoh frühzeitig.
frau froh . fruge f. Frau ; unfo fr . heisst die Herrin

fråge f. Frage. bei den Dienstboten .

frågen (prt. fruchte, pt. «fru.ht) fragen ; frâm 1. fromm ; ah d•ū frûmer guºt; 2.

ik frågø niks dernå. zahm , gutmütig ; de gøūl is fr.

frümede f. Fremde; in de fr. gån sich

fridah m . Freitag. auf die Wanderschaft begeben ( c.

Freider Friedrich . Handwerksgesellen ).

freiheit f. Freiheit. frimet fremd.

frilek freilich. frint m. ( pl. früpe) Freund ; bi ſvi je

freim -ürer m . Freimaurer . dan hēr, gûdefrünt? ( Anrede an Un

freifel n . die Frieseln . bekannte) ; ſei fit kene gûden früpe ;

freišprieken freisprechen. früp: in der naut gåt twinth up - en laut.

freiwierwer m . " Brautwerber, Heirats- früntlek freundlich .

vermittler (vgl. wierw sman ). früntlökeit f. Freundlichkeit.

friwileh freiwillig. füden füllen.

frēren (pt. «fråren ) frieren . fufts h funfzig.

frele f. Halskrause der Frauen . fügel ( pl. fügel“) m. Vogel; hieste fligole

frietball m . Fresssack. uper -er mütse ? weshalb setzest du sie

frietb •idel m . dass . nicht ab? ) ; «nem de fûgóle up -en baimen

friete f. Maul ; « nam in d. fr. šlån . weiſön den Gläubiger abweisen.

frieten (prs. friete, fritest, fritet, pl. frietet ; fûgelbär f. Vogelbeere (Sorbus aucuparia ).

prt. frāt, pl. frātón , pt. « frieten ) fressen . fügoldunstm . kleines Schrot

frieter m . Vielfrass. Schiessen der Vögel.

friet-rije f. Essen ; de fr. Il -emål šläxt in fügelen beschlafen .

| diem hut . fûgºlh «ūs n . Vogelbauer.

friewel m . Frevel. figolkon n . Vögelchen ; ik haw då fou

fri-welen freveln . en f. peipen -e hört ich habe ein Gerücht

friew Imout m . Frevelmut. vernommen .

frijen freien , heiraten ; hei frijet an ier fûgelnest n . Vogelnest.

er macht ihr den Hof. fuhte f. Feuchtigkeit.

fri frei.

3*
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fuht h feucht.

fuhtele f. Rute.

fuhtolon 1. schlagen ; 2. schnell drauf

los arbeiten, z. B. schnell schreiben .

fuk m . Fortgang, Erfolg ; dat hiet kenen

f. es fleckt nicht, hat keine Art.

fukelen schlecht u . unordentlich arbeiten

( z. B. v . Nähen ).

fukelij. f. schlechte Arbeit.

fuktúk šnoid - r fukfúk, wat hei- n einen

dâh mākot, geit den anderen wider up.

fukswilt fuchswild .

ful 1. voll ; 2. betrunken ; dul un f.; 3 .

f. mākon beschmutzen .

füle f. Schöpfgefäss ( v. Blech ).

füleken n . kleines Füllen .

fülen n. Füllen .

fülen ein Füllen werfen .

fülengoūl m . Stute.

fuljáreh volljährig.

fuſkumen vollkommen .

fulmaht f. Vollmacht.

fulmån m. Vollmond.

fulspangûd n . Vollspanngut.

fustikolon aufhetzen.

Pultelen vollzählig.

f'ulúp vollauf

fumeloh unordentlich.

fum•len herumfühlen, umhertasten .

fupkºm . Funke.

fukelen funkeln.

funkelnāgolnije funkelnagelneu.

fünte verschämt, verlegen ; at wõr-em ſou f.

füöderen fordern.

füöderup f. Forderung.

fu • rkele f. Heugabel.

fuorkelen mit den Hörnern aufgreifen,
stossen .

fuºrt m. Furz.

fuºrten furzen .

fuosk forsch “, stark ; hei if- en fuºsken

kärel.

fuoske f. Kraft.

fuoskon forschen.

fuost m . Forst.

fu • st m . Frost .

fuºstekütel m. wer leicht friert.

fü stor m . Förster .

fu • steroh frostig ; « t is mat ſou f. an .

mich friert .

fu • stewieder n. Frostwetter.

fu'stlaupar m . Forstläufer, Waldaufscher.

für 1. für; 2. vor ; för tiden früher,

ehemals.

fürán voran ; f. kumon vorwärts kommen .

fürase f. Vorderachse.

fürbehalen vorbehalten .

fürbehalt m. Vorbehalt .

fürbrepen vorbringen .

fürdiem vordem .

füreh ( f. färge, n . förget) vorig.

fürenå ( d. i. för un nå ) nach u. nach ;

f. betālen , in Raten bezahlen.

fürfal m . Vorfall.

fürfalen vorfallen .

fürfipen vorfinden .

fürfidoron vorfordern.

flirgostel n. Vordergestell des Wagens.

fürgistert vorgestern .

fürhalen vorhalten, ausreichen.

füchapošlu • t n . Vorhängeschloss.

fürhapk m. ( pl. fürhäpe) Vorhang, Gar.

dine.

fürhär vorher.

fürhawen vorhaben .

fürhin vorhin .

fürkogen vorkauen , wörtlich vorsngen.

fürkumen vorkommen ; bºū kümest dou

mei fär ? was fällt Dir ein ?

fürlāden vorladen .

fürlälon vorlesen .

fürläste vorletzte.

fürlåten vorlassen .

fürlē'f vorlieb ; f. niemen .

fürmäjer m . Vormäher.

fürmākon vormachen ; «nem wuot f. einem

etu , weis machen .

fürman m. Vordermann .

fürmidāh m . Vormittag.

fürmidernaht f. Vormitternacht .

fürmunt (pl. förmüpe) Vormund.

fürmuntshaft f. Vormunılschaft.

fürmuntsjåre pl. Zeit der Minderjährig.

keit ; hei is nah in - en fürmuntsjårn ;

hei is reido •ūten förmuntsjárn routór .

fürnaime vornehm.

fürnāme m. Vorname.

fürne adv. vorn .

fürniemen vornehmen.

füröūt voraus, besonders; f. lägen vor

aussagen, prophezeien ; färūt-* nuºmºn

= färøūt.

fürprlitlen vorschwatzen.

fü (r ) rāt n . Vorderrad.

f'ürridh vorrätig.

fülr )råt m . Vorrat.

fülrridor m. Vorreiter.

firrixtube f. Vorrichtung.

fürſāt m . Vorsatz.

fürfen vorsehn.

fürſeten vorsetzen .

füršhoin m . Vorschein ; tem föršheine

kum « n .

fürshēten vorschiessen .

fürshouen vorschuhen .

füršhüt in . Vorschuss.

füršhrift f. Vorschrift.

fürligt f. Vorsicht.
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fürfixteh vorsichtig

füršlāh m. Vorschlag.

fürslån vorschlagen.

füršnäper m. vorlauter Mensch.

fürsnäpesk vorlaut, naseweis.

füršpan m . Vorspann.

fürsponk m. Vorspuk, Vorbedeutung.

füršpoükube f. dass.

füršprieken einen kurzen Besuch machen .

fürstelup. J. Vorstellung .
fürstreken borgen.

fürfümer m . Vorsommer, der erste Teil

des Sommers.

fürſuorge f. Fürsorge.

füršwatsen vorsprechen , vorsagen.

furt fort.

furtbifen fortlaufen wie ein Besessener .

fürtelen vorzählen .

fürtē'ste fürs Erste, vorerst.

furtmaken, í• k (pt . furt-maht) sich weg .

begeben.

furtpison, f'k, sich heimlich entfernen .
furtieten fortsetzen.

fürwägenm . Vorderwagen , das Vorder

gestell des Wagens.

fürwant m. Vorwand.

fürwärts vorwärts.

fürwich vorweg, vorab.

fürwierk n . Vorwerk.

fürwierpen vorwerfen.

fül• l m . Fusel.

fusker m. Pfuscher.

füstº 1. der vorderste ; 2. m . Fürst .

fût f. weibliche Scham .

futsk verloren, fort ; dat is f.

G

gäden (prt. gädde, pt. « giet ) jäten . er ist wieder hergestellt, wieder in

gaf- le f. Gabel. Tätigkeit; mit «n« m te gane ſein mit

gaipeske f. die beiden aneinander ge- jmdm. im Streit begriffen sein.

haltenen hohlen Hände voll . gapk un gäwe gang und gebe.

gäk 1. Narr ; 2. die Drehkrankheit der gankbår gangbar.

Schafe. gante m. Gänserich .

gäkoh narrhaft. gants ganz ; et il-en gantsen kärel .

gäkerij. f. Narrheit. gäntslok gänzlich.

gale f . Galle. gār gar ( v. Speisen ).

gālen anhaltend schreien ( v . Kindern ). gardeine f. Vorhang ; hiper den offernon

galere pl. Schläge. gard inen ( d . h . im Gefängnis) liten .

galeren durchprugein . gärne adv. gerne; gûd un g. sicherlich,

galgo m . 1. Galgen ; 2. Galgenberg ; up - n reichlich .

galgen gån . gärnogast m . Schmarotzer.

galgenfrist f. kurze Frist, die nichts gārnit garnicht.

hilft und nichts ändert. gase f. Gasse .

galgenholt n.; ſou falsk of g. durch gast m . (pl. gäste) Gast ; te gaste gån

und durch falsch . einen Besuch machen .

galgonštrik m. Taugenichts. gastereh garstig.

gälmeren übel schmecken . gastērren gastlich bewirten .

gälmereh verdorben (2. B. v . Speck ), gastrije f. Bewirtung, Schmauserei.

ranzig, herb. gasth •ūs n. Gasthaus.

gälstreh dass. gastštnºwº f. Gaststube.

gält n. Geld ; te gälde māken verkaufen ; gastwērt m . Gastwirt.

g. regērt de welt; bār g. lahet bei gandēt m . Gaudieb.

Baarzahlung ist der Einkaufspreis gans f. (pl. gaiſ ) Gans; de gaiſe gåt

niedriger ; för g. kam “ den däwel olerwägen bārwes.

dantson ſēn . gantebråde(n) m . Gänsebraten .

gältboido) m. Geldbeutel. gaul ei n. Gänseei

gältf.ir n. Erscheinung eines Feuers gaufefät n. Gänsefett.

an der Stelle, wo ein Schatz vergraben gaufefitek m . Günseflügel.

liegt. gaul-hére m. Gänsehirt.

gäp'len müssig umhergehn . gaul-h•ūt f. Gänsehaut .

gapk m. Gang; tº gane kumen in Be- gaufekop m . (Schimpfwort.)

wegung kommen ; te gape bleiwen in gaufen schwatzen .

Bewegung bleiben ; hei is wider te gane gaul-pieper m . Gänseschwarz.
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gaulostal m . Gänsestall.

gauſeštruote f. Luftröhre der Gans.

gaufwein m . Günsewein, Wasser .

gån (prs. gå , geist, geit, pl. gåt ; prt.

gink, pl. ginón ; pt . «gån) gehn ; bºu

geid-ot? Antw.: ou, et fergeit ſok ſou ;

od . na , et is fou , et könte bieter fein ;

od. ot mot gật gån, dat šläxt kümet

fan ſelwer ; od. up twei bein oſe ne

wakolege gaus. et gipe wuo) äwer et

geit nit ; et geit up twei es ist ein Uhr

vorüber.

gårdener m. Gärtner.

gårdneren Gartenarbeit besorgen.
gåren m. Garten .

gårn n . Garn.

gårt f. ein Viertelmorgen Landes.

gåw •holt 1. Gabeholz, d. h. das jähr

liche Quantum an Brenn- u . Werk

holz, welches Bauern u. Bürger aus

den Domanialwaldungen erhalten .

gebät n . (pl. gebäd") 1. Gebet ; 2. Con

firmandenunterricht; fe gåd int g.; 3

* nen shārp int g. niemen jemdm . crnst

liche Vorstellungen machen.

gebiergets“ n. Gebirge.

gebloüde n . 1. Blut, bes. Menstruation ;

2. Abkunft, Verwantschaft; wef beide

fit fan einem gebloüde.

gebloii met geblümt.

gebloümetse n . Blütenmenge.

gebri.keltse n . gebrechliches Zeug; dat

alº g. altes, baufälliges Haus.

gebrieken n. Gebrechen.

gebri®klok gebrechlich , hinfällig ; dad

il-en gebri-klok'n menske.

gebüge n. Gebäude.

gebügetsº n . dass.

gebuºt n . (pl. gebued ) Gebot.

gebife n. unordentliches Gemenge, Ge

wirr ( v. Stroh u . a .).

gebüfel n . dass.

gedapkº m . Gedanke.

gedapkenlaus gedankenlos.

gedertse n . Getier ; ' n årtlek g. ein gar
stiges Tier.

gedierm® pl. Gedärme.

gºdiermetse n . dass.

godøūdole n . schlechte Musik .

gedoin n . ,,Getue" ( v. doun ), viel Auf

hebens.

gedräge n . Gedränge.

gedräpke n . Getränk, bes. Dünnbier.

gedrupele n. Getrappel (bes. v. Ratten

u . Mäusen ).

godilegon , lek , sich gedulden .

gedüloh geduldig.

gedult f . Geduld ; g . Üówerwipet hutselen
broü .

gefader m. = fader.

gefah, guots g. interj. der Verwunderung.

gefalen (I11. sg. gofelt, prt. gefel) gefallen.

gefär f.

gefärlek gefährlich ; hei is fou g. nit

oſe outl·ät; t is g . kalt sehr kalt.

gefårl.keit f. Gefährlichkeit ; t is je

kenº g . nit es hat nichts auf sich .

geflispor n . Geflüster.

gefürtye n. Fuhrwerk.

refoil n . Gefühl.

gefukeltse n . schlechte Arbeit ( vgl. fuk • len ).

gegidere n. Gitter.

gagidertse n . dass.

gógnarº n . unzufriedenes Weinen .

gegråle n . wüstes Geschrei.

gehärkeltse n . das auf dem Stoppelfelde

nach der Ernte Zusammengeharkte.

gehår n. Gehör.

geheim geheim .

geheimnis n . Geheimnis.

geheit n. Geheiss.

geh•üfe n. Gehäuse .

goigelon schlecht geigen .

geil 1. stark gedüngt'; 2. üppig wachsend.

geile f. 1. Düngung; 2. pl. do geilen die
Hoden.

geir f. Gier.

getrh gierig.

geir hkeit f. Gier, Begehrlichkeit.

goirhals m. gieriger Mensch ; doù bist-en

räxten g . du kannst nie genug bekommen .

geist m. Geist.

geits m. Geiz.

geitseh geizig .

geitshals m . Geizhals.

gejäfe n . Gekläff

gejage n . das Jagen .

gejahter n . das Umherjagen.

gejalper n . Geheul.

gejawe n , dass.

gej• ūhe n . das Jauchzen .

gokakel n. Geschwätz.

gekäpelts® n . Riemenwerk am Dreschflegel.

gökreisk. n . Gekreisch.

gekräde n . Gewürzkräuter.

gelägen gelegen , passend, bequem

gelägenheit f. Gelegenheit.

gelägentlok adv. gelegentlich.

golat n. Gelass, Raum .

gelen (III. sg . gilt , prt . gul, pt. «gulen)

gelten ; dat gilt-mº gleik ; bå fal dan

de reiſ. hin gelen ?

gelērt gelehrig, klug ; en g . kint.

gelip'n gelingen .

geliwert geronnen .

gel• üdº 1. Geläut; en waker g. ein har

monisches Geläut; 2. gute Nachricht;

en gût g
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gel•ünen : hei hit ſºk-( g )el"ünen låten er

hat verlauten lassen .

golüre n. altes Gerümpel, wertloser Kram .

gemäytse n. die Schamteile.

gemanen erinnern an jmd.; ſei grmānt

mok an motne ſalge (selige) frug“ .

gemåte n . Gemäss.

gemein 1. allgemein, allbekannt ; 2. herab

lassend ; lok gemein māken ; en g . menske.

gemein f. Gemeinde.

gemein riekenub f. Gemeindekassen

Rechnung.

gemeinewalme f. Gemeinderasen, ein ge

wöhnlich nahe beim Orte gelegener

Rasen, der zum Hüten der Gänse,

sowie zum Abhalten von Festlichkeiten

und Märkten benutzt wird . (Auch

blos walme genannt )

gemeinfürštant m. Gemeindevorstand.

gemeinråt m . Gemeinderat.

remeinshaft f. Gemeinschaft.

gemeinshärens pl. die Gemeindevertre

tung (Gemeindevorstand u. Gemeinde

rat).

gemeoksel n. Gemengsel.

gemoide n . Gemüt.

gem -ürtse n. Gemäuer.

gemoüfe n. Gemüsekraut.

gemüſe n. Brei ; dat is ein g . dörnein.

gemükº n. wertloses Gemenge.

genåde f. Gnade.

genåedeh gnädig.

genådenbraut n . Gnadenbrot.

genal n. langsance, lingweiliges Reden.

gēne f ., für der g . wäx der Reihe nach .

genēten (prt.genuot, pt. genuten ) geniessen.

genoge „ genau ", sparsam .

genöge n . Genüge ; hei kan loin g. nit

krigen er glaubt, nie genug zu be

kommen .

genoähelen für sich vergnügt lachen,

schmunzeln.

genoühſam genügsam .

genûtel n . in den Bart brummen .

grohtse n . Seufzen, Klagen ; dat if-on g. !

( vgl. ohen .)

gepäntse n . Eingeweide.

gepisper n. Geflüster .

geplädere n . Geplätscher.

geplätse n. häufiges Auf- und Zumachen

der Tür; gif dat g. up !

gepure n. fortwährendes Stochern und

Stören .

gepråle n. Prahlerei.

gēr m. zweizinkige Fischgabel, ein Werk

zeug zum Stechen der Fische.

geräden ful sehr voll.

geräxt gerecht.

geräyt'hkeit f. 1. Gerechtigkeit; 2. Recht,

Berechtigung ; up meiner g. auf meinem

Besitztum .

gerāk n gelingen, glücken ; et is met

gørāket .

gerawel n. Geschwätz.

geråden ( III. sg. gerüöt, prt. gerēt, pt.

gorot ) geraten.

gerērt, wuºt g. krigen reichliche Schläge

bekommen (vgl. rēren) .

gerixt n . Gericht .

geriytlek gerichtlich .

geripe gering ; geriye läde arme Leute.

gerisper n. Gekraspel.

gerigen gereuen .

gerik m . Geruch.

gerumpol n . Gepolter.

gerümpel n . Gerümpel.

gerüste n . Gerüst.

gefapk m . Gesang.

gefankbouk n. Gesangbuch.

geſeten .eine Reihe nebeneinander gesetzter

Gebunde auf dem Erntewagen .

geshen (III. sg . geshvät, prt. gešhå, pt .

gošhen) geschehen.

geshepk n . Geschenk.

geshiyte f. Geschichte.

geshiket geschickt, gewandt.

geshire n. 1. Riemenwerk der Pferde ;

2. Küchen- und Handwerksgerät; 3.

Pferde und Wagen , Fuhrwerk ; et is

moin g.; hei helt fok g.

gešhoit gescheut.

geshräpeltsen. das Zusammengeschrappte.
gešhrijº n . Geschrei.

geshüjól n . 1. Vogelscheuche; 2. Scheusal.

goshüjeltse n, dass.

geligte n. Gesicht ; en früntlek g.; ' n g.

māken of de kate wan-t dûnert gries

grämig aussehen.

geliye n. Gesinde.

golipeštuºwe f. Gesindestube.

gošmärt , dat kümet moi g. das kommt

mir zur gelegenen Zeit.

gešmeitse 1. Ungeziefer.

gešm • īfe n . Geschwätz.

gešnufe n . das Schnüffeln .

gespan n . Gespann .

gespenst n . Gespenst.

gesprikeltse n . ein Haufen kleiner Reiser.

gesterbraut abgedampftes Brot.

gestoren das Brot vor dem Backen ab

dampfen lassen .

gefunt gesund ; hei is fou oſe- n fisk

im wāter.

gefuntheit f. Gesundheit.

gefülöp n . schlechter Trank.

gešwint geschwind.

goświster pl. Geschwister .
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geswisterkint n . ( pl -kipere) Geschwister
kind ; hei is mid- i'm g. od . ſei ſit ge

šwistorkipere er ist sein Vetter; ander

g. Vetter im zweiten Grade.

gētekane f. Giesskanne.

gēten (III. sg. güt , prt. gu't, pt. •guoten)

giessen.

get• üte n . das Blasen .

gotrātskº n . Geschwälz.

getrugen, ſok , sich getrauen.

getriij® getreu.

getsunt adv. jetzt.

getsunter dass.

gewalt f. Gewalt; hei wil-t n ° ū miter g.
er will es durchaus.

gewär n. Gewehr.

gewår wären gewahr werden ; dū ſast

dat wu'l nah g. wären .

gewebe n. Ackerland mit gleicher Um

wendung beim Pflügen , also Äcker

die an ein und derselben ānewant ( 8. d .)

liegen .

gewinub. f. Gewöhnung, Gewohnheit.

gewierwe n. Gewerbe.

gewifelt gewiegt ; dei is g. !

gewixt n . Gewicht.

gewinon (pt. gewunen) gewinnen .

gewinst m. Gewinn.

gowipet gewandt; dat if- en gewipeten kärl .

gewis adv. gewiss.

gewislek adv. gewiss ; dat is ſou g. wår,

oſe åmon im bouke šteit .

gewſton n. Gewissen ; mit gûdóm g. , hei

gewiter n . Gewitter ; då fal dah fluks

on g . rin šlån !

gewitorsk verwettert, verteufelt; 'n ge
witérskºn käre ).

gewûnheit f. Gewohnheit.

gewinlok gewöhnlich.

gewûnt gewohnt ; ik ſoi - t ( ou g .

gewüörme n. Gewürme.

gider n. Gitter.

giel gelb.

gi•lbúnt gelbbunt.

gielgans f . Gelbgänschen, die Gold

muss sterben ; wei lixt glaiwot wärt

liyt- bedruogon.

glās n . Glas.

gläferon gläsern .

glāslext n. Licht mit einer das Öl ent

haltenden Glaskugel, wie sie früher
üblich waren.

glāt 1. glatt ; 2. geputzt, schmuck ; (« k

gl . mākon sich putzen ; mäken wat bist

glāt !

glāt.is n . Glatteis.

gleik 1. gleich ; 2. eben ; upem gleiken

auf ebener Flüche.

gleik adv. sogleich ; i (k ) -kumº gl . (ge

wöhnlich fluks ).

gleiken gleichen.

glimen glimmen .

glimštepol m . scherzh . Ausdr. für Cigarre.

glſt n. (pl. glidore) Glied.

glitsken mit dem Fusse ausgieiten.

glitsk -reh glatt, schlüpfrig.

glöjen glühen.

glöj n'h glühend.

glont f. Glut.

glüke in. Glück .

glükºn glücken.

glüklek glücklich.

glumen einen stillen, dumpfen Schmerz

empfinden ( z. B. v. nicht heftigem

Zahnweh ).

glundere f. Eisbahn.

glunderen auf der Eisbahn gleiten .

goldeneh goldig.

golt n . Gold.

goltgiel goldgelb.

goltsmit m . Goldschmied .

göpelsko f. = gaip ske .

göpske f. dass

göselen n. junges Gänschen .

göselkón n . Demin. d. vor.

gül m. (pl. gäl ) Pferd ( allgemeiner

Ausdr., ohne den Nebensinn , welcher

sich meist mit dem hd. „ Gaul“ ver .

bindet ).

gollokon n . Pferdchen.

grädo grale.

grāde adv. schnell ; māk g. ! laup mål g .

in-t hºus !

grāf n. (pl. gräwer-) Grab.

graipe f. Mistgabel.

graipenštíl m Stiel der graipe .

graipentān m . Zinke der graipe.

gräl grell.

gramel m . Heiserkeit; de gr. wil met

gārnit fergån .

grameleh heiser.

granſen weinen.

grant m . (dat. grand ') grober Kiessand.

graps m . eiliger Griff

hied -en up --mg

ammer .

gielgroün gelbgrün .

gierwen gerben ; enem dat fäl g. od. den

pukel g. jmdn. durchprügeln.

gift n . Gift; hei is l« ūter g. un gale .

giftsh 1. giftig ; 2. zornig .

gile f. Gilde.

gilon ( prt. gul, pt. gulen ) gelten .

gistern adv. gestern ; ik lof nit fan g .
so dumm bin ich nicht.

gistert dass.

glaiwen ( I11. sg. glaiw t, prt. glofte, pt.

« gloft) glauben ; hei mot dran gl . er
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grapsen hastig greifen .

gräs n. Gras.

gräl groin grasgrün ; du gräl groüner

jupe !

grāfen das Gras abweiden.

grāshöper m . der braune Grasfrosch.

gräshuof m. Grasgarten .

grāsnārwe f. Grasnarbe.

grasspeir n . Grashalm .

graut (comp. gröter, sup. grötest) gross.

grauthals m . Prahlhans.

grautknäyt m. Grossknecht.

grantm •ūl n. Prahlhans.

grāwen (III. sg. gräwet, pl. grāwet; prt.

grouf ; pt. «gruft) graben.

grāwen m. Graben .

grawolen herumgreifen.

grå grau .

gråde f . (pl. gråden) Fischgräte.

gråf m . Graf.

gråfin f. Gräfin.

grålen lärmen , schreien.

gråshimel m . Grauschimmel.

gråt f. der gepflasterte Platz zwischen

einem Hause und der Strasse.

greinen (prt. grin, pt. " grinen ) weinen.

greip m . Greif ; de fugel gr.

greipen (prt. grip, pt. «gripon ) greifen.

greis m . Gries, feine Grütze.

greis greis, grau.

greiff. Gründling.

greifelch grauartig; gr. tih.

greisgram m . Murrkopf.
greisgråmh mürrisch.

greismäl n . Griesmehl.

griwe f. 1. ausgebratenes Stückchen
Speck ; 2. ähnlich geformter Ausschlag

am Munde. Man sagt zu einem Kinde,

das mit diesem Ausschlag behaftet ist :

d • ū hiostem pastoren dº griewen . läkst.

grpol m . der Hauptbalken des Pfluges.

grenſipk m. Gänsekraut (Potentilla anse

rina ) .

grentse f. Grenze.

grentsstein m . Grenzstein .

grete f. Schimpfname für ein träges
Frauenzimmer .

grideh gierig.

grinderen grindig, mit Ausschlag behaftet.

grint m. Ausschlag, Räude.

grintkop m . Grindkopf.

grip m . Griff

grips m . enen beim gripse krigen jmd.

bei der Kehle packen.

gripsen Sachen von geringem Werte

stehlen , mausen .

griféleh voller Körner, voll v . fremd

artigen Körperchen .

gritsegrå ganz grau ; hei is reido gants

grits grå- wören .

grits groin ganz grün , bes. v. unreifem

Obst.

grolmoreh zornig , misvergnügt.

grolmes m . zorniger , misvergnügter

Mensch .

grosfater m . Grossvater (vgl. elepap ').

groskº m . Groschen.

grosmoter f. Grossmutter (vgl. elemoüme).

grötede f. Grösse.

groumot n . Grummet, der zweite Heu
schnitt .

groin grün ; hei is mof nit gr. er ist mir

nicht gewogen .

groinšpān m. Grünspan .

groüpelen wühlend suchen, herumwühlen ;
in der äre gr.

groīs m . (pl. groüse) Gruss ; ik had -om

groäse midejít, äwer hei hiet ſo inor

keip • behalen er hat sie nicht aus.

gerichtet.

gronſe f. der grüne Saft v. Kräutern.

gröūfelen schaudern, eine Gänsehaut be

kommen ; ot grøūſolt méi.

groisen grüssen .

gr-üslek grausig.

growe f. Grube.

grûdelºh unrein, schmutzig.

grugloh graulich , bange vor Gespenstern .

grugelen grauen , sich vor Gespenstern

fürchten.

grundelaus grundlos.

grunt m . 1. Grund, Ursache; ik wil dei

den reinen rixtegen gr. lägen ; 2. Grund,

Tiefe, das Unterste ; de fiske ſitet ole

upom grund "; me kan kenon gr. wider

drin brepen sagt die Wäscherin von

sehr schmutziger Wäsche.

grunt f. Wiesengrund, kleines Tal.

gruntis n . Grundeis ; de äs geid -em mít

gr. er hat sehr grosse Angst.

gruntstein m . Grundstein.

grun (t) tsope f. Bodensatz.

gru •f ( comp. grüöwer) grob ; ſou gr. ofe

baunenštrau; hei is nah grüöwer oſe gr.

grnofheit f. Grobheit.

grupo f. verkrüppeites Stück Vieh.

grûs m . grober Sand.

gruts m . Zerbröckeltes, kleine Stücke;

et geit olos an gr . un wuºr (m )mäl cs

geht alles in tausend Stücke.

grutse f. schlechtes Obst.

grutsen 1. aufstossen ( v. Gegessenem );

2. in Brocken zerlegen ; 3. ärgern ;

et grutsetmek .

grutselh zu gruts geworden .

grutselen brocken.

gide f. Güte ; w « f wilt-*t inor g . afmāken .
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S. 20 .

gülen golden ; g . plåster Pflaster aus

Menschenkot.

gülen mn . Gulden .

gûne f. Gunst ; nom de g. doun einem

die Gunst erweisen .

ginen ( prt gûnts, pt. «gûnt) gönnen ; hei

gſint enem dat šwārte unsrom nāgol nit.

giintolen wimmern , winseln .

gunst f. Gunst.

gunte f. grosser Zuber.

güntörek m . das dickste Darmende des

Schweines.

gudeslaun m . Gotteslohn ; üm « «non g . !

(Bettlerphrase) ; hei ferdént en'n g .

giiörgelbår f. eine sehr saure Birnensorte.

güürgele f. Gurgel, Kehle; oles där d ' g.

jāgen alles vertrinken .

güõrgelen die Gurgel zusammendrücken

od zusammenziehen .

güörte f. Grütze.

guot m . Gott ; gu • ts dûnerlieder ! guºts

døūlent ! gu'ts gefah ! gu'ts ielemä’nt!

guits sapormänt! gu't nagomål !

gu'tlaus i. gottlos ; 2. adv. entsetzlich ;

ik hawe mok g. ferbrant.

guºtsjämerlek unbarmherzig; hei gink g .

mid-em üm .

guote f. 1. Gosse; 2. aus Tabackslauge

und Salmiak bereitete Beize, die gegen

Schafräude angewandt wird.

gu•tenstein m . Gossenstein , Rinnstein .

gure f. schlechtes Pferd, Gaul.

guren girren .

gurke f. Gurke.

giist keine Milch gebend ; ſou lape mälk

oſe lautet die Vereinbarung, wo

nach jmd. cinc junge Ziege u

zum Aufziehen annimmt, um sie dann,

nachdem sie zum ersten Mal geboren ,

noch so lange unentgeltlich mälk zu

behalten , als er sie rorher güste futterte.

gût gut ; hei is ken gûder nit man kann

ihm nicht trauen ; lein - le dah fou g . !

mākod -- t g . od. mākot wu't gûdos ! (Ab

schiedsgruss ); hei wil nit g. doun nicht

gehorchen ; ik wil met mål wuº(t)-te

gûde doun ; hei doüt («k wu't drup te

gûd er ist stolz darauf ; dat is g .

hundert dāler wärt d. h. reichlich 100

Taler ; ol tou gûd is olermans huntsfût.

gû(t)-dåt f. Guttat, gute Absicht; ik lei

dür meine g. fou dertou kumon ich bin

durch meine Gutmütigkeit in die Ver

legenheit gekommen .

gûtheit f. Gutherzigkeit.

H

a hädenkouke(n) m . Kuchen hablafer con bestimmten Grundstücken
hä wie, was ? .
hädem.

von hädenmäl . in Rhoden (wahrscheinlich von dem

hädenmäl n . die schlechteste Sorte von Eigennamen Hah abzuleiten, wie špegel

Weizen- oder Gerstenmehl. h «üro von dem Namen špegel = Spiegel).

häge f. Schonung; en walt in h . lägen ; haidof hin, verloren ; dat is h .

2 Verhegung ; hei mot iør liewe lank haipe f. grosse Sichel.

häge un plage jiwn. haipolen häufeln , kleine Haufen machen

hägebojke ſ. Hainbuche. (bes. beim Hacken der Kartoffeln ).

haq bute f . Frucht des Hagedorns. hairipk m . 1. Hering ; 2. der Rest,

hāgeduorn m . Hagedorn (Rosa canina ). welcher beim Messen der Fruchtabgabe

hāgel m . Hagel. von dem Gemäss nicht mit abgestrichen

hāgeldike schwer betrunken. werden durfte.

hägelkurfm. Schornstein über dem haise f. 1. Sprunggelenk am Hinterfusse

ilammerfeuer.
der Tiere ; 2 die starke Flechse am

hāgen m . eingezäunter Grasgarten in un- Bein, woran der Metzger das Kalb

mittelbarerNähe d. Stadt oder d. Dorfes. aufhängt.

hägen hegen . haisk heiser.

hägórk m. Häher. haister m . junger Baumstamm , bes. junger

hägowisk m. Strohdocke, welche zum Buchenstamm .

Žeichen des Hutverbotes im Walde an hait m . Vater ( vgl. ät. ).

einen Zweig gebunden , im Felde auf hajē'po f. Hagedorn (Rhoden ).
einen Stock gesteckt wird. hake f. 1. Karst; 2. Ferse.

häx m . Hauch . hakebrät n. Hackebrett.

häxon hauchen , schnell u . kurz atmen . hākelen mit den Krallenfassen, kratzen

hahfruht f. = hahh -ür . (namentlich von der Katze ).
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T

m .

hāk man m . Man warnt die Kinder, in

den Brunnen zu sehen , damit sie nicht

der h . mit seinem Haken hinabzieht.

hakemäs n. Hackemesser.

hāk®( 1) m . 1. Haken ;2. Schäferstab.
hakon 1. mit dem Karst bearbeiten ,

teufelen h .; 2. klein hauen, fleisk h .

haken bleiwen hängen bleiben , stecken

bleiben .

häkse f. Hexe.

häksen hexen .

häksenpakāske f. Hexenpack.

häksenshüt m . Hescenschuss.

häkserije f. Hexerei.

hāl trocken (vom Winde).

häl ( ado. häl ) 1. hell ; 2. laut.

halásken prügeln, schlagen .

halen ( prt. hel, pt . chalen ) halten ; wat

dat töäx halen wil ; wuot up ſek h .

haler ( m . ? ) Brett auf dem die Brote ge

gästert werden , che sie in den Back

of en kommen .

häler m . Heller ; dei hiet kenen h . gält

er ist arm ; bei h . un päney botālen

vollständig bezahlen .

half halb ; half ein h . ander halb von

dem einen und halb von dem andern

Stoff'e.

halfpā'rt n. Gemeinschaft, h . mākon.

halfsheit f. Halbscheide, Hälfte.

halfsläger m . Bastard, bes. beim Vieh.

halfter f. Halfter.

halfwuosen halb erwachsen .

halm m . Halm ,

haló' n . Lärm ; en graut h . māken .

hals m . Hals ; üöwer hals un kop über

eilig ; de hals geit -' r nit fan af die

Sache ist unangenehm , aber nicht ge

fährlich ; enem upem halle ligen jmdm .

Last fallen ; ºnºm up -en hals

kumen über jmd. herfallen ; einem den

h . rüm dräjón ; šmeit-em okos de pār
dāler inon h . gib sie ihm nur hin .

halsafšneider m . Wucherer.

hals- ifen n . Halseisen ; die mittelst einer

Kette am Pranger befestigte Fessel,

die dem Delinquenten um den Hals

gelegt wurde.

halsplät n . Halstuch .

halt m . der „ Halt“ , d . h . der Gesell

schaftsanteil am Pfirchconsortium , wo

nach sich die Anzahl der Pfirchnächte

bestimmte.

halt int . halt !

haltbår haltbar.

haltor de kwalter kopfüber, kopfunter ;

in Überstürzung.

hälupº f. heller Schein ; z. B. ik ſå fou -ne

h. un dahte et wör föör.

halúpke m. Spitzbube.

halwe m . ein halbes Glas ; nen halwen

drinken .

halwe f. Hälfte, Seite ; up jioner h . jenseits.

halwefrch adv. halbwegs, ziemlich.

halwerläje dass.

halwi'go dass.

hāmol m . Hammel.

hāmo(n ) m. 1. der Teil der Sense, welcher

vermittelst eines Ringes am Sensen

baum befestigt wird ; 2. Nachgeburt.

hāmor m . Hammer.

hāmeršlāh m . die kleinen Eisenteilchen ,

welche beim Schmieden abfallen .

hamfeje f. eine Hand voll.

Hámfreider Johann Friedrich .

hamp m . Hanf

hámpampel m . = hamp- l.

hampel m. gutmütiger, einfältiger Mensch .

hampelman beweglicher Bajazzo

( Kinderspielzeug ).

hämperlink m . Hänfling ; of de h . im

hampº fāt.

hamplat n . Handtuch.

hämsteren hämmern.

Hámwilem Johann Wilhelm .

Hánårent. Johann Arnold.

Hándäpel Johann Daniel.

handel m . Handel.

handelen handeln ; hei let ſºk h . er lässt

mit sich handeln .

handelsman m . Händler.

Han Johanne,

häne m . Hahn ; enom den rauden hānen

up -en dāk štieken jmdm . das Haus an

zünden .

häneken n . Hähnchen .

hapelbierke f. Trauerbirke.

hapelext e. Öllampe mit einem Haken

zum Aufhängen .

hapen (prs. sg. hapa, hepest, hepet, pl.

heart ; prt. henk, pt . «hapn) hängen ;

wei lank hiet, let lank hapen wer viel

hat, kann viel draufgehn lassen.

Hanes Johannes.

Hánjápok Johann Jakob .

hánjohen Tölpel ( eigentl. Joh . Joachim ).

Hánjürgen Johann Georg.

Hlápkrist Johann Christian .

Hans Hans. In dieser Form wird der

Name vom Volke nur für Zugtiere

angewandt, nicht für Menschen .

häntºlºn zum Besten haben .

hanskºm Handschuh. Man unterscheidet

fiper- und foūsthansken .

hansnáre m . Hansnarr.

hanswúost m . Hansıourst.

hant f. (pl . häne) Hand. wat ſeine augen

ſeit, dat könt feine häne māk.n ; enom
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do hant bå up jfwon (als Zeichen des

Versprechens); •nem wuºt up-- h . jiwºn

jmdm . Handgeld geben ; ik mot jümer

wu't üme de h . hawọn ich muss immer

etwas zu tun haben ; bei der h . hawon

bereit haben ; jümer bei der h . lein

stets bereit sein ; för der h . vorerst ;

nå der h . nachher ( z. B. ik hawe för

der hant niks naidh awer ferlixte nå

der hant ); uper der h. inzwischen , ge

legentlich ; •ūt-or h . in -en munt sowie

verdient, sofort verzehrt ; up-er h. (das

Pferd ) auf d. linken Seited. Wagens ;

hei närot lek mit ſeiner häpe ārweit.

hantārweit f. Handarbeit (Gegensatz :

kopārweit).

hantē'ren hantieren , mit der Hand

schaffen , betreiben ; z. B. wat hantērst

dºū dan då ?

hanterrupe f. Hantierung, Gewerbe, Pro

fession .

hantgält n . Draufgeld (arrha ).

hantgøūl m . das Pferd, welches auf der

linken Seite vor dem Wagen geht.

hanthāwe f. 1. Handhabe, Grif"; 2. Stiel

am Dreschflegel.

hantklu•we(n) m . eine kleine Art Schraub

stock.

hantlaper m . Gehülfe.

hantšlāh m . das Einschlagen in die
Hand als Zeichen des Vertrags

abschlusses ; h . halen Verlobung feiern

( vgl. weinkaup) .

hantstºūke(n) m . ein kurzer, vorne offener

Handschuh, der die Finger frei lässt .

hantweifer m . Wegweiser.

hántwierk n . Handwerk ; ºnom dat h .

lägen .

hantwierksman m. Handwerker.

hapoh gierig

hapoleh hastig.

hapelen hastig sein .

hapelije f. hastige Bewegung.

hape(n ) m. Bissen .

hapen schnappen, einen Bissen nehmen.

hāperen stecken bleiben , keinen Fortgang
haben.

hār int. links! (Zuruf an das Zugvieh

beim Fahren ) ; de eine wil hot, de an

der hār .

här her ; kum här !

hārbolte m . kleiner Ambos zum hārn .

häre m . Herr, speciell der Hausherr.

häre f. Herde; mitr h . gån (Gegensatz :

upem štal bleiwen ).

hāren dängeln, die Sense hämmern und

so schärfen .

härendēnst m . Herrendienst ; h . geit för

guod -sdēnst.

härhalen herhalten .

hārhāmer m. Hammer zum hāren .

härjiwen hergeben .

hārke f. Rechen, Harke; « nem weiſen wat

ne h . is Ernst machen .

hārken harken .

härkrigen herbekommen , hernehmen .

härkumen herkommen ; då kam ik äwer

här un lichte ieme = da sagte ich ihm .

härkumen n. Herkommen .

hārmon : h . un kārmen ohne Not klagen .

hā'rnapon zum Streit herausfordern .

Härn kifen Heringhausen.

hā'r äter m . wildes Frauenzimmer ; dat

is fou - n räxten h.

härplaperen herplappern.
härrören herrühren.

häršnuren Auswendiggelerntes schnell u .

flüchtig hersagen.

hårstrå tº f. Heerstrasse, grosse Land

strasse.

hārt hart ; hārt gält grobe Münze, im

Gegensatz zur Scheidemünze.

härt m . Herd .

härte adv. 1. hart ; 2. übtr. : laut, h , rou

pon, h . lah'n ; sehr, h . krank ; schwer,

et hi't h . halen es hat Mühe gekostet.

harthår- h schwerhörig.

härtköpesk 1. ungelehrig, schwer be

greifend ; 2. eigensinnig .

hārtlofweh verstopften Leibes.

hārtmonleh hartmäulig.

härtoix n . Werkzeug zum hāren.

Jārtreigelm. Hartriegel, roter Horn

strauch (Cornus mas ).

hārtråderen vom Holz des Hartriegels .

hārtsläyt h engbrüstig (von Pferden ).
hārüme links um .

hasā'rt m .Hass; hei hied-ot •ūt hasārt-e dån .

hasā'rtläpere pl. Äcker, welche zwei Leute

bei der Auction aus Missgunst sich

steigern ; et wören bei dem ferkaupe

file h .

hasā'rtronge f. aus Hass zur Anzeige

gebrachte Übertretung.

hāfe m . Hase.

hālelánte m . Possenreisser .

hāfelērren 1. zum Besten haben ; 2. ein

fältig schwatzen.

halolnût f. Haselnuss.

hāfenbrant n . Stück Brot, welches Rei

sende als dem Hasen abgenommen den

Kindern bringen ,

hālenei n . Osterei.

hālenfout m. Hasenfuss.

hälenkitel m . Hasenkot; h . špitson un

nütze, tiftelnde Arbeit verrichten .

hāf ( n )nest n . Nest welches die Kinder

für den Osterhasen bauen .



45

hālonpi-perm. Hasenpfeffer, Hasen

ragout.

häfenshår f. Hasenscharte.

häslipk m . junges Schwein von ca. zwei

Monaten , welches nicht mehr saugt.

häsp f. Türangel.

haspel m . Haspel.

haspeleh hastig.

haspelen 1. mit dem Haspel arbeiten ; 2.

hastig sein , hastig redden .

haspelije f. übereiltes Handeln .

Hä'spripksen Hesperinghausen.

hast f. Eile ; «t hiet kene h .

hasten eilen ; et hast - t je nit ſou ; ſek hasten .

hasteh eilig ; nit fou h .!

hatse f. Hetze, Eile ; in-er h . in grosser

Eile .

hatšvi’ Schallnachahmung des Niesens.

hau (fem . haue, comp. höder, sup . hödeste)

hoch ; hau roūt wilen hoch heraus

wollen .

haud "ûtsk hochdeutsch .

haufäreh hochfahrend, hochmülig.

haujapen kurz Atem holen ; hei konto

nit mai h .

haújeimrn gähnen .

haup" m . (pl. haipe) Haufen ; te h . zu

sammen ; te h. šprieken durcheinander

sprechen .

hāwºk m . Habicht.

hāwekesnest n. Habichtsnest.

hawen (prs . sg. hawe, hiest, hi-t, pl. hat,

prt. hade, pt. « hat) haben ; haw -ok

habe ich ; haje und häjº habt ihr ; h . is

bistór oſe kreigen ; hei hiet f'k mit i'm-e

hat er hat sich mit ihm gezankt ; dat

hiet niks up fok das hat nichts zu

bedeuten ; då haw -et da haben wir die

Bescherung

hāwºpe f. Hufer ; lāte h . Späthafer ; de

h . štíked-en.

hāwerhek n. eisernes Gestell, welches

beim Hafermähen an der Sense be

festigt wird, um den Hafer aufzu

fangen .

hăwºrkāwe f. Haferspreu .

hāwermäjer m. grosse Mettwurst, wie sie

die Hafermäher mit aufs Feld be

kommen .

hāweršleim m. Haferbrei.

hāwerštran n . Haferstroh.

hår n. (pl. håre) Har; et is ken gût h .

an ieme; håre låtón moten ; håre up-en

tienen hawen ; ik hawe då en h. in

fupen ; ümo-nh. häde ik den hall-e

brucken ; dermapk šlån dat de håre

flégen .

håreh harig ; d•ū bist ſou h . ümc- t m •ūl

(daher gebe ich dir keinen Kuss).

håreken n. Härchen .

håren Hare abwerfen, sich haren .

håron (prs. håre , prt hårte, pt . «hirt)

1. hören ; m* håred-et lou ; wei nit h.

wil mot foülen ; 2. gehören.

hérenfågon n . Hörensagen ; ik weidet

fam h .

heft : in gûden heften ſein wohlhabend sein .

hei (dat . ieme, acc. i'n , enklitisch -he oder

-e, -" m , -en , 2. B. oles wat-e foöt wil-e

auk hawen ) 1. er ; 2. in der Anrede

auch als Pron , der II. Person, 2. B.

bi wil hei dan hin" ; 3. = der Haus

herr ; die Frau sagt hei is ni (t ) -te heime

= mein Mann ist nicht zu Hause.

het hier ; bit het hîne un nit weider.

heidå int . heda, höre !

heide m. Heide, spec. Zigeuner.

heide f. 1. Haide (sowohl das Huidekraut

wie die mit Haidekraut bewachsene

Fläche) ; 2. Werg.

heid.hak . f. schmaler, scharfer Karst

zum Loshacken der Huide.

heidelbēre f. Preisselbeere ( Vaccinium

vitis idea ).

heidendër n. Zigeunermädchen .

heidengä'lt n. eine grosse Geldsumme.

heidenkärrel m. überaus grosser, starker

Mann.

heidenlierm m . grosser Lärm .

heidöleken n . ungetauftes Kind.

hei här hierher .

heil 1. ganz, den heilen dāh ; 2. unver

sehrt, « t is heil-- blift.

heil.h heilig .

heilen heilen .

hei ( l) laus heillos, entsetzlich ; en hei(l)

lausen špäktā'kel mākın .

heim n. Haus, Wohnung ; hei hiet ken h .;

nå heime gån ; hei is ni(t)-te heime

nicht zu Hause ; hei is då t• heime er

stammt von dort her ; hei føät fou • ūt

ofe wan hei nit ( t) -te heime wöre d. h.

als wäre er nicht bei Sinnen .

heimlok heimlich.

heit heiss ; wad -ek nit weit , mākot mºk

nit h .

heiten heissen (prt. hēt, pt. "heiten ) 1 .

heissen , genannt werden ; 2. befehlen,

wei hiet-ek dad-e heiton ? 3. bedeuten,

wat ſal dat heiten ?

heitrauk m . Höhenrauch .

heiwelten pl Heidelbeeren (Rhoden ).

hāwerhek .

heke f. 1. Zaun von lebendem oder totem

Strauchwerk ; 2. Vogelhecke.

hékemänokon n. eine Münze, der man

die Zauberkraft zutraut, sich zu ver
mehren

hek n .
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heken 1. Junge gebären (von der Katze,

Kaninchen u .a .) ; 2. brüten .

hiekenkneip n. Instrument zum Abkneifen
der Hecken.

hekonšhaire f. Schere zum Beschneiden

der Hecken .

hékenštaiter m . lal -ek dei mål-en heken

štaitors nest weffen ? fragt der ältere

Knabe den jüngeren und auf die be

jahende Antwort hin führt er ihn an

eine Hecke und stösst ihn hinein .

hekent-ix n . die Vagabunden .

hekepänex m . Heckepfennig; vgl. heke

mäneken .

hekesk adj., dat houn is h . das Huhn

will brüten .

hele f. Hölle; wei för der h . wûnt, dei

mot-( d )en d'äwel tem früpe hawọn.

helenbok m . Höllenbock, Teufel; wan de

dat doüst, dan kriget-(d )ek de helinbök .

helf n. Stiel in der Axt.

helgen trocken, dürr ; de ärtbuºden is

fam färgen jár- här nah tou h .

Helm.kifen (Ortsn .) Helmighausen.

helsk „höllisch “ , d. i. gross, stark, ge

waltig, z. B. en helsken kärl, helske

fruht; 2. adv. sehr, hei is helsk štark .

helt n . kleines Waschküben , Zuber.

hom int. ,,80 " ? und „ja“ .

hemsken od. hemskın kum Ruf zum

Locken eines Fohlens.

Hendrek Heinrich.

Hene Koseform für „ Heinrich “ .

hepehål n. ein über dem Herde im

Schornsteine hängender, etwa 4 Zoll

breiter u. mehrere Fuss langer Streifen

von starkem Eisenblech , mit Zacken

resp . Einschnitten auf einer Seite, in

welche der Henkel eines Topfes ein

gehängt werden kann,

hep ken n. Händchen .

hepel m. Henkel, Griff

hep•lku•rf m. Hängekorb, Korb mit

darüber hergehendem Griff.

Henr Heinrich .

hebest m . Hengst.

Henrik Heinrich .

herbei herbei.

here m Hirt ; wan de h . • ū (t )tät (= aus

zieht).

hēren n . Gehirn ; wan -en hunt dat h .

ferfråren hiet, dan wärt-e dul. (Die

Tollheit der Hunde entsteht nach dem

Volksglauben aus verbranntem Gehirn

im Sommer bezw . aus

frorenem Gehirn im Winter –.)

hérenholt n. Stirnholz .

hērenkasten m . Hirnschale; Kopf.

hérenwuºst n . Hirnwurst.

herfür hervor.

herin herein .

herjē u . herjerminé (vgl. jēr, jē’mine)

= hérjefes.

herjēles (vgl. jēles ), Ausruf der Verwun

derung.

hernå hernach .

hershaft f. Herschaft, d. h . Fiskus.

hershaftlek herschaftlich , dem Fiskus

gehörig.

hertou herzu .

hereät heraus.

hetse f. hats ,

hetsen hetzen .

hi-kele f. Hechel. (Wenn Kinder nicht

artig sind, wird sie der Pastor in die

Hechel setzen ).

hiekelen 1. hecheln ; 2. Streit suchen ,

Händel anfangen .

hielen hehlen

hielor m . Hehler.

hisrbierge f. Herberge.

hierbiorgon beherbergen ; wei d ' wårheit

läget ka(n )-nit h .

hiergu.tm. Herrgott ; unfe h . behoude

unberufen ! scherzh. : hei il- en knüökeren

h . ein dürrer Mensch ; en drägen h .

ein trockener, langweiliger Kerl; bå

unfo h . en ārm rūto štrekt hiet wo ein

Wirtshaus ist.

hierguedeshojinokon n . Marienkäferchen .

Hiermen Hermann.

hierte n. Flerz ; wu't up-em hierten hawn;

* t šprun in i en bant fam hierten es

fiel mir ein Stein vom Herzen ; dat

hierto puport-em inem leiwe ihm schlägt

das Herz ; wan dat h . ful is , geit dat

mºül jöwer ; dat h . a (f)frieten grossen

Kummer verursachen ; et fält m'i šwår

up -et h .

hiertolait n . Herzeleid .

hiertensapest f. Herzensangst.

hirrtonsgit herzensgut.

Hierwegen (Ortsn .) Herbsen .

Hierwesken Einwohner von Herbsen .

hierwest m . Herbst.

hiefelbusk m . Haselstrauch .

hiewen m . Ilorizont.

hikelen (Kinderspr ) eine Kugel rollen .

hikolk «ūlo f. (desgl .) Loch zum hikelen .

hikolkângole f. (desgl.) die Kugel zum

hikelen .

hilpen helfen ; na wārtot, ik wil juh h. !

(Drohruf).

hilpor m . Helfer.

hilpershilper Helfershelfer.

himºl m . limmel.

hlmelfart f. Himmelfahrt.

hîmelrrik n , Himmelreich .

ver
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hfm •lstsige f. Schnepfe.

himorte f. Himbeere.

himet n. (pl. him.de) Hemd ; dei då ( d. h .

der Zeigefinger, nicht die bezeichnete

Person ) hiet ken h . ane ; dat h. is-me

naiger ofo de rok.

himotmogen pl. Hemdsärmel.

himphamp eine unordentliche Sache.

hine hin , z. B. bå wit -e hîne ?

hîn lûderen : et hiet lek ſou hin lûdert

es hat sich verzögert, ist unterblieben.

hipen , hipene hinten.

hip nå hinternach, hernach .

hiper hinter.

biperdeil n. Hinterteil.

hipere hintere

hiperen hindern .

hipergestel n . 1. der hintere Teil des

Wagens mit den beiden Hinterrädern ;

2. Gesäss.

hiperhär hinterher.

hiperlåten hinterlassen .

hiperman m . Hintermann .

hipernå hernach, nachher.

hipernis n. Hindernis.

hipe( r)rāt n . Hinterrad .

hip rüks hinterrücks.

hiperfeten hintersetzen .

hipershuoken pl. Hinterfüsse.

hiperfilen n . Hintergeschirr ; hei tvät

am h . er weicht zurück.

hiperste m. Gesäss.

hiperwägen låten unterlassen .

hiperwärts hinterwärts.

hipelen n . Ziegenlamm .

hirts m. Hirsch

hírtsebok m , dass.

hirts kon f. Hirschkuh.

hise f. die Esse in der Schmiede.

hisentsige f. Schimpfwort für die Frau

des Schmidts.

hite f. Hitze, Wärme.

hitse f. 1. Ziege; 2. ein halber Tag zu

ackern .

hitsh hitzig, eifrig.

hitselam n . Ziegenlamm .

hitsemöm * f. (Kinderspr.) Ziege.

hiwelten pl. das Garn am Webstuhl,

durch welches das zu verarbeitende

Gespinst geht.

biwetērke f. Ilypothek .

höde f . Höhe; in de h . bören hoch heben ;

rint in de h. gerade in die Höhe.

hoférren cacare ; ik wil doi wuot h . ich

werde mich hüten !

hogeklots m. Haublock.

hogen hauen .

hoh m. (pl. hoge) Hieb ; en baum felt nit

fam ésten hoge; hoge krigen ; hoge bolēn .

hohó int. (= was soll das ?)

hohtoft f. Hochzeit.

hóla heda ! (wenn man in ein Haus tritt

und niemanden sieht, ruft man hola ,

um sich bemerklich zu machen ) ; un

då mit fan hola und drumit busta !

Hóläper m. Holländer. So hiessen die

Waldecker, welche aus dem von Hol

land angeworbenen waldeckschen Re

gimente zurückkamen .

Hóläpesk u . Hóläyksk holländisch .

Hólant Holland ; nºũ is H. in naut.

hole f. 1. Federbusch der Vögel; 2. der

höchste Gipfel eines Berges .

Holenlöxere pl. Name einer Felsenhöhle

bei Benkhausen.

holpereh holperig, uneben .

holske m. (pl.holsken) Holzschuh .

holstere f. ein Lederranzen , der an der

Seite getragen wird.

holt n . Holz; groün h . anlägen hetzen ,

schüren .

holtase f. Balkengerüst im Hause, auf

welchem Holz getrocknet wird .

holtbok m. Zecke.

holtdāh m . der Tag, an welchem es erlaubt

ist, im Walde Leseholz zu sammeln .

holter de polter drunter und drüber,

eiligst.

hölteren hölzern ; h . torx Holzware.

hölterent•ü'ykär ) m . hausierender Holz

warenhändler.

holtgält n . Kaufgeld für Holz .

holtgåwe f. eine an Stelle des Anrechtes

am Holze (vgl. giw.holt) bestimmten

Gemeinden als Eigentum überwiesene

Waldfläche.

holtgräwe m . der Vorsteher der Wald

interessentenschaften in Korbach .

holthoger m . Holzhauer.

holtsläg . f. u . holtslägol m. Holzklotz

an einem Stiele, womit der Holzhauer

den Keil in das Holz treibt.

holtwich m. Holzweg.

holúndor m . Hollunder.

hop Zuruf, wenn jemand springen soll ;

hop rein verloren sein.

hópas m . (Kinderspr.) Fall, Sturz ; «non

h . māken fallen .

hopelpopel n . Getränk aus Bier und

Eiern oder Branntwein und Honig,

welches zu Weihnachten , Neujahr u .

Fustnacht getrunken wird.

hopen m . Hopfen ; an diem is h . un malt

förlåren .

hopenranke f. llopfenranke.

hopenštape . Hopfenstange ; hei štr•üwet
Tek of de l'ús an -er h . er sträubt sich

unnötig.
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zum

hóponštanenhau : då gin- ot h . da gieng

es hoch her.

höper m . Frosch ; hei māket šride oſe- n

h . im månšhofpe von jmd. der grosse

Schritte macht .

höperšhit m . Froschlaich .

hópsa Zuruf, wenn jemand fallen will.

höre f. Hure ; dº hören ier traust is : ik

fei- t nit alaino .

höre f 1 Hürde; in de h . dr.iwºn ; 2.

cin Geflecht in Holzrahmen

Trocknen des Obstes.

hören huren .

hörenbalh n . uneheliches Kind.

hörenblago f. dass.

hörenhepest m . Hurenhengst.

hörenkint n. hornbalh.

hörenpakāske n . Hurenpack.

hörenpankort m . = hörnbalh.

hörenšprepor m. Schaf, welches Nachts

die Hürden überspringt, um auf den

nahen Feldern zu weiden .

hõrerij. f. Hurerei.

hörsnäpe f. hore ,

hõrweile adv. unehelich .

host f. Ufer.

hot rechts; de eine wil hot, de andere hār.

hötelon zu dicker Milch gerinnen .

hötelmilk f. geronnene Milch.

hotüme adv . rechtsum.

hoiin. Heu .

hoji int . Ruf beim Viehtreiben .

hoübaum m. langer Baum , welcher über

ein Fuder Heu geschnürt wird , um

es zusammen zu halten .

houd • f. die Hut, Hutung.

hoüdokon n. Hütchen .

houd laus ohne Hirten , unbeaufsichtigt.

houden (prs. sg. hoüde, höst, höt, pl.

hoüdet, prt. hot, pt. "hot) hüten ; wan

ik mek dåför-e hot häde wenn ich das

erwartet hätte ! hot-mº ſik dan dåför ?

konnte man das erwarten ?

hoüder m. der Einzelviehhüter.

houf m. Huf.

houfoffen n . Hufeisen ; dat mäken hied -on

h . ferlåren sie hat ihre Jungfernschaft

verloren .

houflatoken pl. Huflattich .

hoüfört f. Heuweg,d. h . die Berechti

gung, mit dem Heuwagen über ein

anderes Grundstück zu fahren.

h •ükelen hockend glitschen , auf der Eis

bahn.

h •ūken gekauert sitzen , hocken .

houk spoukos m . Hokuspokus.

h • ülen 1. heulen ; 2. weinen .

houn n. (pl. hoünor ") Huhn ; mit den

hoüneren upflegen früh zu Bette gehn ;

hei kukode , of wan i'm de hoünero

dat braud . nu'mon häden er stand da

wie ein begossener Pudel.

h •üne m . Riese.

hoün ken n . IIühnchen ; ik hawe naq- n

h. mit juh te plüken oder « n h . im falt .

H •ünekifon (Ortsn .) Hünighausen.

hoinordräger m . Hühnerhändler.

hoüneršteige f. Hühnersteige.

hoiinerw «ime(n) in , Hühnersitz.

h •ür f. Miete ; ter h . ſiten zur Miete

wohnen .

h • üren mieten , pachten .

hvirfruht f. Heuerfrucht ( eine Dominial

abgabe von den Bauerngütern ).

h • ürsl•üdo pl. Mietsleute.

høūs n . (pl. h « öfer ) Haus.

h•üsbaken braut eigengebackenes Brot

(im Ggstz. zum Bäckerbrot).

h « ūsdiele f. Hausflur.

hoūsdrapk m Dünnbier.

h • īlē'ren hausieren .

hoisfrug. f. Hausfrau.

h •ūsgeråt m . Hausrat.

h •ūshalen haushalten .

h •ūshälörske f. llaushälterin .

hºushalt m . Haushalt.

houshäre m. Hausherr.

høīshäwen n. das Fest des Hausrichtens,

hºush •ür f. Hausmiete.

h •üsken n. Häuschen .

hüslauk n . Hauslauch.

h •ūsl• üde pl. Mictsleute ; h . inſeten ver

mieten .

høūsman m . Bauersmann.

h •ūsmansbrant n. = housbaken braut.

h •ūsmanskost f. Bauernkost.

h •ūsmidol n . Hausmittel.

houspaht f. Hausmiete.

h •ūsräxt n Hausrecht ; lein h . brūken

jmdn. aus dem Hause weisen.

hoišpräpár m . Heuschrecke.

h •ūsfoü kupe f. Haussuchung.

h « ūsštant m . die Hausbewohner, Fami

lienmitglieder.

housten m . Husten .

housten husten .

høūswäfen n . Hauswirtschuft.

h •ūswert m . Hauswirt.

hont m . (pl. hoüd ) Hut.

hºut f. (pl. hºäd ") Haut.

houwenw •ft 'hufenweise.
hü Zuruf an die Pferde zum Stillhalten.

hûdel m. grosser Lappen zum Reinigen
des Backofens.

hûdelije f. Unordnung, Pfuscherei, Ver

wirrung.
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hûderken die Jungen unter die Flügel

nehmen ( vom Federvieh ).

huft m. 1. einzelner Busch im Felde; 2.

Stelle im Grase oder Getreide, wo

dieses dichter und üppiger steht .

huft f. Hüfte.

hufth huftweise, postenweise.

hik n . altes Schaf.

hukº f. Nacken ; enom up der h . liten

jmdn. antreiben, verfolgen ; « nem de h .

ful legen jmdn.gehörig belügen ; enem

de h . ful šlån jmdn. tüchtig durch

prügeln .

hukelenjemanden auf dem Rücken tragen,

huken Gras oder Getreide mit der Sichel

abhauen .

hüken hinken .

hukopak auf dem Rücken ; h . mākon sich

gegenseitig auf dem Rücken tragen

(ein Kinderspiel).

hükereh hinkend .

huks Ruf zum Verscheuchen des Feder
viehs.

hükselen hinkend gehen .

hüler m . Penis.

hülp f. Hülfe.

hülweren laut und schluchzend weinen .

hume f. ein Blasinstrument der Kinder

aus Weidenrinde.

bume pl. Prügel ; et jít h .

hümelen weinen , schluchzen .

humen 1. summen, sausen ; 2. auf einer

hume blasen .

hümpel m . Haufen .

humpelen lahm gehn, hinken .

hümpeler m . in seinen Vermögensver

hältnissen zurückgekommener Mensch .

hundebråder pl. die Mengeringhäuser

Jungen schimpfen die Arolser h . (die

selben hätten einen Ilunul gebraten );

diese erwiedern : špitläker (jene hätten

den Bratspiess abgeleckt).

hundert hundert

hundertste hundertsle; • ūt - em hundertsten

int dºufentste kumen .

hundeshit m . Hundeschiss; ji wol , en

alºn h.

hundestal m . Hundestall ; wei ſoüket

braut in -em hundeštalo ? (wer sucht

Feigen am Dornenstrauche ?).

hûneh m . Honig.

húnhbäre f. Honigbirne.

hûnehkouke(n) m . Honigkuchen .

hüpeken n . Bündchen .

huper m . Hunger ; h . un kumer leiden ;

för h. nit kaken könen .

huper- h hungrig.

huberen hungern .

huperleider in . Hungerleider.

hüpkolen u. hüpkolken n . junges Hühn

chen , Küken .

hunt m . (pl. hund ) Hund ; up -on h . kumen

herunterkommen ; mit olen hunden -e

hets t ; wei mit grautin hunden wil

pisen gån, mot dat bein hau häwen

könan ; en blaider hunt wärt ſälen fät

(a fox in gloves catches no doves );

hunde piset un frugensl•üde grinet wan

ſo wilt; kümet-me üöwor den h . ſou

küm-t-m“ auk üöwer den štört ; ſº haden

lik -e šlån dat-e hunde dat blout läkoden ;

[ fordrägot lik oſe hund -un kate ; de h .

ſal dei wurt šh'iten u. de h . hiet dei

wuºt -o shiten (grobe Verneinung).

huntsfût m . Hundsfott.

hu • f 1. Hofraum ; 2. umzäunter Garten ;
3 der lichte Kreis um den Mond.

hüsflek höflich .

huofmeister m . Hofmeister (niederer Ver

walter ).

huºl hohl.

huolen ( prt. huºlto, pt . ehuºlt) holen .

hu •lwich m . Hohlweg.

huºpedant: h . hiet kene naut d. h . Leute,

auf deren Tod man hofft, leben lange.

huopen ( III. sg. u . pl. hupet) hoffen ; dat

bäste mot-me h ., dat šlime kümet fan

ſelwer.

hu ponude f. Hoffnung .

hu •rlebusk m . Dornstrauch .

huºrn n. Horn ; in ein h . tºūten dasselbe

wollen , zusammenhalten .

huofon pl. 1. Flosen, Beinkleider ; 2.

Strümpfe.

hu •fendräger m . Tragband zum Halten

der Hosen.

hufenlats m . altmodische llosenklappe.

hüöweken n . Höfchen.

huºwereife f. Hofraum .

hupol m . der Hinkende (auch als Schimpf

wort).

hupelen 1. hinken, schwerfällig gehen ;

2. wanken , wuckeln ; de disk hupelt.

hupelpas hinkend.

hüpon hüpfen, tanzen .

hü'pup m . ein Spielzeug, vom Brust
kasten der Gans gemacht.

hurå hurrah .

hušelf. oberflächliche, unordentliche Frau .

hus-leh oberflächlich, unordentlich .

hušelen etwas schlecht und oberflächlich

tun .

hüte f. Hütte.

hûtelen 1. rütteln, z . B. hûtól dah nit

fou ; 2. schwanken , z. B. de disk hût- lt.

hitelen wiegen, schaukeln.

hütelbrouk m . schwankendes Moor.

4
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hütelgält n. Geschenk des Pathen an

die älteren Geschwister seines Täuf

lings .

hätseh verdorben (von Früchten ).

hutsel 1. getrockneteBirne; 2. nº ale h .

altes Weib ; nº gûde h. gutmütig.

hutselºh verschrumpft.

hutselenbroü f. Obstsuppe.

hutskº f. Kröte.

hiwel m. 1. Hügel ; 2. Hobel.

hitwelbayk f. Hobelbank.

hiwelspån m. Hobelspan .

I

iedelman m . (pl. iºde (1) l·äd ") Edelmann ;

iedelman, biedelman .

jedelmansbloume f. die weisse Wucher

blume (Chrysanthemum leucanthemum ).

Die Mädchen zupfen bei den einzelnen

Worten des Verses iedolman , biedelman ,

doktor, pastor – kunduktor, aweteiker ,

šwain'major deren Strahlblüten ab ; die

zuletzt abgezupfte bezeichnet den zu

künftigen Mann.

ielº f. Elle.

ielemänt n . Element ( Fluchwort); gu'ts i . !

kräts i . !

iºlenbu •ge(n) m . Ellenbogen.
iente f. Ente.

iere ihre (eius u . illorum ).

ierentwägen ihretwegen (illorum causa ) .

ieretwägen ihretwegen ( eius causa ).

ierfbestant m . Erbbestand, Erbpacht.

ierfdeil n. Erbteil.

ier (f) failer m. Erbfehler.

iertgût n . Erbgut.

ierflok erblich .

ierfpaht f. Erbpacht.

ierfshaftf. Erbschaft.

ierfšlütel m . Erbschlüssel.

ierfštük n . Erbstück ; en alt i .

ierger m. Ärger ; ik hawe i . Üöwer i . ich

habe einen Ärger über den anderen.

iergerbrant m. jmd. der anderen stels

Arger verursacht.

iergeren ärgern.

iergerlek ärgerlich.

ierker m. Erker.

ierle f. Erle.

ierlen erlen ; raude håre un ierlen holt

waset up kenom gûden grunde.

iermºl m . Ärmel.

iermeldipk n . Kamisol.

iorts n. Erz.

iertsspitsbºuwe m . Erzspitzbube.

ierwe m. Erbe.

ierwe n. Erbe, Erbteil.

ierwen erben .

ierwete f. Erbse (fältierwete , ku kierwete,

låti-rwote); heiſöät •ūt of wan de

d•üwel ierweten up -em -c duosken häde

(v. Pockennarbigen ).

iofol m . Esel ; wa( t )-tom ieſol geboren Is ,

wärt loin liewedāge ken gøūl.

iet (unbetont •t) es ; öſter in Bezug auf

weibliche Personen (die Frau , die

Schwester u . S. W.), z. B. iet wil mei-t

gält dertou doun sie will mir das Geld
dazu leihen .

ietegek wer gerne und viel isst.

ieten (prs. sg. iete , îtest , ſtet, pl. ietet ; prt.

āt ; pt. « gieten ) essen ; ieten un drivken

helt leif un ſēle tehaupe ; ieten is dat

halwe liewen ; ſelwer ieten māket fåt;

ieten wat gût šmeket un leiden wat

räxt is .

ietenšpeffe f. Speise, Esswaren .

ietensteit f. Essenszeit.

ietewierk n . Esswaren, Speisen .

ietleke etliche, einige.

Igel m . Igel

ije nein ; z. B. gif moi dat ! Antw. ije.

ik u. ik (dat. mei, acc. mik u. mik ; pl.

nom . woi , dat. u. acc. uns ; enklitisch

-*k , -me, -mek , -we) ich .

imāken (= inmāken , pt. inemākot) ein

machen .

ime f. 1. Biene; 2. Bienenkorb mit

Bienen .

imøker m . Bienenzüchter , Imker.

Im kilon (Orten .) Immighausen .

imenbēr n . Honigbier.

imenbraut n . die Rückstände beim Aus.

lassen des Wachses (vielfach als Haus.

arznei gebraucht).

imenfaterm . Imker.

imenhûnehm. Bienenhonig (im Unter

schiede vom mörenhûn h).

imenku•rf m . Bienenkorb .

imonštok m. Bienenstock.

imieten (= inmieten, pt. in.mieten ) ein

imukelen (= inmukelen ) sorgfältig ein
hüllen .

imumolen (= inmum •len ) dass.

in in (mit d. Artikel zus. gesetzt ine =

in die, inen in den , ime = in dem ,

iner in der, inet in das).

inbipen einbinden.

inboiiten (pt inebot) einheizen .

messen ,
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inbrepen (pt. inebraht) 1. einbringen, ab

werfen ;2. als Brautschatz dem Manne

in die Ehe bringen .

inbrieken (pt . in -bruºken) einbrechen.

inbroken einbrocken ; dei hiet fil into

brokene er hat viel Geld ; hei hiet lek

då ne hüpskº tsope inobrokºt er hat

sich in Verlegenheiten gebracht; wat-me

fek inbroket dat mot-mº auk •ūtfrieten.

indeilen einteilen .

indeilune f. Einteilung.

indiem adv. in dem Augenblick.

indrägen eintragen .

indrenken eintränken ; ik wil-t em wuol i .

indriepen eintreffen.

in adv. inne ; hei hēl dat lant upór mot i .

inen adv. innen, innerhalb (Ggstz. bºūten ).

in nánder fein vor Freuden ausser sich

sein .

in nein adv. in einander .

in*wäneh inwendig.

infal m . Einfall ;hei hiet infäl® ofen alt

hºus.

infäleh einfältig.

infalen einfallen.

infämen einfädeln.

infårt f. Einfahrt.

inferštanden einverstanden .

inferstäntnis n. Einverständnis.

infiyen (pt. inefupen ) einfinden .

infören einfahren, in die Scheunebringen .

infrēren (pt. in-fråren ) einfrieren , fest

frieren.

ingån eingehen , zugehen , bes . vom Ge

sinde, wenn es (um Martini) den neuen

Dienst antritt.

ingåwef. Eingabe .

ingebrahte n . dus Eingebrachle, der
Brautschatz.

ingedöntse n . 1. Eingeweide; 2. Füllsel.

ingestån eingestehen .

inhaken einhacken .

inhaken einhaken ( z. B. den Haken beim

Abbringen des Getreides in die Bunde

befestigen ; auch sich den Arm reichen ).

inhalen einhnlten.

inhalt m . Einhalt; i . doun den Lauf

einer Sache hemmen .

inheimesk einheimisch .

inhuolen einholen .

injiwon eingeben.

inkah len stark einheizen .

inkälken in Kalk legen, mit Kalk ver

schmieren .

inkaupen einkaufen .

inklāgen einklagen .

inkläjen einkratzen, nass einsäen .

inkliewen einkleben.

inknaken einbrechen, e. Sprung bekommen .

ink•ūlen ein Kinderspiel.

inkumen n . Einkommen .

inkumon einkommen ; et kümet niks in

es gehen keine Gelder ein .

inkwartērupe f. Einquartierung.

inlaifen einlösen .

inlåden (pt. in.lat) einladen , vorladen .

inlåten einlassen .

inlixten einheben , z. B. dem Pferde,

welches über den Strang getreten , den

Fuss wieder zwischen die Stränge heben .

i(n )niemen einnehmen .

i (n)nåme f. Einnahme.

i(n )nuken einnicken.

inoüwen einüben .

inpaken einpacken .

inpatsken in die Hand einschlagen .

inreiken einreichen .

inreiten einreissen .

inreiwen einreiben.

inrigten einrichten .

inrören einrühren ; wei-t in rõrt hiet, de

maj -et auk •ūtfrieten.

inrosten einrosten .

inroümen einräumen .

inſaken in die Säcke tun .

infalten einsalzen , einpökeln .

inſeipen einseifen.

infēn einsehen.

infēn n . Nachsicht ; en i . haw.n.

infeten einsetzen .

inshēten einschiessen ; hei is drup ine

shuten er ist darauf zugeritten , geübt.

inshowen Brot in den Backofen schieben .

inšhreiwen einschreiben .

inšhrumpelen einschrumpfen.

inšhüden einschütten , eingiessen .

infi.gonen cinsegnen .

inlixt f. Einsicht .

in [ſmeren eindämmern, einschlafen .

inlitegält n . Hebammengebühr.

infiten niederkommen, Wochenbett halten ;

ſei mot bale i .

inšlāh m . das Eingewebte.

inslån 1. einschlagen ; 2. glücken .

inslåpen einschlafen .

inšlefken einschleichen .

inšlēten einschliessen .

inšmaken in die dargebotene Hand ein

schlagen .

inšmēren 1. einschmieren ; 2. ſek i . sich

einschmeicheln .

infufen einschläfern .

inspanon cinspannen .

inšperen einsperren.

inspråke f. Einsprache.

inšpunen (pt. inešpun't) ins Gefängnis

stecken .

inštauten cinstossen .
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inštån einstehen. inwant m. Einwand, Einrede ; nén i . lapen

inšteigen einsteigen . eine gerichtliche Einwands - Anzeige

inštelen einstellen . gegen ein Mandat erwirken .

inštieken einstecken . inwäselen einwechseln .

inštipen eintunken . inweiken einweichen .

inštopen ins Gefängnis stecken . inweven einwenden .

inštüörten einstürzen. inwetērren einladen ; hei inwetērde mek

infulperen 1. in Salzwasser (fulper ) legen , iem im äſe te leken.

einsalzen ; 2. eine Arbeit aufschieben , inwilegen einwilligen .

liegen lassen. ire irre.

intēn einziehen . iren irren.

int'ūsken eintauschen . irgewire n . Verwirrung.

J

jäfel m . kläffender Hund. es ist im vorigen Jahre geboren ; jår

jäfelch kläffend. •ūt, jår in ; en jårer feiwe ungefähr

jäfelon = jäfen. fünf Jahre; üówort jår.

jäfen kläffen ( v. Hunden, wenn sie jagen ). järe einjährig, ein Jahr alt.

jāgen jagen ; wei andere wil j . mot ſelwer jårestāl f. Jahreszahl.

laup'n wer andere verfolgen will, ver- jåresteit f. Jahreszeit.
ursacht sich selbst dadurch Mühe und jårlok jährlich.

Aufregung. järliyk n. Jährling.

jäger m . Jäger. jåwól jawohl.

jägerh •ūs n. Jägerhaus. jåwort n. Jawort.

jaht f. Jagd. je s. jau .

jahteren sich jagen im Kinderspiel). je je je desto, z. B. j. dümer dat

jake f. Wams ; onem de j . ful šlån. štüke je gröter dat glüko.

jakelen im Trabe reiten . jēder jeder. ( Vgl. jietwieder.)

jalperen heulend bellen ( v. Hunden ). jēder 1. Euter (Rhoden ).

Januår m. Januar, jēderein u . « n jedereine ein jeder.

jap'n nach Luft schnappen ; hei konte jēdesmål jedesmal.

nit mai j . Johan sdah m . Johannistag.

jales, ä j . ! Ausruf des Abscheus. jehaneswüörmokºn n . Glühwürmchen .

jau adv. ( enklit. j") ja : dou dat jau -nit jērhuper m. Heisshunger.

mein jünelkºn ; wan-hº jau nit kaimo jei ihr, dat . acc. juh euch.

er etwa nicht kommen sollte ; jêmes jemand.

m“ weit-je nit äw -et wår 1s. Vgl jå. jeminē 8. jefes.

jauenthants adv. dann und wann, bis- jefes, abgek. jē, auch jemór u . jērmine,

weilen. Demin. jekelken, in den Ausrufen :

jaulen heulen (v. Hunden). her j . ! ah her jēmer nah hine ! her

janneren heulen, winseln (desgl.) jēlos kristos-kinere nai !

jautsen heulend schreien . jietwieder u . jietwiederein ein jeder.

jå ja (als Antwort). Vgl. jau . jlgon gegen .

Jåkop Jakob, nur in : d •ū bist do wår. J. jigendeil n . Gegenteil.

d. h . du bist nicht der Mann dafür.jſgonpārt n . Gegenstück.

Vgl. Jåpek . jigent f. ( pl. jſgenden) Gegend.

jåmor m . Jammer. jigér gegen ; hei štunt j . met.

jåmerdāl n . Jammertal. jikselenzwischen Schritt u . Trab reiten ,

jåmeren jammern, z. B. dat kint jảmort den Judentrab reiten .

nå der moter. jilperen piepen, nach Futter schreien

jåmershādo adv . sehr schade. (v . jungen Vögeln ).

Jánº Abk. f. Christiane. jſmeren Frostschmerzen in den Fingern
Janeken Demin, v. Jåne. haben , wie man sie empfindet, wenn

Jåpek Jakob. man aus d. Kalten ins Warme kommt,

jår n . Jahr ; te jåre vergangenes Jahr ; jinor jener : jine welt ; up jîner halwe

te jår- üme düſe toit ; et is fan te jar | jinfit u jiseit jenseit.

сепп
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jipe f. kleine Jacke. jümer adv, immer .

jipe f. Kippe, äusserster Rand. jümormai immermehr.

jipen kippen . jümertoú immerzu .

jiwol m. Giebel. jumfer f. 1. Jungfrau ; ole jumferen up

jiwelleide f. Giebelseite ären wilt wetwor wärn ; 2. (vgl . wāter

jiwen ( prs. sg. jfw, jíst , jit , pl. jit; jumfer) jumferen shēten, ein Knaben

imper. jif; prt. gāt, pl . gāwen ; pt. ejſt) spiel. ( Ein flacher Stein wird auf dem

geben ; de rogen jít šläxt giebt wenig Wasserspiegel so geworfen, dass er

Körner ; heilēp wat jiste wat hiesto wiederholt aufspringt.)

d . h. mit äusserster Eile ; en shelm jumferenhûnoh m. der erste Honig.

jit mai oſe hei hiet . jumforenšwārm m . Bienenschwarm von

joh n. Joch, d. h. ausgeschnittenes einem Schwarme, der in demselben

Schulterholz mit Ketten, an welchen Frühjahr gefallen ist.

die Wassereimer getragen werden . jämferken n . Demin. v . jumfer.

Johen Joachim . jube 1. m. Knabe, Bube; on jupe oſe- n •

jören laut rufen , schreien , weinen . l•ūs twipot en mäken ofe - n h «ūs; auch

Jõst Justus. verächtlich : dumer j . , groüner j .; 2. pl.
Jósthendrek Justus Heinrich . de jupen die Kleinen, die Nachkommen .

jºīdº m . Jude. schaft ( v. Tieren ).

joidoken n. Demin. d. vor. ; et wor okes on j . jüvelken n . Demin, d vor.
j •ūdenh•ūs n. hei kām då an ofe de fûge jupen 1. wat in enem jupet dat alert auk

im joūdenh •ūſe d. h . er wurde schlecht in enom d. h. Eigenschaften, die man

empfangen. in der Jugend zeigt, bleiben auch im

j ūdenshikskon n. Judenmädchen (ver- Alter ; 2 Junge werfen .

ächtl. Ausdr .). japk ( fem . jum , comp. jüper, sup. jüpost")

j •ūdentsipel m . Jude (ilesgl.). jung ; fan junk up seit der Kindheit ;

j •ūgent f. Jugend; j . hiet kene d •ūgent. dat kint is gisteren jupe worn d. h.

j ·ūhon jauchzen, jubeln. geboren ; dat jupe folk d. h. junge

joukolšpil n . Gaukelspiel, Komödie. Leute beiderlei Geschlechts.

jockelspller m . Komödiant, Schauspieler. jupkor m . Junker; Bauernregel: lextmise

jouker hoch im Preise, teuer. dunkel wärte bøūr en junker ; leytmise

ju interj. juhē. häl un klår jſd - et en gût fruhtbår jår.

ja Zuruf an die Pferde zum Fortgehen ; jupkeren faul werden und übel riechen

un nºu jä dermide und nun vorwärts ( vom Fleische ).

damit. jupke( r) rogon m . Roggen mit lang über

juge euer. ragendem Halm und leerer Ähre.

juh u. júho interj. des Jubels. jupelen = juk len.

júhē n . Jubel. Jürgen Jürgen (= Georg ).

júheon = jūhºn. just u. justomä’nt adv. gerade, so eben.

jukolan = jakelen. juste sicher, geheuer ; et is då nit j .

jukon jucken. jät m . verächtl. Ausdr. für j•ūde.

juks m. Scherz, Spass juts adv. jetzt .

jukserije f. Spasserei. jutsunder u. jutsunt adv. dass.

käde f. Kette.

kader m . ausgespieener Schleim .

kaderen Schleim auswerfen .

kafei m . Kaffee.

kafeigruts m . Kaffeesatz.

kafeikane f. Kaffeekanne.

kafeiki-tel m . Kaffeekessel.

kafeiköpöken n. Öbertasse.

kafeimile f. Kaffeemühle.

kafeiprät m . schlechter Kaffee.

kafeitase f. Kaffeetasse.

K

kage m. 1. Kegel; 2. Haufen Spreu.

kägelbāne f. Kegelbahn.

kägolon kegeln .

kägólkûgele f. Kegelkugel.

kägólšpil n . Kegeispiel.

kahelef. der hohle Raum im Ofen.

kahºlu.wen m. Ofen mit ciner ,,Kachel".

kahon schreien , laut lachen .

kaipon (prt. kofto, pt. « koft ) kaufen.

kaiper m . Käufer.

kaile m . Käse ; en käre) drē kaiſe hau.
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n.

a

kaiſemäs Käsemesser, schlechter

stumpfer Säbel.

kailewuºrm m . Käsemade.

kak u . kakdräk m . Menschenkot.

kākoleh plauderhaft.

kākelen dumm schwatzen , plaudern .

kākelijº f. albernes Geschwätz.

kākeltreine f. Schwätzerin .

kaken cacare ; k. un ſuorgen kümet olo

muºrgen.

kāken schreien , weinen ( von Gänsen,

Eseln, alten Weibern u . s . w .).

kakereh : ok ſof fou k . ich möchte kaken.

kakeren gackeln (vom Huhn) .

kakštoul m . Nachtstuhl.

kakštoüleken n. Kindernachtstuhl.

kāl kahl.

kaléper m. Kalender ; k . māken unnütze

Dinge treiben, nachdenken , träumen .

kaloreh kalt .

kalf n. Kalb ; on k. anbipon nach einem

Rausche sich übergeben (= kälweren 2 ).

kalfáktor m. wer ohne Zweck oder doch

ohne etwas Vernünftiges fertig zu

bringen tätig ist oder umhergeht.

kalfáktoren mit unnützer Arbeit die Zeit

vergeuden .

kalfāmoren im Magen kollern : et kal
fāmert moi.

kal(f)fäl n . 1. Kalbfell, Trommelfell ; 2.

der Soldatentornister.

kalfmõfes m . Dummkopf ( Schimpfwort).

kalk m . Kalk .

kälken mit Kalk düngen.

kal(k)k« ūle f. Grube zum Löschen des

Kalkes.

kalóp m. Galopp.

kalopā'de f. Galoppade.

kalt (fem . kal", comp. kelor) kalt; et is

rine ſou k. of. in-em hunoštale ; kale

šhål kalte Schale, Gemisch aus Milch

u. Dünnbier.

kälweken n . Kälbchen .

kalwen kalben .

kälweren 1. nach Art eines Kalbes um

herspringen, ausgelassen sein ; 2. sich

im Katzenjammer übergeben .

kalweskop m . Kalbskopf.
kam m . 1. Kamm ; 2. als Grenze die

nender Rasenstreifen zwischen zwei

Grundstücken .

kamásken pl. Gamaschen .

kāmeh abgestanden (von Bier 1. Wein ).

kamēl n . Kameel (bes. als Schimpfwort

gebr.).

kämen (prt. kämºde) kümmen.

kameråt m. Kamerad.

kāmore f. Kammer.

kämører hiess noch im Anfange d. Jahrh .

in Rhoden der Kassenführer und

Erheber der Stadt.

kam •foúl n . Jacke; de wint geit där rok

un k.; hei ſiehto et ieme •ūt rok un k.

er sagte ihm gehörig die Meinung.

kamfouder m . Kammfutteral.

kamile f. Kamille.

kamp m. eine umzäunte Rasenfläche, die
als Viehweide dient.

kämpe m . junger Eber .

kampērren kampieren.

kamrāt n. Zapfenrad.

kān m. Kahn .

kanálje f. Schurke, Schelm .

kane f. Kanne.

kanefneken n . Kaninchen .

kanenēren kanonieren .

kanºā'ne f. Kanone.

kante f. Rand.

kantor m . Cantor.

kanthāken m . Rockkragen ( eigentl. die
Schleife, womit man den Rock auf.

hängt); •nen befm k. kreigen jmd. beim

Schopfe greifen .

kantsel f. Kanzel.

kapäile f. Kapelle.

kapā'wel fähig.

kape f. Mütze.

kapen abhauen, stutzen.

kapērren capieren , begreifen .

kāperen umhergaffen .

kapernērren zerstören , töten .

kapetål n . verzinsliche Darlehnsschuld .

kapide) n . Kapitel.

kaporos = kapút adv.

kapút n . Wams, Weste.

kapút adv. 1. entzwei ; k. gån entzwei

gehn , krepieren ; 2. müde, abgespannt;

ik [ef fou k.

kapürteken n. Demin. v. kaput n.

kardārtske f. Pferdebürste.

kardoūle u . kard • ūfel f. Hals ; an der k.

kroigen beim Wickel kriegen.

kärdräk m . Kehricht.

kärel m . Kerl.

Kārel Karl.

Kā'relfrei Karl Friedrich (-fref = Frider).

kären 1. kehren, fegen ; 2. wenden ; 3.

ſok an niks k . an seinem Entschlusse

festhalten .

karē'te f. altes schlechtes Fuhrwerk.

karjörlen schreien, jauchzen .

karjärsk herrisch, eigensinnig, streit

süchtig.

Karlein® Karoline.

karlet'no f. eine Goldmünze zu 18 Mk.

75 Pfg.

kārmen ohne Not klagen ; hārmen un k.
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sogen. Nest.

kārmhans m. wer ohne Grund klagt ;

für k. hawe- k ken naut, wan okes pral

hans wuot hiet .

karnáljenfûgel m . Kanarienvogel.

karnå'tfetsen : et is in d • ūſønt k.-' gån

es ist kurz und klein gegangen .

karneineken n. Kaninchen.

karnikel n . Kaninchen ; dat k. hiet ano

fapen .

karnürfelen mit der Faust schlagen .

karpon) m . Karpfen .

kart• w fele f. Kartoffel (daneben auch

toūfele) .

karwārtske f. Karbatsche.

karwārtsken = hauen .

kase f. Kasse.

kas mäneken n . eine kleine Münze zu

25 Pfg.

kas nshein m . Kassenschein , Papiergeld.

kasperen 1. hapern, stocken , fehl schlagen ;

2. im entscheidenden Augenblicke zu

rücktreten , seine Schuldigkeit nicht

tun ; hei hi•d-e kaspert.

kastanje f. Kastanie.

kasten m. Kasten .

kastróle f. Pfanne, Casserole.

kastro (1)loh n . Vertiefung im Herde,

auf welche die kastrol. gesetzt wird .

kate f. Katze; hei lēp fuºrt of de k . fam

dºuwenšlāge d . h. mit solch bösem Ge

wissen oder alles so in Unordnung

lassend ; je mai me de k. štreiket deste

höder hält ſe den stärt ; wan de k . nit

te heime is , dantset de mööſe up diskon

un bänken ; do k. let dat møūſon nit.

katezisme(n ) 'm . Katechismus.

käteken n. (pl. käterkens) Kätzchen .

katendisk m. Katzentisch.

katenkop m. kleine Kanone, Böller.

katenriske f. Binse.

katensprupk m.; en k. weft ganz nahe.

katenštoüleken n . aus Binsen geflochtenes

Stühlchen (Kinderspielzeug).

katentsuker n. das aus Kirschbäumen

hervorquellende Harz.

kāter m. Kater.

kātereh erbärmlich .

katsbalgen sich streiten, schlagen.

kaul m . 1. Kohl; dat wärt-on k. nit fät

māken ; 2.Unsinn, Störung, z. B. hei
māket k . dermank.

kaulblāt n . Kohlblatt.

kaulen Unsinn schwatzen.

kaup.m. Kauf; k. brſket h « öro.

kaupbrēf m . 'Urkunde über einen Kauf

vertrag.

kaupgält n . Kaufpreis.

kaupman m. Kaufmann.

kaufelen albern schwatzen .

kaufolije f. albernes Geschwätz .

kauts m . die zusammengeflochtenen Zöpfe

auf dem Kopfe der Mädchen, das

kāwe f. Hülle der Getreidekörner, Spreu.

kāwºl m. 1. Käfer; 2. Gaumen .
kawelánte m . Verweis.

kawelen 1 . knāgon ; 2. zanken, lek k.

kawelijº f. Gezänk.

kawēren bürgen, haften .

kåk m . Pranger, Halseisen.

kåre f. Karre; up ne andere k . lādın die

Sache auf eine andere Art versuchen .

kåren mit der Karre fahren.

kåren n. Korn , Getreide.

kårte f. Karte; kårten špilon.

kårtenspil n . Kartenspiel.

keikelen gucken.

ketken pi. Augen.

kefkon gucken (selten , meist kuken ).

kotkin wält m . Neuling.

keil m . Keil.

keilen 1. schlagen, treffen , stossen ; 2. (bei

Versteigerungen ) treiben, steigern ; 3.

lek keilen māken sich eilig fortmachen.

kefmm. Keim.

keimen keimen.

keipe f. Tasche.

kepengält n . Taschengeld.

kele f. Maurerkelle.

kelor m . 1. Keller ; 2. der Stadtkeller,

die städtische Schenkwirtschaft.

kelerwērt m. der Wirt auf dem Stadt

keller,

kémål kein Mal.

ken ( f. ken“ , n . ken = kein u. kent

keins) kein ; ken einer kein einziger.

kenºn (prt. kante) kennen ; k. lären kennen

lernen .

kenteiken n . Kennzeichen .

kentnis f. Kenntnis.

kidol m . Kittel, Bluse ; dat ſal wuol nah

en kidolwasken jiwºn d. h . es wird eine

Prügelei geben.

kief stockig (v . Holze).

kiele f. Kehle.

kierke f. Kirche ; de k , ümet du rp drägen

etwas umständlich anfangen.

kierkenbouk m. Kirchenbuch .

kierkendőre f. Kirchtüre.

kierkonfruht f. Fruchtabgabe an die
Kirche.

kierkongånn. die Aussegnung der

Wöchnerin .

kierkenkasten m . der Armenkasten .

kierkenl •üde pl. Kirchgänger.

kierkentåren m . Kirchturm .

kierkhu • f m. 1. Kirchhof; 2. Totenhof.
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kiermise f. 1. Kirchweihe ; 2. Marktstück ;

brink moi nº k . mide.

kiérn m . 1. Kern ; 2. ein einzelnes Korn.

kierneken n. Kernchen .

kierwe f. 1. Spalt; 2. Arsch.

kiego f. K’resse.

ki spol n . Kirchspiel.

kiespørbaum m . Kirschbaum.

kiospere f. Kirsche.

kietel m . Kessel.

kietelfliker m . Kesselflicker.

kikelkakel n . Gewäsch, unsinniges Gerede.

kikselkens pl. schlimme Streiche, Schel
menstreiche.

klkûk Zuruf beim Versteckspielen der

Kinder : wo bin ich ?

kſle f. Schreibfeder.

kîm Lockruf für die Schweine; kim kum !

kimd.k. f. Sau ( in der Kindersprache).

kime f. Kerbe.

kimeifen 1. Steinmeisen .

kim kon n. Schweinchen ; auch Lockruf

für das Schwein .

kimen mit dem Stemmeisen bearbeiten .

kin m . Kinn.

kipeken n . (pl. kiperkons ) Kindchen .

kipelbede n . 1. Wochenbett; im k . ligen ;

int k . kumon ; 2. Kindtaufe ; k. hal.n.

kiperbede n . Kinderbett.

kibºrijº f. Kinderei.

kiperläre f. Nachmittagsgotlesdienst mit

Katechisation ,

kipermāget f. Kindermagd .

kiperspil f. Kinderspiel, leichte Arbeit;

fügelen is ken k .

kinkäde f. Kette amPferdezaume, welche

unter dem Kinn hergeht .

kipk « l f. Speckwürfel ( in der Wurst).

kipk «Ispakm . Speckstreifen, die bei der

Wurstbereitung verwendet werden .

kipkerlitsken n. wertlose Kleinigkeit,

unnützer Putz.

kint n . (pl. kipor“) Kind ; auch als An ,

rede der Weiber u. Mädchen unter

sich : nai jei kipere , nºũ läg -ik äwer

niks mai . kleine kipere klein ſuorgen,

graut kipere graute ſuorgon ; špijekiper ,

dijekinr ,, Speikinder, Gedeihkinder" ,

d . h . Kinder , die überreichlich Mutter

milch haben , gedeihen.

kintsdeil n. Erbteil, Abfindung.

kintsnaide pl. Wehen .

kip f. Rand, Wippe.

kipen 1. umschlagen, umfallen ; 2. be

schneiden, behauen.

kiper m . Schimpfname für den Flur

schütz .

kips m . Gyps.

kipsen mit Gyps bestreuen , düngen .

kipskoule f. Gypsgrube.

kipsmile f. Gypsmühle.

kile f. = šlakenkife .

kifolštein m . Kieselstein.

kiferlipk in . Schlacken (welche oft zur

Verbesserung der Wege benutzt werden ).

kisen u . kisken 1. zischend hervorspritzen ;

2. schnell enteilen .

kiskelen leicht mit der Hand oder Rute

schlagen .

kiste f. Kiste.

kit m . Kitt.

kſtel m. Kitzel ; ik wil det den k. fer

dreiwºn !

kitelek kitzlig ( v. Tieren u. Menschen ).
kîtelen kitzeln .

kitelsk = kitelek .

kiten kitten .

kitsekāl ganz kahl.

kitsken n . = kritskon .

klabásteren sich mit Mühe und Anstren .

gung vorwärts bewegen ; där den dräk kl .

klab i f f . schlechte Wohnung.

klader m . Schmutz.

kladereh schmutzig.

kladeren ankleben .

klafúnjen f. Kolophonium (zum Be

streichen des Violinbogens).

klāg ' f. Klage.

klāgen klagen, processieren .

kläger m . Kläger.

Klages der heil. Nikolaus, der Weih

nachtsmann. Mit dem Rufe Kl . kümet

macht man die Kinder bange.

klai m . Klee.

klaiblāt n . Kieeblatt.

klaidā'ske f. Kleidung.

klaiden (prs. sg. klaid ', klest, klet, pl.

klet ; prt. kledº ; ptc. eklet) kleiden .

klaiderbüöste f. Kleiderbürste.

klaideršrapk m. Kleiderschrank .

klaidup . f . Kleidung.

klainot n. Schmuck des Schützenkönigs,

bestehend aus einer Reihe von kleinen

Silberschilden , die zu einer Kette ver

bunden sind. Jeder neue Schützen

könig muss bei seinem Abgange ein

neues Silberschild zum Kleinod stiften.

klait n . (pl. klaider ) Kleid ; klaidere

māket lööd .

klaiwen klauben, spalten .

kläjº f. Klaue, Tatze, Pfote.

kläjen 1. kratzen ; 2. klettern .

klak m. böse Nachrede; enem nen kl.
anhapen .

klaks m . Fleck .

klaksen einen Fleck machen .

klam feucht.

klamore f. Klammer .
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klam • i'leren 1 grübeln , nachdenken ;

2. über etw . kramen .

klanke f. Krümmung, Biegung ; mº kan

då nit de kl . krigen man kann da

mit dem Wagen nicht drehen .

kläpken biegen , drehen , z . B. eine Rute

zum Seil (wit) drehen .

klap f. Deckel.

klapen 1. schlagen , klopfen , z. B. 'n kint

får den hiperen klapen ; 2. zusammen

schlagen ; getsunter kümed -ettem kl.

jetzt wird es Ernst.

klapore f. 1. Klapper ; 2. Klatsche,
Schwätzerin ; fou no ale kl . !

klap ren klappern ; kl . hårt tem hant

wierk.

klaperwaige f. die waige ( 8. d .) für die

Vorderpferde.

klaps m . Schlag.

klaps ! Interj. des Schlagens.

klasenšteire f. Klassensteuer.

klātere f. klebender Schmutz, z. B. die

Augenbutter u . der trocken gewordene

Schmutz von der Strasse.

klāter h klebend, schmutzig, unangenehm .

kläteren klettern .

klatsk m . heller Schlag.

klatsken klatschen (vom Schlage).

klauster n . Kloster.

klausterbrouder m . Klosterbruder.

klaut m . ( pl. klaite) Hoden ; ſou blank

ofe - n hundeklaut.

klawit n. Käuzchen .

klår klar.

klein (comp. kleiner, sup. kleineste) klein ;
wuot kleines krigen ein Kind gebären ;

klein ināken in kleine Münze umsetzen ,

durchbringen, vertun ; hei kan-et nit

klein kreigen er kann es nicht begreifen ;

fou klein oſe gruts.

klein hkeit f. Kleinigkeit; ümº fou - n "

kl. fou -n špektākel tº māken !

kleinknäyt m. zweiter Knecht.

kleister m. Kleister.

kleisteren 1. kleistern ; 2. schleichen .

kleiweføūst f. Streichbrett des Maurers.

kleiwen schmieren , bestreichen .

kleme f. Enge, Verlegenheit; in der kl .

lefn .

klemen pressen , drücken .

klepen eine besondere Art des Läutens,

bei welcher der Klöpfel nur an die

eine Seite der Glocke anschlägt.

kleper m . schlechtes Pferd.

klieteren klirren.

klik : für klik un klak für nichts und

wieder nichts.

klik f. Gesellschaft, Bund ; dat is nº

kliken u. klikeren Flecken machen , beim

Essen etwas verschütten .

kliker m . wer Flecken macht.

kliksken n . eine kleine Flächc ; en kl .

huof = ein Fleckchen Erde.

klimperen klimpern.

klimperkasten m . altes Klavier.

klimperkitskon n. ein ganz klein wenig .

klimperklein adv. kurz u . klein .

klipe f. 1. Klinge ; ne digend kl . šlån viel

essen können ; 2. ein ca. 2-3 Fuss

langer Stock der Hirten mit einem

Seitenzweig , auf welchem eiserne

Ringe lose aufgereiht sind ; auf die

Erde gestossen erklingt er, wodurch das

Vieh erschreckt und angetrieben wird .

klipel mn . das tropfenweise schmerzhafte

Abgehen des Urins (balanitis).

klipelb •üdel m . der Klingelbeutel.

klipele f. Schelle.

klipelen schellen .

klipen tönen .

kliyke f. Türgriff.

klipken den Türgriff auf- oder zudrücken.
kliyker m . = knipel.

klipkeren knipelen.

kliykfeisteren neugierig umherhorchen .

klipe f. Felsen .

klipen fremde Tauben auf dem Tauben

schlage einfangen .

kliperšhulden pl. kleine Schulden .

kliperwºifº in kleinen Beträgen .

kliwere f. Holzscheit, Splitter.

klogen 8. Knäuel.

kloke f. Glocke, Schelle ; an de graute kl .

brepen ausplaudern ; an de graut“ kl .

kumen bekannt werden ; hei hiot ne kl .

l•üd.n -e hårt, hei weit äwor nit bi ſe

hänet ; wat hiet de kl. lån wie viel

Uhr ist es ?

klökoken n . Glöckchen .

klokenbäre f. Glockenbirne.

klokenbloume f. Glockenblume.

klokentåren m . Glockenturm .

klop. pl. Prügel, Schläge ; et hiet kl . jit .

klope f.: nen in de kl . krigen jmd. in

seine Gewalt bekommen , ihn seine Über

macht fühlen lassen .

klopehāmor m . = hārhāmér.

klöpel m . 1. Klöpfel in der Glocke ; 2.

hölzerner Hammer zum Klopfen des

Flachsgarns.

klopen klopfen, schlagen ; up - on busk kl .

(aus der Jägersprache) versteckt an

fragen , zu erforschen suchen.

klopešpån m . kurzes flaches Brett mit
Griff zum Klopfen der Wäsche.

klopet•iz n . die Werkzeuge zum Schärfen
wakere kl . der Sense.
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klophebest m. halb verschnittener Hengst,

Hengst mit einem Hoden.

klopmälk Milch gebend, ohne geboren

zu haben (von der Ziege ).

klots m. Block.

klotseh 1. plump, grob ; 2. adv. ausser

ordentlich , sehr .

klotson 1. glotzen , stieren ; 2. den Beutel

ziehen .

klouk ( comp. kloüker, sup. kloükeste)

klug ; dat kööken wil kloüker loin ofe

dat houn.

kloukšheiter m . der Superkluge .

kl • üt n .ein bestimmtes Quantum ( 22 Pfd .)

Wolle.

kl•ūtº f. ( pl. kløūten ) Erdscholle ; in

kl•ūten falen zusammenstürzen .

kl• üten Erdschollen mit dem kløūthāmºr

zerschlagen .

kl •ūtentrampeler m . ( scherzh .) Oekonom .

kl•üteren den Beischlaf ausüben ; auch

vom Hahn : treten .

kl•ūthāmer m . Hammer zum Kleinschlagen

der Erdschollen.

kl•ūthānº m . u . kl•ūthoun n . ein Hahn,

bezw . Huhn, ohne Schwanzfedern.

kl• ūtſåt f. Rübensat.

klif n. Kluft, Spalte.

kluft f. Lende (beim Vieh ).

kluftstük n . Stück Fleisch aus der Lende.

kluke f. Henne.

kluken 1. glucken (von der Henne); 2.

von dem gluckenden Ton beim Trinken .

klump m . (pl. klumpe) 1. Haufen ; 2
Mehikloss.

klumpfout m. Klumpfuss

klumps m . rundes Blumenbeet.

klumplak m . Klumpsack (vgl kluntorbok ).

klumps pl. Schläge.

klüpelº f. Dreckzottel.

klüpelen schlendern ; üm.här kl .; wat

klüpelste dan då rümor ?

klupken glucken (vom Tone eines nicht

voll gefüllten Fusses, wenn es bewegt

wird ).

klunterbok (auch klunts-bok ) geit ümo :

das Klumpsackspiel.

kluntere f. Dreckborte des Kleides .

kluntertsope f. Suppe mit kleinen Mehl
klössen.

kluntsebok = klunterbok .

klu •weh klotseh .

klu°w°(n ) m. 1. Kloben ; hei 1f-on gruºwºn

klu'wen ; 2. sechs Handvoll gebrochenen
Flachses.

klu.weg m . Grobian .

klüteken kleine Handarbeiten verrichten .

knäden kneten .

knägen 1. nagen ; 2. klāgen, kārmon.

knäyt m. 1. Dienstknecht ; 2. der Stab

am Spinnrad, welcher das Trittbrett

mit dem Rade verbindet und mittelst

dessen letzteres in Bewegung gesetzt

wird.

knäjelen nagen.

knak m. Riss, Sprung.

knak ! interj. ( Bezeichnung des Zer

springens).

knaken 1. bersten, springen ; 2. zer

breschen, zersprengen ; nûte kn.

knakwuºst f Bratwurst.

knal m. 1. Knall ; kn. un fal plötzlich ;

2. ( pl.) in grauten knälen ſoin in grosser

Not sein .

knäleh eilig, plötzlich ; et kām moi tou kn.

kvalen 1. knallen ; 2. mit der Peitsche

klatschen .

knäler m . schlechter Taback .

knäleron 1. schlechten Taback rauchen ;

2. durch Abbieten in der Versteigerung

teuer machen.

knap m . mit Busch bewachsene Anhöhe ;

do šhåpe in de knäpe dreiwen .

knap 1. genau , eng, dürftig ; leine läde

knap halen ; dat gält is knap bei mef ;

2. adv kaum .

knapen 1. zerbrechen, knicken ; 2. knacken,

2. B. ne shål« kn . , ne nût kn.; 3. mit

der Peitsche klatschen ; 4. der Ruf der

Eule .

knápºūlº f. Käuzchen.

knare 1. steiniger Flecken im Ackerland

(= läje ) ; 2 weinerliches Kind.

knaren weinen ( v. Kindern ).

knarſak n , weinerliches Kind.

knasterbårt, on aler, ein Mann mit willem

Bart.

knatsen eigensinnig.

knatsk m . zäher Schmutz.

knatshen 1. quctschen , zerdrücken ; 2.

unreifes Obst zerbeissen .

knatskop m. eigensinniger Mensch .

knatskwieder n. Schmutzwetler, Regen

wetter.

knäwelen u . knaweren nagen. ( Vgl.knāgen,

knäjolen .)

knåts m. Knirps .

knē n . (pl. knē) Knie.

knofgølen einen schrillen Ton verursachen,

wie eine ungeschmierte Tür oder

Schiebkarren oder inden man mit

einem Stift über ein Glas fährt.

kneip n . 1. eine Art Heckenschere mit

langen Armen zum Abkneifen der

stärkeren Stämme; 2. ein altes Messer.

kneipen ( prt. knip , pt . knip.n) kneifen .

kneiperen zwickern (mit den Augen ).

kneist m . 1. Schmutz; 2. Geiz.
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kn isteh schmutzig, geizig .

knērēme(n) m. Knieriemen , Strumpfband.

knierwes n. Kernhaus.

knik m. 1. Riss, Sprung ; 2. kleine Er.

höhung auf demAcker.

knik n. Genick.

kniken 1. halb abbrechen ; 2. in de knē

kn. in die Kniee sinken .

kniker m. 1. Geizhals ; 2. knipol .

knikereh geizig.

knikeren geizen.

kniks m . Kniebeugung der Frauen ,

kniksen einen Knix machen .

knip m . 1. Kniff, List, z. B. dat lit

knſpe, hei is fuler knipe; 2. knipe im

letwe Leibschmerzen, Kolik.

knip f. kleines rundes Brennholz.

knipel ' m . kleine Kugel von gebranntem

Ton (Kinderspielzeug). - Vgl. kniker.

knipelen mit kleinen Kugeln spielen.

knipešluot n . Vorlege- oder Anhänge

schloss.

knipmäs n. Taschenmesser:

knipsen 1. mit den Fingern schnalzen ;

2. mit den Augen zwinkern.

knirwes m. Knirps.

knisteren knistern .

knſteren knittern, knistern.

knitergolt n . Rauschgold, Flittergold.

knlwol m. Knebel, Riegel.

knlwelen knebeln.

knop m . Knopf; hiner den knöpon hawen

verzehrt haben .

knope f. 1. Knospe; 2. ein Stück Stein.

knöpen knöpfen .

knoploh n . Knopfloch.

kn •ūforeh geizig.

kn •ūſeren geizen.

kn•ūst m. 1. grosses Stück Brot ; 2. Aus

wuchs am Halse oder Kopfe, oder
auch an Bäumen .

kn•istoken n . „ Knüstchen “ , Endstück

des Brotes .

knidel.h faltig.

knideren liebkosend drücken .

knuf m . Puff, Sloss.

knufch ausserordentlich ; dat is je kn.

das ist ja stark !

knuf•l• h verwirrt, unordentlich ( v . Garn

4. a .).

knufelen 1. = knufen ; 2. in enander kn.

in Unordnung bringen , verwirren
(o . Garn ).

knufen puffen, mit der Faust stossen ,

schlagen , so dass es einen dumpfen

Ton gibt.

knuflauk m. Knoblauch.

knül m. Beule, Knoten ( am Körper oder

in der Baumrinde).

knül betrunken .

knüökel m. Knöchel.

knüök•lken n. Knöchelchen .

knuºke(n) in . Knochen ; d. alen knu•ken

wilt nit mai das Alter macht sich

fühlbar.

knüökeren knöchern .

knuºrwelen einen Ton geben, wie wenn

Knochen zerbrochen werden (z. B. als

jemand eine kleine Ente tot trat).

knuºrwelknu.ke(n) m . Knorpel.

knüpe f. Binde um den Kopf (z. B. bei

Zahnweh )

knüpel m . 1. Prügel; do kn. is an-en

hund-o bupen d. h . ich möchte wol,

aber ich kann nicht; 2. zwei Handvoll

Flachs.

knüpeldikº schwer betrunken .

knipelholt n Rundholz, Astholz .

knüpeltsope f. Prügelsuppe.

kniipen knüpfen

knupereh knusperig.

knuperen knuspern.
knups m. knåts.

knapsen puffen , stossen .

knure f. Knorren .

knurh knorrig.

knuren knurren , murren.

knute f. Samenkapsel des Flachses,

Flachsknoten .

knutenkāwº f. Abfall von den Flachs

kapseln, übtr. magere Kost ; hei Is

fan knutenkāwe auk fou dik nit -e woren .

knutenlff n . Sieb zum Durchsieben der

Leinkörner aus d. gedroschenen Flachs

kapseln .

knitereh mürrisch, verdriesslich.

knûteren mürrisch sein, brummen .

knutsele f. Knoten in verworrenem Garn,

geschwollene Drüse.

knutseleh knotig.

knutskelen verdrückt, unordentlich .

knutskelen u . knutsken verdrücken , lieb

kosend drücken .

kogen kauen .

köjokon n . kleine Kuh.

koler m . Koller.

koler n . Halsband der Frauen .

kölpen pl. Glotzaugen ; hei rit -e k . up

er reisst die Augen weit auf.

könen (prs. sg . kan, kanst, kan, pl. könt;

prt. konte ; ptc. « kont) können ; ik kan

niks dortou ich bin nicht schuld daran ;

hei kan nit mai oſo braut ieten .

kop (pl. köpo) m . 1. Kopf ; wat mº nit

im kop hit, mot m® in -en fouten

hawen ; fil köpe, fil lino ; et is šwår,

fil köpe upór einen hout-(t). brepen ;

dat mous up -em kope hakon

-

enºn
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erbärmlich mit jmd. umgehen ; lik den

kop terbrieken ; ot is moi ſou im kop

rümø gån ; då šteit m « i de kop nit nå

das will ich nicht; dan il-et •ūt -em kop

dann braucht man nicht mehr daran

zu denken ; dat wil-em nit in -en kop ;

hei is nit up -en kop -e falen
er ist

nicht dumin ; dºū bist wuol nit räxt häle

im kopo ? ik weit wu'l wat dei im kope

štiket wonach dein Sinn steht ; hei

hiet wuot im kope er ist angetrunken ;

me føät enem wuel für- en kop äwer nit

in - en kop. 2. Hügel.

köpeken n . Obertasse.

köpel m . Hügel.

köp « leh hügelig.

kopelen aneinander schirren.

kopolē'ren copulieren ; lek k. låten sich

trauen lassen.

kopelē'rgält 1. Trauungsgebühren ; ſei
il -et k. nit mai wärt die Braut ist

zu alt.

kopelhondo f. die Berechtigung in der

bloumenšnåde zu hüten .

kopelrēmen m . Riemen zum Anschirren
des Zugviehs.

köpen köpfen, stümpen ( v. Bäumen ).

koper n . Kupfer.

koperen kupfern .

kõpitsen pl. Gelüste ; hei hit ſoinek.

drup.

kopšhºu scheu , bange ; nen k . māken .

köpsk eigensinnig.

kopštük n. eine frühere Münze.

kopáper – kopiiwer kopfunter, kopf

über.

kopwei n . Kopfweh.

körhäre m . Wahlherr (in Korbach. Die

körhären wurden von den Zünften zum

Zwecke der Wahl eines Bürgermeisters

gewählt).

körsk wählerisch , schwer zu befriedigen .

kost f. Kost.

kosten kosten .

kostºn pl. Kosten , namentlich Prozess.

kosten .

köster m . Küster .

kösterbraut n . an den Küster als Abgabe

zu lieferndes Brot.

köstergieste f. Gerste als Abgabe an den

Küster.

köstorkåren m . Korn desgl.

kösterwuost f . Bratwurst clesgl.

kotsen sich übergeben, erbrechen.

kotseroh : «t is moi ſou k . ane ich fühle

Neigung mich zu übergeben .

kou ( pl. köjo) f. Kuh ; et jit mai bunte

köje oſe cine; de kou mid -em kalwe

kroigon eine Frau heiraten die ein

uneheliches Kind mitbringt; ne kou
deket ole ārmout tou .

k•ūde f. Kaude ( ein Stück gehechelten

u . zusammengedrehten Flachses ).

koudräk m . Kuhdreck.

koufei n . Rindvich .

kouhandel m . Kuhhandel; hei geit up - en

k . er sucht eine Frau.

kouhēre m . Kuhhirt.

kouke m . Kuchen . Vgl. efſenkouks, pan

kouke.

k•ükelken n . kleines Küchlein .

koken n . Küchlein .

koukiode f. Kuhkette.

koukriwe f. Kuhkrippe.

koül kühl; enen int koül bremen jmd.

ins Gefängnis bringen.

koüle f. Kühle.

kūle f. Grube.

k• üle f. Keule.

kojilon kühlen .

koilken n. Grübchen ; k . im kin hiet šhelm

ken im lin ; k . špilen ein Kinderspiel.

kūlkop m . Kaulquappe.

koulupe f. Kühlung, Kühle ; in der k.

gån des Abends gehn.

koum adv . kaum .

k •üme verwegen ; dat was on koömon

kärl; k. up-- wojwesl•üde scharf auf

die Frauenzimmer.

koupantse f. die unechte Bärenklau

(Heraclea spondylium ). (? )

koupläper m . Kuhfinden .

kūre f. 1. Anstand, Ansitz auf der Jagd ;

2. Cour : de k. māken den Hof machen ;

3. Kur, Heilung.

kviren pi. sonderbare Streiche ; dat ſit

mål k . ! māk mei kene k. ! das ist doch

wol dein Ernst nicht .

köūrmāker m . Pousseur.

kouronte f. „ Kuhrose“ , Päonie .

koušhît m . Kuhdreck.

keit buitorijo f. rechtswidriger Tausch

handel der Schäfer mit den ihnen an .

vertrauten Schafen.

kontiten pl. das wilde Geisblatt (Loni

cera periclymenum) . ( ? )

k• ūts m . 1. Kauz, Sonderling ; 2. Eule.

koitse f. 1. Kötze, Tragkorb mit Riemen ;

2. übtr . = dicker Bauch .

koûtsken 1. Käuzchen (vgl. klawit ) ; 2 .

kleiner Tragkorb.

küwen n . Bottich .

kõwer m. der Victualienkorb der Fuhr.

leute.

kraft f. Kraft.

kraftlaus kraftlos.

krāgen m. 1. Kragen ; 2. Hals ; wār dek,

füs geid - t-e an -en kr.



61

krah m. Krach, plötzlicher Ton oder

Schlag.

kraimer m. Krämer.

kraimerije f. Krämerware, z . B. al ſûn

hiet uns te kristdāge kraimerijen -e shiket.

kraimerlāden m. Kramladen.

kräj« f. Krähe ; eine kr. hak - t -er anderen

ken auge •ūt .

kräjen krähen .

krake f. schlechtes Pferd.

krakērl m . Streit.

kraklºh schief und krumm .

krakelen streiten.

krakē'ler m. der Streitsüchtige.

krākon knarren ; do krākende wāgen fört

am läpesten .

krale f. Kralle.

kräle f. Koralle, Perle in der Halsschnur.

kramäntse u . krameítse f. Ameise ; et

lēp mei ole löūter krameitsen üöwer do

hºut ich wurde wild u . aufgeregt.

kramp m . Krampf; de krämpe die Epilepsie.

krämpf . Hutrand.

krämpel m . Kram .

krampe(n) m . ein eiserner, geschlossener

Haken in der Wand.

krāne(n ) in . der Krahn am Fass.

krapk krank ; šleyt kr. schlimm krank.

kränke pl. 1. Krämpfe; 2. Schwerenot;

dat-e de kr. kreigost! ( Fluchwort, aber

auch blos Ausruf der Verwunderung).

Vgl. kramp u . krum .

kräykelen kränkeln.

krapken krank sein ; ſe kranket ole.

kräpken beleidigen, verdriessen.

krapkenbede n . Krankenbett.

kräpkesk kränklich.

krapkheit f . Krankheit.

krants m . Kranz ; en mäken dat-en kr.

ferlåren hiet die nicht mehr Jungfrau ist.

krape f. hölzerner Riegel ol. Haken.

kräpl f. Kräpfel, ein Gebäck das auf

Fastnacht gebacken wird .

kräpelch kränklich .

kräpelen kränkeln .

krapērren krepieren .

krālon m . der Einschnitt an den Dauben

der Fässer, in welchen der Boden

gefügt wird .

kraspelen 1. durch Kratzen ein leises

Geräusch verursachen , rascheln : wat

krapelt dan då an der dõre ? 2. raffen :

ik kraspolde møk up .

kratsbüäste f. Kratzbürste.

kratsbürsteh zänkisch.

krätse f. Krätze.

kratsen kratzen .

kratsfout m . Kratzfuss, Verbeugung der

Männer. ( Vgl. kniks).

krawal m . Auflauf, Aufruhr .

krawálen einen Krawall machen .

krawe f. kleines Kind.

krawelch regsam, munter.

krawelen 1. kriechen ; 2. sich lebhaft

bewegen ; 3. krauen , kratzen ; hei kra

wolde fok hiper -en auren.

kråm m . 1, Wochenbett ; 2. Kramwaren ;

3. wertlose Sachen,

kråmen im Wochenbette liegen .

krånaugo f. die Heidelbeere (Vaccinium

myrtillus ).

kråten pl. Geld ; wan de dohter frijet

mot me kr. hawen .

kreigen (prt. krixtº, ptc. «krixt) kriegen ;

krigen špilen ;dukreigest- r du wirst

Schläge bekommen ; onen rüm . kr. jmd.

umstimmen .

krih (pl. krog) m. Krieg.

kretomēreh munter, lustig.

krisken ( ptc. «kreiskot) 1. Oel in der

Pfanne sieden ; 2. kreischen, schreien ,

weinen.

kreit m . Zank.

krite f. Kreide.

kreiten zanken, streiten .

kreit -hānº m. Zänker.

krēke f. kleine schlechte Pflaume.

kriewet m . Krebs.

krifarmon pl . Kniffe.

krigol munter, aufgeweckt.

krigeleh dass .; kr. un krawelch.

krikelch schlecht geschrieben .
krikelen schlecht schreiben ,

krikelkrakel n . schlechtes Geschreibsel.

krikiente f. Krickente.

krimelen 1. krummeln : et krîmelt un

wimelt ; 2. jucken ; 3. anfangen zu

kochen .

krimen 1. aufhacken, behaсken ; 2 .

scharren ; erkrimen un erkrats'n auf

jede Art zusammenscharren ; bà niks

to krimen is , då is auk niks te kratsen .

krimhake f. Hacke zum krimen .

krimp f. 1. Dachkehle, d. h . der Winkel,
welcher von zwei aneinander stossen

den Dächern ( z. B. des Haupthauses

u. eines Flügels oder des Hauses 11 .

Erkers) gebildet wird und in welchem

das Wasser hinabfliesst ; 2. e . Kranki

heit der Schweine (Lähmung der Fuss

gelenke).

krimpen einschrumpfen .
krimskrams m . wertloser Kram , Geo

rümpel.

kripelm. 1. ringförmiges Gebäck ; 2.

ringförmiges Kissen, um darauf Lusten

auf dem Kopfe zu tragen .

Krist Abkürz.für Christian od. Christoph.
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Weihnachten; groüne
kristánje f. Kastanie.

krist-(d)āh m . Weihnachten ; groüne

kristāgs, wite austeron .

Kristleife Christiane Elisabeth .

Kristofel Christoph.

kristſúnåwent m. der Christabend .

kritsken u. kitsken n. ein klein wenig ;

jif mofokes en k(r)itsken . Vgl.

klimperkitsken.

kriwe f. Krippe.

kriwelch reizbar.

kriwolen jucken, namentlich in Folge

von Frost.

kriwºnbeiter m. Krippenbeisser, Pferd

das den Koller hat.

kröm m . kurz abgebrochener Husten .

krögen keuchen , schwindsüchtig husten .

krok m. Grog.

krolº f. Locke.

krolen kräuseln ,

krömelen krümeln .

krop m. Kropf.

kröpen zerbrechen.

krops m Krüppel.

kröpsk kurz angebunden, cigensinnig,

empfindlich.

krūdolāken n . Tuch um grünes Futler

darin zu holen.

krūden (ptc. «krut) krauten, d. h mit

der Sichel grünes Futter schneiden .

kroüger m . Schenkuirt.

krouh m . Wirtshaus.

kroūke f. Krug.

kroumº f. Krumen.

kroümelken n . Krümchen.

kroune f. Krone, Kranz.

kroünen bekränzen , z. B. die Kirche

am Konfirmationstage.

krounendāler m . Kronentaler.

kroūpen (III. sg . kräpet, prt. kruºp, pte.

•kruºpen) kriechen ; up olen fēren kr.

kreüpor m. Kriechbohne.

krous m. Krug; d. kr. geit ſou lame to

wāter bit-e briket.

kroūs kraus.

kroüfel n. 1. Kreisel; 2. kleine Oellampe.

kroüsken n. kleiner Krug.

krūskop m . Krauskopf, Lockenkopf.

kroût n. 1. Kraut ; där-en-ander šmeiten

of kr. un roüwen .

kroûts n. 1. Kreuz ; to kroätse krūpen ;

wei det kr. hiet dei liegent lek ; 2. Rücken ;

et ime kr ätse hawen Rückenschmerzen

haben.

kroütser m . Kreuzer .

kroütsken n . kleines Kreuz ; en jietwieder

h «äsken hiet loin kr. jeder hat sein Leid.

kroätsk nüpe f. zwei kreuzweis gelegte

Kopfbinden ( Stirnbinde u . Zahntuch ).

kroitsunglükleksehr unglücklich .

kridel m Ärger.

kridelbükse m. wer sich leicht ärgert.

krideleh ärgerlich .

kridelen, løk , sich ärgern .

kridelkop m . = krüd-lbükse .
krufe m . Husten .

krufen husten .

krüke f. Krücke.

krüle f. 1. Erbsenschote; 2. Locke.

krülen aushülsen .

krülierwete f. Krüllerbse.

krum krumm ; kr. niemen übel nehmen ;

kr. liqen darben ; de krumº naut die

Schwerenot: dºū ſast de kr. n . krigen.

krüme f. Biegung ; on gâden wich in der

kr. geit mº nit üme.

krümodº f. Biegung.

krümel m. Hirienstab.

krumholt n . Krummholz.

krümpe: in-- kr. gån verloren gehn .

krumpel f. Falte.

krumpel.h faltig.

krumpelenfalten.

krumpon dekatiren , d. h. Zeug vor der

Verarbeitung in heisses Wasser tauchen,

damit es eingeht.

krupkol f. Falte.

krupkeleh faltig.
kripol m. Krüppel.

krüpelföre f. polizeilicher Transport
kranker Leute.

kruspelch scharf gehacken .

krustolērren einen Imbis nchmen (früh

stücken od. vespern ).

krüt m. Ärger, Verdruss ; et Is iem-en
grauten kr.

kš ! Ruf zum Verscheuchen des Feder

viehs

kûdelen über einander fallen , herabfallen .

kûd •lmûdel n . Gemenge, Verwirrung.

kidoren sprechen ( Rhoden ).

kuf m . hohler Husten.

küfe f. schlechtes Haus, Hütle.

küfºken n, schlechte Hütte.

kufert m . Koffer (mit gewölbtem Deckel).

- Vgl. shren.

kûgelº f. Kugel.

kângelhope f. ein Gebäck.

kujenēren plagen, schikanieren.

kujõ'n m . Bösewicht, Schelm .

kik• f. Küche.

kuken sehen .

kükerükü Ton des Hahnes, in der

Kindersprache.

kükerükü'hāne m . der Hahn, desgl.

kuk (k )asten m . Guckkasten .

kukloh n . Guckloch.
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kukuk m. Kuckuk. Der K. ruft : kukuk,

šnei-t špäk up d. i. es ist Zeit den

Speck anzuschneiden ! beim k . ! de

k. ſal dek lapen ! dat dek de k . ! dat

wör de k. !

kukuksbloum. f. Kuckuksblume („ Kna

benkraut“) .

küle f. Kälte.

kuleren kollern, rollen .

kulör f. Farbe, Aussehen .

Külte (Ortsn .) Külte; d • ū bist bei K.

nah nit färüöwer du bist der Gefahr

noch nicht entronnen.

külter m. Bretterverschlag zum Schlafen ,

meist unter der Treppe.

kumedē'ren kommandieren.

kümel m . Kümmel.

kamen (III. sg. kümet, prt. kām, plc.

ekumen ) kommen ; weinit kümet dem

wärt-e kop nid-e waskon ; wei nit kümet

brūket nit-o gån ; tou wuot k . etwas

erwerben ; dat wāter kümet då rafer- e

fluoten ; di kām ik äwer här un gāw

em-'n digenden up-et m • ūl; kümest døū

mei fou , fou kume-k d'1 anders

Mass für Mass.

kumer m. Kummer.

kumerkwele f. Quelle die im Sommer

versiegt.

kumet n. Halsgeschirr der Pferde.

komode f. Commode.

kumo de bequem .

kumpm. 1. öffentlicher und offener

Wasserbehälter ; 2. irdenes Gefäss.

kumpawºl fähig, im Stande.

kump'lmänt n. Kompliment; hei is fou

ful kumpelmänto ofen ieſel ful fuörte.

kumpelmäntenmāker m . der Überhöfliche,

kumpenijº f. Compagnie; kump.nij, lum

porije

kumpērr m . Kamerad, Freund ; gût k .

tehaupe lon ; hei wõr-en gûden k. fan

moi.

kump's m . Kopfkohl.

kumpesplanten pl.Kopfkohlpflanzen.

kunde m. Kunde ; doù bist mef en gûder k .

kunde f . Bekanntschaft, Kenntnis ; hei

is moi gants •ūter k. was« n .

kundukter m . Gutspächter.

künegine f . Königin.

kineh m . König.

kupelen heimlich verhandeln.

kupelije f. heimlicher Handel.

kuntermánt m. Konfirmand .

kunfermērren konfirmieren.

künfteh künftig

kuketaforij. f. == kup lije.

Kanråt Konrad ; et is ken ander råt ofe

K. d . h . willst du nicht so musst du doch !

kunfestõrjum n. Konsistorium .

kunst f. Kunst.

kunsteljå lråt m. Konsistorialrat.

kunštük n . Kunststück .

kuntánt fröhlich.

kunterbunt bunt durch einander.

kuntorle'ren kontrolieren .

kunterlör m. Kontrolör.

kunterpant m . Betrug; hei hiet k. mit

mºi špilt.

kunto'r n. Comptoir.

kuntrakt m . Vertrag.

kuntrå konträr, unpassenil, ungelegen ;

dat is k. das ist nicht in der Ordnung.

kuntshaft f. Kundschaft.

kuntshafton kundschaften .

kuºk m . Koch.

küökelen köcheln , Delikatessen zubereiten .

kuºkºn (ptc. •kuºket) kochen.

kuokoneh kochend ; dat ku kenege wātor.

küökenšhüörte f. Küchenschürze.

ku kepot m. Kochtopf.

kukorije f. Kocherei.

kuºki.rwete f. Kocherbse.

ku•kuºwen m . Kochofen .

kuolº f. Kohle ; ne daude k . cinc erstickte,

nicht mehr glühende Kohle.

kuolrā'we f. Kohlrabi.

kuºlrāwenšwā'rt kohlrabenschwarz, ganz

schwarz .

kuºlšwārt kohlschwarz.

Küörbah (Ortsn .) Korbach.

kuorf m . (pl. küörwe) Korb.

ku •rn n. (pl. küörner) Korn.

kuort kurz; t. k . kumen ; hei pakede den

kuorten up - en lapen er machte sich

schnell fort; kuºrt un dik hiet ken

gešhik .

küörte f. Kürze ; in-er k . bald.

küörten kürzen .

kuortenklein adv. kurz u . klein , ganz

entzwei.

kuºrtens adv. kürzlich .

küörtlek adv. kürzlich .

kuºrtwäx adv. kurzweg.

küörwete m . Kürbis.

küöter m. Hund.

kü * ter m . Kötner.

kiitergût n. Kötnergut.

küüterwierk n . dass.

kupolen 1. kuppeln ; 2. herabrollen.

kurákter m . Stolz ; en helskon k. im kopo

hawen sehr stolz sein .

kurántsen schimpfen .

kurāske f. Mut.

kurāter m. Vermögensverwalter.

kurērren kurieren .

kurjārsk sonderbar.

kus m . Kuss,
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kuláke m . Kosacke.

küsen küssen .

küsen n . Kissen .

küsenbeure f. Kissenüberzug.

kute f. die weibl. Scham .

kitol m. Kot (der Tiere) ; mº mod -en

halen ofe - n k . up -em špåne d . h . zart

u. vorsichtig.

kitolbäre f eine kleine Art Birnen.

kitolen 1. Kot fallen lassen ; 2. fallen.

kitolhäre m . scherzh . Bezeichnung des

Teilnehmers an einem Pfirchconsortium.

kuts m . kleiner Haufen Heu od. Grummet.

kutske f. Kutsche.

kutsker m . Kutscher .

kwaderen hervorquellen ( v. einer weichen ,

breirgen Masse) .

kwaife pl. Ränke, leere Ausreden .

kwaif•len Ränke od. Ausflüchte machen .
kwaifen dass.

kwakole f. Quaste, Troddel.

kwak •l• l 1. unordentlich geschrieben ;

2. unbestimmt, unzuverlässig.

kwakelen 1. klecksen, schlecht und un

sauber schreiben ; 2. in Reden oder

Ilandlungen unentschieden und un

zuverlässig sein .

kwakeler in . Unentschiedener und un

zuverlässiger Mensch .

kwakelijó f. 1. unsauberes Geschreibsel ;

2. unordentlich ausgeführte Arbeit ;

3. langweiliges Geschwälz.

kwākon qunken ( . Fröschen ).

kwäkon weinen , schreien ( v. Kindern ).

kwakſalwör m . Quacksalber.

kwäl quellend, schwelleni .

kwalorn hervorsprudeln, hervorquellen.

kwalm m . dicker Rauch ; nºn grauton kw .

māk`n grossen Aufwand macher., viel

Lärm um nichts machen , eine erfun

dene Geschichte erzählen .

kwalmen stark rauchen .

kwalstere f. Feldwanze.

kwalstrh gequollen , geschwollen, auf

gedunsen.

kwalstoren hervorquellen .

kwältütolen pl . gesottene Kartoffeln.

kwäpelen unzufrieden sein, lästig sein ,

klagen .

kwärelor unzufriedener Mensch ,

Plagegeist.

kwäpelijº f. Belästigung.

kwant: dat kām mei dah te kw. für das

war mir zu viel.

kwantweife adv für nichts u.wieder nichts,

zum Schein ; ik haw -t okos kw. dån .

kware f. Schreihals (v . Kindern ).

kwaren schreien ( v. Kindern u. Fröschen ).

Vgl. knaren .

kwarfak m. kware

kwartál n . Quartal.

kwartē'r n. Quartier.

kwāfekop m . Querkopf.

kwast m . 1. Wipfel ; 2. Quaste.
kwatsk in 1. albernes Geschwätz ; 2.

Schmutz auf der Strasse (vgl. knatsk) .

kwatskdäne f. Föhre.

kwatskeh kotig

kwatsken 1. albern schwatzen ; 2. der

Ton, den eine nasse oder weiche Masse

abgibt, wenn sie gedrückt wird

kwätsken quetschen .

kwatskenāt ganz nass.

kwawelell weich u. kleberig .

kwål f. Qual.

kwåfon viel u, allerlei essen , namentlich

unreifes Obst essen (v . Kindern ).

kwåt übellaunig, verdriesslich.

kwats m . 1. unmässiger Esser ; 2. Dick

bauch,

kwatsen wunderlich ,mislaunig, weinerlich .

kwåtsen wunderlich sein.

kwē n . Bedenken , Haken ; dåbei il- en

kwē die Sache ist bedenklich .

kweiken (prt. kwik ) hell schreien .

kweinen hinwelken , siechen .
kweituye f. Quittung .

kwidogiel so gelb wie eine Quitte.

kwidole'ren zwitschern .

kwi• dele f. die durch Insektenstich oder

Berührung einer Brennessel entstan

dene Pustel.

kwiederen quetschen, pressen .

kwieklilwer n . Quecksilber.

kwielen (ptc. •kwuºlen ) 1. anschwellen,

2. B. dat fenster geit nit up, et il-e

kwuºlen ; 2. aufweichen .

kwielen (ptc. «kwielt) quälen , plagen ; ſek

kw . sich abmühen .

kwieler m . Quäler, ein Mensch, der sich

abmüht, ohne vorwärts zu kommen.

kwielerije f. Quälerei.

kwi'steh misvergnügt.

kwiesten 1. drücken ; 2. ächzen .

kwiostepēter m . wer viel u. unnötig klagt.

kwik m. 1. Quaste, Bündel ; en kw. kies

poren ; 2.der oberste Wipfel e. Baumes.

kwik m . Schrei.

kwike f. Quecke, Unkraut.

kwivklērrºn zwitschern (vgl. kwidelēren ).

kwipkwaklerijº f. das Vorbringen leerer

Vorwände.

kwinton pl. Ausflüchte, Finten .

kwiren schreien ( v.jungen Vögeln), girren.

kwit 1. gleich, qurtt; n ° ū l'i-we kw.; 2 .

los ; nýū is hei l- in gält kw.

kwiteren flimmern , glitzern .

kwiteren quittieren .

m .
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L

labērt ermattet, kraftlos. lam n. Lamm.

lāde f. 1. Fensterladen ; 2. Kasten ; spec. lām lahm ; dat gält l . ligen låten d. h.

die Zunftlade, d. h. der Kasten, in ohne dass es Zinsen trägt .

welchem die Akten der Zünfte auf- lämeken n. (pl. lämørkens) 1. Lämmchen ;

bewahrt werden . 2. Blütenköpfchen der Hasel, Weide

lāden m . Kaufmannsladen. u. ä.; 3. Lämmerwolke.

lāden (prs. III. sg. lādot, prt. sg . lat, lamºn ein Lamm gebären.

pl. laten, pt . •lat) laden . lamentē'ren laut klagen .

laderen lottern , faullenzen. Landogo f. Landau ( Stadtname); hei wil

laderjåpek m . Spitzname für einen Faul- nå der L. ( In alten Urkunden heisst

lenzer. der Name Landow ).

ladorjürgen dass. lape adv. lange.

lādeštok m . Ladestock. läpºde f. Länge (vgl. dikede, höjodº u. ä .).
lādupe f. Ladung. läpeken n . (pl. läpérkens) Ländchen.

läge f. Lage. lapon 1. reichen , holen ; 2. ausreichen ;

lägehoun n. Legehuhn. mein gält lapet nit mai.

lägehoüneken n Legehühnchen . läperije f. Länderei, Grundbesitz.

lägen (prt. licht , pt. -li ht) legen . läpest adv. längst.

läger n. Lager. lapewetlº f. Langeweile.

lahebårt m . „ Lachebart“, wer viel lacht . lapk adj. (f. lape, comp. läp« r) lang ; dat

lahen (prt. lah'de, pt. « lahet); hipen im is fou l . ofe breit das kommt auf eins

hall. l. heimlich lachen ; wei te läste heraus; wei l . hiet let 1. hapen.

lahet, lah't am bästen ; hei wol biesten lapképölsk m . „ Lang- Englisch “ , ein Tanz

för lahın. nach Art des Galopps.

lähérlek adj. lächerlich ; ſók 1. un móis lapklām langsam ; 1. kümet auk föran .

māken sich lächerlich unil verächtlich lapkwît f. das lange Holz, welches den

machen . Hinterwagen mit dem Vorderwagen

laiden (pt. clot) löten . verbindet.

laigelen n . Ankerfass. lant n . (pl. läper ) Land, Ackerland.

laime(n) m. Lehm . lantbu •de m . Landbote, Landbriefträger.

laimenkül. f. Lehmgrube. lantjudens (pl.) heissen im Uplande die

laimenštein m . Lehmstein . Männer, welche während des Sommers,

lainbréf n. Lehnbrief. um Handel zu treiben , ins Ausland

lainen leihen, borgen. ziehen (namentlich aus Schwalefeld u.

laingüd n. Lehngut. Willingen ).

laipen n . hölzernes Gefäss mit einem lantknäxt in . Bezirkspolizeidiener.

Griffe. lantsman m. (pl. lantslöäde) Landsmann.

laiperije s. laup rije. lantstrate f. Landstrasse, Chaussee.

laipesk läufisch, hitzig (von der Hündin ). lantwierk n . Grundbesitz ; hei hiet fil l .

lailen lösen. lapäs m . schwacher, energieloser Mensch .

Jaislek lose, nicht fest. lap" (n ) m . Lappen ; lek up de lapán māken

lait n . Leid ; ( ik -en l . andoun. sich fortmachen .

Jaiwerbusk m . Buchenbusch ( eigentlich läp*ken n . Läppchen ; dat is ºut-em 1 .

„ Laubbusch " ; vgl. rūlaiweren ). in - t doükelken das kommt auf eins her

laiwerke f. Lerche. aus. -- Auch Liebkosungswort Kindern
laiworkensnest 1. Lerchennest. gegenüber.

läje f. steiniger Flecken im Ackerland lapon flicken .

(vgl. knare). lapenkeipe f. Lappentasche, eine aus
lākon n . 1. Bettuch ; 2. jedes andre grosse bunten Lappen zusammengenähte

leinene Tuch (askorlākøn, krūdólāk.n ). Frauentasche.

läkem•ūl n . Feinschmecker. laperen « t lapert ſøk to haupo es summt

läken (prt. läkode, pt. eläket) lecken. sich zusammen .

läketān m . naschhaftes Kind. läpesk läppisch, albern.

lakö'r m. Liqueur. lär f. 1. Lehre ; 2. Confirmationsunterricht.

5
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lären (prt. lärde, pt. • årt) 1. lehren ; 2 .

lernen.

lärer m . Lehrer .

lärgält n . Lehrgeld ; 1. betālen moten .

lārifāri Possen !

Lārjes vgl. fipr .

lärjupe m. Lehrjunge.

lärlipk m. Lehrling.

läſebouk n. Lesebuch .

läſ-holt n. aufgelesenes Holz .

läfen (prs. III. sg. liſt, pl. läſet, prt.

lieste, pt. -liest) lesen .

last f. Last ; hei hiøt ſøk nº grauto 1 .

up -en hall -e lat.

läste letzte.

lästeh lästig.

lästens adv. jüngst.

lästerlok schändlich ; hei hiºt mok 1. be

druºgon.

late f. Latte. Planke.

lāto spät; lāt hāwore.

lats m. Hosenklappe.

latsken pl. Pantoffeln ohne Kappe.

lau n. Lohe, Eichenrinde.

lauf n . Laub; int l. gån ausgehen um

trockenes Laub zur Streu zu holen.

laufblāt n. Laubblatt.

laufdāh m. der Tag, an welchem das

trockene Laub im Walde gesammelt

werden darf.

laufholt n. Laubholz.

lange f. Lauge.

laugiórwer m . Lohgerber.

lauk n. Lauch.

laun m. Lohn.

launhäre m . der Vorstand des Pfirch

consortiums.

laup m. Lauf.

laupon ( prs. III. sg. laipt, prt. lēp , pt.

"laupºn ) laufen .

lauperijo f. Lauferei; ik hawe fil l . der

mide hat.

laus los ; laus un liedeh .

lausbipen losbinden .

lausbrieken losbrechen.

laus.ifen vom Eis frei machen .

lausgån 1. losgehn ; 2. seinen Anfang

nehmen ; et kan fluks lausgån .

lauskumon freikommen .

lauslåten loslassen .

laussprieken freisprechen.

laut n . Lot, z. B. en laut fleisk .

Laweife Luise.

lawer m . Gallerte.

lawreh gallertartig.

lawerije f. Leckerei, Küsserei.

lawes m . Schlingel.

låt f. Ansehen ; dat hiet ken . I.

låten (prs. III. sg. let , prt. lēt , pt. «låton )

1. lassen ; ſei let ſok (sc. zum Bei

schlaf gebrauchen ) ; 2. aussehen, schei

nen, sich geziemen ; dat let nit ; 3.

ausziehen , schwärmen (von Bienen ).

lederbaum m. der Leiterbaum .

ledere f. Leiter.

löf ( comp. lēwer) lieb ; d•ū lēwer guºt

nah hîne, wei kan då wuot für ! ah

doū lēwe toit ! dat lewe braut.

lefeiton pl. Leviten ; onom do 1. läfen einem

den Marsch machen .

lēflek 1. lieblich ; 2. liebreich.

leflink m. Liebling.

lēgon (prs. sg ., lēgs , loägest, läget, pl.

lēgot ; prt. sg . luºh, pl. luogen ; pt.

• luogen ) lügen; wei läget dei štilt auk .

leyt n . Licht. hei geit an ofe-n l . er

erholt sich schnell nach seiner Krank

heit ; f'k im leyte štån.

leyte adf. licht, hell ; štå up, et is leyter
heler dah !

lextérkierke f. Gottesdienst mit Beleuch

tung am Weihnachtsabende etc.

lexterlogº lichterloh .

lextmise f. Lichtmess (2. Febr.); Bauern

regel: lextmise kümet -e winter wise .

leytputse f. Lichtscheere.

leideken n. Liedchen .

leiden (prs. III. sg . let, prt. let , pt.

• let) leiten, führen.

leiden (prs. III. sg. lit, prt. sg. lit , pl.

liden , pt. elid.n ) leiden ; hiesto mik gût

te leiden magst du mich leiden ? hei

hiet fil te leiden .

leif n . Leib ; oles up - t 1. haben alles für

Putz ausgeben ; et (das Mädchen ) hi- t

kene ruge bid -- t dat leif wider ful hiet

( bis sie wieder schwanger ist).

leifhafteh leibhaftig ; et is de leifhaftege

d'äwel (wird von einem bösen Weibe

gesagt).

leiftuhtf. Leibzucht, das Rechtsverhältnis

des Altenteilers.

leiftüxter m . der Leibzüchter, Altenteiler.

leixe f. Leiche.

leigendouk n. Leichentuch .

leizenštein m . Leichenstein .

leikdåren m . Leichdorn .

leim m . Leim.

leimºn leimen .

lein n. Lein, Flachs.

leine f . Leine.

Leine Abk . für Karolinę.

leirº f. Leier ; et is de ale l. die Sache

ist noch immer nicht anders.

leiren hinhalten ; hei denket , hei wül- t

fou lape hîne letren bid-et in-en kløūten

felt (bis es zusammenfällt).

leife f. Geleise.
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leffe leise.

Leffebet Elisabeth .

Leisken Lischen .

loiste f. Leiste.

leiste ( n) m. Leisten .

leit n. (pl. leider ) Lied.

leitrēme(n ) m. Zügel.

leitilen n. ein Riemen am Pferdegeschirr.

leiweken n. Leibchen, Mieder. (In der

Gegend v. Berndorf auch = Weste.)

leje f. 1. felsiger Boden ; 2. Schieferplatte.

lejendekér m . Schieferdecker.

lek nicht dicht, rinnend ; en lek fāt.

leken tröpfeln.

lekeren begiessen.

lepe f. Lende.

lente(n) m . Frühling.

lentenfouder n. Futter, welches für die

Zeit des Frühlings im voraus ge

schnitten wird .

lentent-it f . Frühlingszeit.

lepelam n . Lamm, welches durch lepon

( s. d .) aufgezogen wird.

Jepen ein Kind od. junges Tier auf

füttern, ohne dass es an der Mutter

saugt.

leperen in kleinen Quantitäten trinken.
lesken löschen .

leten , lek , sich aufhalten .

lēwe f. Liebe.

lėwen prt. lēwede, pt . elēwet) lieben .

lêwester m. Geliebter.

liedeh 1. leer ; 2. ledig ; en liedege weiwes

menske.

lieder n. Leder.

liederen ledern .

liepel m. Löffel; hei hiet kenen 1. wan-t

brei riegent.

lierm m . Lärm .

liermen lärmen .

liewedāge pl. Lebtage; mein l., mein

Lebelang, z. B. ik wil-et auk mein l .

nit mai doun ; hei wärt ſein l . nit klouk;

up juge l . für eure Lebenszeit ; gûde

liewedāge sorgenloses Leben .

liewelapk n. Lebelang; lein 1 .

liewen (prt. liewede, pt. «liewet) leben .

liewen n . Leben ; fil liewens od , on graut

1. dåfan māken viel Aufhebens um etwas

machen ; lik in-t liewon šneiden sich

vorn in den Finger schneiden .

lieweneh lebendig

liewere f. Leber ; d . l•ūs lēp mei üower de 1 .

lieweren liefern ; hei if -e liewert = mit

ihm ist's bald vorbei.

liewerupe f. Lieferung.

liewerwa•st f . Leberwurst.

ligon ( prs. ÍII. sg. ligt, prt. lāh , pt .

elägen) liegen ; hei kan niks ligen låten

oſe glögon.h offen un mülönšteine ( von

einem Diebe).

lixtº leicht ; et is nit ſou l . ferdēnt of

fortērt.

lixte f. Traggurt, Tragriemen .

lixten aufheben , das Gewicht eines

Gegenstandes durch Aufheben prüfen .

lixtfērh 1. leichtfertig ; 2. leicht (von
einer Arbeit).

lixtlinºh_leichtsinnig.

lilje f. Lilie.

lipe f. Linde.

linen n. Leinen, Leinewand.

linon adj. leinen.

linewäwer m. Leinweber.

link link.

lipksk wer die linke statt der rechten

Hand braucht.

linfe f. Linse.

lip's m . Tölpel.

list f. List.

liste f. Liste.

listeh listig.

līt (pl. līdere) n. 1. Glied einer Kette ;

2. kleine Tür.

llwent n. Leinewand ( Rhoden ).

löfte f. Geläufigkeit.

loh n. (pl. löhere) 1. Loch ; et faltem

räxten loh• r ūt; up-em lästen lohº

peipen dem Ende nahe sein ; 2. schlechte

Wohnung; 3. Gefängnis.

löholken n . Löchelchen .

löhereh voll Löcher.

lohsweger m . ( pl. lohšågore) Bezeich

nung für zwei Männer, welche mit

demselben Frauenzimmer geschlecht

lichen Umgang haben .

lok m . ein Armvoll ( Heu , Stroh u. dgl.).

löke pl. kurze Büschel Haare od. Wolle.

loken locken .

loker locker.

los n. Loos.

lõlen losen .

l•üde pl. Leute ; daude 1. tote Leute.

loīden lauten.

1 •üden (prs . III. sg. lüt, prt. lut , pt. •lut)

läuten ; hei håred -ot 1. äwer hei weit

nit bå.

l • ūder n. verwerfliches Geschöpf; fou - n

f'ūl 1 .

Loudewixt Ludwig.

l•ūkº f. Bodenöffnung.

l- ülaime( n ) m . Menschenkot, z. B. då

hiet ener in-en löölaimon-o triet .

l• ülipk m . Sperling.

l • ūne f. Laune.

Löūnºkonweiwere pl. die bösen Hollen ,

welche des Nachts einen Wechselbalg

an Stelle des ungetauften Kindes (hei

5*
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döløkºn) legen, wenn man kein Licht

brennen lässt. ( Als ihr Wohnort wird

bei Benkhausen ein holenlok angegeben .)

l • ūpos m . Spitzbube, Hallunke.

l • ūre f. Lauer ; up - er 1. štån.

l • ūren lauern, warten .

l • ūrup ! du sollst wol warten !

l •ūrupsmůle f. Mühle, die lange auf das

Wasser aus dem Sammelteiche warten

MUSS .

l • ūs f. Laus ; dº 1. laipet enem üöwer de

liewere ; enom ne løūs in-en pälts seten ;

dº loafe frieted -en up ; bioter ne 1. im pote

oſe gār ken fleisk .

loufh lausig, erbärmlich .

l •ūlehutek m . wer viele Läuse hat.

l •ūſkam m. Lausekamm.

loūfekärel m. schlechter Mensch .

l •ūſen lausen .

l• ūlepukel m . = l•ūſekärel.

l• īt m . Laut; hei gāf kenon l• ūt mai

fan lok .

l • ūte f. 1. eine breite Hacke zum Ab

kratzen des Strassenschmutzes ; 2. ein

Fischnetz, welches am Ende eines

langen Stockes in kreuzweise gestellten

Querstäben hängt.

l ūter lauter, nur; wan-tl . gûde l •üdº wören .

L • ütsen Lütersheim ( Ortsn .).

löwe m . Löwe.

lûden pl. Lumpen.

ladereh lotterig, nachlässig.

lüderen lottern , müssig umhergehn.

lûderije f. Nachlässigkeit, Bummelei.

luft f. Luft; de l . geit es weht ein

leichter Wind.

lige f. Lüge ; dat lit out-oštunk.no lîgen .

ligonor m . Lügner.

lügonſak m . Lügenpelz.

ligorije f. Lügerei.

luht link.

lixte f. 1. Laterne ; 2. Irrlicht .

lüxten 1. leuchten , ik wil dei l . ich werde

dir helfen ! 2. blitzen .

lüytowok®(n ) m . hölzerner Stünder, an

dem eine Lampe befestigt wird .

lujedor f. Louisdor.

lüke f. Lücke, Loch .

luksen locken ; enem dat gält •ūt-er taske 1 .

lülü'l m . Ochse (in der Kindersprache).

lum schlaff

lümel m . Lümmel.

lumer m . Lendenbraten.

lumerdivk n . wärwolfartiger Hund ; ein

solcher soll z. B. früher einen Hof

des Ortes Benkhausen bewacht haben .

lumereh lum .

lumeren langsam traben.

lump m . Lump ( verächtlich, v. Menschen ).

lumpeh lumpig .

lümpeken n. kleiner Lumpen ; dat is

•út-em 1. int doükolken das kommt auf

eins heraus.

lump (n) m. Lumpen.

lumpen , lek nit i . låten sich nicht als

Knicker bezeigen .

lumpenkär m . Lumpensammler.

lumpenfämoler m . dass.

lumperijo f. Lumperei.

luf. Lunge.

luperen müssig umhergehn .

luperer m . Müssiggänger.

läns m. 1. Achsnagel (ein grosser Nagel,

welcher durch die Achse vor dem Rade

gesteckt wird und das Rad festhält);

2. kurze Pfeife; hei let - en l . nit •ūt-em

mºūlo.

luntsen einen kurzen Schlaf halten (bes.

v. Kindern ).

luodº f. 1. junger, rasch aufgeschossener

Zweig; 2. Flamme.

lüüd kon n . Flämmchen .

Inof n. Lob ; gu't lei luºw -en -dapk ! d . h .

luof un dapk.

luork m . Lork ( Schimpfwort),

luºrmen 1. verlauten ; et luormet ſek ; ſou

hawek 1. " hårt od . ik hawe ſou wuot

1. chårt; 2. durch nichtige Vorwände

hinziehen , hinhalten .

luºwºn loben .

lu•westok m . Liebstöckel ; eine Pflanze,

welche die Schafe gern fressen .

lure f. altes, schnurrendes Spinnrad .
luren schnurren .

lusperon 1. lauschen , spähen ; 2. flüstern .

Just f. Lust ; då ſal enem de I. wu'l fergån .

lusteh lustig ; jümer I.

lüsten gelüsten .

lusteren lusporen.

lütek klein .

Luts Abk. f. L'ūdewixt.

lutsken lutschen , saugen .

Jutsker m. Sauglappen .

luweren gerinnen .
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M

mädelen in einer weichen Masse kneten. malerholtn. malterweise aufgestelltes Holz.

madeleh weich . mālgank m . Mahlgang.

māgo f . Magen ; de māge häpet-mº šheif mālgast m . Mahlgast.

ich bin hungrig. mälk Milch gebend ; frismälk ; ſou lape

māgermager (gewöhnlich dafür šhrief mälk, oſo gustº Bezeichnung des Ver

od. shri ). tragsverhältnisses, wonach ein Händler

mäget f. Magd. ein junges Tier jemandem ins Futter

magetsei'n n. Magazin. gibt und letzterer als Lohn für die

mahóle der sein Vermögen verloren hat. Fütterung das Tier, nachdem es Milch

(Aus dem Judendeutsch .) zu geben begonnen , noch so lange zur

mahólerbär f . Wachholderbeere. Nutzung behält, als er es vorher ge

mahólerbusk m . Wachholder . füttert hat.

mahráhte m . der aus minderwertigem malor n. Unglück .

Zeuge gefertigte Einsatz in dem Weiber- malt n . Malz ; an diem is hopen un malt
rock an der Stelle, welche von der forlåren .

Schürze bedeckt wird . (Das Wort soll maltretērren mishandeln .

herstammen von der Redensart dat mäme f. Mama, Mutter (veraltet. Üblicher
mah ſahte ſein = das wird wol so ist moüm als Koseform für motor.

genügen , d. h. man wird den anders- In der Kinderspr. daneben auch möme.)

artigen Stoff der Schürze wegen nicht man m. Mann ; on man on wort ; hei is
sehen .) då mans genoh für.

maht f. Macht, Kraft.
man nur .

mäyteh 1. adj. mächtig ; ik wör m •iner mānbrēf m . Mahnbrief.

nit mai m .ich war bewusstlos ; 2. adv. māne f. Mähne.

sehr ; m . fil. manegorlijº mancherlei.

mai adv. mehr; nah mai noch mehr ! manch (fem . manege) manch ; m.

maifer m . Mörser. mancher.

mäjen mähen. manehfaltm . Blättermagen bei den Wieder
mäjer m . 1. Mäher ; 2. Maier, Pächter. käuern.

mäjorijo f. Maierei. manhmål adv . manchmal.

mäjetsei'n f. Medizin . mänºken (pl. mänerkens) n. 1. Männchen ;

make m . Fehler ; de gøūl hied- nº m . 2. pl. Sprünge; m.'s māken sich bäu

māke f. Mache ; in der m. lein in Arbeit mend tanzen ( v. Pferden ), Winkelzüge

sein ; ºnen in der m . hawen jmd. mit machen , opponieren (v . Menschen ) ;

Prügeln od. Worten bearbeiten . m.'s shēten jumforen shēten d. h.

mäkelen 1. den Handel vermitteln ; 2. Steine flach aufs Wasser werfen, so

kritteln , tadeln. dass sie wiederholt aufschlagen.

mäkelken n . Demin . von mäken . mapºl m . Mangel, Fehler.

mäkelsman m. Mäkler. mapel f. Zeugrolle.

māken (prt. maht“, pt . «maht) 1. machen ; mapelbrät n . Brett zum Mangeln (vgl.

māked -et gût lebt wol ! 2. eilen ; māk mapelen 2) .

tou ! 3. reisen ; bà is hei dan hîn -e maht ? map•len 1. mangeln, fehlen ; 2. mit der

mäken n . Mädchen ; en m . ful māken ein Zeugrolle glätten .

M. schwängern ; et is ligter en ſak ful map•Tholt n . das runde Holz zum Mangeln.

flai te ferwāren oſe - n junk m. mānen mahnen .

makes pl. Schläge (Judendeutsch ); jup manē'r f. Manier. 1. Art und Weise ;

wār dek ! et jſt makes für den toukes ! up düſe manēr; 2. Sitte; dat is kene

mākwierk n. Machwerk. m . ! das gehört sich nicht.

mäle f. Melde. manērlek manierlich, anständig.

mälen mahlen (molere) . mapk zwischen .

mälen melden . manshaft f. Mannschaft .

malor n . Malter ( ein Holzmass ). manshä'ster m ein Kleiderstoff.

malerhaupe m . Holzhaufen von 5 Fuss manskärel u . mansmenskº (pl.mansl·äd")

Länge, 4 Fuss Breite und 4 Fuss Höhe. m. Mannsperson .

ein
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mantele f. Mantel. målen ich werde deinen Wunsch nicht

maráts m. Morast. erfüllen .

märo f. altes, mageres Pferd . målorm. Maler.

Maretken Maricchen . målteit f. Mahlzeit; als Gruss : målt -it !

mārjenbloum f. Marienblümchen (Bellis jå wuel, proste m. = das wird nicht

perennis) geschehen ?

mārjengroskºn) m . Mariengroschen ( frü- mån m . Mohn.

her übliche Münze ). mån m. Mond.

mārk n. Mark . månblāt n. Mohnblatt; ſou dün oſe- n m.

Mārke f. Name einer Flur ; in der M. månblint halb blind (v. Pferden ).

mārket n. Markt. måndāh m. Montag.

mārketdāh m. Markttag. månenšh « in m. Mondschein .

mārketgält n. das Geld, welches man månkali n. Mondkalb (Schimpfwort).

den Dienstboten und Kindern zum månt Monat, nur in Zusammensetzungen,

Markte schenkt. wie meimånt, kristmånt.

mārketplats m. Marktplatz. måske f. Masche.

mārkšteinm . Grenzstein in der Feldmark. måt n . Maass.

mármºlštein m. Marmor. måte, te måt kumon übel ankommen.

mārs marsch, vorwärts ! måtweife adv. massweise.

mārs m. Marsch, Gang. mº man, z. B. bå wil me dan hîne ? wei

mäs n. Messer ; dat is wuot für -t m. das enom gûdes doüt, an dien denket-me ;

ist ein gutes Gericht, auch : das ist me kan nit jümer ſou oſe me wil.

ein gefälliges Mädchen. mei m. 1. der Monat Mai; mei kalt un

mäs m . = äs. nāt fület dom böūren šh «ör un fãt; 2.

malemáten pl. , m. māken Geschäfte machen das junge Laub.

( juden deutsch ). meibaum m . Pfingstbaum , d. h. die Birke,

Masenh • ūſen (Ortsn .) Massenhausen . welche zu Pfingsten an die Türe der

māsērren marschieren . Häuser und Kirchen gestellt wird .

mālerk m . krebsartiger Auswuchs in der meibloume f. Maiblume.

Rinde der Bäume. meidāh m. Maitag, d. h. der erste Mai.

mašhof'nº f. Maschine. meidegält n. das Mietegeld, welches den

mashet'nen mit der Maschine ( z. B. der Dienstboten als Zeichen des Abschlusses

Dreschmaschine) arbeiten ; woi wilt des Vertrags gegeben wird.

muorgen m. meiden (prt. met, pt. emet) mieten .

máskop'n sich gegenseitig das Zugvieh metgen (prt. moigode, pt. motgºt) harnen .

borgen u. zusammen spannen . moi jämerken n . kleine Ameise.

mäsloh n. äsloh. meikätekºn n. Maikatze.

maste f. Mästung, namentlich die Mä- meikāwel m . Maikäfer.

stung der Schweine im Walde mit motkoreh weineriich.

Eckern u. Eicheln. meikeren weinen .

mästeh hoffärtig ; lek m. mākon sich meikseh weinend , weinerlich .

hoffärtig betragen. mºiksen meinen .

mastoge m. Mastochse. m • ile f. Meile.

mätselijo f. Metzelei. meimånt m. der Monat Mai.

matsen m. ungesäuerter Osterkuchen der motmelen weinerlich sprechen .

Juden . mofmoleh weinerlich.

mätsger m. Metzger. mein (meine, meinto) mein (meine, meines ) ;

mätsgergapk m. vergeblicher Gang; ' nen meine u. meinte meine Frau, 2. B.

m. doun . meine geit auk mido ; meiner = mein

matsk m . weiche Masse. Mann ,

matskelch weich . Meine Wilhelmine.

mauen miauen (von der Katze). motneh ( f. metnego) meinig.
maukätekonn. Kätzchen ( in d. Kinderspr .). meineideh meineidig ; nen m . māken

mål n. 1. Mal, Zeichen ; 2. Mal, mal ; jmdn. des Meineids bezichtigen und

eimål, tweimål, drēmål u. 8. W.; en überführen .

måler drē ungefähr 3 Mal ; tom meineit m . Meineid .

ēsten målo ; 3. ein Längenmass für Meineken Minchen .

Leinen = 16 Ellen . meinen (prt. mento, pt. •ment) meinen ;
målen malen (pingere); ik wil doi wuot dat fal ik m. sicherlich !
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Meirerkilon (Ortsn .) Meineringhausen .

meinethalwen meinetwegen .

meinetwägen meinetwegen.

meinube f. Meinung ; nem düxteh de m.

lägen .

motre f. Vogelmire (Stellaria media) .

meis verdriesslich, widerwärtig ; lek m.
māken sich blamieren (jüdisch ? vgl.

meffes pounem verdriessliches Gesicht).

meile f. Meise.

meisel m. Meissel.

meiste meiste ; Kinderreim : rap rap hier

guet, wei-t meiste krigete ( = kroigot

do) hiet wuot.

meistendeils adv. meistenteils.

meister m. Meister.

meisterštük n. Meisterstück.

moito f. im Freien aufgestellter Holzhaufen

oder in die Erde vergrabener Vorrats

haufen von Kartoffeln, Rüben u. dgl.

mede f. Menge.

mepefruht f. und mepelfruht f. Misch

frucht (Gerste, Hafer und Erbsen ).

mepelērren mischeu .

mepelwierk n. = mepefruht.

meden mischen .

Méperkifen (Ortsn.) Mengeringhausen.

mepksel n . Gemisch.

menske 1. m. Mensch ; n ° ū depke mål en

m. an! (Ausrufeder Verwunderunga; mit hj"messen .

midolste mittelste.

midºn adv. mitten .

midenander mit einander.

mîdenein mitsammt, zusammen ; ole m.

alle zusammen.

midºniemen mitnehmen .

midernaht f. Mitternacht.

mfdefein mit sein, teilnehmen am Spiel

u. dgl.

mſdetoken mitzocken , zum Mitgehn ver

leiten .

midewieken m. Mittwoch .

miel n. Mehl.

mi•ldogo m. Mehltau .

mieleh mehlig.

mielfak m. i. Mchlsack ; 2. die Frucht

vom Weissdorn .

miorgel m. Mergel.

mierkelken n. ein Bischen .

miérken (prt. mi•rkºde, pt . •mierket) merken .

mierkskleicht merkend, klug.

Mierten Märten, Martin ( Vorname).

Miertensdāh u . Mierten Martini ( 11. Nov.).

Die Rnaben sagen im Herbste,

wenn sie das Obst nachlesen : Mixel

un Mierten had-o lut, apel un bären

fid-e šhut, wat nah då is dat hårt mei.

Mierts m. März.

mieten (prs. III. sg. mit, prt. māt, pt.

Mixel 1. Michel; 2. der Michaelistag

( 29. Sept.)

mijaúen u. mijaúlon = mau'n .

mike f. kleiner Kuchen aus Weizenmehl.

mflk f. Milch .

milken (prt. mulk, pt . omulken ) melken .

milkeömer m . Melkeiiner.

milkestoül.kon n. dreibeiniger Schemel,

der beim Melken benutzt wird.

milte f. Milz .

minderjåre pl.: hei is nah in den m. er

ist noch minderjährig.

minderjår h minderjährig.

mipe gering, unbedeutend; då is hei mof

dah te m . tou dazu ist er mir doch zu

unbedeutend.

min •ūte f. Minute.

mints ! Lockton für die Katze .

mintse 1. mintsekate f. Liebkosewort für

die Katze (Kinderspr.).

misārne f. Misernte.

misedåt f. Missetat.

mison entbehren ; hei kan niks m. er ist

ein Geizhals.

miferāwel 1. schlecht, erbärmlich ; 2. un

angenehm ; ot is m. kalt ; ot wör mot

gants m.

misglükon misglücken.

2. n . Weib in verächtlichem Sinne.

menskenkint (pl. m .-kipere) n.: ou joi

menskenkiper nai ! ( Ausruf der Ver

wunderung.)

menskenmiihlek irgend möglich .

menslek menschlich .

meste f. Getreidemass ( = 2 Spind ).

mesten mästen .

midāgas n . Mittagessen.

midāgeskloke f. Mittagsglocke.

midāgosteit f. Mittagszeit.

midāh m. i. Mittag; 2. die mittägliche

Arbeitspause ; m . māken .

mide f. Mitte.

mide mit.

midedeilen mitteilen .

midegån (pt. mid-gån ) mitgehn.

midokumen (pt. midokumen ) mitkommen ;

kum mide ! hei kan nit mide furt kumen.

midel n. Mittel; pl. die Mittel, das Ver

mögen .

midel n. Geschwür am Finger.

mid.laupon mitlaufen .

midolfåre f. Furche, welche mitten durch

einen Acker oder mitten zwischen zwei

Äckern durchläuft.

midelprefs m . Mittelpreis.

midelšlāh m. Mittelsorte.

midelsman m. Vermittler.
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dāt møūl wiotort omº dornå ; då mot hei

ſik dat m . für wisken davon bekommt

er nichts ; dat møūl hapen låten

schmollen ; hei føät •ūt of wan hei

lein.m fader •ūtem møūlº kruopon wör

er sieht seinem Vater sehr ähnlich ;

inom dat m . forbēden jemandem Still

schweigen auferlegen ; ſik dat m. for

brögen sich durch Ausplaudern Un

annehmlichkeiten zuziehen ; 2. die

Lippen (vgl. ünormøūl u. üöwörmºul);

3. Kuss ; en m. jiwºn.

m • ūlāpº m . Maulaffe; m •ūlāpen feil halen

mit offenem Munde gaffen.

m • üleken Küsschen ; gif mei dah n m.

m •ūlon 1. böse sein , schmollen ; 2. schme

cken , munden .

mºūlfoul redefaul, schweigsam .

m •ūlful n. Bissen .

m • ūlwierk n . Mundwerk ; hei hird -on

gût m. am kope ihm steht das Wort

zu Gebote,

möūlšwätser m . Schmcichler.

m •ūlwuorp m . Maulwurf.

m •ūlwuorpshaupe m . Maulwurfshaufen.

moüme f . Mutter. ( Vgl. mäme.)

m •ūm • ū f. m •ūkou. ( Kinderspr.)

meirker m. Maurer.

Misgunst f. Name eines einzelnen Hofes

bei Wrexen .

misiyk m. Messing.

mislºk mislich.

mismask m . Mischmasch.

misråden misraten .

mist m . Mist, Dünger.

mistbåre f. Misttrage.

mistbräd n . Mistwagenbrett.

miste f. Düngerstätte.

misten 1. einen Stall ausmisten ; 2. stallen

(vom Vieh); dº kou mistet ſou düne,
ſei mot krank ſein.

mistenāt ganz nass.

mistenštíde f. mist. f.

misthāk®(n) m . Misthaken.

mistkīwel m . Mistkäfer.

mistk• ūlº f. Düngergrube.

miswas m . Miswachs.

mit = mid..

mitleid n. Mitleid .

mitleideh..mitleidig.

moge f. Armel.

mõgelen betrügen .

mogelijó f. Betrügerei.

mogen gereuen ; et moget mek ; hei hiet

sek genoh drü ©wer-e mogat .

möje f. Mühe; hei let ſek kene m . fer

drēton .

möjorlekleid, unangenehm .

mol• f. Mulde.

mole f., bunte m . Feuersalamander .

molést h beschwerlich .

molestéren belästigen .

mömº f. mämº.

mör m. 1. Sumpf ; 2. Mohr ; šwārt oſe - n

m .; 3. schwarzes Pferd.

moráts m . Morast.

mordjö ! Hülferuf.

moreh sumpfig.

mortalsk gewaltig.

mortsk dass.; en mortsken kärs ) .

mortskärel m . Hauptkerl.

mortspitākel m. ungeheurer Lärm .

mðfe f. die weibl. Scham .

Mõles Moses.

moten (prs . sg . mot, most, mot, pl. motet ;

prt. moste, pt. emost) müssen ; dat moten

hiet-e dºäwel «rdaht; wam -6 mot dan

kam-. (= kan m®) auk.

moter f. Mutter.

moud f. Mode.

moüde müde.

moud h mutig .

m•ūkou f. Kuh ( in d. Kinderspr.) .

m•ūl n . 1. Maul, Mund; hei günet mai

nit dat møūl er redet mich nicht an ;

•ūt einem moūlo šwatsen übereinstimmen ;

dat wāter laipot enem im m • ūle to haupº ;

m •üren mauern .

m•iirmeister m . Maurermeister.

m•ürwierk n . Mauerwerk.

mous n . Kohl.

møūs f. Maus; wan de mºäſo ſat ſit,

šmeket dat miel biter.

møūlºdaut ganz tot.

m •ūleh , ſik m . mākon sich viel heraus.

nehmen .

m •ūtökitel m . Mäusedreck.

m•ūfloh n. Mauseloch ; in- t m . krūpen

vor jindm . in übergrosser Angst sein.

m •ūlon 1. Mäuse fangen ; 2. kleine Sachen

stehlen .

m • üfenest n . Mausenest.

moushuºf m. Gemüsegarten .

Mousken Moseschen .

m •üskon n . Mäuschen .

m •üskenštile ganz still.

mouskop m . Kohlkopf.

monsplats m . ein mit Kohl bepflanztes

Stück Land.

mout m. Mut ; te moude zu Mute.

moite f. Begegnung; in do m. gån ent

gegen gehen.

Mríjöleif. Abk. für Marie Elisabeth .

mûd f. Morast, Schlamm .
müde 10 . Mütt (ein Getreidemass

4 Scheffcl).

mûdºh schlammig.
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mûdørk n . ein im Heu versteckter Vor

rat von unreifem Obst, welches da

reifen soll.

maf m. Gestank .

müfeh faul oder schimmelig riechend

oder schmeckend ; de hāwere is m .

müfen stinken .

mügen ( prs. III. sg . māh, pl. mugt, prt.

mohte, pt. «moht) mögen.

mühlek möglich .

müje f. Mücke; wan de müjen dantset

dan jid-ot gût wieder.

müjendants m. Mückentanz.

mük adj. überreif (vom Obst), halbfaul

(com Holz ).

muken pl. Launen , Tücke.

mukeplok m. der Verdriessliche, Schmol

lende.

muker m. der Scheinheilige.

mukerije f. Scheinheiligkeit.

muks m. Laut, Anfang der Rede ; kenen

m. doun schweigen.

muksch launisch.

muksen, nit m . od. lik nit m . keinen

Laut von sich geben.

můle f. Mühie ; dat wor wātºr up loine

in . das kam ihm gelegen .

mülenrāt n. Mühlenrad.

mülenwäle f. die Axe des Mühlenrades.

müler m. Müller.

Mülhūfen ( Ortsn .) Mühlhausen .

mülm m . Staub, dichte Staubwolke.

mülmen 1. Staub aufwirbeln ; hei füödert

dad-ºt mülmet er fordert unverschämt ;

2. = pälmen.

mulster n. Muster.

mulstereh schimmelig, stockig .

mulsteren mustern .

mulsterupº f. Musterung, Aushebung der

Soldaten.

multer n . der Abzug vom Getreide,

welchen der Müller als Vergütung für

das Mahlen zurückbehält .

multhaup m . Maulwurfshaufen .

mumelen murmeln .

mümelen ohne Zähne kauen, langsam essen .

mumfolen in kleinen Brocken essen .

mundērubº f. Montierung.

minek m. 1 Mönch ; 2. Kopfkohl ohne

inneren Kopf.

müpeken n . Mündchen, Kinderreim :

wapol , wapol , häpeken up dein eigen

mün ken ,

munk leh trübe, dunkel, mit Regen

drohend.

mupkelen im Geheimen reden ; im dup

kelen is gût munkelen.

munter munter; fou m. oſe-n fisk im wāter .

muºrdon morden .

müörder m. Mörder.

müördorlek mörderlich .

muorgen 1. m . Morgen ; 2. adv. morgen ;

muorgon froü morgen früh.

muºrgenraut n . Morgenrot; muorgenraut

åwent in der bike flaut, åwentraut den

anderen muorgen gût wieder baut.

murt m . Mord.

müpelen mit den Schneidezähnen kauen .

mür mürbe.

murtselen mit stumpfem Messer schneiden .

mûs n . Moos.

mufei'k f. Musik.

mulokánte in. Musikant ; wei de muſe

kanton beštalt hiet, dei mot- sø auk be

tālen .

mûfeleh bedenklich .

mûfelen beim Spiel betrügen.

mûfolije f. betrügerisches Spiel.

mute f. Motte.

muts m . 1. kleine Pfeife; 2. enem don m .

lüften jmdm . die Meinung sagen .

mütse f. Mütze.

ne

N

naf hinab. der Magd gûde n . un gûden beišlåp !

nägel m. Nagel; 1. clavis ; 2. oder gûdo n . un gûdº flaujaht !

unguis ; 3. übertr. : hei hied -enen nāgol nahtegal f. Nachtigall ; Breilske

im kop er ist hochmütig. ( = Briloner ) n . d. h. ein Esel.

nāgelfaste nagelfest. nahteit ( = naht-teit) f. Nachtzeit.

nägelken n . Gewürznelke. nahtfijõle f. Nachtviole.

nagemål = nah en mål. näytlok nächtlich ; tou näytl-kor toit zur

nah noch ; et is jümer nah nit bieter. Nachtzeit.

( In anderen Gegenden, z. B. in Rhoden , naht•ūle f. 1. Eule ; 2. = nahtrāwe 2.

sagt man nau ). nahtrāwe 1. ein sagenhafter Vogel ; 2.

naht f. Nacht; hei wil üöwer naht ( d . h. ein bei Nacht ausgehender Mensch.

die nächste Nacht) hoi bléiwen ; bei nahtšlápent: bei nahtšlåponder teit zur

n. lit ole katen grå ; der Knecht wünscht Nachtzeit.
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nahtwäyter m. Nachtwächter.

nai nein.

naide adv. ungern , kaum .

naidegen nötigen.

naideh nötig.

näjon nähen.

näjedisk m . Nähtisch.

näjonåtelº f. Nähnadel.

naken m . Nacken.

nāket nackt ; n. -äs = nackte Person.

nāmºm . Name.

nāmhaft mākon namhaft machen.

näml• k nämlich .

nap ( pl. näpe) m. Napf.

näpekon n . Näpfchen.

nare m. Narr ; naron un kipero läget de

wårheit ; ſei hiet-seken naren dran-o

frieten .

naren zum Besten haben, foppen .

näreh u. närhaft auf den Erwerb bedacht,

sparsam .

nären nähren .

narerijº f. Narrheit.

näresk sonderbar, komisch ; hei fl-en

närosken kärel.

nārupe f. Nahrung.

nārupesgält n . eine Abgabe der betwûner

an die Gemeinde.

nārwe f. Narbe.

nāle f. Nase; et had-em reido lape in der

nāl štieken er hatte es schon lange

darauf abgesehen ; ole nāſº lank jeden

Augenblick ; jümer der nāſe nå immer

gerade aus ! (ei krofgot nit wat fan dor

nālo drüpelt sie bekommen gar nichts ;

me mod-en mit - er nālo drup štauten ;

wei fik de nāfe afsnit dei føršhän -t ſein

eigen gefixte wer seine Angehörigen

verläumdet, der schadet sich selbst ;

då most doù deine nāſe fan låten ; «nºn

üöwer do nāſe hogen jmdn. naseweis

bescheiden .

nāfondripol m . Nasentropfen .

nāfeweis naseweis.

nāt nass ; mistenāt od. patskenāt ganz

nautdaip f. Nottaufe.

nautlige f. Notlüge.

nautrefpº notreif.

nautwär f. Notwehr.

nautweb.h notwendig.

nāwol m . 1. Nabel; 2. Nabe.

näwen neben.

näwenbei nebenbei.

näwenhēr nebenher ; n . gån wird von

Ehemännern gesagt, welche ausserehe

licher Liebe nachgehen .

näwentape( n) m. Nebenzapfen, die zweite

Wirtschaft

nå nach ; nå der hant, nå diem u, nå der

t'it nachher .

nå (comp. någer, sup. någost) nahe; nå

derbºi nahe dabei , dat geit met nå das

bedaure ich.

nådeil m. Nachteil, Schaden .

nådepken n . Nachdenken.

nådrägen 1. nachtragen ; 2. jmdm. etwas

nachtragen , gedenken .

nåfolgen nachfolgen .

nåfolger m . Nachfolger.

nåfrágº f. Nachfrage.

nåfrågon nachfragen.

nåfuosken nachforschen.

någån nachgehn.

någ-buºt n. Nachgebot.

någedapkon , pl., Überlegung ; hei hiet

kene n.

någode f. Nähe.

någor näher .

nåjiwºn nachgeben.

nåkawelen nachsprechen .

nåkuken nachschen ; ik hawe dat n . ich

gehe leer aus.

nåkumen nachkommen.

nåkumon pl. Nachkommen .

nålägen nachlegen.

nålåt m. Nachlass, Erbschaft.

nålåten nachlassen.

nålen langsam u. langweilig sprechen .

nålerij . f. langweiliges Geschwätz.

nålpēter m. langweiliger Schwätzer.

nåeltreino f. langweilige Schwätzerin .

nåmākºn nachmachen .

nåmidāh m . Nachmittag.

nåmieten nachmessen .

nåräde f. Nachrede.

nåriekenen nachrechnen .

nårixt f. Nachricht.

nålägen nachsagen ; hei weit derfan nå

to lägen er hat darin schlechte Er

fahrungen gemacht.

nåſēn nachsehen ; förfēn is bieter oſe nålēn .

nåfeten nachsetzen .

nålixt f. Nachsicht.

nåštån nachstehn.

nass.

nat•ū’re f. 1. Natur, Charakter ; ik hawo

de n. nit dernå ich kann das nicht

aushalten ; hei hiet-ne gûde n. er ist

gutmütig ; 2. sperma virilis .

nat•ü’rlek natürlich .

nātsjóune f . Lumpenpac
k.

nau 8. nah.

naut f. Not; wan naut an-en man kümet

wenn die Not es erfordert ; wan de

naut am hödosten is, is de hülp' am

någosten ; naut lärt bäden ; naut briket

effen .

nautb«help m. Notbehelf.
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nåštelon nachstellen .

nålûmer m. Spätsommer.

nåt f. ( pl. næd) 1. Nat ; 2. Schnur;

3. die ledernen u . hölzernen Glieder

an der Hirtenpeitsche.

nåtelbüse f. Nadelbüchse.

nåtole f. Nadel.

nåtelen nachzählen .

nåtšwipe f. Hirtenpeitsche (vgl. nåt 3) .

nåwas m . Nachwachs.

nåweiſen nachweisen .

nåwelt f. Nachwelt.

nåwer m. Nachbar.

nåwerh•ūs n. Nachbarhaus.

nåwershaft f . Nachbarschaft.

nåwºrske f. Nachbarin.

nåwersl•üde pl. Nachbarn.

nåwinter m . Nachwinter.

neip ! Lockton für die Ente.

neipe adv. genau ; nefpe toukoikºn .

neipiente f. Ente ( in der Kinderspr.).

nēmes niemand.

nēr f. Niere.

nêrgens nirgends.

nest n. 1. Nest; 2. die zusammengewun

denen Zöpfe.

nestelen ohne Zweck in etwas herum

arbeiten, z. B. im Stroh .

nestkiken n. 1. das kleinste Junge im

Neste ; 2. das jüngste Kind.

net nett.

nets n . 1. Netz; 2. Zwerchfell, bei Tieren .

nidemål nicht einmal.

nider nieder.

niderträgteh herablassend.

niemen (prs. sg . niemº , nîmost, nímet, pl.

niemet; prt. sg. nām, qıl. nāmen ; imp.

ním ; pt. enu'men) nehmen .

nigond neunte.

nigene neun .

nigenmüörder m. Neuntöter.

nigentein neunzehn.

nigenteinde neunzehnte.

nigentseh neunzig.

nigentschst-neunzigste.
nije neu .

Nijedu•rp (Ortsn .) Neudorf.

nijojår n . 1. Neujahr ; 2. Neujahrs

geschenk.

nijojå rs -kripol f. Bretzel, welche alter

Sitte nach derPathe dem von ihm aus

der Taufe gehobenen Kinde alljährlich

bis zur Confirmation zu Neujahr

schenkt.

nij ·léxt n. Neumond.

nijemaire pl. Neuigkeiten.

Nijemejer n. pr. Neumeier.

Nijenkierken (Ortsn .) Neukirchen .

nijeplixth neugierig.

nijerlek 1. neugierig ; 2. merkwürdig,
sonderbar.

nijerud f. Neuerung.

nijosh treh neugierig.

nijeteiden pl. Neuigkeiten.

nikol f. Nichtsnutz.

niks nichts ; •ūt niks wärt niks ; dat is

ſou fll of• niks ; weider niks weiter

nichts ; ik weit-or niks fan ; fan niks

kümet niks.

niksnuts m. Nichtsnutz, Taugenichts.

niksnutsch nichtsnutzig.

nimermai nimmermehr.

nin hinein.

nipelen weinerlich sprechen .

ninen trinken (in der Kindersprache).

nip n. Schläfchen ; en nip halen .

nipelen necken, reizen .

nipen 1. einen kurzen Schlaf halten ; 2.

ein wenig trinken .

nit nicht; nit d ū ? nicht wahr ?

nſte pl. Nisse, Läuseeier.

nſtel® f. Nessel.

niwel m . Nebel.

nſwe)kape f. eine besondere Art Weiber

mütze .

no ! na ! nun ! ( interj. des Staunens, des

Unwillens u . der Aufforderung.)

nöyteren nüchtern .

nöſteren sich ungehalten über etwas aus

sprechen, brummen, murren.

noster n . Halskette, Perlenkette.

n°ū nu ; im nºū in einem Augenblick.
n•ū nun ; n°ū un nuftermai nun und

nimmermehr.

nºüder n . Euter.

noüderen ein schwellendes Euter bekommen .

nöūt u. nóūten hinaus ; gå n°ūten, unfo

ſit b•ūten geh hinaus, unsere Leute

sind draussen.

n•ūte f. Fuge, welche der Schreiner mit

dem Nuthobel in ein Stück Holz macht,

um ein anderes hinein zu fügen .

n•ütlek niedlich.

nuft niemals ; nuft un nimormai od. nuft

un nuftermai nun u. nimmermehr.

nuftermai nimmermehr.

nukebrouder m . Jasuger.

nukºn nicken.

nul f. Null.

nüme hinum .

numer f. Nummer.

numorēren numerieren.

nuper hinunter.

nuºrden m . Norden .

nüörgólºn nörgeln, tadeln .

nüörgólpēter m . ein Mensch , welcher

alles bemängelt.

Nuormekº ( Orisn .) Nordenbeck.
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näöwer hinüber.

nup hinauf.

nupen pl. Tücke, Launen .

nüfel f. Lichtschnuppe.

nüfolen langsam oder heimlich ausser der

Mahlzeit essen , schnucken.

nût f. Nuss ; in de nûte gån verloren

gegangen ; dat is für de douwen nût

das ist vergebens.

nütebusk m . Haselstrauch.

nûtelen murren , brummen .

nütse nütze.

nutsen m . Nutzen.

nutsken lutschen, saugen.

nütslek nützlich .

ofte oft.

n .

0

öbaht f. Beachtung, Aufsicht; in 7. nie- osem . Ochs; då halet -e osen am birg“.

mºn ; ik hawe kenº 7. dådrupo hat. ösekon n . kleiner Ochse.

oder oder. ösen sich vom Ochsen bespringen lassen ;

de kou hiede öset die Kuh hat sich

oh ! Ausruf der Verwunderung oder des belaufen.

Unwillens. osenkalf 1. männliches Kalb ; 2.

õha ! halt ! Schimpfwort gegen Knaben .

ohen klagen ; ohon un tsohen. osenklait. f. ( eig. „ Ochsenhoden “ ) die
oker nur. Herbstzeitlose.
okes nur. osenkop m . Ochsenkopf.

oldāgestöih n . Wochentagsbekleidung, im osenpiterk m . Ochsenziemer.

Gegensatz zum ſundāgostööh. ösesk nach dem Ochsen verlangend.

oldāh m . Wochentag, Werktag. otrok m . Fischotter.

olº all ; olen dāh täglich ; olen augenblik 011 int. o !

jeden Augenblick ; laup oles wat-e kanst; • û der Buchstabe u ; einom en iks (d. i, x )

hei hiet -ge nit ole te haupe er ist verrückt. fär en " ū māken .

ol• 1. schon ; ole läpest schon längst ; " ! Ruf, wodurch der Fuhrmann dem

hei is ole furt er ist schon fort ; 2. zu Zugvieh Halt gebietet.

Ende, vorbei; et - is olº es gibt nichts mehr. ouhēre m . Beihirt, Gehülfe des Hirten ,

olemål allemal. Hirtenknabe.

olemans jedermanns ; dat is dit o . kaup ; • ūlº f. 1. Eule ; 2. Harbesen mit langem

0. frünt, o . hors. Stiel.

elenthants vor der Hand, einstweilen , olenloh n. die kleine dreieckige Öffnung

unterdessen . in der Spitze des Dachgiebels.

oleréste allererst. • ūlonpipkesten pl. , up • ū . niemals.

olerhant allerhand. oimel m . Dummkopf, Tölpel.
olerwägen allenthalben . oumolch einfältig, dumm .

olerwärts allerwärts. • ūrbaire m .ein unvollständig verschnitte

olerwärteste m . der lintere. nes männliches Schwein, das sich des

olerwelts ausgezeichnet; on o . kärl. halb schlecht füttert ( vgl. klophepºst) .

oleteit allzeit, immer.
cürbraut n. Uhrbrot“ ; Brot als Abgabe

olteffl allzuviel; o . is ungeſunt. an den Küster für das Aufziehen der

olt haupº alle zusammen . Turmuhr.

oltou allzu . īre f. Uhr ; ot wor don āwent in der

olts 1. immerfort; 2. bisweilen. teinton • ū . zwischen 9 und 10 ; ümen

oltsemål bisweilen . ūrer nigonº ungefähr um 9 Uhr.
oltsen bisweilen . ūrhāne m . Auerhahn .

ömer m . Eimer. •ūt aus ; •ūtem aus dem ; •ūten aus den ;
oporn. „ Opfer" , d . h. Geldabgabe an oūter aus der.

den Geistlichen bei Gelegenheit kirch- • ūtären ausschimpfen .
licher Handlungen . •ūtbaken ausbacken, hart backen ; hei

opergält n . dass. hiet bei m'i •ūt baken ich mag nichts

operpänch m . dass. mehr mit ihin zu tun haben .

of 1. als zu der Zeit, wo, z. B. •ūtbēden 1. ausbieten (in der Versteige

ofe - k wider kām ; 2. als, wie anders rung) ; 2. jmd. auffordern, unser Haus

als, ebenso wie z. B. fou lank of breit. zu verlassen .
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•ūtbegon ausbiegen . • ūtieten ausessen .

•ūtbetalen auszahlen . • ütjfwen ausgeben.

" ütbieteren ausbessern. •ūtkägelen auskegeln.

• ūtbleiwen ausbleiben. •ūtkeilen 1. hinten ausschlagen (von

•ūtbrasken verbreiten ( ein Gerücht). Pferden ) ; 2. ausreissen , entfliehen.

• ūtbrieken ausbrechen ; de shåpe ſit •ūte- oūtkeimon auskeimen .

brukºn. •ūtklāgon ausklagen.

*ūtbripen ausbrüten. •ütklaiwen aushauen, von Ästen befreien .
•ūtbröjen ausbrennen. • ūtkläjen auskratzen .

"ūtbroüden ausbrüten. oûtklam •üleren ersinnen .

•ūtbugen 1. ausbauen , fertig bauen ; 2. •ūtklipelen öffentlich ausrufen .

ausserhalb des Ortes bauen . •ütklopen ausklopfen .

• ūtdeilen austeilen . • ütknopen weglaufen.

• ūtdenen ausdienen . • ūtkrāmen auskramen .

• ūtdepken ausdenken . •ütkratsen 1. auskratzen ; 2. weglaufen .

• ūtdiesken ausdreschen. • ūtkumen auskommen .

* ūtdoun 1. löschen ( z. B. im Schuld . • ütlågen auslegen.

buche ) ; 2. bezahlen , auslegen für jmd.; • ütlahon auslachen .

3. auf Zins leihen ; 4. lek , sich aus- outlainen ausleihen .

sprechen, seine Meinung äussern . • ūtlaifen einlösen .

• ūtdreiwen austreiben . " ütläpesk ausländisch .

itdrinken austrinken . •ūtlären auslernen ; hei hiet nah nit • ūte.

• ūtdrüken ausdrücken . lärt .

•ūtdümpen ersticken ( Feuer ). outläfon auslesen .

atenándor auseinander. • ūtlaupen auslaufen .

• ūt nein entzwei. • ūtlåten auslassen ; do šhåpe •ū .

•ūter ausser. • ūtleken auslecken .

•ūterwiege aus dem Wege. "ütlesken auslöschen .

*ūtetsken (Kinderspr.) beschämen . • ūtluyketēron ausspionieren .

• ūtfägen ausfegen . • ūtmāken ausmachen .

• ūtfalon ausfallen . ütunirgelen ausmergeln ( v. Acker ).

•ūtfiph mäkon ausfindig machen . • ūtmieten ausmessen .

• ütfipen ausfinden . ūtmisten ausmisten .

•ütflégen ausfliegen. •ūtniemen ausnehmen .

• ūtfléten ausfliessen. • ūtoüwen ausüben .

• ūtfluht f. Ausflug ; of wör ſeine ēste •ū . • ütoüwen verspotten .

d. h. sein erster Dienst. • ütpakon auspacken .

• ütfören 1. ausfahren ; 2. ausführen. • ūtpanen pfänden .

•ūtfrågen ausfragen . • ūtplanten pflanzen .

•ūtfrieten ausfressen ; ik ſal-ot wol •ū. •ūtprük •len herausstocheln .

moten ich werde wol die Folgen auf •ūtp :īsten ausblasen .

mich nehmen müssen .
ºutputson 1. ausputzen ; 2. (Bäume) aus

• ūtfripen ausringen. schneiden .

•ütgavk 1. Ausgang; 2. Frühling ; im ūträd f. 1. Ausrede ; 2. Aussprache,

"ūtgape. Vortrag.

• ūtgån 1. ausgehn ; 2. erlöschen . ūtreiden ausreiten .

atgảwº f. Ausgabe. ūtreiten ausreissen .

atgebuot n. Versteigerung. • ātrēren ausfallen (2. B. von reifem

•ūtgēten ausgiessen. Getreide).

• ütgrawen ausgraben . ūtriekenen ausrechnen .

• ūthalen aushalten . •ütrixten ausrichten .

süthäwen ausheben . • ūtroümen ausräumen.

•utheilen verschneiden, castrieren . • ūtroupen ausrufen .

• ütheken ausbrüten , ersinnen . ūtru •den ausrotten.

•úthelpen aushelfen. • ūts m . Scherz, Spott ; mºi tem • ūtse mir

ithueren aushungern. zum Schabernack.

• űthuntsen ausschelten . • ūtlägen aussagen.

• üthu • len 1. ausholen ; 2. austrocknen • ūtſäjen aussäen.

(vom Winde). • ütlago f. Aussage.
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• ātſat m. Umlage, Gemeindesteuer.

• ūtſåt f. Aussaat.

•ūtsen necken, verspotten ; ik wil møk nit

fan iem •ūtsen låten ich lasse mir nichts

von ihm gefallen, mich nicht länger

von ihm hinhalten.

• ātſēn aussehn ; bºũ ſväst d • ū dan •ūt ?

hei føät out of de kate wan-et dûnert.

• ūtserijº f. Neckerei.

oütleten aussetzen.

•ūtšheden ausschimpfen .

•ūtshepkon ausschenken .

•ūtshēten ausschiessen , das Schlechte aus

dem Haufen werfen.

• ūtshiken ausschicken .

• ūtšhreiwon ausschreiben, durch die Zei

tungen bekannt machen .

• ūtšhüdelen ausschütteln .

•ātšhüden ausschütten .

• ūtshütm. Ausschuss, minderwertige

Ware.

• ütlixt f. Aussicht.

•ütske f. Kröte.

•ātšlāh m. 1. Hautausschlag ; 2. Ent

scheidung; hei jít-en • ū .

• ūtšlån 1. ausschlagen (v . Pferden ); 2 .

Schleim auswerfen (v. Kranken ).

• ūtšlåpon ausschlafen.

• ūtšlikeren ausschlenkern .

• ūtšnoiden ausschneiden.

• ūtföūgon aussaugen.

• ūtfoüken aussuchen .

•ūtſ•ūpen aussaufen .

• ūtšpanen ausspannen .

•ūtspijen ausspeien.

ºutspflen ausspielen .

•ūtšpāren ausspüren.

• ūtšpoülen ausspülen.

• ūtspreiden ausbreiten.

•ūtšprieken aussprechen .

• ūtstant 1. Frist; 2. ausstehende Forde

rg.

• ütštauten ausstossen .

• ūtštån 1. ausstehn, erdulden ; 2. aus

stehn (von Forderungen ).

ütštogon aussteigen .

• ūtštelen 1. ausstellen ; 2. bestellen ( ein

Grundstück ).

• ūtstelup . f. i . Ausstellung ; 2. Bestellung

(eines Grundstückes ).

• ūtstieken 1. ausstechen ; 2. übertreffen.

• ūtštierwen aussterben .

• ūtštreiken ausstreichen .

•ūtštripon ausstreifen , ausstrippen.

• ūtštºüren aussteuern .

• ūtšt • iirupe f. Aussteuer, Mitgift.

•ūtštüökelen ausstocheln .

•ūtšwaiten ausschwitzen .

•ūtšwatsen ausreden .

• ū (t)tärube f . Auszehrung.

• ū(t)tēn ausziehen ; ik wil mek nit ēr •ū .

ē ik to bedø gå sagt der Gutsbesitzer,

der das Gut dem Sohne nicht abgeben

will.

• ū (t)träden austreten .

• ū (t)trafelen aus den Maschen gehen ( von
Gehäkeltem u. Gestricktem ).

i (t)trätsken ausplaudern .

•ū(t) tůh m. Auszug.

oûtwärts auswärts .

• ūtwasen auswachsen .

oûtweiken ausweichen.

• ūtweilen ausweisen .

oûtwepen hinsichtlich eines Grundstückes

von der Dreifelderwirtschaft abgehn,

es ausser der Reihe der Dreifelder

wirtschaft bestellen .

•ūtwierken auswirken (beim Hufbeschlag).

oüwºn necken , foppen.

oüwen , løk , sich üben .

oüwer m . Rain .

ouwerij . f. Neckerei.

oüwub f. Übung.

P

pade dickleibig, aufgebläht (nur von pafon 1. mit Gekrach zuschlagen ; 2.

Kühen ). schiessen.

pādº m. Pathe. paht f. Pacht.

pädº f. Kröte. pahton pachten .

padek m. Dickwanst (Schimpfname, bes.
paiteren sich begatten (nur von Gänsen

Kindern gegenüber ). u. Enten ).

pädend•ik m. Krötenpfuhl. Paitersdāh m . Petri (22. Febr.) .

pāf ! Schallnachahmung des Kraches.
pak n . Gesindel; p. šlet løk, p. fer

dräget fok.

pāſ m . Krach. pakā'ske f. 1. Bagage, Gepäck ; 2. Lum.

pafon beim Tabackrauchen dichte Dampf- pengesindel.

wolken ausstossen . päkokon n. Päckchen .
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paken (prs. sg. pake, päkest, päket, pl.

paket ; imp. pake ; prt. sg . pēk, pl.

peken; pt. "paket) fassen.

pake(n) m. Bündel.

paklāge f. die aus grösseren Steinen

bestehende Unterlage der Chaussee.

päksē'ren sich etwas zu Schulden kommen
lassen .

pakwāgen m. Brautwagen, d. h . der

Wagen, welcher die Braut nebst ihrer

Mitgift aus dem Elternhause in das

Haus ihres Neuvermählten führt.

pälmen stark rauchen oder übelriechenden

Taback rauchen .

pämpelen im Wasser plätschern .

pänden pfänden.

panef. Pfanne.

pänch Pfennig.

pänekenfä't liewen gut essen u . trinken.

pánekouke(n) m. Pfannkuchen ; ſei is fou

plat ofe -n panokouken sie hat einen

flachen Busen.

pan kouken u. panokoiikeln zögern,

müssig umherstehn.

papkerót m . Bankerott.

papkert m. Bastard.

pant n . Pfand ; im pande štån gepfändet

sein .

pantgält n. Pfändungsgebühr.

pantlant n . verpfändetes Land.

pantse m . u. n . Kind ( Schimpfwort).

pantse(n) m . 1. Magen der wiederkäuenden

Tiere ; 2. Magen , Leib ; hieste don

pantsen ful ?

pantshilink m. die Summe, für welche

ein verpfändetes Grundstück wieder

eingelöst werden kann .

pantstal m. der Stall zur Aufnahme des

gepfändeten Viehs.

pantweffe adv. pfandweise, als Faust

pfand.

pap m. dicker Brei.

pape m . Pappa, Vater ( veraltete Kose

form ).

pape f. Pappe.

pape m . Pfaffe.

papeh breiig.

pap joü' m . Papagei. ( Auch Name einer

küm•d-et pāpenlant üm® d. h . bei der

Bestellung des Pfarrlandes im Frohn
dienst zieht man breite und dünne

Furchen, um schnell fertig zu werden .

pāpenpiten pl. eine Pflanze (Arum macu

latum ).

papē'r n. Papier.

papē'ren von Papier gemacht.

papērgält n : Papiergeld .

papērken n. Papierchen.

paperlapap u. päporlepäp dummes Zeug!
einerlei.

papóltere m . Schmetterling. Vgl. pipoltore.

par m. Pfarrer ; do her p.

pār n. 1. Par ; p. odor unpār ? 2. On

pār ein par, einige.

pardaúts ! Schallnachahmung des Fallens.

p. ! då lāh hei.

pare f. das Pfarrhaus.

pärøken n. Pärchen ; då kan en p . •ūt

wären sie können sich vielleicht heiraten .

parē'ren 1. gehorchen ; hei wil nit uordor

p.; 2. abwehren ; 3. wetten.

pārhent m. Barchend.

pārt m. Teil; för mein p . für mein Teil ;

fan beidon pārten von beiden Seiten.

Vgl. halfpārt.

partije f. 1. Partei ; 2. Partie, Heirat.

part• ū adv. durchaus.

parúk. f. Perrücke.

pas m . 1. Pass, Gang ; leinen p . dåhär

hawen seinen Weg daher zu nehmen

pflegen ; 2. Beachtung, Aufmerksam
keit ; ſeinen p. bå up šlån auf etwas

Acht geben ; 3. te pase kumon zur ge.

legenen Zeit kommen ; dat kümet mei

justemänt to pase ; 4. ik lei nit räxt to

pasº ich befinde mich nicht wol.

pasálm m . Psalm .

pasāsk f. Passage, Durchgang.

pasā'wel passabel, leidlich.

pasbrät n . Unterlage des Schemels am

Pfluge.

pasen 1. sich schicken, gelegen sein ; dat

paset om nit in loinen krām; dat past

of° de foūst up-et auge ; 2. Acht geben ;

hei fal mei då up pasen.

pasā'ren 1. vorbeigehen ; 2. sich ereignen ;

et is mof en maldr pasērt.

päst kränkef. Pest ; dū fast-e p . krogen !

pastö'r m . ( pl. pastöre) Pastor.

pāt m. Pfad.

päter m. Gevatter.

patro'n m . ſleichtsinniger Mensch ;

šhoufelen p .

patsch trotzig, frech ; lek p . māken .

pätsel f. Mütze ohne Schirm .

patsk m . Schlag.

Flur: up-er p .)

päpoleh verzärtelt.

papelen kindisch sprechen , stammeln .

päpelen kindisch spielen .

päpelhans m. verzärtelter Mensch.

papelholt n. Pappelholz.

päpelije f. Verzärtelung.

papelwefde f. Pappel.

păpenfīst m . scherzhafte Bezeichnung des
Mistkäfers.

pāpenlant n. Pfarrgut; breit un düne

en
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patske f. 1. Verlegenheit, Unglück ; in pigel m. Vorsteckepflock, bestehend in

dor p . ſiten ; in de p. kumºn ; 2. die einem Nagel mit Kettchen daran .

weiche Hand. pixelen zechen .

patsken 1. klatschen ; 2. waten ; där den pijo f. Magen ; de p . fliken sich recht

drek p . , där dat wåter p.
satt essen .

patskénāt, klatschenass“ , ganz nass. Vgl.
pijewløst f. Magenwurst.

pütskénāt.
pik n . Pech.

pauhānº m. Pfau.
pikdråt m . Pechfaden .

påk (pl. påk ) m. Kind (verächtlich ). pik . f. Spitzhacke.

pål m . Pfahl ; de alen påelo das alte Haus ; pikel m . kleines Geschwür.

in ſeinen fēr pålon. pikesken n. kleine Kartoffel.

påwest m . 1. Pabst; 2. Abtritt. piken 1. hacken (vom Steinhauer) ; 2. mit

peijats m . Bajazzo.
dem Schnabel picken ; 3. tiken (von

peik m. Groll, Hass; hei hied -en p . up mek .
der Uhr).

poiler m . Pfeiler.
pikon ankleben , hängen bleiben .

poin f . Pein . pikfīstor m . Pechstänker (Schimpfwort

peinegon peinigen .
gegen die Schuhmacher ).

peipef. Pfeife. plkswārt pechschwarz.

pripei' m . Urin (in der Kinderspr .) ; p . pile f. Pille.

māken. pilondräjor m . scherzhafte Bezeichnung

poipen 1. pfeifen ; 2. = jilpern.
des Apothekers.

peipenkop m . Pfeifenkopf.
pilhänekon n . das männliche Glied.

pipenrör n . Pfeifenrohr. pine f . hölzerner Pflock.

pipenstüöker m. Pfeifenstocher. pinonshon m . mit Nägeln beschlagener

pipereh kränkelnd, schwächlich .
Schuh.

peipfüüg•lken n . Vögelchen ( Kinderspr .). piyken 1. auf dem Ambos schmieden ;

poipmats m. schwächlicher Mensch. 2. trinken ; «non p.; 3. mit Stahl und

potps n = potpen , jilperen . Feuerstein schlagen ;4. ein Knabenspiel.

petren necken, quälen. pipkøren kränkeln .

pot:ſaken quälen , peinigen . pinkesten n . Pfingsten .

peitek m . kleiner saurer Apfel, Holzapfel.
pinfl m . 1. Pinsel; 2. Dummkopf.

poi'witek m . 1. Kibitz , auch magere
pip m . Pfif

Gans; 2. Schelm ; 3. ein Schluck
pipóltor m . Schmetterling ( z. B. in Benk

Branntwein .
hausen . Anderswo dafür papoltere.

pēk m . 1. das Mark der strauchartigen Auch papolero ? Mir ist diese letztere

Gewächse ; 2. Eiterpflock im Geschwür. Form nirgends begegnet und man sagt

pelts m . Pelz. mir, der Herausgeber der Zeitschrift

peltseh stockig (von Rettig, Rüben u. dgl.). ,, De Papollere" habe sie eigenmächtig

ponetist m . Pietist. (Die Pietisten werden aus papoltore umgestaltet , weil er der

auch de feinen genannt.) Meinung gewesen sei, das Wort ge

peråt parat, bereit.
winne dadurch einen schöneren Klang .)

perfós durchaus, absolut (par force) .
pips m . eine Krankheit der Hühner.

permantsk u. permäseh sich bemcinend,
Vgl. šnip.

sich brüstend.
piry m. Pferch.

permis m . Erlaubnis ; mit p .
piryen pferchen .

permút f. Pergamottbirne.
pis m . Harn.

pertsä's m . Prozess. Vgl. pretsäs .
Pisen learnen .

perwē'ren probieren ; p. geit ü °wer štu
pisepot m . Nachttopf.

deren . Vgl. prewer'n.
pirrk m . penis. Vgl. osnpifórk .

pisparan lispeln, flüstern.

perwitsk ! im nu ; p . då wör he furt . pistólº f. Pistole.
potälje f . Bouteille, Flasche.

pit m. penis.

petson schmerzen, brennen . plädoren plätschern .
piepr m . Pfeffer pläg . f. Pflege.

pieperen pfeffern. plägen pflegen .
piergapk m. der Gang vor der Pferde pläjº f. die Rolle, über welche das Balken

krippe. seil läuft, an dem die Fruchtgarben
pierlº f. Perle. in den oberen Teil des Hauses hinauf.

pifokus u. pif"dunkos m . der Schlaukopf. gezogen werden .



81

plake(n) m. 1. Flecken, Klecks; 2. Fleck- ploügen pflügen.

chen , Stück ; en p. lant . plouh m . Pflug. (Vgl. grepel, pasbråt,
plämpe f. grosser Säbel. pål, reisterbrät, rädo, šhār, shiemel,

plämpereh dünn, wässerig. lik , šleise, špa (n )nāgol, špil« , štärt,

plämperen plätschern . waige . )

plapke f. Brett, im pl. = Bretterzaun . plouheiten n. Pflugschar.

plapkentoūn m . Bretterzaun. plouhgrepel m. der Pflugbaum , welcher

plante f. Pflanze, bes. junge Weisskohl- den Vorder- u. Hinterpflug verbindet

pflanze. und an welchem die Pflugschar, das

planten pflanzen . lik und das reisterbrät (Streichbrett)

plantenhuof m. der kleine Hausgarten, befestigt sind .

in welchem junge Weisskohlpflanzen i plouhšpile f. die Pflugspindel, d. h . der
ausgesät und gezogen werden. eiserne Stab, um welchen (als Achse)

plänterk m . 1. eingepflanzte Kartoffel, die Pflugräder laufen .

die gekeimt hat; 2. Instrument, das plouhštårt m . Pflugsterz, d. h. die Hand

dazu dient, Löcher zum Pflanzen zu habe am Pfluge.

stossen . plouhwaige f. die waige am Pfluge.

plaperen plaudern . pl •ūme f. Pflaume.

plaperhans m. Schwätzer. ploime f. 1. Flaumfeder; 2. ein kleines

plaperm•ūl n. dass. Federteilchen, das sich aufs Zeug setzt.

plater n . Vergnügen. plotmeh mit ploämen behaftet (v.Kleidern ).

plat 1. platt, flach ; 2. niederdeutsch ; pl•ümen die kleinen Federn ablesen , ab

plat šwatsen . rupfen.

plät n . Halstuch . ploimenh = plööm.h .

platd.itsk plattdeutsch. ploüs n . das ausgefaserte Ende der

platerdipºs nit durchaus nicht. Peitschenschnur.

plats m. Platz. ploüf f. Faser.

platsen platzen, bersten . ploülen faserig werden.

plätsen die Tür oft auf- und zumachen, pl•ūstereh heisst das Federvieh, wenn es

oft aus- und eingehn. die Federn gesträubt oder in Unord

platsken 1. regnen ; et plätsket ; 2. =

plädoren . pl•ūstoren sich aufblasen, die Federn

plåtskorn plätschern . sträuben ( v. Federvieh, z. B. wenn es

plåge f. Plage.
krank ist).

plåg geist m . Plagegeist, Quälgeist. plûnderen 1. Blasen im Wasser machen

plågon plagen, placken . ( z. B. von Kühen beim Saufen ) ; 2.

plån m . (pl. pleno) ein aus einzelnen mit Geräusch auffliegen ; 3. = plºū

Parzellen zusammengelegtes Stück Feld . steren .

plånlāken n . das grosse Wagentuch. plüken pflücken .

plånlåge f. eine Lage, die beim Dreschen plump u. plumps m. schwerer Fall.

angelegt wird. plumponu. plumpsen schwer fallen (z. B.

plåster n . Pflaster. ins Wasser).

plåsteren pflastern. plümporm. Stange, die beim Fischen

plåstrer m. Pflasterer. mit dem hāmen ( = Stossnetz ) gebraucht

plåt f. Platte. wird.

plefren mit zusammen gekniffenen Augen plumplak m . Plumpsack.
sehen.

plundermílkf. saure, geronnene Milch.

pleisteren Stroh dünn über eine Wand plöntse pl. Kleingeld.

legen und mit darüber genagelten plut noch nicht függe, von Vögeln.
Erlenruten befestigen, um so dem dar- pluts m . Fall, Schlag .

auf gestrichenen Lehm Festigkeit zu plutsen 1. fallen ; 2.= pälmen.

geben. põ’däks m. der Hintere.

plipken blinzeln . pohº f. Pocke, kleine Schwäre.

pliperšhulden pl. kleine Schulden (vgl. pohon ungestüm begehren , trotzen .

kliperšhulden ). pohºn ein Kartenspiel(Dreiblatt).

plok m . 1. Pflock ; 2. der in der Schule polák® m. polnisches Pferd.

zuletzt sitzende Schüler ; plok siten . poltoren poltern, lärmen .

Ploksbierh m. der Brocken ; ik wil hei pomer m . dicker Mann , kräftiges Kind,

ſeit up -em Ploksbierge. kleines, gedrungenes Pferd.

nung hat.

6
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post m . ( pl. poste) en p. töūfelen eine prên m. Pfriemen .

Kartoffelpflanze mit Kartoffeln. presē'ren drängen, eilen ; t presèrt juste.

post f. Post. mänt nit ſou .

posteljõ'n m. Postillon . presē'rt gedrängt, eilig.

posten m . der Pfosten. pretendē'rọn beanspruchen.

posthu•rn n . Posthorn. pretsä’s m. Prozess. Vgl. pertsäs .

pot m . Topf; ot is ken p. ſou šheif, et prewē'ren probieren. Vgl. perweren.

fipet ſok en dekel drup. priedego f. Predigt.

potask. f. Pottasche. priedegen predigen.

pot f. frischer Spross. pries fest, drängend ; ot geit pr.

pöteken n. Töpfchen. prik munter, frisch.

pöteker m . 1. Töpfer ; 2. Händler mit prikºl m . der spitze Stachel am Stock .

Topfwaren. prikelen stacheln, kitzeln .

p•ūdel m. 1. Pudelhund ; 2. Fehler ; •nen prikolštok m. Stachelstock.

p . māken fehlen . prits fort !

pºddelen fehlen. pritsen, wieh pr. , sich heimlich fortmachen.

p •ūdelnärsk sonderbar. profei't m . Profit, Nutzen.

p•ūhen pl. Habseligkeisen. profoftlek gewinnbringend, nützlich .

poul m . Pfuhl, Pfütze. profentērren profitiren.

poüleken n . kleine Pfütze; en p . pison . profetsijen prophezeien .

pºūlen wühlen . prope m . Pfropfen ; up -em propen roūken

p'ūre rein, klar. nichts bekommen , leer ausgehn.

p'ūst baken u. p üts baken , pl., Paus propen pfropfen, stopfen.

backen . propentēher m. Korkzieher.

p•ūsten blasen ; ik wil def wuot p . proper sauber, nett.

p •üster 1. Blasebalg ; 2. ein balgartiger propreis n . Pfropfreis.

Pilz ( Bowist). prost prosit ! prosto-måltoft!

pöūsterör n. Blasrohr. prästeken ! = prost.

pout f. Pfote. protelon weitschweifig reden.

poiitekon n. Pfötchen . prots m. Geldprotz .

poüteren plätschern. protseh hochmütig, trotzig.
pouthän m. Puter . proudelijo f. Gewirr.

pradek m . Knirps. proimekon n . Stückchen Kautaback.

praht f. Pracht. Pr•üse m. Preusse.

präytell prächtig. preselbär f. Preisselbeere .

pral fest anschliessend, drall. proüsten 1. niesen ; ik wil def wuot pr.

prälen prellen, betrügen.
es fällt mir nicht ein ; 2. lachen .

präler m. Betrüger. proåte f. verzerrter Mund ; nº pr. mākın.

prälerije f. Betrügerei. prouwe f. Probe.

praplu . prapen m. Prügel, Knittel. proüwn proben, prüfen .

präpesk hochmütig. prudelen sprudeln.

praselen prasseln . prigole pl. Schläge.

prätsel m. Bretzel. prigolon schlagen.

prilon prahlen. prigoltsopef. Prügelsuppe, Tracht Prügel.

pråler u. pråler m. Prahler. prikelen stochern, stacheln .

prålerijº f. Prahlerei. prit m . schlechter Koffee.

pråe'lerské f. Prahlerin . priitolºn sprudeln .

prålhans m . Prahler ; wan okes pr. wuot pruts m . Trotz.

hiet, dan is mºi för kārmhans ken bape . prutsch trotzig .

pråtjón schwatzen . pratsokop m. Trotzkopf.

produljº f. Verwirrung, Verlust, Unter

gang ; "t geit oles in de pr. putm . Stoss, Schlag.
preis m . Preis. pufen stossen.
prets preis ; pr. māken versöhnen. puform. aus Kartoffeln gebackener

preffo f. Prise. kleiner Pfannkuchen.

preifen preisen . pukel m. Buckel, Rücken .

prēkawē'ren , ſek , sich vorbereiten ; dådrup pukeleh bucklig, hügelig; ſok p . lahen .

wor ok nit prékawērt . puken m. Bündel.

premfon fest auf jem . drücken . puken abfallen ( vom Obste ).
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püken das angefachte Feuer mit Brenn- punt n . Pfund.

stoff versehen . puntapol m. Pfundapfel.

pil m . der Klotz, auf welchem der Vorder- puntbåre f. Pfundbirne.

pflug ruht. pünte, dat m'ūl in-e p. tēhen den Mund

pål m . Pfühl. spitzen .

pulº 1. Flasche; 2. die ibl. so puntweffe pfundweise.

püleken trinken . püpelen niederkommen .

püleken n . Fläschchen . pupe f. Puppe; bit in de pupen bis ins

pulsken mit der Faust schlagen . Unendliche.

pälskeren spülen . püpeken n. Püppchen .

pulster n. Polster. puperoh unruhig, aufgeregt.

palteren poltern. puperen beben, klopfen , pochen ; dat hierte

pulwer m. Knirps.
fenk mef an to p.

pulwer n . Pulver ; hei hiet ſein p. tou puren stochern, necken, reizen .

froü foršhuºten er hat seine Kräfte purtselbaum m . Purzelbaum.

vorher erschöpft. purtselen fallen.

pümel m . das männliche Glied. pâlele f. die weibl. Scham .

pumórántse f. Pomeranze. put schlaff, matt.

pump m. Borg. put put Lockruf für Hühner.

pump f. 1. Pumpe ; 2. runder Krug. putok m. Krüppel. Vgl. butek.

pumpen 1. pumpen ; 2. borgen . paten pfropfen .

pumps m . Furz . puts h possierlich, drollig.

pumpsen furzen . putsemäs n . Rasiermesser.

päpel m. Bündel ; wuºt up-en p. kreigen putsen putzen, schmücken.

Schelte od. Schläge bekommen ; et ſal putser m . Verweis, Wischer.

moi wuol up -en p. kumen ich werde es putseštein m. Stein zum Schleifen des

auszufressen haben. Rasiermessers.

pupkerdeine f. eine Birnenart (vgl. bun- pitskenā't ganz nass. Vgl. patskenāt.

kerd « ine).

R

rab•ūfe f ., in do r. gån verloren gehn. | räy(t) teideh rechtzeitig.
rādel m . die Kornrade (Lychnisgithago ). rai n. Reh.

rādelif n. Sieb zum Durchsieben des raidel m . = raid lholt .

Samens der Kornrade. raideholt n. junges, etwa armdickes

rädelſf n. enges Sieb zum Säubern des Rundholz, Prügelholz.

Getreides ( im Ggstz. zum ārſif). raiger m. Reiher .

raf u . rafer herab. raikerbảne f. raukbûne.

rafwärts herunterwärts. raikeren räuchern .

rägen, lek , sich regen , rühren ; hei riehte raipo f. die Raufe.

un wiehto ſek nit mai er gab durchaus raiwer m . Räuber.

kein Lebenszeichen mehr von sich. raiwerhauptman m. Räuberhauptmann.

rahe m . Rachen ; hei kan don rahon nit rajoúlen lärmen, schreien.

ful krigen (vom Geizigen ). räkel m . ungeschliffener Mensch.

ráheireh (aus rahgeireh ) habgierig, un- räkelen , fek , sich rekeln .

ersättlich. räkelpelts m. (Scheltwort).

räxt n . Recht; wan r. för r. geit wenn rāken in die Höhe reichen nach etwas.

Recht Recht bleibt; dat r. mot dah r. raker m . Bösewicht.

bleiwen ; wef wilt dem räxte foinen laup rakertoih n. Bösewichter (bes. Schelt

låten ; et r. ſal tem räxten lohe røūt. wort gegen eine Schar von Kindern ).

räyt recht ; wa(m)mºi r. is wenn ich nicht ralken sich hin und her wälzen .

irre ; et gipk nit mit räxten dinen tou . ramelon sich begatten (von Hasen und

räytlók rechtlich . Kaninchen ).

räztmäsch rechtmässig. ramelor m. männlicher Hase oder Ka

rägtsfordräjor m . Rechtsverdreher. ninchen.

räätshapen rechtschaffen. rāme(n) m . Rahmen.

6*
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ramenten lärmen , toben .

ramsk m . Ramsch .

ramsken im Ramsch kaufen.

ramsnāle f. gebogene Nase

ran heran ; kum ran wan de wuot wit !

(Herausforderung zum Streit ).

randā'l m . Lärm,

randalērren lärmen.

rape m. Kind.

räpkº pl. Ränke, Listen . Vgl. rinkränke.

rayke f. Ranke.

rapken ranken , schlingen .

rantsel m . Ranzen.

rapel m . Spleen ; hei hied -en r .

rapelº f. die Rassel (Kinderspielzeug).

rapelen verrückt.

rapelon 1. rasseln ; 2. et rapelt bei ieme

er ist verrückt; 3. lek r. sich beeilen .

rapelköpsk eigensinnig.

rapen raffen.

rapetān m . Raffezahn (Schimpfwort).

raprap ( Kinderspr ) Ruf beim Aufroffen

v . Obst u. dgl. ; rap rap hierguot, wei

wuot kroiget de hiet wuºt.

raplak m. = rapetān .

rapske, in der r. šmeiten durcheinander

werfen.

rapsken wegraffen .

ralaúne f. Vernunft (raison) .

rase f. Menge, Haufen ; nº gantse r.

rāskº f. Wut.

raspol. f. Holzfeile.

raspolen 1. feilen ; 2. rascheln ; r. un

kraspelen .

rast f. Rast ; kenº r. un ruge.

räst m. Rest.

rästen ausruhen , rasten .

rāt n . (pl. rädºre) Rad. ( Vgl. fälge ,

nāwe, špeiko.)

rate f. Ratte.

rat- kāl „ radikal“, ganz kahl, z . B. dat

lant wor r. awefrieten .

ratol•h schlotterig.

rātelen laut durch einander sprechen.

rātk•ūle f. der Raum , in dem sich die

Räder der Wassermühle befinden.

rats m. Itis.

ratš interj. des Plötzlichen ; r. , då wõr- t

kaput.

ratsken , im štrau rüme r. sich im Stroh

herumwälzen .

rauk m . Rauch .

raukbảne f. Rauchkammer.

rauke f ., in der r. haben = im Rauche

hängen ; et Is nah in der rauke,

raukhoun n. Rauchhuhn, d. h . das Huhn,

das ehedem als Abgabe für jede Feuer

stelle zu entrichten war.

rant rot ; raude hår- un ierlen holt waset

up kenem gûden grunde.

rautbüistoken n . Rotkehlchen .

rautlaup m. Rotlauf, Entzündung.

rautshimel m Rotschimmel.

rautstärt m . Rotschwänzchen .

rautwuºst f. Rotwurst.

rāwe m . Rabe.

rawelen schnell u. undeutlich schwatzen .

raweler m. wer rawelt.

rāwºnås n . Rabenaas (Schimpfwort).

råden (prs. sg . råde, röst, röt, pl rådet ;

pt. •ruot) raten ; wiem nit te råden is ,

diem is auk nit te helpene.

Råden (Ortsn .) Rhoden .

Rådesken pl. die Einwohner v. Rhoden .

rår rar, selten, gut, schön ; : B. de

apelº ſit lüt jår rår es gibt dieses

Jahr wenig Äpfel; rår teiden teure

Zeiten .

råfon rasen , in der Krankheit phanta

sieren .

råt m . Rat ; et is ken bieter r. oſ. Kunråt.

råtole f. Honigwabe.

råtel"nhậnh m. Wabenhonig.

råth•ūs n. Rathaus ; wamº fam råth •ūſe

kümet is me kloüker oſe wame drup geit .

råtjfwer m. Ratgeber.

rätsel n. Rätsel.

råtshäre m. Ratsherr.

rē steif ( v. Pferden ).

rebäler m. Aufrührer.

reden retten .

register n ., en lank r. ein langes Frauen

zimmer .

reide 1. fertig ; 2. bereits, schon ; reide.

mål schon einmal.

reiden (prt. rît, pt. eriden ) reiten .

reidupe f. 1. Gemüse ( im Gegensatz zur

Fleischnahrung ); 2. gekochte Nah

rung (im Gegensatz zum Brote ) ; hei

hält fek okos an - t braut un tou wäneh

an de reidupe.

reigas auf der Reihe, nach der Reihe.

reigo f. Reihe; an der r. kumen ; ne r.

šhrefwens mide jiwen.

reigewisk m. Zeichen des Bieraus

schankes, welcher ebenso wie das

Brauen früher bei den Hausbesitzern

der Reihe nach umging.

reike reich.

reiken reichen .

Reikes Abk. f. Henrikus.

reim m . Reim .

reimen reimen .

reine rein, ganz und gar, gewiss.

reinowieh geradezu.

refp m. Reif (pruina ).

refpe reif.
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ripen reifen .

ris n. (pl. rifore) das Reis.

reife f. Reise.

reife m. Riese.

reiſeken n. Reischen .

riferholt n. Reiserholz.

reifestal m. der Stall im Wirtshause, in

welchem die Reisenden ihr Vieh unter

bringen .

reiste f. ein Bündel Flachs.

refsten den Flachs in Bündel binden ,

um ihn zu trocknen und dann zu

brechen.

refster m . Flicken auf dem Schuh.

reister m . u. reisterbrät n . das Streich

brett am Pfluge.

riten (prt. rit, pt. erſten ) 1. reissen ; 2 .

profitieren ; hei denket nah wuot fan

mei te reften .

reitgoal m. Reitpferd .

reitm•ūs f. Wasserratte.

refwº f. Reibe.

refwº sich rasch aufbrauchend, nicht

lange vorhaltend (von Speisen u . dgl.).

reiwen (pt. erlwen) reiben .

reken recken, strecken .

rēme(n) m. Riemen .

rēmenwierk n. Riemenzeug.

rene f. Rinne.

renen rennen .

rentē'ren, lek, sich rentieren .

rentlok reinlich.

rentmeister m . Rentmeister.

rēren körnerweise ausfallen, v. Getreide.

refel• ā't entschieden , entschlossen.

relenēren räsonnieren .

retorē'ren retirieren .

rewe m. Rabbi.

rew's m. Vorteil beim Handel : feinen r.

māken (aus der Judenspr .).

rider bergab, hernieder.

rief n . aus Holzstäben verfertigtes Ge

stell, um darauf auf dem Rücken zu

tragen ; enem wuot up-et r. jiwon einen

durchprügeln.

riegon m. Regen.

riegenbu • g (n) m. Regenbogen.

riegenen regnen ; want riegent up-en kier

kenpāt, dan il -et de gants- wieke nāt.

riegenwieder n. Regenwetter.

riekenbouk n. Rechenbuch .

riekonen (pt. «riekent) rechnen.

riekennpºf. Rechnung.

riemekiede f. Hemmkette am Wagen.

riemen hemmen, namentlich die Wagen
räder .

rigel m. Türriegel, Querholz.

rixt gerade; r. up gerade auf ; r. in de

höde gerade in die Höhe.

rixte f. Richtung:

rixteh richtig ; do rixtego reine wårheit

lägen ; den rixtogen reinen grunt lägen ;
då 11 -et nit r. d. h. da spukt es ; n ° ū

Il -et r. nun ist der Teufel los ; ſe hadet

rixtoge maht sie haben sich verlobt.

rixten 1. eine Richtung geben ; 2. ein

Haus richten ( = h•ūs bören) ; 3. Recht

sprechen.

riyter 1. Richter; 2. Vorsteher der Dorf

gemeinde = gräwe, shulte) .

riytube f. Richtung.

rixtwich m. der kürzere Weg.

rijofam m. Riehfaden .

rijen vorläufig aneinander nähen .

rik n . 1. Stange, Reck ; 2. dat lave r.

der lange Kerl.

rilen reihenweise ( furchenweise) säen.
rin herein .

ripºken n. (pl. rip« rkens) Rindchen.

ripelrouſ f . Totenblume (Calendula offi

cinalis) .

ripen ausringen (nasses Zeug).

rinen rinnen.

rinfalon hineinfallen, betrogen werden .

riyk m . Ring.

rípkräyke pl. = ränke ; rinkr. māken .

rinkr •āpen hineinkriechen.

rint n . ' (pl. ripere) die halb erwachsene

Kuh, ehe sie zum ersten Male gekalbt
hat.

rintfei n. Rindvieh .

rintfleisk n. Rindfleisch.

rfpe f. Werkzeug zum ripen.

ripolen , fók, sich rühren .

ripen den Flachs von den Samenkapseln

befreien.

ripsraps adv. mit schnellem, hastigem

Griffe.

rifelen körnerweise fallen , fein regnen.

riskánt m . Gefahr.

riskánt gefährlich.

riskº f. Binse.

riskē'ren riskieren, wagen.

risp n . Korb in Form einer ovalen Halb

kugel (mit halbkreisförmigem Boden ).

rispelen regen , rühren.

rits n. Riss, Spalte.

ritsen ritzen .

ritseraut brennend rot .

riwelen driwelen .

riwe f. Rippe.

rogon) m . Roggen.

rogonbloum f. Kornblume.

rok m. Rock.

role f. Rolle.

rolen rollen.

rolholt n . Rollholz.

rolt bak m. Kautaback .
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rolwāgen m. Kinderwagen .

rör n. Rohr.

röräjere pl. Rührei.

rõre f. das zweite Pfügen vor der Saat.

röre f. Röhre.

rören zum zweiten Male pflügen.

rören (prt. rörte , pt. erört) rühren ; krä

deken rör mok nit an =Impatiens noli

me tangere (wilde Balsamine), auch

Bezeichnung eines leicht aufbrausenden
Menschen .

roskamm. 1. Striegel, Putzkamm ; 2.

Pferdehändler.

rost m. Rost.

rosten rosten .

rösten den Flachs mürbe machen .

rösteren rösten.

rösterwäjo pl. ein Gebäck.
roteføūl ganz faul.

roten faulen.

rots m. 1. Nasenschleim (vgl. šnut) ; 2.

eine Pferdekrankheit.

rotslap m. ( Scheltwort).

rotsliepel m. (desgl.).

roū rauh .

roud f. Rute.

roüdef. Stock mit kleiner eiserner Schüppe

daran zum Reinigen des Streichbrettes

am Pfluge.

rüfuest m . Rauhreif.

rouge f. Ruge, d . h. polizeiliche Anzeige

beim Gericht.

roug geriyt n. Rugegericht.

roügen rügen .

roügør m . der Flurschütz.

r•ūhaup m . aus Reisig und Stammholz

gemischter Holzhaufen, im Ggstz. 2.

malerhaup , der blos aus gespaltenem

Stammholz besteht.

roūkdaörn m. Rosa christata .

röūken ( III. sg. röket, prt. ruok , pt.

•ruºken) riechen ; hei rüket den bråden

er schöpft Verdacht.

roūlaiweren pl. dichter Buchenbusch mit

trockenen Blättern.

roūm m . Raum.

roimen räumen, von Statten gehn.

roomon rühmen ; ot is ken graut røämens

derfan to māken die Sache ist nicht

glänzend ausgefallen.

roup m. Ruf, Schrei.

roup f. Raupe.

roupen (prs. sg . roup , roüpest , roüpet ,

pl . roüpet ; prt. rēp ; pt. eroupon ) rufen .

r •ūpe (n )nest_n. Raupennest.

røūrefp m . Rauhreif.
roüretpen rauhreifen .

rouſo J. Rose.

r • ūfele f. (pl. røūſ•len ) Höcker und Er

höhungen in gefrorenem Boden .

rūfoleh voll roſolon.

røūsken pl. junges Holz, woran das vor

jährige Laub geblieben ist.

rout m. Russ.

rüt heraus, hinaus.

röūtbrepen herausbringen.

röūtdrägen hinaustragen.

route f. Fensterscheibe.

roüter m. Reiter .

roûtergār durch Drücken gar gemacht

( v. halbgaren Kartoffeln , die in der

Knickehle weich gedrückt werden ).

rūtgån herausgehn.

roûtkumen herauskommen ; då ſal wul

niks boi r. dabei wird wol nichts ge

wonnen werden ; et is nah niks route.

kumon .

rüt.ith n. Rauhfrucht, Mengfrucht

( Wicken, Erbsen , Bohnen , Hafer).

roitse f. Kuh (verächtlich ).

rºütšwiewelon herausschwefeln , vertreiben

(wie die Bienen mittelst Schwefel aus

dem Stock ).

røūtwisken entwischen .

roüwº f. Rübe.

ride m. grosser Hund.

rudok m. Krüppel.

rüdelen rütteln.

rüfel m. Verweis; hei fal wu•l en güden

r. beſē'n d. h. bekommen.

rüfelen einen Verweis erteilen .

rug. f. Ruhe ; kene r. un kene rast hawen.

rüge m . Rücken.

rugºdāh m. Ruhetag.

ragon ruhen ; nit r. un nit rasten .

riijenbref m . Roggenbrei.

rüfenrant m. Brotrinde.

rüjenmäl n. Roggenmehl.

ruk m. Stoss, Schub.

rüken rücken ; wei gût litet dei let loin

rüken.

rükgäpeh rückgängig.

rükloidº f. Rückseite.

rükwärts rückwärts.

rikwich m. Rückweg.

rülpos m . wüster Mensch.

rülpsen aufstossen.

rüm u. rüme herum ; rüm und -üm rund

herum ; wan-et rüme und -üm kümet

endlich zuletzt ; «n«n rüme māken einmal

herumtanzen .

rürmārweiden herumarbeiten.

rümodräjen herumdrehen ; ik wil dei den

hals r. ( eine gewöhnliche Drohung ).

rürmedreiwer m . Herumtreiber, Müssig

gänger.

rümhä'r umher.
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rümhärdreiwer m. Müssiggänger.

rümhärgån umhergehn.

rümehärklüpelen u. rüm härluperen um

herlungern.

rüm-hä(r)ralken sich umherräkeln .

rü’mojahtoren herumtollen.

rum • l m . 1. Lärm , Verwirrung ; 2. Masse,

Haufen ; 3. Sache, hei feršteit den r.;

4. dat geit in einem r . das geht zugleich,

in demselben Gange.

rümerőren herumrühren .

rümoštu kolen herumstocheln.

rüm«weden umwenden.

rürmflapkēren umherstolzieren .

rümkumen mit etwas ausreichen .

rump m. Rumpf ; ot is r. un stump ole

es ist nichts mehr da.

rümpel n . Weste.

rumpoleh holperig .

rumpolen poltern.

rumpelkāmore f. Polterkammer.

rumpelkasten in . alte Kutsche.

rümrüsteren herumhantieren .

runder herunter.

runde(r)reiten herunterreissen , schlecht

machen ; hei hiet uns bit in de äre rin

rundererſten er hat uns bis in Grund

u. Boden verläumdet.

runderstüörten herabstürzen .

rupe f. Runge am Wagen.

rupenērren ruinieren .

rupke f. derbes Stück Brot.

rupken eine runke abschneiden .

rupkos m. Tölpel.

runst m . Schurf, trockener Ausschlag.

runts rund ; runts rüme.

rüntge f. Rundung

ru•deh•üre f. die Pacht, welche für ru•de

lant (8. d ) gezahlt wird .

ru•dolant n . urbar gemachte Waldgrund

stücke.

ruºden anrotten, urbar machen.

rüöwer herüber, hinüber.

rap u. ruper herauf, hinauf.

rüpel m. Grobian.

rupon rupfen .

rupereh ruppig, struppig.

rupgån hinaufgehn.

ruselen röcheln.

rüsteh rüstig.

rüsten 1. ein Gerüst aufschlagen ; 2. den

Erntewagen in Stand setzen .

rüsteren zurüsten, Vorbereitungen treffen.

rüsterije f. Zurüstung u. dadurch ent

stehende Unordnung.

rüstlok n . Loch in der Mauer oder

Wand, in welches die Stangen des

Gerüstes gesteckt werden .

rätelen rütteln .

rutsk rutsch ! plötzlich ; r. wort aweriten .

rutsken rutschen .

S

fadel m. Sattel. läxteken ganz leise.

fadelen satteln . läätseh sechzig.

lādeler m. Sattler. faigºn sâugen .

ſaft m . Saft, und zwar ausgepresster ſailon langweilig reden .

Saft (vgl. ſāp ). läjelāken n . das Tuch aus dem der Sä

ſāge f. Sage. mann den Samen greift.

fāgeblāt n . Schneide der Säge. ſäjen ( pt. eräjet) säen .

fāgebok m . Sägebock. läjerogº( n) m . Roggen, der zur Aussaat

fāgomil. f. Sägemühle, Schneidemühle. bestimmt ist,

ſägen ( pt. «Sāgot) sägen ; auch = stark fak m . Sack ; dat fit toug-bupone läke

schnarchen. das lässt sich nicht voraussehen .

lägen (prt. ſiehto, pt. « ſieht) sagen ; døū ſakon 1. in Säcke tun ; løk , sich fangen,

hiest niks te lägen“ du hast nicht zu stauen, z. B. de wint hade fok im hoūſe

befehlen ; wad -e ſieht is, 11- e ſieht a . h. ſaket.

es muss dabei bleiben ; ei ! wat- (d) •ū lakerlot Ausruf der Verwunderung.

lägest! ( Ausruf der Verwunderung). fakermänt, hîmel f. (ein Fluch ).

ſagešnor f. Schnur der Säge. fakermäntsk verflucht, verteufelt.

fāgošpånº pl. Sägemehl. fāl m. Saal.

fahte' 1. leise, langsam ; māk ſahte; wei falbăderen albern u. langweilig reden .

I. geit kümet auk an ; 2. leicht, wol ; Tālbouk n. Grundbuch .

dat kanst d•ū dah f. denken ; dat māh faldå'te m . Soldat.

f . ſein ; låt-d-et l. ángån d. h. seid ſaleh (f. ſalg.) selig; z. B. do ſalgo fator ;

nicht allzu fleissig. motne ſalgo fruge.
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ſälen selten ; fan ſälener årt.

ſálenlok n. verwirrtes Haar.

ſalm m. langweiliges Gerede.

ſalpēter m . Salpeter.

ſalt n. Salz.

ſaltbuºrn m. Salzbrunnen .

ſalteläk® f. Stelle wo den Schafen Salz

zum Auflecken hingestreut wird .

falten salzen .

falteroh salzig.

ſaltfātºn. Salzfass.

ſalwe f. Salbe.

ſālweide f. Salweide (Salix alba) .

rämeh schleimig.

l'amot m. Sammt; f. un leide.

ſampt zusammen ; ſampt un ſunders .

famptwierk n. gemeinschaftliche Arbeit ;
f. fordampt wierk.

lämptlek sämmtlich.

ſand.h sandig

Sane Abk. f. Susanne.

läper m. Sänger.

ſant m. Sand ; en man ån• lant un ån.

ſant ohne alles Vermögen .

ſantfāt n . Sandfass.

ſanthāfe m. Fehlwurf beim Kegelspiel.

l'antk •üle f. Sandgrube.

ſantman m. d . kümet man wird schläfrig.

fantoüwer n. Sandhügel.

fantštein m. Sandstein .

fāp m. Saft der Pflanzen ; hume-humº,

Topo-lāpe beginnt ein Kinderreim , der

zum Ausklopfen des Weidensaftes

gesungen wird .

lāpoh saftig .

ſaperlot ſakerlot.

laperläter m. durchtriebener Mensch ; hei

il -en gantsen f. = hei Il -en gantson fitek .

ſapermänt ſakermänt.

fapormänter m . = ſaporlšter.

läptämber m. September.

faras m. alter Haudegen.

farh m. Sarg.

läse sechs ; ſäsuntwint.h.

Sásenbierh ( Ortsn .) Sachsenberg.

Sasenh • ū len Ortsn . Sachsenhausen .

fäste sechste.

fästeh sechzig.

lästein sechzehn.

fästeinte sechzehnte.

fat m. (pl. ſäte) Satz, Sprung ; hei mākot

ſäte ofen höper im månšheine.

ſāt satt.

laudº f. Sodbrennen ; Spruch gegen das

Sodbrennen : do ſaude de ſüt mek, dat

al® woff dat brüt mok. Vgl. bröäden.

ſāwel m . Säbel.

lāwºlbeine pl. krumme Beine.

ſaweren 1. geifern ; 2. anhaltend leicht

regnen .

fawºrwioder n. Regenwetter.

låt f. Saat, Aussaat.

låtan m. Teufel.

låtansdrahº m. Erzbösewicht.
låtfält n. Saatfeld.

fåtfruht f. die zur Aussaat bestimmte

Frucht.

fåtkuºrn n. das zur Aussaat bestimmte

Korn .

låt(t)eft f. Saatzeit.

låge f. Sage.

ſēden (prs. ſēde, ſüst, füt, pl. ſēdet; prt.

ſuºt, pt. •ſuºden) sieden .
ſei (sg. nom. u. acc. ſei, ſe; dat. ier ; pl.

nom. u. acc. ſei, le; gen. ior, z. B.

et jit ier flle; dat. iºnen ) sie.

foide niedrig ; bå do t•ūn leide is, gåt ole

hunde drüöwer wer zu gut ist, wird

nicht mehr respectiert.

leido f. Seite ; fan beits ſeiden von beiden

Seiten ; up düt ſoits auf dieser Seite .

fetde f. Saite.

ſetde f. Seide.

leider seither, unterdess.

Leiderdiem seitdem .

ſeixe f. Harn.

ſeixen 1. harnen ; 2. langweilig reden .

leikenhuof m. Siechenhaus.

feil n . Seil, Strick.
feildäntser m . Seiltänzer.

feiler m. Seiler.

foin sein ; låt on jēden dat ſoine.

fitnehte der seinige.

Peinetwägen seinetwegen.

teipaugen pl. Triefaugen.

foipe f. = kumorkwele.

leip f. Seife.

ſeipon seifen.

lopen 1. sickern , triefen ; 2. weinen .

lefperen sickern.

Poft seit ; fotd - un weit weit u. breit.

ſeitse f. Sense.

leiwer m. Geifer.

leiweren geifern.

feiwerlap (n ) m. Brustläppchen für kleine

Kinder.

leiwerſak m. Abguss an der Pfeife.

fë läper m. Seeländer ( eine Kartoffelart).

l'elfander selbander.

felfdrite selbdritt.

felftesgleiken desgleichen .

felšhåp f. Gesellschaft.

felwor, Telwest selber, selbst ; jietwieder

is lik ſelwor do naigostº.

Tēm (prs. sg. ſē, ſøäst , ſvät, pl. ſēt ; prt.

fi ; pt. ofēn ) sehen ; nū ſoä mål ener

an ! Ausruf der Verwunderung; ſoit
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-hei verstehe er wohl ; lap. nid- ſēn

un dah nag - kant Begrüssungsformel

für einen alten lange nicht gesehenen

Freund.

fepkº f. das Senkgarn zum Fischfang.

ſepken senken .

ſenfam m. lange Rede.

fete f. flaches Milchgefäss.

ſeten (prt. fatº, pt. «fat) setzen ; on houn

leten ihm die Eier zum Brüten unter

legen ; dat ſal wu • l wat ſeten das wird

üble Folgen (Streit, Strafe) haben.

shāde schade; dat is dah jåmer un šhāde.

shāde m. Schaden ; et lai dein šh. nit ſein

ich werde dir deine Mühe belohnen ;

där šhāden wärt me klouk .

shādeläper m. wer anderen zu schaden

sucht.

shādeläpesk adj. vom vor.

šhäden ( III. sg. šhat, prt. šhat, pt. •šhat)

schaden .

shaft m. 1. Schaft einer Flinte ; 2. Bein

stück des Stiefels.

šhäften 1. einen neuen Schaft an eine

'alte Flinte machen ; 2. alte Stiefel

schäfte neu vorschuhen .

shaftripkm. der am Schwengel des

Wagens befestigte Ring, der in die

Schleifen an der waigo greift und so

beide verbindet.

shaher m . Handel ( jüdisch ).

shaheren handeln.

shahérer m. Händler.

shahérj•ade m. Handelsjude.

shaht m. Schacht.

shahtele f. Schachtel; nº ale šh. alte

Jungfer.

shäxten nach jüdischer Weise schlachten .

shahtroud f. ein Körpermass.

shahtstok m. langer Stock zum Messen .

shaiper m. Schäfer ,Hirt.

shaiperhāk®(n) m. Hirtenstab.

shaiperhunt m. Hirtenhund.

shaiperhüte f. Hirtenhütte.

šhaire f. Schere.

shairenšleper m. Scherenschleifer.

shakenē'ren 1. schikanieren ; 2. kränken ;

* t hiet mek tou hārte shakenēret.

shălº f. Schale ( einer Frucht u. dgl.).

shalen schallen.

shaler f. u . shelore f. Riegel.

shalk m . Zwitter von Kopf- u. Kraus

kohl.

shalmäjº f. Schalmei.

shal·ū zornig (jaloux ).

šhãm f. Scham ; hei hiet kene šh.

shamper mager, schlimm : et ſit shampore
teiden .

shandal m. Skandal, Lärm .

shandā'rm m. Gensdarm .

šhandº f. Schande; dat is nº šh. wärt

das ist skandalös.

shanderen schimpfen.

šhäpe pl. Schelte .

shäpen (prt. šhants, pt. ešhant) schelten .

shanē'ren genieren .

shanē'rlek störend, unangenehm.

shantdekel m . der Ehemann, der der

Frau dazu dient, sie wegen der Folgen

ihrer Liederlichkeit zu sichern .

shäntlºk schändlich.

shantm •ūl n. Lästermaul.

shantpål m . Schandpfahl (= kåk) .

shantplåster n. = šhantmøūl.

šhantsen stark u. eifrig arbeiten .

šhantweite(n) m. Feldwachtelweizen (Me

lampyrum arvense) .

shantwort n. Schimpfwort.

šhāp m. Gesims in der Wohnstube oder

Küche.

šhār f. Pflugschar.

shären (prt. šhår, pt. •šhåren ) 1. scheeren,

do šhåpe šh.; hei hiet loin shåpokon

derbet šhåren er hat seinen Profit dabei

gehabt; 2. fekšh . sich fortmachen ;

šhär dok tem doäwel; 3. ſek sh. sich

bekümmern ; ik šhäro mok niks drümº.

shärerijº f. Schererei, Unannehmlichkeit ;

ik hawe fil th . derdäre hat.

Shārmánt schön, gut.

shārmante f. Geliebte; et is fetne šh .

šhārp scharf ; non šh. anpaken jmdm .

ins Gewissen reden .

sharpen schärfen .

šhārprixter m. Scharfrichter.

šhārtērken, pl., ale šh. alter Plunder.

šhārwe f. Krauthobel.

šhārwen mit dem Krauthobel bearbeiten,

fein zerschneiden .

šhārwentselen schweifwedeln.

šhārwierk n . Frohndienst.

shārwierken im Frohndienst arbeiten .

shasen wegjagen (chasser ).

shate( n) m. Schatten .

šhats m . 1. Schatz ; 2. Schatzung, Abgabe ;

woi motet shuts un šhats fam lando

jiwen d . h. alle möglichen Abgaben u.

Lasten .

shatsup f. Grundsteuer.

šhauf m . ( pl. shaiwe) ein Bündel langes,

gereinigtes Stroh .

shaut m . Schoss.

shautfäl n. Schurzfell.

shauwe f. Schote.

šhāwen (pt. • šhāwet) schaben.

shawórnak m. Streich, Possen .

shawºs m . Sabbat.

shawesdekol m. ( humor.) Mütze, Kappe.
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shäwesk schäbig. šhiedek schlecht; 7 Joust, wat bist dū

shawesšm •ūs m . leeres Geschwätz . wol déran , b • ū šhidlek geid-et mei.

šhål• f. Tusse ; kalº šh . kalte Schale. shiel scheel, auf einem Auge blind ; bistor

šhåløken n. kleine Tasse. šh . oſº blint.

shåp n. Schaf. šhiem •l m. Schemel ; das bewegliche Stück

shåpeken n . Schäfchen ; hei weit lein šh. Holz auf der Achse des Wagens, worin

to šhären . die Rungen befestigt sind.

šhåpeskop m Dummkopf. shiemºn schämen .

shåpesriwe f. Schafgarbe (Achillea mille- shiomereh verschämt.

folium ). shi -pel m . Scheffel; mit liep «len i(n )niemen

shåpeshaire f. Schafschere. un mit shi-pelen outjiwen.

šhåpfäl n . Schaffell. šhiepelen den Scheffel füllen ; dat kuorn

shåphärº m . Schafherr, d . h. Vorsteher šhipelt gût d. h . es ist eine reichliche

des Pfirchconsortiums. Ernte.

šhåplam n . Schaflamm . šhierm m . Schirm .

šhåpmeister m. heisst der šhaipor einer šhierwele f. Scherbe.

Meierei. šhixt f. Pause ; wef wilt šh . māken wir

šhåpmeisterskº f. die Frau des Schaf- wollen mit der Arbeit aufhören.

meisters. šhik n . 1. Schick ; dat hiet ken šh .; 2.

šhåpwaske f. Schafwäsche. gute Laune ; hei is up letnem šh.

šhå rekon n . Stückchen Kautaback. šhiken 1. schicken, senden ; 2. ausreichen ;

šhåren Taback kauen . dat šhikot nit dertou .

sheidº f. Scheide. šhiksken n. Judenmädchen.

sheidol® f. Scheitel. šhilerhöūs n . Schilderhaus.

šheiden ( prt. šhet, pt . «šhet) scheiden . Shilink m . Schilling.

šheif schief ; šheiw -e wikelt féin sich irren , shilp m. Sperling.

Unrechthaben ;šheiwer hunt ( Schimpf- shilp n . Schilf.
wort) ; hei hiet šheiw -o later ist be- šhili n . Schild.

trunken ; sheif gån mislingen. shimel m. Schimmel (1. Pilz ; 2. Pferd ).

šhein m . Schein. shimºl •l verschimmelt.

šheinen ( prt. šhîn, pt. ešhînen ) scheinen. shimelen 1. schimmeln ; 2. beim Tanze

šheir schier. sitzen bleiben .

šheiten (prt. šhſt, pt. ešhſtºn) scheissen ; šhîmeren schimmern.

ik wil def wuot šh . ich werde mich šhimp m. Schimpf.

hüten ; üöwer de tupºšh. sich erbrechen . šhimpērren schimpfen.

sheftepot m. , wan •ūtom šh. ' n bråd-pot shimperlek schimpflich.

wärt, štipket dah jümer de d •üwel dor •ūt šhívás n. Schindaas ( Schimpfwort).

d. h. man merkt einem Emporkömm- šhipen (pt. ešhupen) 1. schinden ; 2. plagen .

ling seine Herkunft an . shiper m. Schinder.

šheiwe f. Schiessscheibe. shiperhanes m . Schimpfwort gegen jmd.,

šheiwenšhēten n . Schützenfest. der unbarmherzig mit dem Vieh umgeht.

shetwonweffer m . Scheibenzeiger. šhiperijº f. Plagerei.

sheiwes gån schief gehn, d. h .mislingen . shiperkoul• f. Schindanger.

shelen schälen, z. B. t•ūfelen šhelen . shivke(n) m . Schinken ; shipken klopen

sheler f. = shaler . ein Knabenspiel. Einer legt seinen

šhelm m. Schelm ; hei hied-en šh. im naken . Kopf in den Schooss eines anderen und

shelmenleid n . Gussenhauer. bekommt von den Umstehenden einen

shelmonštrikº pl. Schelmenstreiche ; hei Schlag auf den Hinteren ; errät er den

is fulør šh . Schlagenden, so muss dieser an seine

šhelmorije f. 1. Schelmerei ; 2. jede leichte Stelle treten .

ansteckende Krankheit (z. B. Grippe) ; šhintl •ūder n. Schindaas ( Schimpfwort) ;

et is fou-ne šh . uper den lºäden . šh. mit ſek špilen låten sich ailes gefallen

šheniljø f. Soldatenmantel. lassen .

shepken schenken (pt . hepket); «mº šhintmaire f. schlechtes Pferd.

šhepkeden göūl kukºt mº nit int moūl. ship n. Schiff

shēten (prt. šhuºt, pt. ešhuoten) schiessen . shupon schiffen.

shētoprape(n) m. altes, schlechtes Schiess- šhirdipk n . Heimchen .

gewehr. shiren nach Futter girren (von jungen

shēterije f. Geschiesse. Vögeln ).
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magere Kuh.

shit m. Schiss, Kot; jå wu • l ! en alen šhrāge(n ) m . hölzernes Gestell mit drei

šhit = daraus kann nichts werden. Beinen .

shitereh schmutzig. šhrāgenbedo n. ein primitives Bettgestell.

shitfikelen n. Schmutzferkel, d. h. schmu- shram f. Hautwunde, Verletzung der

tziges Kind. Haut.

shiwe f. die holzigen Teile des Flachs- šhramon 1. ritzen, die Haut verwunden ;

stengels, von denen derselbe durch das 2. nicht ordentlich treffen, sondern nur

Brechen u . Hecheln gereinigt wird. streifen.

shiwer m . Schiefer. shramshit m. Streifschuss.

shiwrdekor m. Schieferdecker. šhramštein m. Prellstein.

shiwerstein m . Schieferstein . šhrapk m. Schrank.

shop *( n) m . Schuppen, Remise. shrapon kratzen , schaben , scharren ; hei

shopen) m . Schoppen . hit fil gält to haupe šhrapºt .

shöperlipkm . = uºwºnkouke(n) . šhrauden (pt. ešhrauden ) grob mahlen,
šhou m . Schuh; en shou de wāter tvät; schroten .

' n jēder hiet feinen shou de jen drüket; shraut n. 1. Schrot zum Schiessen ; 2.
dat ſal doi wu• l in dº šhouo kumon das geschrotenes Getreide.

wirst du auszubaden haben. shrautb - udel m . Schrotbeutel.

shoïderen 1. herausfallen, z. B. Stroh šhrawelºn laut und wirr durcheinander

aus einem Bunde; 2. den Durchfall sprechen.

haben (vom Vieh ). šhrå mager, trocken, spärlich ; shrå läjen

šhøūderen schaudern. dünn besäen ; en shrå lant ein nicht

shoufel schäbig. gedüngter Acker ; n shrå dink eine

sh •ūfele f. Schaufel.

sh'üfelen schaufeln. šhråtlāge f. Baumsäge.

sh •ūflăde f. Schieblade. šhreiden schreiten.

shūhutok m . Uhu. shreim schräg.

shoüken n. kleiner Schuh . šhreime f. schräge Richtung.

šhoulblāge n. Schulkind. šhrein n. Schrein, Koffer mit plattem

shoul• f. Schule. Deckel. (Vgl. kufort.)

šhoüler m . Schüler. šhreiner m . Schreiner.

shoulgält n. Schulgeld . shreinoren schreineren.

shoulkipro pl. Schulkinder. šhreinórmeister m. Schreinermeister.

shoulmeisterm . Schulmeister . šhreiwen schreiben .

sh'am m. Schaum . šhreiwer m . Schreiber.

šh•ümen schäumen . shrewerijo f. Schreiberei.

sh•ümeliepel m. durchlöcherter Löffel zum šhrefwestein m. Schiefertafel.
Abschäumen . šhreken m . Schrecken ; hei hiet mot en

shour f. 1. Regenschauer ; 2. Obdach . grauten šhr. inejaht.

sh"üre f. Scheuer, Scheune. shrekstein m. = shramštein.

šhourēme(n) m . Schuhriemen. shrepen schröpfen.

shºwren ein Obdach benutzen. shrepkop m. Schröpfkopf.

šhºären scheuern. šhrief mager.

sh •ürendår n . Scheunentor. šhrift f . Schrift.

shoärendióle f. Tenne. šhrij- hals mn. Schreihals.

sh•ūrigelen grob behandeln, ausschimpfen, šhrijen 1. schreien ; 2. weinen .

quälen . shripen schmerzen (von einer geschun

šhouster m. Schuster. denen od. wunden Körperstelle).

shousteren , tº haupe šh . durch kleine šhrit (pl. šhrido) m. Schritt.

Beiträge eineSumme zusammenbringen. šhrögel m . magerer Mensch .

shoute m . ein Schimpfwort ( jüdisch ). shrögelch 1. brenzlig, brandig ; 2. mager.

sh•ūte f. Spaten, Grabscheit . shrög len sengen.

shoũw • fenster n. Schiebfenster. shrögeltsope f. gebrannte Mehlsuppe.

šh•ūwekåre f. Schiebkarre. šhrol f. Baumrinde.

sh uwekou f. zum Fahren angelernte šhroūte m. welscher Hahn.

Kuh.
šhr•ūwe f. Schraube.

shouwen ( III. sg . šh•üwet, prt. šhu • fte, šhronwen schrauben .

pt. ešhu.ft) schieben. shr•ūwestok m . Schraubstock (Instrument

shouwierk n . Fussbekleidung. der Schlosser, Schreiner u. 8. w . ).
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šhrule f. alte Baumrinde. šhuren rutschen .

šhrumpele f. Runzel. šhúrjakelen sich jucken .

shrumpoleh runzlig. šhut m . Schutt ; šh. fören Bauschutt ab

shrumpolon runzelig werden. fahren.

šhrupe f. aufgesprungene Hautstelle. šhüt n . Schütz, Wehr.

šhru • ten sich fürchten. shiit m. Schuss ; on šh . wieges .

šhrupn 1. den Fussboden mit heissem šhüte mn . Schütze.

Wasser scheuern ; 2. ſok šhr. sich shutek Ruf zum Verscheuchen des Ge

schaben. flügels.

šhrupør m . 1. Bürste mit langem Stiel šhâtei f. Schüssel.

zum shrupen ; 2. Geizhals. shütelpot m . grosser Kochtopf.

šhraporeh geizig . shitenkin h m. Schützenkönig.

šhüdegafole f. Schüttgabel. šhateren erschüttern .

šhüdelen schütteln. šhuwe f. Schuppe.

šhüdon (prt. šhude, pt . ešhut) schütten , shuwejak m. Schubjack, Lump.

schütteln ; Kinderreim bei der Nach- shiwol m . Aschenbrödel, hei is de šh .

lese des Obstes : Mixel un Mierten hiedo im höūſe.

tut, apel un bären ſide shut ; wat nah šhuwọn von Schuppen reinigen.
drane is dat hårt met. liegen m . Segen .

šhuft m . Schuft. liegenen segnen .

shufteh schurkisch. rif n. Sieb .

shuge i. sh • ū scheu. figol n . Siegel.

šhuge f. Scheu. figol (l)ak n . Siegellack .

shügelch wie eine Vogelscheuche aussehend. fixtbår sichtbar.

šhugen scheuen . lixteh sehend ; hei dād-et für meinen ſix

shukorsh schauderig, frostig. togen augen .

shukeren schaudern . lije f. Seihe.

shule f. Scholle. lijen seihen .

šhül• h schuldig ; ik jſw• mek ſelwer dårin lijeplät n . Seihtuch .

šh . ich bekenne mich selbst schuldig lijepot m . Milchtopf.
daran . ifk (gekürzt (-k ) sich .

šhülehkeit f. Schuldigkeit. lik n . Pflugeisen .

shulere f. Schulter. liker sicher.

shult f. Schuld ; hei hiet ſekwuot te rikeren sichern .

šhülen kumen låten. likeren sickern, tropfen .

šhum•le f. nachlässig gekleidete, un- lſkørheit f.Sicherheit.

ordentliche Frauensperson. filen n. Ledergeschirr der Pferde. Vgl.

shumelºh nachlässig, unordentlich . förſilen u . hip’rſllen .

shamolen 1. nachlässig einhergehn ; 2. Silenhāke( n) m. Haken am (flen .

ſekšh. sich schütteln , reiben (wegen llwebe n . Rand des gewebten Zeuges,

Fröstelns, Juckens) . namentlich des Tuches; ſei gloften et

shumerteft f. Dämmerung. wör mit -me am ſilwepº sie glaubten ich

šhuºken pl. Beine. läge im Sterben .

šhu•rf m . Schorf. lilwer n. Silber.

shurnštein m . Schornstein ; in den sh . ſilweren silbern .

šhreiwon. fim •lērren nachdenken .
shuornsteinfäger m . Schornsteinfeger. limeren schlummern.

šhüörte f. Schürze; do šh. wärt ier to kuort l'imp Senf ; « n lapon limp māken langes

sie ist schwanger. Gerede; ſeinen limp mſde dortou jiwºn

šhüüter m. junges Schwein . mit einsprechen .

shu•tšpoule f. Weberschiffchen.
l'impel verrückt.

šhüpe f. Schaufel. fimptt f. ,,Sympathie" , d . i. Besprechung.

shüpeken n . der zum Weinen verzogene limpeteifruge f. Frau, welche Kranke

Kindermund ; en sh. mākon weinen durchBesprechung heilt.

wollen . lin m . Sinn.

šhüpen schaufeln. l'îne f. Sehne.

shups m. Schub, Stoss. lipeleix® f. Leiche die mit Gesang zu

shupsen einen Stoss geben. Grabe geleitet wird.

shuri ! hurtig, munter. llinen sinnen.
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liden ( prt. funk, pl. ſupen) singen ; nou

wärt weider niks-e ſupen un- ſieht nun

will ich weiter nichts wissen .

lipepe f. Schlacke.

fibreh zum Singen aufgelegt.

lipken (prt. ſupk, pt. efunken ) sinken .
finlók sinnig.

filemäneken n. Pulvermännchen ( ein

Feuerwerkskörper).

lifen zischen .

fit beitfotir f. scherzhafte Bezeichnung

eines neugeborenen Mädchens (als Aus

druck des Bedauerns, dass es kein

Knabe war).

liten (prt. ſāt, pt . eſieten) sitzen ; drup

liten bleiwen bei einer Versteigerung

Höchstbietender bleiben ; dat houn fit

das Huhn brütet; en litenden äs kan

fil cütdenken .

ffwen sieben .

ffwen durch das Sieb geben.

liwọnbroüderdāh m. Siebenbrüdertag ;

wan-t up f . riegent dan riegend -et nah

llwn wieken.

fiwenslåper m . Siebenschläfer, d. h . der

moosartige Auswuchs am Hagedorn.
liwente siebente.

llwentein siebzehn.

llwentseh siebzig.

śladoren vor Frost beben, klappern.

šladerjån m . Schwätzer.

šlafítek m. Flügel, Rockzipfel.

slägerij. f. Schlägerei.

šlāń m . (pl. šläge) 1. Schlag ; ken šl . to

fîl ofe dei färbei geit ; 2. Gehölz ; 3.

Art, Race ; de kou is fan gûden šl.

slāhbaum m . Schlagbaum .

šläyt 1. schlecht; 2. schlicht ; sl . un räxt ;

3. schlimm unwohl, krank ; mei wärt

šl. , hei is šl.; 4. adv. schlimm = sehr ;

hei is šläxte krank.

šlahte f. Wehr.

šlahtebapk f. Schlachtbank.
slahtegrawen m. Mühlgraben.

šlahten schlachten.

šläyter m. Schlachter.

šlaht-swºin n . zum Schlachten bestimmtes

Schwein ; Ggstz. fāl•lšwefn.

šlai stumpf (von Zähnen, die durch

Säure angegriffen sind).

slaine f. Schlehe (Prunus spinosa ).

šlainenbüse f. ein Kinderspielzeug, be

stehend aus einer kleinen Röhre mit

Stempel, aus welcher Schlehen ab

geschossen werden .

šlain.ndu.rn m . Schwarzdorn .

šläjer m . Schleier.

slakenkſſ• f. Schlacken.

slakeren durcheinander regnen u.schneien .

šlakergaus f. Wildgans.

šlakerwieder n. Regen- u. Schneewetter.

šlaks m . unbeholfener Mensch .

šlaksh unbeholfen.

šlamás f. Verwirrung.

šlamet'l m . = šlaks .

šlam m. Schlamm.

šlampámpe 1. dünne Suppe ; 2. verstärktes

šlampo.

šlampf. unordentliches und schmutziges

Frauenzimmer.

slämpf. Spülicht, Treber.

šlamph nachlässig, schmutzig .
šlamporijo schmutzige Unordnung.

šlape f Schlange.

šlapk dünn, schmal; šlank un šwapk hiet

kenen gavk, dün un dik hiet ken gešik .

šlapkwireh adv. leicht fort.

šlantsch träge.

šlantson träge umhergehn , lungeren .

šlap schlaff

šlape f. Verlust ; nº šl. krigen.

šlape m. (pl. šlap.n) niedergetretener

Schuh.

slapereh 1. dünn, wässerig (z. B. von

der Suppe); 2. de māge is met ſou šl .

od. • t is moi fou šl. im leiwe = matt

vor Hunger.

šlaperen schlürfen.

šlaps m. šlaks.

šlapšwants m. Mensch ohne Willenskraft.

šlaute f. Schlosse.

šlauten schlossen.

šlautewit schloweiss.

šläwº f. Mund (vcrächtl. Ausdruck).

šlawerbrät n. Scheidebrett in der Krippe.

šlaweren 1. šlaperon ; 2. plappern.

šlawerije f ., in de šl . kumon in Verlegen

heit geraten .

šlawerm •ūl n . Plappergans.

šlawitser m. Geck, Narr.

šlåbaum m. Schlagbaum .

šlå b •ūken tief u. schnell Atem holen,

so dass derBauch schnell aufgetrieben

wird u. wieder zusammenfällt ( von

Tieren in Krankheitsfällen ).

šlåde f. Vertiefung zwischen zwei Bergen .

šlåor m . Schläger (namentlich von Kühen

u . Pferden ).

šlåkouke(n) m . Oelkuchen.

šlåmile f. Oelmühle .

šlån (prs. sg. šlå, šlest, šlet, pl. šlåt;

prt. sg . šlouh, pl. šlougon ; pt. eğlån)

schlagen ; wipelweik šlån.

šlåp m. Schlaf

slepe f. Schläfe.

šlåpn (prs, sg. šlåpe, šlepest, šlepet, pl.

šlåpet; prt. šlēp ; pt. eğlåpen) schlafen ;

ik mot ēste mål drüöwer šl. ich muss
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mir Bedenkzeit nehmen ; wei lap. šlepet

den got ernärt, wei froü upšteit ſein

gût fortärt.

slåpegº n. Schlafstelle.

šleper m . Schläfer.

šlåpereh schläfrig ; wei šl. is, wei šl . is ,

do dauht nit bof do brøūt, hei küsot ſe

nit un drükot ſe nit un riytet niks bei

ior •ūt .

šlåpgält n. Vergütung für das Über

nachten im Wirtshause.

šlåpmitse f. Schlafmütze ( auch übtr. =

schläfriger Mensch ).

šleif m . 1. Schlingel; 2. grosser hölzerner

Löffel.

šloikºm. Regenwurm .

šlefken (prt . šlik, pt . ešliken ) schleichen.

šloim m . Schleim .

šlop f. ein gabelförmiges Holz, auf dem

der Pflug auf den Acker hinaus ge

schleift wird .

šlepen (prt. šlip, pt. ešlfpon ) schleifen,

šleipoštein m. Schleifstein.

šleise f. Vorstecker vor das Pflugrad.

šlemen schlämmen .

šlenderen schlendern.

šlenderjån m . Schlendrian ; dat is de ale šl .

šlepkeren schleudernd bewegen .

šlīde(n) m. Schlitten .

šlfdebāne f. Schlittenbahn .

šlfdekapº f. die beiden Seitenteile ( Kufen)

des Schlittens.

šlfdokon auf Schlitten fahren.

šlikeren spritzen, schleudern .

šlîm schlimm .

šlip. f. Schlinge.

šlipon , løk , sich schlingen .

šlíp m. ungares Brot.

šlip n. kleines Fuder.

šlip f. 1. Zipfel; 2. Schleppe (am Kleide).

šlípeken n. kleines Fuder .

slfpen (pt. eğlipot) schleppen.

slitshou m. Schlittschuh .

šlote f. eine Lauchart (Grosslauch ).

šl•ū schlau.

šl • ūbiórger m. Schlaukopf.

šl• üdere f. Schleuder.

šl • üderen schleudern .

šl•ū’huºrken heimlich horchen.

šl• ū huºrker m . Horcher.

šl•ūk m. 1. Schlauch ; 2. Säufer (Schimpf

wort); 3. = šlûderkop.

šl•ūken ( pt. ešluºken ) schlucken .

šloüfe f. Schleife; nº š ) , binen (als Ggstz.

zu en knåden biven ).

šl•ūte f. schmaler Steinkrug.

šl•ūten (prs. sg. šl•ūtė, šlüst , šlüt , pl.

šloutet ; prt.šluot; pt. ešluoten ) schliessen .

šl ütenshfter m. Schimpfwort auf die

Einwohner v. Wildungen.

šlûdorapel m . Prinzenapfel.

šlûderen 1. schlottern ; 2. schlendern.

šlûderfāt n. Gefäss zum Benetzen des

Wetzsteins, der zum Schleifen der

Sense und Sichel mitgenommen wird.

šlîderkop m . kleiner loser Krautkopf.

šluk m. Schluck, bes. kleines Glas Schnaps.

šluke(n) m. Schlucken.

šlumereh langsam .

šlumoren langsam sein.

šlump m. glücklicher Zufall; dat wõr

en šl .

šlumpen glücken ; et hi•d -eme šlumpet.
slumpwoff. adv. durch glücklichen Zufall.

šlübel m . Schlingel.

šlupk m . Schlund.

šluºrwen pl. niedergetretene Schuhe

(= šlapen) .

šluorwen auf niedergetretenen Schuhen

gehn .

šluot n. Schloss ; hiper ſiwen šlüöteren is

mº nit liker für iom .

šlüöter m . Schlosser.

šlupe f. Schleife ( des Halstuchs).

šlupen schlüpfen .

šluperen schlürfen .

šlupert m . armer Schlucker.

šlütel m . Schlüssel.

šlûtelbloume f. Schlüsselblume (Primula

veris).

šlitelbüse f. Schlüsselbüchse ( Hohl

schlüssel mit Zündloch ).

šlitel(l)oh n. Schlüsselloch.

šmaderoh weich und schmierig.

šmaderije f. Schmiererei.

smaht f. Hunger.

šmäyteh schmächtig.

šmahten 1. hungern ; 2. mit der šmaht

hārke arbeiten .

šmahtereh hungrig.

šmahthals m . Hungerleider.

šmahthārk f. Hungerharke, d. h. die

grosse Harke, mit der das Stoppelfeld

abgeharkt wird .

smahtlape (n ) m . Hungerleider.

$mahtrēme(n ) m . lederner Leibgurt.

šmahtſak m . Hungerleider.

šmak m. 1. steifer Brei ; 2. Schmatz.

šmaken 1. hörbar essen ; 2. schnalzen ;

3. klatschen = schallend werfen oder

fallen.

šmāl schmal.

šmalt n . Schmalz.

šmäpen 1. Rahm ansetzen ; 2. Rahm

abfüllen .

šmant m. Sahne, Rahm.

smär m. Schmier.
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šmar f. Wunde, Narbe. smutsoh schmutzig ; šmutsog witorup.

šmäre pl. Prügel. Regenwetter.

smären 1. schmieren ; wei gût šmärt dei šmutseroh schmutzig.

gût fört; nem den puk«l šm . prügeln ; snägel m . (pl. šnägel ) Schnecke.
2. schmeicheln . šnågólfä't fett wie eine Schnecke.

smärerije f. Schmiererei. snägelh •ūs n. Schneckenhaus.

šmärkät-kon n. Schmeichelkätzchen , lieb- šnāgen 1. naschen ; 2. wählerisch fressen

kosendes Kind. (vom Vieh ).

šmaru'tsen schmarozzen . šnāgeren = šnāgen.

smaru'tser m . Schmarozzer. šnaitelen Äste ausschneiden .

šmats m. Kuss. šnak m . Gerede.

šmätseken n. Küsschen (= mºäleken) . šnak schlank ( z. B. de baime ſit šn.) .

šmatsen hörbar essen . šnākº f. Schnake, Stechmücke.

šmåheit f. Schmach. snaken pl. Spässe.

smeidh geschmeidig. šnäpe f. 1. Schnepfe; 2. Schleppe.

šmeiten (prs. sg. šmeitº , šmist, šmit, pl. snape pl. Schläge (namentlich in der

šmeitet ; prt. šmit; pt. ešmiten) werfen . Kindersprache).

šmeitse f. Schmeissfliege. šnapon 1. klappen , schlagen ; in de häpe

smekon (prt. šmaht-, pt.•šmeket) schmecken . šn.; einem Kinde den äs šn .; 2. šn.

smelten (prt. šmult, pt. ešmulten ) 1. låten etwas loslassen ; 3. schnappen ,

schmelzen ; 2. mit Fett braten oder nå luft in .

kochen . šnáphānº m. Wegelagerer, Spitzbube.

šmeterlipk m . Schmetterling (2. B. in šnaps m. Brantewein.

Rhoden. Vgl. pipolter .) snäpsken n. Schnäpschen.

šmierten pl. Schmerzen ; hei hiet ſein . šm . snapspule f. Brantweinflasche.

er hat seine Not. šnaren schnarren (namentlich : das Gau

šmierten schmerzen . men- r statt des Zungen -r sprechen ).
smiertensgält n . Schmerzensgeld. šnāwel m Schnabel.

šmik h dünn, kraftlos. šnäwelen , løk , sich schnäbeln .

smile f. Schmiele ; nem ne šm. där dat šnāwelē'ren schnabulieren, essen .

møūl tên jmdm. leere Versprechungen snåd f. Haferähre.

machen. snåd f. Gemarkungsgrenze. Vgl. blou

šmit m. Schmiss, Wurf; de gantse šm.
menšnåde.

der ganze Haufen. šnådestein m Grenzstein einer Gemar.

šmit m. Schmied . kung.

šmite f. Schmiede; för de räxte šmite gån. šnådetûh m . Begang der Grenze einer

šmorbråde(n) m . Schmorbraten.
Feldmark .

smören schmoren , braten. šnåren pl. Grannen der Gerste.

šm•ū m. Vorteil,Gewinn ( a. d. Judenspr .). šné m. Schnee.

šmoüken Taback rauchen. šnēbal m . Schneeball.

šmoüker m. Raucher. šnēbalen schneeballen .

šm • ūs m. Schmaus. šnēfloke f. Schneeflocke.

šm •ūſen 1. schmausen ; 2. schwatzen ; et šnoidº f. Schneide.

wärt awer niks-e šmøūſot derbei. Šneidebilne f. Häckselkammer.

šm•üsteren schmunzeln . šneidelãdº f. Häcksellade. ( Rätsel :

šmûdolº f. schmutzige Weibsperson . wat färne shit un hipene frit, wat is

šmûd.l.h schmutzig. dat ?)

šmûndelen schmutzen . Šneidemäs n . Messer an der Häcksellade.

smûdelpēter m . Schmutzfinke. šnetd mil. f. Sägemühle.

šmugelen schmuggeln. Šneiden schneiden (auch castrieren ) ;

šmug lºr m . Schmuggeler. 2. fik šn. sich täuschen, dåb- f ſal hei

šmuk schmuck. lik wuol šn .

šmûl schwül. Šneider m. Schneider .

šmûlwārme schwül. Šneideren schneidern .

šmantselen schmunzeln . Šneidermeister m. Schneidermeister.

šmu•rgel m . Jauche in der Pfeife. šneife f. Dohnenstieg.

šmüörgelen Geräusch der Jauche, wenn gneisfågel m. Krammetsvogel.

man aus einer unreinen Pfeife raucht. šnēwit schneeweiss.

šmats m. Schmutz. snijen schneien .
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šnikšnak m. Schnickschnack , leeres Ge

rede; dat is šn .

šnip n. Pips ( eine Hühnerkrankheit).

šnipel m. Schnitzel.

snip.len schnitzeln .

šnipolken n. Schnitzelchen.

šnipesk schnippisch .

šnít m . Schnitt ; bildi. = Gewinn ; hei

hiet dåb i en grauten šnid -e maht.

šnítlauk m . Schnittlauch (Album schoe

noprasum ).

šnitse f. Apfel- od. Birnenschnitt.

šnitsolbapk f. Schnitzbank .

šnitselen schnitzen.

šnitsen ( Äpfel od. Birnen) zerteilen .

šnor f. Schnur.

šnören schnüren .

šnörleif n. Schnürbrust.

šnörštiwel m. Schnürstiefel.

šnörštrak schnurstracks.

šn• ūtº f. Schnauze, Maul
šn •ūwº f. Priese ; no šn . t'wak .

šnºüwºkon n. kleine Priese.

šn•ūwen schnaufen , schneuzen .

šnºüwen eine Priese nehmen.

šnüfelen 1. schnüffeln ; 2. schluchzen,
weinen .

šnüftel m. Wicht; wat wil ſou-en šn. der

unverschämte Mensch.

šnuftewak m. Schnupftaback.

snuft-waksdou f. Schnupftabacksdose.

šnuken naschen ,

šnukorijº f. Näscherei.

šnükesk naschhaft.

šnukotān m . Leckermaul.

šnuörgelen knirschen ( von gefrorenem

Schnee, wenn man darüber geht).

šnuºrken schnarchen .

šnup Interj. des Plötzlichen ; šn . då wor

hei fuort.

snupe(n) m . Schnupfen .

šnuperen schnüffeln.

šnurbårt m. Schnurrbart.

šnuren 1. schnurren ( v. Spinnrade od.

der Katze) ; 2. dahinsausen.

šnurwes m. Schnurrbart.

šnüsel m . Rüssel.

šnut m . Nasenschleim .

šnütopēter m . (Schimpfwort).

šnutereh schmutzig an der Nase.

šnütjupe m. = šnütepēter.
šnütnāle f. desgl.

fok . f. Socken, kurzer Strumpf; up-en

foken gån.

foken schnell fortlaufen .

ſolon (prs. sg . ſal, fast, ſal, pl. ſolt ; prt.

ſolte ; pt. efolt) sollen.

fõ'lo i. ein Kartenspiel; 2. Tanz in

wechselnden Paren .

fonder ohne, z. B. ik ſoi ſüs jümer fonder

mütse laupen.

fou so ; et is bieter fou ore anders besser

das kleinere Übel als das grössere.

f•ūgelikelen n . saugendes Ferkel.

føūgefülen n . saugendes Fohlen.

føūgon (prt. ſuch , pt. •ſucht) saugen ,

føūger m . der Schlauch, der der Feuer

spritze das Wasser zuführt.

foük f. Seuche.

foüken (prt. Tohtº, pt. efoht, imper. ſoük )

suchen ; ik hawe derni-e foht of nå

ner bråtwuºst im hundestale.

f » üken siechen, kränkeln .

foum m . Saum .

foümen säumen .

føūpen ( III. sg. ſväpet, prt. ſuap , pt.

Tuopen ) saufen.

føūpen n. steife Milchsuppe.

l•üper m. Säufer.

føūperijo f . Sauferei.

Lüperske f. Säuferin .

foupºūt m . Säufer.

four sauer.

f • ür n . Essig .

føūrámp (pl. ſoūrámpen) f. Sauerampfer.

lºurbráde(n) m. Sauerbraten.

føardeih m. Sauerteig.

füren säuern , Sauerteig unter das Roggen

mehl kneten.

fºūrlant n. Sauerland.

føūrmous n . Sauerkraut.

føūrštande f. Tonne mit Sauerkraut.

føūfen (prt. ſøūſede) sausen .

foütapºſ m . Süssapfel.
foüte süss.

foütholt n . Süssholz.

foüt(t) sö'peken n . Milchsuppe.

foüwer sauber.

føūwerlif n . Säubersieb.

špäk m . Speck ; mit šp . fäpet me mööſ..

špäkgreiwef. Speckgriebe.

späkshirwel f. Kerbel ( Anthriscus vul

garis ) .

špåkšwår" f.Speckschwarte.
špaleref. Spalter, das einzelne Spaltstück

des Malter.

špaleren spalten.

spal•rholt n . Malterholz.

špandē'ren spendieren, zum Besten geben.
spape f. Schnalle.

špan f. Spanne.

špan (n )āgel m. grosser Nagel, welcher

das Vorder- und das Hinterteil des

Pflugs zusammenhält.

španlag f . kurze Säge.

spansk spanisch ; dat kümet i'm šp.

( = sonderbar) för.

spårbüse f. Sparbüchse.
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špāren sparen ; špār, in der teft fou hieste špin'wi'w f.Spinnewebe ; fou düne ofšp.

in der naut; špārn is ferdēnen . spinrät n . Spinnrad.

špārgel m . Spargel. spinštuºwe f. Spinnstube.

spārgólfält n . Spargelbeet. špint m. ein Hohlmass.

špārkase f. Sparkasse. Spije f. Speichel

spärlók spärlich. špijen speien .

špārſam sparsam . špijekint n . Kind, welches seibert ; špije

sparſamkeit f. Sparsamkeit. kint, dijekint .

špārtolen straucheln, stolpernd gehn. špirjuks m . Spassmacher.

spas m . Spass, Scherz ; špas māken ; špas spiriefiks m . Hasenfuss.

ferštån. špît m. (pl. špſter-) Spiess ; ſei kreiskoden

spasen scherzen . ofe wan ſei im špíte štäken am Spiesse

spaserh scherzhaft, spassig. steckten .

spaseríjë f. Scherz. špita'k ) m. Spektakel.

späsken n. Spässchen , sonderbare Ge. špitel n . Hospital.

schichte ; då is äwer en šp . pasē'rt. špîtesk schnippisch .

špasmaker m . Spassmacher. špſtläker pl. ( =Spiesslecker), Spitzname

spăt m . Spat (Krankheit der Pferde ). der Mengeringhäuser. Vgl. hundebråder.

špatsē'ren gån spazieren gehn . špits spitz ; ik kan dat nit spits kreigen,

spån m. (pl. špån ) Span. nicht begreifen.

špedēren spedieren. spits m . 1. Spitzhund ; 2. kleiner Rausch .

spēgel m . Spiegel. špitsb •ūwe m. Spitzbube.

spegelen , fek , sich spiegeln . špitse f. Spitze ; enem špitson jiwen

spególfäyterije f. Narrheit. sticheln .

speike f. Speiche. špitsen 1. spitzen ; de auren šp . ; 2. ſøk

špeikenholt n . Speichenholz. bå up špitsen etwas erwarten .

špiker m . Speicher. špitsm •ūs f. Spitzmaus.

speil f. Stange. spitsnām m . Spoltname.

speile f. Keil, d. h . ein kleiner Einsatz spleit n . Wurstfleisch.

in dem Einschnitt des Hemdes. šploiten spleissen ; fiederen špl. die Fahne

speir f. 1. Grashalm ; 2. ein Bischen. von der Spule abziehen .

spotreken n . Bischen . splenter f. angesprützter Tropfen .

spiſe f. Mörtel. splenterbüse f. Spritzbüchse (ein Spiel

spirokāmere f. Speisekammer. zeug der Knaben ).

spit m. Spott. šplenteren spritzen .

špekeren schnell reiten od. laufen . splenternā'kent splitternackt.

spektā'kel m . Lärm . split f. kleines Stück Spaltholz.

spentser m . ein Kleidungsstück (Frauen- spliter m . Splitter.

jacke). špolke f. Scholle, Eisscholle.

šperápelweit, de döre šp. upreiten die Tür špolken 1. rauschen ; 2. Wasser in Be

weit öffnen . wegung setzen .

šperäntsen māken Weitläufigkeiten ma- špouk m . Spuk.
chen , sich sträuben . spoük dink n . Gespenst.

speren sperren , den Schnabel aufsperren ; špoüken spuken ; in diem h •ūfe špoüked-ot

ſok šp. sich sträuben . ole naht; et špoüket iem im kope.

špil n . Spiel ; de hant mide im špile špoül n. Spül ; bå der fikelen file fit då

hawen ; wuot up-et šp . ſeten wagen . wärt-et špoül düne wo viele Kinder

špildipk n . Spielzeug . sind, werden die Erbteile klein .

špile f. kleine Pflaumenart. spoule f. Spule .

špile f. kleine eiserne Achse (am Pflug u . špoulen spulen.

am Spinnrade). špoülen spülen.

špilen spielen. spoülfat n . Spülfass.

spil (1)•üde pl. Musikanten . spore f. Spur.

spilt üh n . Spielzeug. šporen Spur halten , im Geleise fahren .

špilwierk n . dass. špāren spüren .

spindele f. Stecknadel. špörer m . Forstläufer.

spindolen mit Stecknadeln befestigen . spot m . Spott.

špinº f. Spinne. špötesk spöttisch.

špinen (prt. špun, pt . « špunºn) spinnen . špoolrāt n . Spulrad.

7
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špråke f. Sprache.

šprē f. Staar.

spreide f. 1. Decke zum Ausbreiten ; 2.

auseinandergebreitetes Gras.

spreiden ( pt. ešpret) ausbreiten ( z. B.

Flachs ).

šprixen hochdeutsch sprechen ( scherzhaft ).
sprikol n . (pl. špriklºn) 1. Reiser ; 2.

dürres Kind.

spripin (prt . šprun, pt. « špruw'n ) 1. sprin

gen ; 2. quellen.

špripkm . Quelle.

špripk« lch gesprenkelt.

šprokel n. kleines dürres Holz.

šprøūten (prt. šprut , pt . ešprut) sprossen .

sproîten pl. die jungen Triebe an den

Kohlstengeln.

sprüxt* pi Ausflüchte, Weiterungen ;

denk ik dan , dat dei moi ſal lůlkº špr.

māken .

šprik m . ( pl. šprůke) Spruch.

šprikwortn. Sprichwort.

sprunk m . Sprung.

sprupkgält n . Vergütung für den Ge

brauch des Beschälers.

špraote f. Sprosse.

šprütse f. Spritze.

sprütselbüse f. = šplenterbüse,.

šprütsen ( pt. ešprütset) spritzen.

šprütsenh•ūs n. Spritzenhaus.

spunt m . Spund.

spuntloh n . Spundloch.

$ puern m . Sporn .

späteren Speichel von sich sprützen .
šr- siehe šhr

štāf m . (pl. štäwe) Stab .

štāt n . Daube an der štande .

stahele f. Stachel.

štahelbäre f. Stachelbere.

štaiwen stäuben .

štāke(n) m . 1. Pfahl ; 2. langer Mensch ;

3. pl. lange Beine.

štākeh unbeholfen.

štākelen steif gehn , drauf los schreiten .

štāken lange Schritte machen .

stal m . Stall.

štāle(n ) m . Bein (des Tisches, auch des

Menschen ).

štalen 1. harnen (v. Pferden ) ; 2. sich

vertragen.

štālenpot m . 1. dreibeiniger Kochtopf ;

2. (scherzh .) Magen , Leib.

štälte f. Stelze.

štalupe f. Stallung.

štam m . Stamm .

štamepe, 11. ,,Stammende" : • ūt-em št . drip

ken aus der Flasche trinken .

štamerbuk m . Stammler.

štameren stammeln .

štamheis n . Stammhaus.

stämpel m . Stempel, Siegel.

stampon stampfen.

štande f. Stande, d . h . ein Fass mit

Füssen u . Deckel.

ständen ständig.

štapº f. Stange; enem de št . halen einem

beistehen .

štäper m . Ständer , Pfosten .

štäyker m . Zänker.

štäpkeren Zank verursachen .

štapkét n . Stackett.

štant m . Stand ; hei hiet loin gût im

štande d. h . in gutem Zustande.

štantepē' stehenden Fusses.

štantgält n . Bezahlung für den Platz
auf dem Markte .

stāpelen darauf los schreiten .

štären m . Stern .

štärenhāgelfúl ganz betrunken.

stär-nkekor m . Sterngucker.

štärk stark.

stärke f. Stärke, Kraft.

štärt m. 1. Schwanz, Steiss ; wiem do kou

hårt kreiget-ſe beim štärte ; 2. Pflugsterz.

stårtgält n . Trinkgeld beim Viehverkauf.

štāt f. (pl. štäde) Stadt.

štatewe'ren gestatten , erlauben .

štātmodre f. Stadtmauer.

štauf m . Staub.

štant m . Stoss.

štauten (prs. sg . štaute, štöst , štöt , pl.

štautet ; prt. štot ; pt . eštot) stossen .

štauthāwek m Sperber.

štauwereh staubig.

ståweh ,, stabig", steif, kräftig.

štăwen staben.

štāwestok m . Gehstock.

štål m . Stahl.

štåleren stählern .

štån (prs. sg. štå , šteist , šteit , pl. štåt ;

prt. štunt; pt. estån ) stehn ; et šteit

b i juh es hängt von euch ab.

štåt m . Putz, Aufwand, Pracht ; en grauten

št. māken ; et il -en štåt , här råt .

štåtsk stattlich ; en štåtsk dêr ein statt

liches Mädchen .

ståtsmås.h herrlich, prächtig.

stēfdohter f. Stieftochter.

štēfeleren pl. Stiefeltern .

stef ( t) aterm . Stiefvater.

štefkint n . Stiefkind .

štēf'moter f. Stiefmutter.

štőffôn m . Stiefsohn.

šteif (comp. št•iwer) steif ; de häpe worn

mei štefw -e fråren ; ſou štetf ofe - n bok ;

jutsunder mot mº de auren šteff halen

bei diesen schlechten Zeiten muss man

eifrig arbeiten ; en štetwen grok .
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šteige f.Steige, d. h. Anzahl von 20 Stück ;

twei šteige douk 40 Ellen Leinwand.

stofgon ( prt. štiyt, pt. • štlyt ) steigen .

štethbügel m. Steigbügel.

štein m. Stein .

šteinbäre f. eine Birnenart.

šteinbrük m. Steinbruch.

šteinoreh steinig.

šteinopen steinern ; šteineren wār. Steingut.

šteinhārte hart wie Stein .

šteinkanål m . mit Steinen gefüllter unter

irdischer Graben , wie man sie früher
Ableiten des Wassers benutzte,

ehe man die Drainröhren kannte.

šteinku le f. Steinkohle.

šteinridken n . kleines Wiesel.

šteinswāle f. Steinschwalbe.

steiwitsen stiebitzen .

štel n . 1. Gestell ( vgl. färgeštel u . hinor
geštel) ; 2. Webstuhl.

štelā'ske f. Gestell.

štele f. Stelle ; up -er št.

stelen (prt. štalte, pt . eštalt) stellen .

štelenweife adv. stellenweise.

štelupe f. Durchhau im Walde.

štemeifen n . Stemmeisen .

štemen 1. stemmen ; 2. mit dem Stemm

eisen ein Loch durch einen Balken

hauen ..

štepel m . Stengel.

štepelen , lek, sich sträuben .

štide f. Stelle, Stätte ; uper št. auf der

Stelle, sogleich ; an ſeiner št . an seiner

Stelle.

štieh m . Steg

štiekapel m . Stechapfel.

štieken (prs. sg. štieke , štikest štiket, pl .

štieket ; prt. štāk ; pt. eštieken ) stecken ,

stechen ; et ſal lek wuºl då ümº štieken

es uiril wol darauf ankommen ; et

štiket niks drine ,

štiekshime ) m . Grauschimmel.

šti.dēt m . Dieb.

štielen ( prs. sg . štiele , štflst , štílt, pl.

šti-lt ; prt . štuol; pt . eštuºlen ) stehlen ;

wei eimål štilt , is jümer en def.

štierflek sterblich .

stierke f. Kartoffelstärke.

stierken n . štierkenkalf.

stierkenkalf n . Mutterkalb .

štierwen (prs.sg. štierwe , štîrwest , štirwet ;

prt. štuºrf, conj. štüörwe ; pt . estuºrwen)

sterben .

stierwenswörteken n . ken št . gar kein

Wort.

štifelken n . Bischen ; ken št .

štift m . Stift.

štiften stiften.

štigele f. Ueberstieg an einem Zaun .

štik ! Interj. in der Kinderspr. beim

Kitzeln od. Schweineschlachten.

štik m . Stich ; im štſke låten ; hei helt moi

štik .

štikebäre f. wilde Birne.

štiked •ü’ster stockfinster.

štiko 1. steil, jäh ; 2. halsstarrig, streng .

štikelbäre f. Stachelbeere.

štil m . Stiel.

štile still ; štile wāter ſit dēp ; št . šwetgen .

stileken ganz still.

štime f. Stimme.

štimen stimmen .

štipkebalsme(n) m . „ Stinkbalsam "

Ackermünze, krause Münze.

štipk-fºwl stockfaul.

štipkekwalstere f . eine Feldwanze.

štipken (prt. štupk , pt. estupken ) stinken .

štipkereh stinkend.

štipkewits m . Zänker.

štipeken n . Pünktchen .

štipemilk f. geronnene Milch mit Zucker

und Zimmt.

štipe(n) m . Punkt.

štipen eintunken .

štfwel m . Stiefel.

štfwelen darauf los schreiten .

štfwolknäyt m. Stiefelknecht.

štîwere f. Hulzscheit in der Lehmwand.

štfweren eine Wand flechten .

štofel m . Tölpel.

štofoleh tölpelig.

štok m. Stock .

štokoh stockig.

štoken stockig werden .

štokwierk n . Stockwerk.

štole(n ) m . 1. Grubengang, Stollen ; 2. ein
Gebäck.

štolperen stolpern .

štolten gerinnen .

štopefām m . Faden zum Stopfen .

stopegåren n . Stopfgarn .

štopel n . Stoppel, Stoppelfeld, in -t št .
dretwen .

stöple f. Federansatz.

stop.lfält n . Stoppelfeld.

stop'lgous f. in das Stoppelfeld getriebene

Gans .

stopen stopfen .

štopenátole f. Stopfnadel.

štören stören .

štºūke(n) m . 1. Baumstumpf ;2. Stauchen ;

3 Getreidehaufen.

štºūken 1. stauchen ; 2. Halmfrüchte aus

dem Schwaden in Haufen setzen .

št•ūkenfüüster m . ( scherzh .) Unterförster.

štoul m . (pl. štoül®) Stuhl.

štoüleken n . Stühlchen .

št•üper m . Stütze.

7*
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n.

štoiperken Krümpfe bei kleinen Kindern .

štºürºo f. Steuer .
štoüren steuern .

štoirfr steuerfrei.

štoirnāgel m. grosser Nagel an der Spitze

der Deichsel zur Befestigung des Auf

haltegeschirrs.
štoüt m. die beiden Fettdrüsen an der

Schwanzuurzel der Gans u. Ente.

štöūte(n) m . Semmel (nur in Korbach ).

štoüteken ( pl. štööterkens) kleiner

Semmel (desgl.).

Stºi wen štoäwen.

štoiwen (prt. štuof, pt . eštu.ft) stieben ;

wieh št. davon laufen ; 2. stäuben ,

Staub verursachen .

štrak gerade; štrak ūt lägen gerade

heraus sagen.

štram stramm , prall.

štrambálstereh 1. mürrisch , störrig, wider

spenstig ; 2. unordentlich.

štrampelen mit den Füssen zappeln .

štrapk m . (pl. šträbe) Strang.

štrapkšlåger m . Pferd das über die

Stränge schlägt.

štrantse f. Müssiggängerin .

štrantsen umherlungern.

šträntser m . Müssiggänger.

strapetsērren abnutzen.

stratsen am Durchfull leiden .

štrau n . Stroh .

štraub • üdel m . Einfaltspinsel.

štrauhalm m . Strohhalm .

štrauhout m . Strohhut.

štraufak m. Strohsack .

štranwierk n . Strohvorrai.

štrawā'tse f. Strapatze.

štråfe f. Strafe.

štrål m . Strahl.

štråte f. Strasse, Chaussee .

streid.h streitig.

štreiden (prt. štrit , pt. eštriden) streiten .

streid rije f. Streit .

štreigel m . Striegel, Pferdekratze.

štreigelen striegeln.

štreik m . Streich ; hei mākot niks oſe

dume štreike ; hei kan- (n)it- ( t )e štreike

kumen nicht fertig werden .

štreikbrät n. das Streichbrett am Pfluge

hinter der Schar.

štrefkelen streicheln .

štrefkelipk 1. Roggenstroh .

štreiken streichen , wetzen , bügeln ; enen

štreiken låten furzen .

štreikestok m . Violinbogen .

štreikbolt n . Streichholz, Zündholz.

štreime(n) m . Streifen .

štrefpeh streifig, gestreift.

štreipel m . 1. kleiner Streifen ; 2. K'ragen

der Frauen.

štreipe (n ) m. Streifen.

štreipen 1. streifen, abstreifen ; 2. stehlen.

štreit m . Streit .

štreken strecken ; hei hiet ole fēre štreket

er ist tot.

štrekewieh m . kürzerer Weg.

štrebe streng.

strief straff, stramm.

štriewe f . Strebe, Stütze.

štriewen streben .

strſk m . 1.Strich ,Linie ;2. Strich am Euter.

štrik n . Strick ; wan ole štrike reitet im

äussersten Notfalle.

štrikb • üdol m . Beutel zum Strickzeug.

štriken stricken ,

štrikštok m . Stricknadel.

strikt ih n . Strickzeug.

stripe f. 1. Zug am Stiefel; 2. Hals

binde, welcheüber den Kopf gestreift

wird ; 3. das längere Glied an der

Hirtenpeitsche.

štrip " pl. Schläge.

štroge f. Streu .

štrogen 1. streuen ; 2. eine Streu hin

breiten .

štrogewierk n . Streuwerk.

štroñts m . Strauss.

štroütseken n . Sträusschen .

štroüwen sträuben ; hei štr iiwet lek ofe -ne

lous up -er hopenstape.

štrudok m . kleiner Baumstumpf, kleiner

Strauch .

štrule f. Wasserstrahl, Renne.

štrulen 1. rauschend, in einem Strahle

fliessen ; 2 pissen .

štrump m . Strumpf; hei kan-(n ) it up de

štrümpe kumoner kann sich nicht

wieder erholen .

strumpbant u , strumpbäpel n . Strumpf

band.

štrumphuolen pl. Gamaschen .

štruok m . Kohlstengel.

štrüntser m . stolzer Mensch .

štrintsereh vornehm tuend .

štruorkelen straucheln .

štrnote f. Luftröhre ; et is mof wust in

de unräxte štruoto kumon es ist mir

Speise in die Luftröhre gekommen.

štrupeh struppig, borstig.

struweleh struppig.

strawelkop m . Struwwelpeter.

štruwelpēter m . dass.

študä’nte f. Narzisse.

študērren studieren.

štüke n . 1. Stück ; en štüker fåse; 2. Stuck

Brot.

štükelen , enen ful št . jmdn. aufhetzen .
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štükelken n . Stückchen . šnådeštein stossen : feierliche Handlung

štükeren zusammenstückeln . beim šnådetûh.

štüksken (pl. štükserkens) n . Anekdote, štütse f. 1. Stütze; 2. die Leiterstütze

Schwank. am Wagen.

štülp m. Stoss. štätselwāge(n) m . ein Kinderspielzeug,

stülpe f. glockenförmiger Deckel. bestehend aus einem Stock, an dessen

štülpen stossen. beiden Seiten zwei Weidenbügel die

stulperen stolpern. Stelle der Räder vertreten .

štam stumm . štütselweide f. eiserne Kette, durch welche

štumel m . 1. Stumpf ; 2. kurze Pfeife. die Wagenleiter mit der rup“ verbunden

stump stumpf. wird .

štump m . Stumpf; up do štümp. kumen štutsen 1. stutzen ; 2. = štutsäſon.

einen Metzgergang tun, nichts aus- ride f. gekochtes oder gebrühtes Vieh

richten . futter.

stümpel m . kleine dicke Person . lüdelch schmutzig.

štümpeleh unvollständig; ' n štümpelegon ſûdelije f.Sudelei.

rok ein Rock an demdie Ärmel, Taille l'iden Viehfutter brühen.
und Schösse zu kurz ind. lūdor m . Pfeifensaft.

štumpelen stossen, stampfen . lûdørfak m. Abguss an der Pfeife.

štiimpen stutzen (2. B. dem Federvieh lüftsen seufzen .

die Flügel). ſüge f. (pl. lúgo) Schwein ; et lööt out of

stümpor m. Pfuscher. wan de fûge då woült häden .

stümpern pfuschen . fügedist- lº f. Saudistel (Sonchus asper).

stümporer m . Pfuscher. lûgekop m . Schweinehund.

štumpšwants m . Pferd u. s . w. mit ge- lügele f. Ahle.

kürztem Schwanze. lângemāge f. eine Art Frauenhaube (mit

štunde f. Stunde; up štuus jetzt. Schleier ).

štinele f. Stütze. füg pälts m. Schweinehund ( Schimpfwort).
štinolen stützen. l'âgerije f. Schweinerei.

stuntse f. kleine štande.
lukelen saugen .

štüntseken n . kleiner Zober. fül m. Schwelle ; hei fal mọi nit wider

štüntsel m . kleiner Kerl. üöwer den ſül kumen .

štu.kolon stacheln , stocheln , antreiben , fülk , fülke solch, solche.

schüren. lulper m . Soole zum Einpökeln des

štu keren dass. Fleisches,

štuºrk m . Storch . liilte f. Sülze.

štuorkesnest n. Storchnest. ſülten Sauerkraut einmachen .

štuºrm m. Sturm . fültmous n . Sauerkraut.

štüörmen stürmen . ſûmer m . Sommer.

štüörmesk stürmisch . füm rapo m . Sommerapfel.

štuºrt m. Sturz. l'âmerbäre f. Sommerbirne.

štüörte f. Stürze. l'âmerdāh m . Sommertag ; bofl. od. want
štüörten stürzen . f. is im Sommer.

štn•we f. Stube. l'âmerh sonnig.

stüöweken n . Stübchen . fimeren mit Sommerfrucht bestellen .

štüöweren herumstöbern , suchen . fâmerfält n. mit Sommerfrucht bewach

štûpen n. ein- bis zweijähriges Pferd. senes Feld .

štups m . šhups . ſamorplake (n ) m . Sommersprosse.

štupsen = shupsen. fümerlåt f. Sommersamen.

štar 1. mürrisch ; 2. eifrig ; štur drup Câmerfeide f. Südseite.

ligen fleissig drauf Acht geben. ſump m. Sumpf.

šturkop m. Starrkopf. Cân (pl. fûne) m. Sohn.

štursk störrisch . funåwent m . Sonnabend.

štus m . Spass ; tºm št . zum Spasse fundāgestih n . Sonntagskleidung.

( Judenspr.). fundāh m . Sonntag; wat me den 1. plantet

štûterbok m . Stammler. hiet fein liewe ken• årt .

štâtoren stammeln . ſundor ohne.

štutsm ., up -on št . plötzlich, unerwartet. füpe f. Sünde ; dat is nº füpe u ( n )-nº

štútsäſon jidn. mit dem äs auf den šhand
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ſune f. Sonne. swärmoid.h 1. schwermütig ; 2. langsam ;

l'unen , ſek , sich sonnen . do wāgon geit šw.

ſunonbloume f. Sonnenblume. šwārt schwarz ; hei gāf met nit dat

ſunenshein m. Sonnenschein . wärt upºr-em năvºl.

ſunenúpgank m . Sonnenaufgang.
šwärten schwärzen .

fu • h m . das Saugen ; im luºgo nit ferkröpet šwărtbunt schwarz u. weiss gefleckt.

an der Mutterbrust nicht verkrüppelt. šwäster f. Schwester .

fuole f. Sohle. swats m. Gespräch, Unterhaltung.

fu • l(l)ieder n. Sohlleder. šwatsen sprechen (nicht schwatzen );

Inorge f. Sorge. šw . oſe -t nem ümet hiert® is gerade

ſuorgen sorgen . heraus sprechen.

lūp m . Suff šwätskº f. Zwetsche.

ſuren schwirren . šwatsleir f. Plaudertasche.

ſüs sonst . šwawºleh schlotterig, weich.

šwāde f. eine abgemähte Reihe. šwawelon 1. unappetitlich essen ; 2. un

šwaidel f. grosse Rocktasche. nützes Zeug sprechen .

šwaig.rdohtor f. Schwiegertochter. swåger m . Schwager.

šwaigereleren pl. Schwiegereltern . šwår (comp. šwöder, sup . šwödeste ) schwer;

Śwaigerfater m . Schwiegervater. hei hiet šwår-6 lat er ist betrunken .

šwaigerine f. Schwägerin. šwår f. Schwarte.

šwaigermoter f.Schwiegermutter. šweigen ( prt.šwixte , pt. ešwigen) schweigen .

swaigerlun m. Schwiegersohn. šweimel m . Schwindel, Taumel.

šwain m . Sauhirte. swoimolh schwindelig.

šwainske f. die Frau des Sauhirten . šweimelen taumeln .

šwait m. Schweiss. šweimºler m . leichtsinniger Mensch,

šwaiten ( pr. šwät, pt. ešwät ) schwitzen. Bruder Liederlich .

šwak schwach, šweimelfritse m. = šwofm • ler.

šwaken 1. schwanken (v. einer Flüssigkeit Swimspol (Ortsn .)Schweinsbühl.

in einem Gefässe) ; 2. überschütten, šwein n. Schwein (gew . daf. ſûge).

verschütten . šwel m. Grundbalken ; on nijen šw. tēn.

šwāle f. Schwalbe. šwele f. Türschwelle.

swälen langsam u. dampfend verbrennen . šwelgen stauen ( z. B. das Mühlenwasser

śwálkloh n. Strudel. im Mühlgraben ).

šwamm. Schwamm . swemon schwemmen .

šwämm. Schwalch . šwepel m. die beiden Stäbe, welche an

swämon schwalchen . der waigo befestigt sind u . an welche

swänen ahnen ; eti šwānde mei gleik niks die Zugstränge festgeschnürt werden .

šwepken schwenken.

šwaper schwanger. šwieklok schwächlich.

śwäperen schwängern. šwiermon schwärmen .

šwap- ršhaft f. Schwangerschaft . šwi'wel m . Schwefel.

šwapk biegsam , lang aufgeschossen ; lank świewºl•h schweflig.

un šwank hietkenen gank, kurt un dik świ'wlhölt n . Schwefelholz.

hiet ken gešhik. šwil n . Schwiele.

šwapk m , im šway loin häufig vor- šwilen (prt. šwul , pt . • šwulen ) schwellen .

kommen, an der Tagesordnung sein . šwimen (prt. šwum , pt. ešwum.n ) schwim

šwants m . Schwanz.

šwäntselen scharwenzeln . šwip f. Flachsschwinge.

šwäntselijº f. Schwänzelei, Schmeichelei. swipºn (pt. • šwunen ) schwingen.

šwäntsen , do šhoule šw . die Schule nicht šwipestok m . ein Teil der Flachsschwinge.

besuchen . šwitjē m . gwefmelor.

šwäre f. Geschwür. šwouf m . Tanz. $woufon tanzen.

swären schwören. šwuhtbronder m . = šwofmeler.
šwären schwären, eitern . swuhtel m. = šwuhtbrouder.

šwärenaitor m . Teufelskerl. šwwk m. Schwung,

šwär naitsk verflucht. šwup u. šwupdok int, im Nu .

šwärenaútf. 1. Epilepsie ; 2. Fluchwort. $wup f. Schaukel. swlip f. Peitsche.

šwärlek adv. schwerlich, kaum . šwupon schaukeln. šwupzen schlagen .

swärm m . Schwarm . šwupſak m. Brusttasche.

gudos.

men.
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T

taimen zäumen .

tain m . (pl. taine) Zehe.

täke ) m . Dachshund ; übtr. krummbeiniger

Mensch .

tàl f. 1. Zahl; 2. ein Stück ( = 20 oder

30 Gebind) Flachsgarn.

täler m . Teller .

tälge(n) m. Ast.

talmen spielen.

talmerije f. Spielerei.

tām zahm .

tämpel m . Tempel, Synagoge.

tän m . (pl. tion“ ) Zahn ; lap, tiene krigen

einer Sache überdrüssig werden ; diem

dout -e tiene nit mai wei er ist tot ;

*nºm up -en tān foülen von einer Sache

zu reden anfangen , um zu hören , was

jmd. dazu sagt; håre up -en ti«non hawen

sich nichts gefallen lassen.

tape f. Zange ; me mod -ot mit tapén fan-em

riten es ist schwer etwas von ihm zu

erlangen .

tănen zahnen .

tänpoin f. Zahnweh.

tän wei n . dass .

tape(n) m . Zapfen ; don tapen hawen das

Hausbier verzapfen . ( In den waldeck

schen Städten brauten die Bürger der

Reihe nach in der städtischen Brauerei

u , verschenkten das von ihnen gebraute

Bier auch selbst.)

tapen zapfen.

tapen umhertappen.

tapos m . 1. Tölpel; 2. den t . krigen den

Grund zu einem Übel legen, sich ver

derben .

tapjen tappen.

tär m . Theer.

tären zehren .

tärupe f. 1. Zehrung, Nahrung ; 2.

ū (t)tärupe Auszehrung.

task f. Wucherung des Fruchtknotens
bei der Zwetsche.

tästemänt n . Testament.

taum m. Zaum .

tå zäh .

tå bästh zährindig, zäh ; übtr . geizig.
tåren m . Turm.

tá'rtlape(n) m . u . tårtläpkon n .

zärtelter Mensch .

te unbetonte Form von tou.

tebák m . Taback.

tēbēst n. Zugtier.

t·bºuten draussen.

tebrieken zerbrechen.

teiste zuerst .

tefräden zufrieden ; låt mºk t . lass mich

in Ruhe; jif dek t.

tehaupe zusammen ; wef lit bekan ( t ) -t wir

sind einander bekannt; gûdon dah t . !

ist der Gruss an mehrere Personen .

teheime daheim .

t'i m . erhöht liegender freier Platzim

Dorfe, der als Versammlungsort dient

( Benkhausen , Rhenegge ).

teideh zeitig.

teiken n . Zeichen.

teikenen zeichnen .

teine zehn .

teinmål zehnmal.

teinte zchnte ; m . der Zehnten .

teintfrei frei vom Zehnten .

teintgält m. Zchntgeld.

teifen auseinander zupfen ( Flachs, Wolle ).

teit f. Zeit ; der teit zur Zeit; für teiden,

in alen teiden vormals ; bet teidón recht

zeitig, früh ; te teiden bisweilen ; ne teft

lank eine Zeit lang ; ſei hiet iere t . sie

hat die monati. Reinigung; ſei føät •ūt
ofe d. d •ür t . sie sieht leidend aus ;

do t . bēden grüssen ; kümet t . kümet

råt; oles hiet teine t .

teitferdreif m . Zeitvertreib .

tefthān “ m. (Kinderspr. ) Hahn .

tefthoun n. (desgl.) Huhn.

teithoineken n . (desgl.) Hühnchen .

teft! teit ! Lockruf für die Hühner.

tejigon zuwider.

tēkår f. Ziehkarren, Handkarren .

teläste zuletzt.

telen ( prt. talt , pt. " talt ) zählen .

telepest endlich .

telgält n . Zühlgeld , Vergütung für die

Erhebung von Geldern .

telshåp n. eine Abgabe vom Schafvieh

( das ausgezählte zehnte Schaf).

tempes leiden Not leiden.

tē'mütse f. eine weisse Tüllmütze, die

von Frauen über der fûgemāge ( s. d .)

getragen wurde.

tēn (prs. sg. tē° , tväst, tvät, pl. tēt ; prt.

tuºh ; pt. etuºgen) ziehen .

teräxte zurecht.

toreiten zerreissen .

törüge zurück, retour.

terügógân zurückgehn.

terügehalen zurückhalten.

ver
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törügejlwen zurückgeben. toubehöre n . u. tougehöre n. Zubehör ;

terügelåten zurücklassen. dat t . tem laun“ die neben dem baren

terigoniemen zurücknehmen . Lohne dem Dienstboten zukommenden

terügefeten zurücksetzen. Schuhe, Flachs, Wolle u. s. w.
teweilen bisweilen . toubhõrupe f. toub höre,

tîgelº f. Ziegel. toubenfon im banſon (vgl. d .) festlegen .

tigelhüte f. Ziegelei. toubjpºn zubinden .

tigelpane f. Ziegel. toubraut n. die Zukost zum Brote.

tigen sich sehnen , trachten .
toubriben zubringen ; ſei hiet dem man

tigent u . tine nächst, künftig ; tin ſundāh
niks tou braht, keinen Brautschatz

nächsten Sonntag ; tine wi-ke nächste eingebracht.
Woche.

toudeilen zuteilen .

Tiges Abk. f. Matthias. toudiem zudem.

tik m . 1. Berührung mit dem Finger, toudrägen zutragen ; ( •k t, sich ereignen .
Stoss ; 2. en t . hawºn nicht bei Ver

toudriepen zutreffen .
stande sein.

toudrinken zutrinken.
tiken 1. ticken (von der Uhr); 2. leise toufal m . Zufall.

berühren (gew. antiken. Vgl. tip- n ). toufalen zufallen.

tiktak Schallnachahmung des Tickens tºūfolº f. Kartoffel.
der Uhr.

toúfortrugen n . Zutrauen .
timeren zimmern .

toufuºrken mit der Forke zureichen

timerijo f. Zimmerei.
(beim Aufladen von Heu od. Getreide).

timerman m . Zimmermann ; enom weiſen tougank m. Zugang.

bå do t. dat loh-- låten hiet jmdm . die
tougån 1. zugehn ; bºũ geit dat tou ?

Tür weisen .

timerplats m . Zimmerplatz.
wie kommt das ; et geit kurjo's tou

in - r wält ; 2. den Dienst antreten .
timp ( n ) m . Zipfel; den timpın intēn den

tougåwe f. Zugabe.
Schwanz einziehen , sich aus dem Staube
machen.

toügo m . Zeuge.

tong-braiden .Zukost zum Brote.tinen n. Zinn. tineren zinnern .

tingēter m . Zinngiesser.
toügen zeugen .

tinte f. Tinte.
toih n . Zeug; wad-et t . halen wil mit

voller Kraft.
tintebäre die Frucht der Rainweide

(Ligustrum vulgare ).
touhep• len mit einem Henkel verschliessen .

tint fat n. Tintefass. t• ühnis n. Zeugnis.

tip m . Flecken . touhören zuhören.

tipelken m . Tipfelchen .
toajlwen zugeben.

tipen 1. mit der Fingerspitze berühren ; toukos m. der Hintere (aus d. Judenspr.);

2. mit kleinen Flecken versehen . et jſt makes för- en t. ( scherzh .).

tite f. Zitze, Brust. toukläjon zukratzen, verdecken .

titeren kichern.
toukneipen zukneifen.

tiwe f. Hündin ; übtr. liederliches Weib. touknipsen ein Messer zuspringen lassen,

token zupfen. eine Flinte abdrücken ,

tol m . Zoll. toukuken zusehen .

tolfrei zollfrei. toolaup m . Zulauf.

tolh•ūs n . Zollhaus. toumākon 1. verschliessen ; 2. sich beeilen ;

top m . 1. Zopf ; mº kan auk des gûden māk tou !

to fil doun, ſiehte do køūrfliste fan toumouden zumuten.

Hesen , of de faldšto ſik twei töp ine- toūn m . Zaun .

bunen hade ; 2. Wipfel. tounäjen zunähen .

töpen den Wipfel des Baumes abhauen. tounāmºm. Zuname.

topholt n . Astholz. töūnkinh m. Zaunkönig.

topwäle f. der obere Teil des Baum- teinreideken n. Klebkraut (Galium apa

stammes. rine).

tou 1. präp. zu ; unbetonte Form tº (mit, t•ūnštáke(n ) m . Zaunpfahl.
dem Artikel verwachsen tom , tºr) ; to toupāfen mit Gekrach zuschlagen ; de

jår voriges Jahr; 2. adv. tou ! tou döre t.

doh ! vorwärts, schnell; 3. adj. n touen tourixten 1. zubereiten , zurüsten ; 2. ver

wāgon ein verdeckter Wagen. derben, beschmutzen .
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toureiken zureichen.

touroupen zurufen .

tonſägen zusagen, versprechen .

toulåt f. Zusaat.

touſēn zusehen.

toufeten zusetzen .

toušhantson heimlich zuwenden .

tousheleren verriegeln.

toušhousteren Zubusse tun , von seinem

Vermögen zusetzen .

toisk m . Tausch.

toūsken tauschen.

touslähm . Zuschlag.

tonslån zuschlagen (bei Versteigerungen) .

toušleten verschliessen .

toušmeiten zuwerfen.

toušprieken , boi nem t. bei jmd. vor
sprechen , einen kurzen Besuch machen .

touštant m. Zustand.

touštauten zustossen .

toustierwen durch Erbschaft an jmd .

fallen .

toustopen verstopfen .

touštreiken zustreichen .

touštrieken zustrecken (einen kürzeren

Weg einschlagen ).

touštülpen verdecken .

touswären zuschwören .

tºute f. Düte.

toate f. Ausflussrohr der Pumpe.

toûteken m. Dütchen ; im lästen t . finet

ſok oles schliesslich kommt es zum Vor

schein .

toitele f. Dille einer Kanne.

toutelen zuzählen .

touten (prs. sg. tºūte, tüşt, tüt; pt. " tut)

das Horn blasen (vom Hirten und

Nachtwächter ).

toätenštok m . das aufrecht stehende Rohr

der Pumpe.

toutustören zuflüstern .

toüwén (prt. tofte , pl. etoft ) warten ; en

mäken dat nit touwºn kan, mot niemon

wad-ot krigen kan (Rhoden. Vgl.

beiden ) .

träd -brät n . Trittbrett.

träden (pt. etriet ) treten .

traktērren bewirten .

tralje f. 1. Gitter ; 2. verwirrte Harlocke.

träm f. 1. Fussspur; 2. Leitersprosse.

tramp'lon stampfen, schwer auftreten.

trampen dass .

trämper m . Bürschlein , Knabe.

transpetē'ren transportieren .

tränt, üm“ den tr. beinahe.

träntelen trippeln .

trap* f. Treppe.

traf-len aus der Masche gehen ( v. ge

häkelten od. gestrickten Zeugen ).

tratsken schwatzen.

traust m . Trost ; d • ü bist wol nit räyt

bei trauste ? du scheinst von Sinnen .

trå träge, schläfrig.

trån f. Trähne.

tråneken n. Trähnchen, Tröpfchen ;

Schlückchen Branntwein .

trånen trähnen.

trezter m . Trichter.

treine f. 1. Abk. für Katharine; 2. =

dummes Frauenzimmer.

treitsken reizen , peinigen .

trek n . kleines Fuder.

trenen trennen (die Nat am Zeuge ).

trikesk affectiert.

trikse f. affectiertes Frauenzimmer.

tripolen trippeln .

trilo] m . Kreisel.

trifølen kreiseln .

trit m . (pl. tride ) Tritt.

triw lerren plagen .

trolº f. Rolle zum Aufziehen der Getreide

bunde auf den Boden oder in die

Scheune.

trop m . Trupp, Haufen ; en gantsºn tr.

eine grosse Anzahl.

trūre f. Trauer .

trwarsh traurig.

troüren trauern .

tröūte m . Truthahn.

troūthane m . Truthahn .

trøūthoun n . Truthuhn.

trugen trauen .

trüje treu .

trüje f. Treue ; wuot up - er tr. jlwen der

Braut bei der Verlobung einen Geld

betrag schenken .

triijoriyk m . Trauring.

trül m. trübes, schlechtes Getränk .

trültape(n) m . Hahn am Fass, auch

Zapfen an der Pumpe.

trumele f. Trommel.

tramon trommeln .

trump m . (pl. trümpe) Trumpf.

trumpē’te f . Trompete .

truºl m . ( l. trºgº ) Tog.

trit m . Ärger, Tort.

trutskºle f. altes Weib.

tsahen u . tsohen zagen , klagen ; ahºn un

tsahón ; ohen un tsohen .

tsalå't m . Salat .

tsalfete f. Serviette.

tsamel m . Zotte, Fetzen .

tsameloh zotlig.

tsapk m . Zank.

tsapkon zanken , streiten ; dei ſek tsan

k't, dei lek lēwet was sich liebt, das

neckt sich ; tem ts . hårt jümer twei .

tsapoleh unruhig, beweglich.
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tsapelen zappeln.

tsauwerij« f. Zauberei.

tsäwelen, ſok, sich zanken, streiten.

tsäwelije f. Streit, Zank.

tsefm ! Lockruf für die Katze.

tseim u . ts-imkat' f. (Kinderspr. ) Katze.

tseipelº f. Zwiebel.

tserē'ne f. Flieder (Syringa ).

tsidel m. Zettel.

tsidelken n . Zettelchen .

tsige f. Ziege.

tsigenbok m. Ziegenbock.

tsigenfiler m. kalter Nordostwind.

tsigenlam n . Ziegenlamm .

tsik ! Lockruf für Schafe : tsik , tsik ;
tsikum ( = tsik , kum ).

tsikeré't m . „ Secret “, Abtritt (vgl. aftrit ).
tsiko'ri • f. Zichorie.

tsimpren sich zieren .

tsimpºrl• k zimperlich.

tsipke f. Zinke.

tsiteren zittern.

tsoken locken .

tsope f. Suppe.

tsouf• f. läufische Hündin .

tsuht f. Anstand, Zucht; in ts . un ären .

tsuker m . Zucker.

tsuler m . Sauglappen für kleine Kinder .

tsumft f. Zunft.

tsunt jetzt.

tsulelh zotlig.

tsüfelen zausen .

tswårs zwar.

tswiken zuicken .

tswikmůle f. Zwickmühle (beim Mühle

spiel).

tswipkeren mit den Augen blinzeln .
tüdere f. tüderſeil.

tüderen Vieh auf der Weide mit einem

langen Strick (tüder od. tiderſeil) am

Hinterfusse an einem Pflock befestigen ,

so dass es im Umkreise weiden kann .

tiderſeil n . s. tüderen .

tugol m . Zügel.

tûh m . Zug; t . üm• t .

tuht f . Züchtung, Zucht.

tuk , up -en t . ganz genau .

tukon 1. zucken ; 2. klopfen ( z. B. vom

Pulse od. einem Geschwür) .

tüle f. dünnes Ausflussrohr.

tulpf. Tulpe.

tum•len , løk , sich eilen .

tune f. Tonne.

tupe f. Zunge.

tuntel• f. kleines Mädchen .

tüntelºh langsam .

tüntelen langsam arbeiten .

tünt-lmiyel m. Zauderer.

tuºrf m . 1. Torf; 2. unfruchtbarer Acker.

tuºrkelen taumeln, straucheln.

tüörwen eine eigentümliche Art der Dün .

gung, die darin besteht, dass Rasen

mit Reisern in die Furchen gelegt und

dann angezündet werden.

tüfolen schütteln .

tustoren flüstern.

twapk m. Zwang.

twären m . Zwirn ; tw . feil halen beim

Tanze sitzen bleiben .

twärensfām m . Zwirnsfaden .

twei zwei.

tweidúwelt doppelt .

tweil n . Tuch womit die Kinder auf

dem Rücken getragen werden .

tweimal zweimal.

tweišhoirch zweischürig (Wiese, die

zweimal im Jahre gemäht wird) .

tweišlå por m . grosses Nachtgeschirr, das

für zwei ausreicht.

tweispan m . zweischläfriges Bett.

tweispänoh zweispännig.

twēte f. schmaler Weg zwischen zwei

Hecken .

twide der zweite.

twidekº f. kleine twētº.

twiºwe zwölf.

twiórh m. Zwerg.

twiesquer, schief.

twieskop m . Querkopf.

twiosköprh querköpfig.
twieskuker m . Neidhammel.

twieswint m . Wirbelwind.

twijérléj zweierlei.

twilink m . Zwilling.

twinele f. Astgabel ; der Winkel zwischen

Ast und Stamm oder zwischen meh

reren Ästen,

twipen (pt. etwupn) zwingen .

twinth zwanzig.

twisken präp. zwischen.

twiskor adv. dazwischen , in der Mitte.
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U

uhte(n) m . u . uhtengältn . Zehntabgabe. ümeſü's umsonst ; üm füs is okes de daut.

ulpeh m . ungezogener Knabe. ümewäselen umwechseln .

üme um ; niks ümº u(n)-niks an hawen ümewepen umwenden .

nackt sein , arm an Kleidung; dat is imówich m . Umweg.

üm das ist ein Umweg ; en gûden wich in und ; unbetont auch • n , z. B. drē-on

in der krüme is niks üme . twintºh, fēr -on - dr-isch u . ä . ( Das ältere

ümebipen umbinden . und ist erhalten in rüm und-üm .)

ümedoun 1. umhängen ; 2. (« k, sich um- unärlek unehrlich .

sehen nach etw ., bemühen um etw ., unäwen, nit u . nicht unangenehm .

2. B. fok nå en anderen denst ü . unår h unartig.

üm gapk m . das Herumgehn, der Um- unbegreiplek unbegreiflich.

gang, uamentlich das Einsammeln von unbehulpen unbeholfen.

Geschenken durch die Hirten im Früh- unbepelsk 1. adj. unbändig; 2. adv.

jahr, bevor sie austreiben . gewaltig, sehr.

üm gån umgehn , einen Umweg machen . undank m . Undank ; u . is der welt laun.

ümegrawen umgraben. undåt f. Unrecht, Übeltat.

ümhapedouk n . Umschlagetuch . underen um die Mittagszeit gegen die

üm haben umhängen . Sonne geschützt ruhen .

üm hä’r umher. underplats m . die Schutzstätte, wo die

üm härlaupon umherlaufen . Schafe am Mittage unter Baumen

ümhärstripen umherstreifen. ruhen .

ümehåren, lek, sich erkundigen . underštündekon n . Mittagsschläfchen .

üm kärsn umkehren . underteit f. Zeit der Mittagsruhe.

iimkipen umstürzen, umfallen . undigent untauglich.

imøknüpedouk n . kleines Halstuch . unduht f. Untuigend, Ungezogenheit.

iimekuken , lek , sich umsehen . uneineh uneinig.

üm kumen umkommen , unbenutzt udel n . Talg.

Grunde gehn, z . B. v. Speiseresten. up - l(l)ext n . Talglicht.

iim lägen umlegen . ene unten .

ümölaup m . 1. Rundschreiben ; 2. Eiter- udenean untenan , am Ende der Reihe.

geschwulst am Finger. penerup, fan , von unten herauf.

ümemåken umgraben , umackern. uper unter ; hei let oles u . lek gån

ümeplougon umpflügen . ins Bett pissen (v. schwer Kranken .)
üm reiten umreissen . uperd •ūkon untertauchen.

ümerören umrühren . uperenein untereinander.

ümefên umsehen ; im ü . wör hei wiºh im upérgán untergehn .

Nu war er verschwunden . ubergrunt m . untere Erdschicht.

ümeshizteh abwechselnd. upérhalen unterhalten .

ümeshreiwen umschreiben (im Kataster úpórhalt m . Unterhalt.

von einem Besitzer auf den andern ). perhawen in Besitz od. in Genuss haben .

ümešlāgedouk n . Umschlagetuch . ii'perkaput n . Unterwams, Weste.

ümeslāh m . l'mschlag. uerkrøūpen unterkriechen.
jimošlån umschlagen . uporkúmen betrübt, niedergeschlagen.

ümošmeiten 1. umwerfen ; 2. Konkurs überlage f. Unterlage, Bodenbrett des

machen . Wagens.

ümešpripen , šlîm mide enem , mit jmd. 'rlaupon unterlaufen ; de augen mid

übel umgehn, ihn schlecht behandeln. blout uperslaupen .

üm - stant m . (pl. ümeštänd ) Umstand, üperm «ūl n . Unterlippe. ( Vgl. üöwerm "ūl n .

Beschwerlichkeit . Oberlippe . Eine gemeinsame Bezeich

ümeštäntlók umständlich . nung der beiden Lippen fehlt dem

ümeštauten umstossen . Dial., wenn man nicht als solche das

ümeštiekºn umstecken . Wori mọūl „ Mund" ansehen will.)

ömestülpen das Oberste zu unterst kehren . perniemen unternehmen .

ümeštüörten umstürzen. überpant n . Unterpfand.
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üpersheit m . Unterschied.

upersheitlek verschieden .

uberšhreiwen unterschreiben.

uperšhrift f. Unterschrift.

uperfojikon untersuchen .

uperfoükupe f. Untersuchung.

uberštån , ſek, sich unterstehn, wagen ;

uporštå dek et mål !

uperwärts unterwärts.

uperweiſen unterweisen .

uperwirgons unterwegs; u . låten unter

lassen .

üpeste unterste.

unferbäsk ungeheuer, sehr kräftig ; 'n

unferbāsken kärel.

unferhodines unversehens, unerwartet.
unforshi.mt unverschämt.

unflåt . m . ( pl. unfleed ") Schmutzfink,

Scheusal (Schimpfwort).

unflådeh schmutzig.

unfräde m . Unfrieden .

unfrint m . Unfreund, Feind .

ungäldór pl. Steuern u . sonstige Abgaben .

ungärne ungern .

ungebäden ungebeten ; en u . gast finet

kenon štoul .

ungedülch ungeduldig.

ungedult Ungeduld.

ungehalen ungehalten .

ungelicht ungelegt; ungelicht ejore.

ungetalt ungezählt ; u . gält viel Geld.

ungetuºgen ungezogen.

ungewûnt ungewohnt; ungewûnte ärweit

šhrint blåfen ungewohnte Arbeit ver

ursacht Blasen .

ungleik ungleich.

unglüke n. 1. Unglück ; ein u . kümet

Tälen alaine ; 2. Epilepsie.

ungliikloh unglücklich.

unglüksfugel m . Pechvogel.

ungût 1. te ungûdº kumon unbenutzt zu

Grunde gehen, v . Speiseresten ; et draf

niks to u. kumon ; 2. niks för ungût !

unräyt n . Unrecht.

unreip " unreif.

unrige f. Unruhe,

unrigosk unruhig .

unľahte 1. unwohl ; 2. unsanft; medraf -on

nit u . anſēn nicht scharf ansehen ( 80

empfindlich ist er) ; en unſahten wich

ein holpriger Weg.

uns uns.

unfe unser. Vgl. uſe.

unšhüleh unschuldig.

unliker unsicher.

unteit f. Unzeit.

unteideh unzeitig
unteräyte kränklich.

unt•ih n. ungezogene Kinder.

unweile = unklouk.

unwieder n. Unwetter.

u• lºh n . Oel.

uolehleyt n . Oellicht .

u • lehmûle f . Oelmühle.

lopen offen.

uºrdentlek ordentlich .

wºrd nupe f. Ordnung.

uºrder f. Nachricht; u' . šhiken Nach

richt geben.

i rgelf. Orgel.

üürgelisto m. Organist.

iörgeIpeip f. Orgelpfeife.
ijöwel übel; eisk un ilº .

llºwen m . Ofen ; me ſoüket kenen hiprem

1º. , wame nit ſelwer dorhiper ſāt.

u "Wenbank f. Ofenbank.

lºwºn oben .

nºwenerafer obenherab .

llºw noup obenauf.

llºwnúpstuw f. die Leibzuchtstube

(welche gewöhnlich im oberen Stock

werk des Hauses sich befindet ).

llºw®nkah le f. Ofenkachel, d . h. der

eiserne Einsatz im Ofen, der zum

Kochen dient.

uºwºnkietel m . ciserner Kessel über dem

Ofen.

u wenkouke(n) m . flacher Kartoffel

kuchen, der im oderam Ofen gebacken

wird.

u "Wenloh n. die Öffnung im Kamin , durch

welche der Ofen von aussen geheizt wird.

jiöwer 1. (räumlich ) über ; 2. ( zeitlich )

über, während, z. B. hei is üºwer naht-.

štuorwen .

ijöwerbein n. Ueberbein ( Sehnenanschuel

lung).

jiöwerdrei'wen übertreiben .

üöwerdülworen besiegen, auch durch

lauteres Schreien überschreien .

joworoh übrig ; üowerh bleiwen ; et is niks

derbef üöwereh .

nimm es nicht übel.

upkº f. Kröte.

upkel m . Onkel.

unklouk verrückt.

unkosten, pl. , Kosten ; mº šhugot lek för
dºn u .

unkroüt n. Unkraut.

unmöj« f. grosse Mühe.

unmählok unmöglich.

unmase f. Menge.

un (n )aidh unnötig.

un (nuk widerspänstig.

un (n )itt unnütz.

unpär unpar.

unpas unwohl, unpässlich .

unräyt unrecht; u. gût godijet nit .
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üöwepeilen übereilen.

ürwºreilupe f. Übereilung.

üöwerein überein ; ü . kumen .

üöwerenein über einander.

jwerfalen überfallen .

üöwerfápen , lek, sich durch zu vieles

Essen verderben .

ii werflaten überfliessen .

jwerfü * darn überfordern.

üöwerfüaster m . Oberförster.

üöwergåwº f. Übergabe.

ü *w rgens übrigens.

üöwerhant, üö. niemen Überhand nehmen.

üöwerhåren eine Lection abhören .

üöw rhüpen überspringen, überschlagen.

üöwerhuskelen eine Arbeit übereilen ,

schlecht ausführen.

üöwerjipen kentern, umschlagen .

üöwerji'wen übergeben ; f'k'ü . sich er

brechen .

üroWerkäpsk, üö. lein ein Schielauge

haben.

ijrwerkaput n . Kamisol.

üwerkipn = jwerjipon .

ijrowerlägen überlegen , umlegen.

üöwerlägen überlegen, bedenken.

üöwerlast f. Überlast; «nem ü . doun jmdn.

mit Unrecht beschuldigen .

üöwerlåten überlassen .

üöwerlieweren überliefern.

üöwermākon 1. übermachen ; 2. über

treiben .

üöwermoüdeh übermütig.

üöwerm •ūl n . Oberlippe. Vgl . üperm •ūl.

üöwermout m . Übermut.

üöwermu•rgen übermorgen ; üö . wan de

böke lamet St. Nimmerstag.

ü werniemen , lek , zu viel essen oder

trinken .

üöwerol überall.

ünwe(r )refpe überreif.

ü werfeten zu hoch ansetzen ; de riekenupe

is üówere ſat.

üöweršhou m . Überschuh.

üöweršläyteh oberschlächtig .

übwersnapen verrückt werden ; hei is

üower-e šnapet.

ü weste oberste.

üöwerswaken überfliessen .

ü wert ügen überzeugen .

üöwerwä’ntlek, üö. " näjon überwendlich
nähen .

üöwerwipen überwinden .

ü werwinthawen vor dem Winde geschützt

sein .

up auf ; upem auf dem , upen auf den ,

upér auf der, upet auf das ; up un af

auf und ab ; up un nīder auf und

nieder ; dat hiet niks up ſek hat nichts

zu bedeuten ; ne läke up -et reine bremºn ;

up -en fridāh muorgen an einem Freitag

Morgen ; ik gink fan Flextrup up

Müllen nå Twiste ich ging von Flecht

dorf über Mühlhausen nach Twiste.

upbēden auf bieten , proclamieren .

upbeiten aufbeissen .

upbenfen aufschichten .

upbiben aufbinden .

upbleiwen aufbleiben.

upblöjen aufblühen.

upblåfen aufbrausen.

upbörn aufheben.

upbrieken aufbrechen .

upbriben aufbringen.

upbugen aufbauen.

upbüiiken aufstossen ; et büöket ieme up.

updanken abdanken.

updeken 1. aufdecken ; 2. den Tisch decken,

auftragen.

updeiken Wasser auf die Wiese lassen .

updipen ,,aufdingen", d . h . einen Knaben

in die Lehre nehmen oder geben .

updrägen auftragen, Getreile auf den

Boden tragen oder zum Mahlen in

den Mahlkasten tragen .

updreiwen auftreiben .

updripen ernstlich mahnen.

updral•len auftreiben ; tvägen u . Zeugen

ausfindig machen .

updûneren herausputzen.

uponein aufeinander.

uponthalt m . Aufenthalt.

upfalen auffallen .

upfören auffahren.

upfristen auffressen.

upgån aufgehn ; dat geit up das gleicht

sich aus.

upgrutsen 1. aufstossen, rülpsen ; 2. auf

brausen .

uphalen aufhalten ; ſek üöwer enen u . sich

über jmd. lustig machen .

uphawen 1. (eine Kopfbedeckung) auf

haben ; 2. in der Schule als Aufgabe

erhalten haben ,

uphäwn (pt. upehu.ft) aufheben.

uphäwen n . fil uphäwens derfan mākon

viel Lärm um etw. machen .

uphåren aufhören.

uphelpen aufhelfen .

uphepken (pi, upehapk.n ) aufhängen .

uphukelen 1. auf den Rücken nehmen ,

sich aufladen ; 2. aufhocken , auf jmds.

Rücken steigen .

upierwen vererben auf jmdn .

upi.ten aufessen .

upjāgen aufjagen.

upjiwen aufgeben, preisgeben .

upkaipen aufkaufen.
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upkléren, lek , sich aufklären (r . Wetter) . upšhēten aufschiessen , empor wachsen.

upklopen aufklopfen. upšh •ūwen aufschieben ; upeshu.ft is nit

upknúpen auflösen. upehu.ft.

upkrämpelen aufstreifen , umschlagen (die apšhriwon aufschreiben.

Hemdsärmel od. die Beinkleider ). upšhüürten aufschürzen.

upkreigen 1 , öffnen ; 2. ik kan -et nit u . upliten auf das Pferd steigen .

ich kann es nicht ganz verzehren . upslāh m . Nachwuchs.

upkripelon = upkrämpolon. upšlån aufschlagen, den Preis erhöhen.

upkrülen krülen . upšleten aufschliessen.

upküderen aufschwatzen . upšnoiden aufschneiden.

upkumen aufkommen ; hei fal wol nit upfoüken aufsuchen, upspēlen aufspielen ,

wider u . nicht wieder genesen . upšperen aufsperren , upspāren aufspüren.

upkwelen aufquellen , aufquillen lassen . upšpripen aufspringen .

uplāden aufladen . upštāp •len aufhäufen, aufstapeln .

uplāder m . Auflader. upštanten aufstossen.

Upläper m . Upländer. upštån aufstehn, sich erheben .

Uplant n . das waldecksche Hochland, ein upštelen aufstellen .

Teil des Sauerlandes. upstieken 1. aufstechen ; 2. aufhören ,

upläfen auflesen . davon ablassen .

uplaupon anschwellen. upštoūken in Haufen setzen .

uplåten offen lassen. upštúns sofort, jetzt .

uplepen ( Kinder od. junge Tiere) auf- upštüöweren aufstöbern.

füttern, statt zu säugen . aptākolen herausputzen.

uploaren auftauern . uptären aufzehren.

upmāken aufmachen, öffnen . uptelen aufzählen (Geld , Schläge) ; hei

upmieten aufmessen . hiet twinth uptalt-e krixt er hat 20

upmåt n . die Zugabe zu einem bestimmten Stockschläge bekommen .

GemässGetreide,Vebermass(= hairink ). upten aufziehen .

upmutsen vorwerfen, zur Last legen ; upträden auftreten ; då moste ik jigen u .

u . übermütig werden. das konnte ich mir nicht gefallen lassen .

upniemen 1. aufnehmen ; 2. tºūfelen u . uptrampen auftreten .

Kartoffeln ausmachen ; 3. einen Zimmer- uptrafelen aus den Maschen gehn (von

boden mit einem feuchten Lappen rei- Gestricktem od. Gehäkeltem ).

nigen ; 4. lek u . die Kleider in die upt•ūsken auftauschen , gegen einander

Höhe heben , um sie nicht zu be- tauschen.

schmutzen . upwāken aufwachen .

u(p )paken , ſ • k , sich davon machen . upwant m . Aufwand.

u(p)pasen aufpassen , aufmerken , auf- upwärts aufwärts.

lauern , upwasen aufwachsen .

u (p )piken aufpicken. upwaskon aufwaschen.

upplatsen aufbersten . upwaskewater n . Aufwaschewasser.

upplūsteren , fek , sich aufblasen , die upwåren aufwarten ,

Federn sträuben ( v. kranken Vögeln ). upweiken aufweichen .

( P)proustenaufbrausen , aufsässig werden. upweiſen aufweisen, vorzeigen .

upprätelen aufbrodeln (beim Kochen) . upweden aufwenden .

u (p )prutsen u(p)prūsten. upwiermen aufwärmen.

uprapelen , lk , sich aufraffen , aufstehn . upwierpen aufwerfen.

uprapen aufraffen. upreiten aufreissen. upwiksen reichlich u . kostbar auftischen .

uprixteh aufrichtig. upriyten aufrichten. npwipen aufwinden .

upriwelen etwas Gestricktes auflösen . upwisken aufwischen .

uprören aufrühren . upwoülen aufwühlen.

upröresk aufgeregt. upwuorp m . Aufwurf, Graben .
, .

uproümen aufräumen.
ule unser . Vgl. unte

uproupen aufrufen , proclamieren . uwel f. hässliches, unordentliches Frauen

upſägen 1. aufsagen , kündigen ; 2. (eine zimmer .

Lection) hersagen. iwel übel ; et wärt mei û . ich bekomme

uplaken aufladen. Neigung zum Erbrechen .

upfeteh aufsässig, widerspenstig. üwel n . Übel; hei māk-d -et ů . ierger.

upfeten aufsetzen. uwolkop m. Krauskopf, Struwwelkopf.
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W

wāde f. Warle. wanderenwandern (v. Handwerksgesellen ).

wāgen m. Wagen. Wandershaft f. die vorgeschriebene Wan

wägen wegen ; fan w. betreffend ; meinet- derzeit der Handwerker ; hei geit up-de w.

wägen ! ich habe nichts dagegen . wane f. Grenze des Ackers, auch des

wāgener m . Wagner. Grundbesitzes überhaupt.

wāgenhaisterin junger Buchenstamm , wāne kühn, toll, unsinnig.

der sich zur Deichsel eignet. wänºgestens wenigstens.

Wagenleif f. Wagenspur. wäneh wenig ; hei nimet auk wäneger

wägenšmär m . Wagenschmier. sein Verlangen ist nicht ernstlich

wahtele f. Wachtel. Die W.ruft: bük gemeint.

den rük ! od. pik wer wik ! wanen Getreide schwingen .

wahten warten ; waht - en bitsk'n ! (Vgl. wanenstein m. Grenzstein .

beiden u . touwen ). wanē'rwann ? (nur nachfragend ; sonst
wäyter m. Wächter. einfach wan) .

waige f. das Querholz am Wagen über wāngār 1. halbgar ; 2. m. rüder Mensch .

der Deichsel , an welchem die beiden wānkante f. eine fehlende Kante am

šwepel befestigt sind. Bauholz .

waige(n )nāgel m. Nagel, womit die waige wänkanth mit einer fehlenden Kante

an der Deichsel befestigt ist . ( v. Balken) .

waisele f. Schneewehe. wānshapen wüst, unvernünflig.

waiselen schneien u . stürmen ( o. Schnee- wanst m . 1. Bauch ; 2. Kind ; dat hate

gestöber ). ( = hat-de) wänste dån (v . verübtem

waiselwieder n . Schneegestöber. Unfug).

wäjen wehen. want f. (pl. wäp ) Wand ; n°ū šlå dek

wakelen wanken . nº ale w . daut! Ausruf des Erstaunens.

waken gelingen, flecken , räumen . Want n . Tuch .

wāken wachen . wantkaput n . Tuchjacke, Kamisol.

waker brav, schön . wantmāker m . Tuchmacher.

walah m . Wallach. wantrok m . Tuchrock .

Wáldėje Waldeck . wantse f. Wanze.

Wáldėjer Wuldecker. wapen n . Wappen.

wäle f. Wellbaum am Webstuhl. wär n . Wehr.

wälere f.walzenförmig gebundenes Reiser . wārapel m . Apfel, den man lange auf.

bund. bewahren kann .

walgrawer m . Wallgraben . wārblāge m . Kind, das auf dem Arm

walme f. Rasen, Weide. getragen wird.

walnût f. Wallnuss. wāre f. Ware.

walt m . Wald ; nur in Eigennamen , wäre f. Tätigkeit, Schick ; nit in ſeiner

sonst holt oder bierh . lein sich nicht wohl fühlen ; dat wei

waltere f. Walze. wider in de w. kumet damit wir wieder

wame 8. wan . in Ordnung kommen ; ſei wor de gantse

wame f. Wampe, die herabhängende naht in der w . sie war die ganze Nacht

Halshaut des Stieres . hindurch in Tätigkeit, auf den Beinen .

wames n . Jacke . wāren 1. wahren , hüten ; wār dók ! ik

wamske pl. Prügel, Schläge. wil mek wol wāren ; hei wāred-et , oſe

wamsken prügeln . dat auge im kope; 2. währen ; et ſal

wan wann , wenn ; man ; wol nit lape mai w.

wandet wenn du es. wären (prs . sg . wäre , wärst, wärt , pl.

wan m . Wanne, Schwinge. wärt ; prt. sg. wor, pl. wören ; prt. conj.

wanderbouk n . das Buch, welches früher sg. wör, pl. wören ; pt . eworen) 1 werden ;

die wandernden Handwerksgesellen wat nit is, kan nah wären ; 2. zu Teil

bei sich führen mussten u, worin ihnen werden ; wan-et de anderen kriget, dan

die Polizeibehörden die nötigen Be- mod-et mei doh auk wären ; 3. genesen ;

scheinigungen erteilten . hei ſal wol nit wider wären.

wamº wenn
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wären , ſok, sich wehren .

wärenteit f. Zwischenzeit ; in der w . in

zwischen .

wārmbēr n. Warmbier.

wärme warm ; ut is drine (ou w. oſe im

bakuºwen .

wāršhugen warnen .

wärt wert.

wārtele f. Warze.

Wārw * peh ( Ortsn .) Warburg.

wärwulfm. Werwolf.

was m , Wuchs.

was n . Wachs.

wāle f. 1. Tante ; 2. Cousine; 3. übtr.,

jede Verwante od. Freundin .

wäsel m . Wechsel.

wäselen wechseln ; de tiene w.

wason (prs . sg . was" , wäsøst, wäset, pl.

waset ; prt. wos ; pt . wosen ) wachsen ;

hei hid -e wosen er ist gewachsen .

wäfen n . Wesen ; en graut wäfens derfan

māken viel Aufhebens davon machen ;

hei hied -en graut w . ein grosses Gut;

dan blifte ik in meinem w . dann machte

ich keinen Konkurs,

waske f. Wäsche.

waskekuºrf m . Waschkorb.

wasken (pt . ewosken ) waschen ; wei nit

då is , diem wärte (= wärt-de) kop

nid- wosken wer nicht da ist, bekommt

nichts.

waskeplät n . Waschlappen.

wäskérske f. Wäscherin.

wästen m . Westen .

wat was ; wat witº was willst du ? watan

was denn ?

wāter Wasser ; te w . gån untergehn ;

ſei geit in -tw. lei let ſek ( sc.

fügelen ) ; štile w . lit dēp ; dat w. hiet

kene balken .

wāterboüke f. Bündel Fiachs, das zum

Rösten ins Wasser gelegt wird.

wātereh wässerig.

wāterfät n . Wasserkübel.

wāterfüle f. Wasserkelle .

wātorjumfer f. Wasserjungfer, Libelle.

Vgl. jumfer.

wāterömer m . Wassereimer.

wāterstein m . Steintrog zum Auffangen

des Regenwassers.

watsebaire m . Eber.

wauwaú ( Kinderspr .) Lautnachahmung
des Hundegebells.

wauwaúhüpeken n . ( Kinderspr .) Hünd

chen .

waweleh weich (v . Fett ).

wawelen weich sein, von Fett schlottern .

wåge f. Wage.

Wågehals m. Wagehals.

wigen wagen.

wegen umgehn ( v. Geistern ), spuken ;
wågon un wapken dass.

wål f. Wahl; hiet me de w. hiet me do

kwål .

wår wahr ; dat ſaste mei w . māken ! d. h .

beweisen .

wårheit f. Warheit ; hei is an der w.

er ist gestorben.

wårlägen wahrsagen.

Wårolderen ( Ortsn .) W'aroldern .

wede f. Wette.

weden wetten ,

wei (dat. wiem , acc. wien) wer ; wei is

då ? Is då wei ? Ik weit nit, wei-t -e

dån hiºt ; wieme wil diem wil -me wen

man mag, dem hilft man gern ; et ſal

wei hîne gån ; ik wil wien hin shiken ;

wiem l« in wessen , z. B. wiem l'in höūs

is dat ?

wei weh ; dat doüt met w.

Wei wir ; hawe haben wir ; wiwe wollen wir.

weidäg. pl. Krankheit.

weide f. Weide, Trift.

weide f. Weide (Salix) .

weidegält n. Vergütung für das Weiden .

weiden weiden , hülen .

Weiden, løk, sich weiten , weiter werden .

weider weiter .

weides weiter ; wef hat w. niks .

weif n. ( pl. weiwere ) Weib ; bå de doäwel

nit ſelwer kumen kan, då shikot-e en alt

weif hine.

weige f. Wiege.

Weigelen schaukeln , wiegend bewegen.
weig« lwāgen schaukeln.

weigen wiegen, schaukeln .

weigen (pt."wixt) wiegen , abwägen .

weik weich , zart.

weike f. der Charpiepfropfen, welcher

in eine Wunde gesteckt wird.

weiken weichen ; nit w. u(n)-nit wapken .

weikmoüd h weichherzig.

weiksnawel'm . Weichling.

weile f. Weile ; in der w. unterdessen .

weileken n . Weilchen .

weilens weil.

weime(n ) m . Hühnerhort, Hühnersteige.

Wein m . Wein .

weindroñwe f. Weintraube.

weinkaup m . 1. w . drivken zur Feier

od. Bekräftigung eines Kaufes trinken ;

2. w . halen Verlobung (vgl. hantšlāh )

feiern und die damit verbundene Auf.

nahme der Ehepakten (feršhrtwun )

vornehmen .

weinstok m . Weinstock .

weife f. 1. Art und Weise ; üter wtf

ausserordentlich, auffallend; 2. Melodie .

-
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weife weise ; ne weiſ. fruge eine Frau,

die prophezeien , besprechen und das

Fieber messen kann.

Weif Abk . f. Luise.

wéifen (pt. *wilen) weisen, zeigen ; weiſe

mål!

weifenkint n . Waise.

weifer m. Zeiger an der Uhr.

Weifewāle Tante Luise.

Weisken Abk. f. Luischen .

weilupe f. Weisung.

weit weit ; up weit un feit weit u, breit.

weite(n ) m . Weizen.

weitlöfteh weitläufig.

weiwei n. (Kinderspr.) Verletzung; dat

w. poūsten durch Blasen die Verletzung
heilen.

Weiweken Weibchen .

weiwerfolk n. Weibervolk.

Weiwesdēr n . Weibsbild .

weiwesl•üde pl . Weibsleute.

weiwesmensko n . Weibsbild .

Weiwespak n. Weiberpack.

weje f. Wecke, Semmel.

weken wecken.

weleren wellern , einen Boden herstellen

durch Stäbe, die mit Stroh und Lehm

umwickelt sind .

welerholt n . Wellerstab (vgl. weleren ).

Welerkilon (Ortsn .) Welleringhausen.

welken welken .

welt f. Welt; up de w. kumon geboren

werden ; in de w. gån in die Fremde

gehen ; 'n olerweltskärel ein Teufelskerl.

welteren wälzen ; ſok im dreke w.; wan

fek do jeſels weltert, jid-et riegen.

wepehals m. Wendehals.

wepen 1. wenden ; 2. grenzen.

weráfteh wahrhaftig ; wraftogen guot ! bei
Gott ! et is fou wis un w. wår ofe - k

Freider heite !

wērt m . Wirt.

wertsfruge f Wirtin.

wērtshaft f. Wirtschaft.

wērtshaften wirtschaften.

wērtsh•ūs n. Wirtshaus.

weten wetzen, schärfen .

weteštein m. Wetzstein .

widede f. Weite.

wider wider, wieder.

widerkumen wiederkommen .

widerpärt m. Gegner.

wid ( r )roupen widerrufen.

widerfeten , ſók , sich widersetzen.

widerštån widerstehn .

widerwort n . Widerspruch .

widesklapke f. das gedrehte Ende der wit.

wieder n . Wetter.

wiederl•ünsk wetterwendisch .

wiederlüyton n. Wetterleuchten .

wiederwepesk wiederloünsk .

wiederglās n. Barometer.

wiogebreide f. Wegerich (Plantago) .

wich m . Weg ; im wiego štån ; outer wingo

aus dem Wege; gå deiner wiege ! packe

dich ; en štüko wieges; on anderen wich

kuken in einer andren Richtung sehen ;

mº draf niks derfan wider fertelen, füs

kamº (= kan-mº) nah wiege un šti.ge

drüm. laupon ; et wör fou deäster, m• ſå

kenen wich un kenen šti.h.

wi'h weg , fort; gå då w. ! hei wor gants

w . er war bewusstlos ; ik hawe mein

deil w . ich habe meinen Teil erhalten .

wiehbleiwen wegbleiben .

wichdoun wegtun.

wichgån fortgehn ; hei is wiegógån.

wichhalen weghalten.

wichhuºlen wegholen.

wiehlapen wegholen.

wichlaupen weglaufen.

wishniemen wegnehmen.

wiehrapskon wegraffen.
wichreimon wegräumen .

wishšlipen wegschleppen.
wiehšmeiten wegwerfen.

wichštikon wegstecken .

wichten wegziehen .

wieke f. Woche ; en wiekener ahte un

gefähr 8 Wochen.

wiekenbede n . Wochenbett.

wiekenblāt n. Wochenblatt ; das wöchent

lich erscheinende, zur Publication der

Gesetze u. Bekanntmachungen dienende

Regierungsblatt.

wienekalf n. Mutterkalb .

wienen 1. gewöhnen ; 2. aufziehen .

wierhalwen weshalb .

wierk n . Werk.

wierk ldāh m . Werktag.

wierkon weben, wirken .

wierklºk wirklich ; w . un werafteh .

wierkštidº f. Werkstätte.

wiermede f. Wärme.

wiermºn wärmen .

Wiermekifen (Ortsn.) Wirmighausen.

wierpen (pt. •wu'rpon ), f'k w.sich biegen,

krumm werden .

Wierwe (Ortsn .) Werbe.

wierwen (pt. «wuºrwon) werben .

wierwesman m . Heiratsvermitler.

wieteren wässern.

wiyt m . Knirps.

wixteh wichtig; í•k w. māken sich auf

spielen .

wixtelmänºken pl. Heinzelmännchen .

wike f. Wicke.

wikºl m. Krips; «n«n beim w. krigen .

8
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wikolbant n . Wickelband .

wikelblage f. Wickelkind.

wikele f. Wickel.

wikel f. gekneteter w. zusammengerollter

Teig.

wikelen wickeln ; eine Sache w. un dräjen

sie verdrehen , falsch darstellen .

wiken wahrsagen .

wikenfouder n. Wickenfutter.

wik weff n . Wahrsagerin .

wikse f. 1. Wichse ; 2. Prügel, Hiebe.

wiksen 1. wichsen ; 2. schlagen .

wile m. Wille ; enom te wilon loin jmdm.

willfahren ; ik weit nit wat hei in wilens

hiet was erbeabsichtigt.

wilogous f. ( Kinderspr.) Gans.

wilch willig.

wilen wollen (prs. sg . wil, wist, wil, pl.

wilt ; prt. sg. wol, pl. wolen ; prt. conj.

sg. wöl, pl. wölen ; pt. "wolt ) wollen ;

wiwe wollen wir ; wat wiste ? wan de

nit wist, ſou ſast-e.

wile ! wile ! Lockruf für Gänse.

wilke welcher ; för wilken jåren vor

einigen Jahren.

wilkum m. Empfang; dū ſast wol en

exten w. kreigen du wirst mit Schimpfen

oder Schlägen empfangen werden .

wilkúmen willkommen ! w. auk ! gewöhn

liche Begrüssungsformel.

wilt wild ; ne wile fûge.

wiltlant n. das Drieschland, das nur

ungefähr alle 10 Jahre benutzt wird .

wſne f. Auswuchs an der Bauchhaut des

Rindviehes.

wipe f. Winde.

wipebuorn m. Windebrunnen.

wip•le f. Windel.

wipelweik windelweich ; w. klopen.

wipon (pt. ewupen ) winden.

wipkel m . 1. Winkel, namentlich der

schmale Raum zwischen zwei Häusern,

in welchen Abtritte und Gossensteine

münden ; 2. das Winkelmass.

wipken (pt. ewunken) winken.

wintm. Wind ; hālor w . trockener kalter

Wind.

wintb•üdel m . Windbeutel.

wintb - iidelijo f . Windbeutelei

winter m . Winter.

winterlåt f. Winterraps.

wipe f. 1. Kippe, ein in der Mitte unter

stütztes Brett zum Schaukeln ; 2. et

šteit uper w. mid-om es steht mit seinen

Vermögensverhältnissen bedenklich.

wipelch beweglich, unruhig.

wipolen schaukeln .

wipon auf- und niederschnellen .

wipkens pl. Lügen, Erfindungen, Possen ;

dat ſit w .; w. māken.

wipstärtek m . 1. Bachstelze; 2. unruhiger

Mensch .

wire verwirrt, verrückt ; et Îs met gants

w. im kope.

wise fest; hal dûne, hal w. ! stå w. !

wile f. Wiese. Man unterscheidet ſoüte

und foūre wifen .

wifekon n . kleine Wiese.

wſtenplake(n ) m . Stück Wiese.

wifewas in Wiesenwachs, Grasbestand ;

fe hat fil w. sie besitzen viele Wiesen .

wisk m. Wisch , namentlich der Strok

wisch als Zeichen des Bierausschankes ;

wei hiet-en wisk ?

wiskon 1. wischen , putzen ; 2. huschen .

wiskeplät n. Schnupftuch.

wispe f. Wespe.

wispele f. Holzkirsche (Prunus avium) .

wispelen wispern , flüstern .

wispelte f. Wespe.

wit weiss.

wit f. (pl. wide) Weiden- oder Birken

rute, die zum Binden dient.

witbunt weissbunt.

witdu•rn m. Weissdorn.

wſten (prs. sg . weit, weist, weit, pl. wſtet;

prt. wuste; pt. ewust) wissen ; me wuste

hiper fik un nit för fik man befand

sich in der grössten Verlegenheit ; oles

witen māket kopwei sagt derjenige,

welcher eine Frage nicht beantworten

will; wad -ik nit weit mākot mek nit

heit ; hei weit ſou fil derfan ofe de kate

fam fundāge

witfruge f. Wittwe.

witkop in . Weisskopf (sehr gewöhnl.

Name für Kühe u . Ochsen ).

wſtman m . Wittwer.

witnäch von blasser Gesichtsfarbe.

wiwelen wimmeln ; wiwelon un kriwelen

krimmeln und wimmeln.

wol adv. wol. Vgl. wu•l .

wolke f. Wolke.

wort n . (pl. wore) Wort; enem gûde wore

jiwºn ; ot ſal-en w. ſein ; 11 -od -en w. ?

en w. ºn man; • n w. te bāte jiwen ein

gutes Wort einlegen ; wört un weffe fer

låren hawen aus d . Texte gekommen sein .

wörtwäsolen , ſok, sich zanken.

wortwäseluse f. Zank.

woukerbloume f. Wucherblume (Chrysan

themum septum).

woülen (pt. owoült) wühlen.

wojste 1. adj. wüst, unbändig, wild ;

et il -on woüsten kärl; då mod-et wouste

tougån ; 2. adv. unbändig, sehr ; et is

w . kalt.
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woüstenije f. Wüstenei.

woüstube f. unbestelltes unfruchtbares

Grundstück.

wule f. Wolle; in der w. ſiten wohlhabend

sein.

wulen eifrig arbeiten ; w. un pºūlon .

wülen von Wolle gemacht; w. gåren.

wulenkämer m . Wollkämmer.

wulf m. (pl. wülwe) Wolf ; ik let fou

hupereh oſe-n w .; wamefan -em wulwe

šwatset dan fööt-me den štärt .

Wulfhāgen (Ortsn.) Wolfhagen .

wulgoren Wellen schlagen.

wulgerholt n. Rollholz (= mapelholt).

wulk m. ( pl. wülke) Armvoll abgemähtes

Getreide.

wulken das Getreide in wülke ( s. wulk m .)

legen .

wulw • skoule f. Wolfsschlucht.

wulweskr•ūt n . roter Fingerhut (Digita

lis purpurea).

walwesmílk f. Wolfsmilch (Euphorbia ).

wûmelte f. dralles Frauenzimmer.

wundern. Wunder ; et fal mok doh w.

hawọn äf-(h)e -t doüt ich bin neugierig,

ob er es tut .

wunderen , lek , sich wundern .

wunderlek wunderlich .

wun* f. Wonne.

wûnen (pt. ewûnt) wohnen .

wûnh•ūs n. Wohnhaus.

wûnštuºwef.Wohnstube (Gegensatz :bûn ).

wunsk m. Wunsch .

wünsken wünschen .

wuºl adj. u. adv. wohl ; wil un wu •l

frisch und munter.

wuºlfeilº wohlfeil.

wu•lmoüdeh übermütig.

wu•lmout m. Übermut.

wuorm m. 1. Wurm ; 2. Sehnenentzündung

der Menschen am Finger, der Kühe

am Schwanz, der Hunde am Ohr.

wüörmeken n . Würmchen .

Wuºr(m)mäl n. Wurmmehl (von Holz

käferlarven zernagtes Holz ).

wuºrmſāme m. Wurmsamen (Tanacetum

vulgare ).

wuºrp m. Wurf.

wu•rpe f. Aufzug eines Gewebes.

wuerpon worfeln ; Getreide reinigen ,
indem man es mit der Wuorpšhºūfolo

gegen den Windwirft.

wuºrpsh •āfele f. Worfschaufel.

wuºrtele f. 1. Wurzel; 2. Mohrrübe

(Daucus carotta ).

wuºst f. (pl. wüöste) Wurst; w. wider w .

wie du mir so ich dir ; mit-er w. nå

der špäkſeidº šmeiten .

wuºstefäst n. Schlachtefest.

wuºsten Wurst machen.

wuºstekietel m . Wurstkessel.

wuºstetsope f. Wurstsuppe.

wuºt etwas; jif moi nah wuot.

wapdok 1. interj. = šwupdok, im Nu ;

2. m . Schluck Branntwein; wº wilt

ēst-en w. drinken .

wupoleh = wipel.h.

wupolen wipelen.

würmöje f. Wermut.

8*





II.

Wörter aus waldeckschen Urkunden

nebst Beiträgen zum fränkischen und neuhochdeutschen Wortschatze

sowie zur waldeckschen Landes- und Volkskunde.





Vorbemerkung.

Die in dieser Abteilung vereinigten Wörter zerfallen in vier verschiedene

Gruppen :

1) Wörter aus wald. Urkunden , Regierungserlassen, Chroniken u. dgl. Sie

werden durch ein (t) hinter dem Stichworteder älteren Sprache zugewiesen.

2 ) Etymologische Bemerkungen zur Namenkunde, mit (ON ) d. i. Ortsname,

bezw . ( PN ) d. i. Personenname bezeichnet.

3) Beiträge zum Wortschatze der mitteldeutschen Dialekte im Süden des

wald. Gebietes, mit dem Zusatze ( F ) d. i. „Fränkisch“ versehen .

4) Wörter ausder hochdeutschen Umgangs- und Vulgärsprache, durch ein

beigefügtes ( H ) als „ Hochdeutsch " gekennzeichnet.

Abgekürzte Titel.

Beitr. Beiträge zur Geschichte der Fürstenthümer Waldeck und Pyrmont.

Bd. 1. 2 hrsg. v. L. Curtze, Bd. 3. 4 hrsg. v. A. Hahn. Arolsen 1866–74.

Corb. Chron. = Corbachische Chronik. 1623 (in Varnhagens Sammlungen zu d.

Wald . Geschichte. 1780 ).

Corb. Stadtb . = Stadtbuch von Corbach , aus dem 15. Jahrh. Der älteste Teil ist

abgedruckt in der Wald . gem. Zs. 2. 372 f . u. d. T .: Die Rathswahl in

Corbach im J. 1434.“

Curtze Beschr. Geschichte und Beschreibung des Fürstenthums Waldeck von

L. Curtze. Arolsen 1850. (Darin S. 294—318 „Die Sprache“ ).
Curtze ON = Die Ortsnamen des Fürstenthums Waldeck. Von L. Curtze. I. II.

(A– Feld ). Progr. d. Gymn. zu Corbach 1847. 50.

Curtze Volksüberl. = Volksüberlieferungen aus dem Fürstenthum Waldeck, ge

sammelt von L. Curtze. Arolsen 1860. ( Citate ohne Seitenzahl beziehen sich

auf das alphab. „Glossar" am Schlusse des Buches).

Eichhorn =Deutsche Staats- und Rechtsgeschichte von K. F. Eichhorn. 4 Bde.

5. Aufl. 1844.

FO Fürstlich Waldeckische Forst- und Jagd- oder Weidewercks-Ordnung (von

1693, revidiert 1741. Gedruckt in Mengeringhausen. 4 °).
Haltaus Ch. G. Haltaus, Glossarium Germanicum medii aevi. T. I. II. Lips. 1758.

J. Nic., G. Sch . Güldne Schale durch Jerem . Nicolaum . 1620 .

J. Nic. 1624 JeremiasNicolai, Leichenpredigt auf den Herrn v. Canstein. 1624.

KG Die kirchliche Gesetzgebung des Fürstenth. Waldeck. Hrsg. v. Carl

Curtze, Arolsen 1851.

KO = Wald. Kirchenordnung. 1556.

KV C. Curtze, Geschichted. evangel. Kirchenverf. in d. Fürstenth . Waldeck .

Arolsen 1850.

Klettenb . = Klettenberg, Waldeckischer Helden- u. Regenten - Saal. 1713.
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Landordn . = Wald. Landordnung. 1581 ( in Fr. Varnhagen , Versuch eines Hand

buchs etc. 1821).

Nymph. = Drey klage- und Leichpredigt durch G. Nymphium und Ant. Stein

rucken . 1588 .

Ovelg. Ovelguni, Entwurf derer Uhralten Wildunger Mineral-Wasser. 1725.
Pap. =De Papollere. Ut dem Volksliäwen publike macht von Ph. Wille. Jhg. 1. II.

Mengeringhausen1859. 60.

Ph . Nic. , Calv. R. Philipp Nicolai, Calvinische Religion . 1597.

SG C. Curtze , Die Volksschulgesetzgebung d. Fürstenth. Waldeck . 1857.

St. Kil. K. Beschreibung der Kirche St. Kilian zu Corbach. Von L. Curtze

und F. v. Rheins. Arolsen 1843.

St. Kil. U. Urkunde vom J. 1392 über den Turmbau der Kirche St. Kilian ,

abgedr. im Anhange des ebengenannten Werkes.

Taxordn . Wald. Taxordnung. 1632.

Tryg. == J. Trygophorus, Wald. Kirchenordnung v. 1534. Mscr. ( citiert nach

Curtze Volksüberl.).
V Urkundenbuch in Varnhagens Wald. Geschichte. Göttingen 1825.

Vilm . Idiotikon von Kurhessen . Zusammengestellt von A. F. C. l'ilmar.

Marburg 1868.

ᏤᎳ.. Veit Weinbergks Wildung. Reimchronik. 1575. Mscr. ( citiert nach

Curtze Volksüberl.).

Wald. gem . Zs. Waldeckische gemeinnützige Zeitschrift. Hrsg. von Gabert,

Kreusler und Schumacher. Jhg. 1–4. Arolsen 1837. 40. 41. 45. ( Jhgg. 3,

278 ff . u . 4 , 65 ff .: L. Curtze, Uber waldeckische Provinzialismen ).
WU Urkunden zur Geschichte der Fürstenthümer Waldeck und Pyrmont

[ S. 1-98, enth. 59 lateinische und deutsche Urkunden aus den Jahren 1234

bis 1463, gesammelt von L. Curtze ; unvollendet ). Beilage zu Bd. 1 u . 2 der

ob. angeführten „Beitr.".
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ā (ON) ahd. aha f. Wasser, Fluss;bes. in zus. gesetzten Ortsnamen, z. B. Aberg

d. i. „Wasserberg “, Adorf d. i. „ Dorf am Bache" ; aber auch für sich allein ,

z . B. wiese up der Ae . ( Vgl. Curtze ON I, 8.)

ä ( F ) an, auch.

abätzen (†) abfressen ;vom wildprätt abgeätzet (FO v. 1741).

abe (†) ob, wenn (WU nr. 59. 1463) .

abē ( H ) m . Abtritt.

abeernen (†) abernten (WU nr. 53. 1421).

abefuren ( ) wegfahren (ebd .).

abehendich († ) verlustig : oder anders vntruwelich a . machte (WU nr. 51. 52. 1421).

Aberg s. ā .

abestan (†) c . Dat. sich lossagen, abfallen v. jmd. (WU nr. 51. 1421).

abermanen (†) abfordern (WU nr. 56. 1422 ).

abewesen ( †) n . Abwesenheit; in a . des . . . edlen hern (V nr. 99. 1508) .

abgang (1) m . Abnahme, Rückgang; weil das kirchen- und schulwesen eine zeit

hero in merklichen a. gerathen (17. Jh .),

abgeödet (t) verwüstet; nachdem die gemeinen höltzer dermassen verhauen und
a . worden ( F0 v. 1693 ).

abgeschlagen (†) entlaufen ; dasz ihnen (den Hirten) das vieh a . und sie solches
zu halten nicht vermocht (FO v . 1741).

abgunst ( ) f. Misgunst ( 16. Jh .).

abkomst ( t) f. Nachkommenschaft; die gräffliche fräulein und deren a . ( 17. Jh . ).

ablage ( ) f. Abfindung (von einer Erbschaft), Kindsteil (17. Jh .).

ablegen († ), einer sache a . jmd. in einer Sache durch Zahlung befriedigen , ihn

davon abkaufen ( 17. Jh.).

abmahlen ( † ) abgrenzen (16. Jh .).

abmarken ( ) dass. ( FO v. 1741).

abnutzung (*) f. Benutzung ( 16. Jh .).
abort ( t) m . Schindanger ( 18. Jh .).

abpartieren (t) in hehlerischer od. betrügerischer Absichtabkaufen od. abnehmen ( 18.Jh.).

abrede ( ) f ., in a . sein in Abrede stellen ; so wird auch nicht leicht jemand in

a. sein, dass u. 8. w. (Ovelg. 352. 1725 ).

abredig (t)eines eheverspruchs nicht a . sein können ihn nicht leugnen können (18. Jh .).

abreinen (1) abgrenzen ; mit steinen sonderlich abgereinet (16. Jh .).

abricken (†) mit einer Einfriedigung umgeben ( 18. Jh .).

abscheulich ( F ) sehr gut, z. B. eine abscheuliche frau eine respectable Frau .

( Curtze Volksüberl)

abschusz (†) m. die Nachsteuern ? ( 18. Jh .).

absehen (+) n . Absicht (17. Jh .).

abstechen (+) 8. auswetten .

abstricken (1) durch List entwenden , entziehen (heimlich vom Stricke abziehen );

und soll ihm sein vermachtes accidens nicht abgestrickt werden ( 18. Jh .).

absundern (1) ausstossen ; so euch die menschen hassen, absundern, euch schelten,

euch verwerfen etc. ( 16. Jh.) .

abwilligen (†) abfinden ; die töchter aber sollen mit 4000 gülden abgewilligt und

ausgesteuert werden ( 17. Jh .).

accessist (t) m. So hiessen bis zum J. 1868 die Rechtscandidaten, die das erste Examen

bestanden hatten und bei dem Gerichte zu ihrer praktischen Ausbildung
beschäftigt wurden .

accise ( †) f. eine öffentl.Geldabgabe, welche von importiertem Wein , Branntwein und

Bier, von dem zu Branntwein und Bier geschrotenen Malze und früher auch
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Ailf (t)

von Taback erhoben wurde. Die Abgabe wurde von dem accisschreiber oder

accisreceptor vereinnahmt; mit der Entdeckung von Defraudationen waren die

accisvisitire beauftragt. Die Abgabebestand im Fürstent. Waldeck vom J. 1720
bis 1807. Vergl.: Des Durchl. Fürsten Carl August Friederichs Erneuerte

Accis -Ordnung in den Fürstl. Waldeckischen Landen . Mengeringhausen 1742

(39 S. 4 °).

achsig (1) achsenmässig, achsendick ; wer junge achsige aeste haut ( FO v. 1693

u . 1741)

achtencigh (+) achzig (WU nr. 30. – 1332).

achtentygest (+) achzigst (WU nr. 43. – 1386 ).

achtwerk (t) n . ein Holzberechtigungsanteil beiden Waldinteressentenschaften , (17. Jh.)
achtwort (+) = d. vor. (WU nr. 31. 1332-1348. Vgl. Curtze Beschr. 482).

acker ( F ) ein Feldmass.

adamsapfel ( H ) m. Kehlkopf.

Adelung ( H ): er wird dem A. nicht entgehen er wird sicher geadelt werden .

ader , adder u. adir (†) oder (z. B. WU nr. 24. 42. 51. 56. 59. 14. u. 15. Jh .).

Adorf s. ā.

affa (ON ) „ Fluss“ , kommt in den Formen aff, effe u . ape in Zusammensetzungen
vor, z. B. Alraf d. i. „ Erlenbach " (Curtze ON I S. 11).

affaren (†) abfahren, 8. afschniden.

Affoldern (ON ) d. i. „ Apfelbaumpflanzung " ; vgl. mhd . affalter Apfelbaum (Curtze

ON II S. 2, Vilm . S. 5 ).

afschniden (1) abpflügen ; wer dem andern afzeunet, afferet und afschnidt, sall
gibben 5 schilling ( 16 Jh .)

afzeunen (†) durch Setzen eines Zaunes Land wegnehmen , s. d. vor .

aild (t) alt, s. avirluden.

Alf.

ain (t) d. 1. ān ohne; 2. B. ain sinen vrlop (WU nr. 25. 1321).

ain (+) an (WU nr. 25 . 1321).

albereit (t) bereits (Klettenb. 179. 1713 ).

albus († ) m . eine Scheidemünze im Werte von ca. 1 Mariengroschen. 1589 waren

in Waldeck 36 a. = 1 Thlr. , 1 a . = 8 Pfennige ; 1814 2 a . 2 Mgr. 2 Pf.,

31 /2 a. 1 Thlr.

aldern (1) pl. Eltern (WU nr. 53. 56. 1421 u. 22 ).

aldervader († ) m . Grossvater (WU nr. 48. 1404 ).

aldeweil (+) alldieweil, weil (KG 39 . 1454 ).

Alf (t ) Adolf (WU nr. 35. 1345) ; Ayllf (V nr. 93. 1385 ).

allenfalls ( +) jedenfalls. (17. Jh .)

allgereit (t) bereits (RV 170. 1556 ).

allwege (t) immer, beständig (KG 43. – 1544 ; 64. – 1556 ).

Alraf s. affa.

alse, alze u . ase ( 1) als (WU nr. 24. 25. 47. 52 u. 8. W. 14. u. 15. Jh.; St. Kil. Urk.

alsolcher (†) solcher. ( 18. Jh .) ( 1392 ).

alsus (†) so, auf diese Weise (WU nr. 56. 1422 ; Corb. Stadtb. 1434).

alte, der ( H ) der Prinzipal in der Sprache der Lehrlinge, Schreiber u. s. w.

ammeren ( H ) pl. die glühende Asche der Schmiedekohlen .

ammetman u . amptman (t) , pl. ammetlude u . amptlude, Befehlshaber, Verwaltungs
beamter (WU nr. 24. 25. 45. 56. 14. U. 15. Jh .).

amtmann ( 1 ) m . Titel der wald. zweiten Justizbeamten bis zum J. 1850 . Vgl. d . vor.

amtsässig (1) wer in erster Instanz dem Amte ( Untergerichte) unterworfen ist.

( 18. Jh .) Vgl. schriftsässig, landsasse, hintersasse .
amtsbotengeld ( t) n. Ablösegeld für den Frohndienst des Überbringens amtlicher

Schreiben ( 1818, vgl. Curtze Beschr . 269 ).

amtsvoigt ( t) m . hiess früher der Distrikts- Polizeidiener ,er hatte ungefähr die Funk

tionen der jetzigen Gensdarmen . Vgl. landknecht.

an (+) s . ane .

anbehorich ( 1) angehörig, zugehörig ( WU nr. 50. 1412 ).

anbewant (t) verwant (16. Jh .). Vgl. angewante .

anbisz (1) m. Imbiss ( 17. Jh .).

-
-
-

- -
-
-

-
-

1
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anbrüchlich (+) gebrechlich ( J. Nic. 1624 ).

andelagen (t) übergeben, verabreichen ; sál auch dem prister andelagen vnd ver

plegen zcue der misse hostien, wyn vnd geluchte ( nr. 93. 1385 ).

anderwärtig (1) anderweitig ; zu anderwärtiger ehe schreiten ( 18. Jh . ).

ane u. an (t) ohne (WU nr. 17. 35. 37. 39. 41 u . 8. w. 14. u. 15. Jh .).

anemoden (+) zumuten, begehren ; to sulken berade was die genannten unsz juncher

de van Corbeke anemodinde eyne vulleste to donde zu solcher Ausstattung

forderte unser ebengenannte Junker die von Korbach auf, eine Beihülfe (Bei

steuer) zu tun ( 1443, 8. Curtze Beschr. 305 ).

anfahen (t) anfangen ( 16. Jh .).

anger ( F ) ander ; en angerer ein andrer.

angewante (1) m. Verwante ( 16. – 18 . Jh.).

angist (†) m . Angst, Furcht; der vare vnde des angystes ( WU nr. 37. – 1370 ).

angströhre ( H ) f. Cylinderhut ( iron .). Vgl. dohle .

anhaben (†) , ptc. angehaben beginnen, anfangen ( 15. Jh .).

anheimschen , sich (†) sich aneignen ; und dero genusz sich wiederumb angeheimschet

anhero (1) anher, hierher ( 18. Jh .). [ (17. Jh.).

ankeren (†) anwenden ; soll solches zur ausspendung der armen verfellen und

angekert werden ( 16. Jh .)

ankommen (†) begegnen, anfahren ; man soll keinen armen ebell ankommen oder
behoenen ( 16. Jh .).

anlaufen ( 1) mit Bitten angehn ; weder die pfarrer anlaufen noch uns behelligen

anmäulen ( t) anbeissen ( Ph. Nic., Calv. R. 337. 1597 ). [ (18. Jh .)

annebers t ) anbei, ausserdem ( 17. Jh .).

anrainen (t) angrenzen ( 17. Jh .).

anreichig (t) ausreichend (18. Jh .).

anschnarchen ( t ) anfahren, anranzen ( 18. Jh .).

anschnauzen ( H ) dass.

anschnüren (†) bereden, verführen ; ist manche ledige person verführet und heimlich

angeschnüret worden ( 18. Jh .).

ansprache (1) f. Anspruch, Einsprache, Anklage; vf allerleige annsprache

(WU nr. 17. 1309 ); vmbe alle ansprache vnd schulde (WU nr. 46.

1393 ); were oich daz yenich krich adir ansprache vns beiden ... von der ebenantin
burch vnd buwes wegin enstunde ( V. nr. 90 . 1380 ).

ansprechen , einen ( t) mit jmd. sprechen ( 16. Jh .).

ansterben (+) durch Erbfolge zufallen ; es ist mir angestorben ( 16. Jh .).

anthworten ( t) die phande sullen dit gehalten, besunder gentzlich verkaufft und

dartzu nit weither geanthwort werden ( 16. Jh .).

anursachen (†) verursachen ( 18. Jh.).

anwänder (+) m . Angrenzer ; sollen fleissige aufsicht haben, dass die a . den wald
nicht aushauen (FO v. 1741).

anwandung (1) f. Grenze; an Joseph Staden a . gelegen ( 16. Jh .).

anwesung ( ) f. Anwesenheit ( 16. Jh .).

apfell ( t) s. brautwiege.

ar (ON) = „ Fluss“ ; die Aar ; auch in zus. gesetzten Ortsnamen , z. B. Nendar
(Curtze ÖN I S. 14 ).

armborst ( ) f. Armbrust (17. Jh .).

armenkasten (†) m. Armenkasse ( 17. Jh .).

armutt (t) n . od. m . dass.: wer unser gebott übertrede, soll dem gemeinen armutt

mit einer halben mark zu einer straff verfallen sein ( 16. Jh .).

Arolsen (ON). Der Name lautet im 19. Jh . Aroldesheim ( WU nr. 3. 1234 ;

nr. 5 . 1240 ), vom 14.-16. Jh. Aroldessen od. Aroldesen, vereinzelt (WU nr. 50.

1412) auch , Arolderssen , dann Arolssen , Arolsen . Auf Aroldesen geht

die ndd. Form Arultsen zurück. Als älteste Form ist nicht mit Grimm (KI.

Schr. 2 , 352) Aroldeshausen anzunehmen , sondern die urkundliche Schreibung

Aroldesheim . ( Vgl. L. Curtze in d. Beitr . 2, 584—586).

arrestieren (1) arretieren ( 18. Jh .).

arsehpauker ( H) m. Schulmeister (scherzh .).

arthaft (†) frohwüchsig, s. wächsig .



124

ase (t) s. alse .

Attenberg ( ON) soll „ Berg des Vaters' , d. i. des Donnergottes Thor, bedeuten

( Grimm in d. Zeitschr. f. kurhess. Gesch. I S. 111, Curtze ON II S. 4) .

atz (1) m . Recht auf Verköstigung ( 18. Jh . ).

au(ON) Aue, oft inzus. gesetzten Ortsnamen, z. B. Braunau, Landau.

aufdingen (†) einen Knaben in die Lehre nehmen od. geben ( = ndd. updin.ny ( 18. Jh .).

aufdonnern ( H) herausputzen .

aufkomst (1) m . Ertrag, Betrag ; der jährliche a . an trifftgeldern ( 17. Jh .),

aufmaasz (†) n . Die Zinse von einem Fruchtdarlehen . Aus den Gemeindefrucht

magazinen wurde bis gegen die Mitte des 19. Jh. die Saatfrucht im Frühjahr
den Bedürftigen geliehen und musste im Herbst mit Aufmass zurückgeliefert

werden. Es betrug per Jahr bei Roggen und Gerste 2 Spind vom Mütte, bei

Hafer dagegen 4 Spind vom Mütte.

aufnehmen (†) n . Verbesserung des äussern Zustands ; zu unserer leute aufnehmen

und wohlergehen ( 18. Jh .).

auftakeln ( H ) = aufdonnern .

auld (t) alt ( Corb. Stadtb. 1434).

aulden u. auldern (+) pl. Eltern , Vorfahren ( 15. Jh .). Vgl. aldern u. oldern .

auldinges (1) adv. , van a. von Alters her (WU nr. 50 . 1412)

ausfündigen (+) erforschen ; zu untersuchen und auszufündigen ( 18. Jh .).
ausgerent (1) ausgerottet ; weil die gehölze ausgereut und erödet worden (FO v. 1693).
ausgifft (+) f. Ausgabe; innahm und ausgifft (16. Jh .). Vgl. eigentlich u . uffnam .
aushunzen (H) schelten.

auskaufen ( 1) 1. wohl benützen ; vor ihr ewiges bestes auszukaufende zeit ( 18. Jh .) ;
2. herauskaufen , zurückkaufen ; s. auswetten .

ausköken (†) ausspeien ( Ph. Nic. , Calv. R. 169. 1597 ) .

auslendiger (†) m. = auswoner ( 16. Jh .).

ausplucht (t) f. Ausflucht, Entschuldigung ( 16. Jh .).
ausreiter (†) m . ? der a . der stadt Corbach ( 16. Jh .).

ausrichtsam (1) leistungsfähig, tüchtig ; a . gesinde ( 18. Jh .).

ausschlag ( t) m . Ausfall; bei wiederwärtigem ausschlage bei ungünstigem Ausfalle

(17. Jh.).

auswetten ( ) auslösen ? es soll auch keiner dem anderen ohne mittel nicht aus

kaufen , auswinnen , auswetten oder abstechen bei vermeidung von 10 Rthlr.
strafe ( 16.-18. Jh .).

auswinnen (†) s. d. vor .

auswippen (6) auswägen , namentlich durch Abwägen die vollwichtigen Münzen

aussuchen und sie dann in betrüglicher Weise beschneiden ( 18. Jh. ) .

auswoner (†) m. wer nicht städtischer Bürger ist, Fremder (16. Jh.) .

auszeriten ( † ), präter, auszerete , ausreissen ( 16. Jh.) .

auszugsgeld n . oder der zehnte pfennig († ), eine Abgabe, welche von demjenigen

erhoben wurde, welcher ausser Landes zog (18. Jh.).

avir (t) über.

avirluden (t) überliefern ? und avirluden de tzedelen deme ailden borgermeister

( Corb. Stadtb. 1434).

avirwirten ( ) zurückgeben, auslösen ? zu ledich unde laiz widdir avirwirten . (WU
nr . 47. 1397 ).

awek ( H ) m . Elasticität, Geziertheit ; er tut alles mit einem awek ( v. frz. avec).

axthelft (t) m. Stiel der Axt ( 1743).

B

bach (ON ) s. bicke .

backfisch ( H ) m . halbreifes Mädchen .

backpfeife ( H ) f. Ohrfeige.

bademotter ( +) f. Hebamme (KG 181. 1703).

badstüber (t) m . Bader ( 17. Jh .).

baeggerede (+) n . Backgerät( V nr. 95. – 1397).
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bäffchen ( H ) pl. die weissen Krägelchen des Geistlichen .

Balhorn ( H ), verbessert durch Johann B. d. h. verschlechtert. Joh. B. gab ein

Abcbuch, auf dem eine Henne mit einem Ei abgebildet war, in verbesserter

Ausgabe mit einem Hahn mit einem Ei heraus.

ballei ) f. Amt, Amtsbezirk ; einem corpori von unsern angeordneten ballegen

vorzugreifen ( 17. Jh .).

band ( †) n . , pl . bende ; to benden zu Bändern ( St. Kil. U. 1392) .

bartscherer ( †) m. Barbier (1654).

bätlich (1) behülſich , nützlich (KO. E 2. 1556) .

batzen ( ) m . eine Münze; 1710 war in Waldeck 1 b . 11/2 Mgr. oder 1012 Pf.;
1765 17 b. = 1 Gulden- 24 Gi. Der Batzen soll 1492 zuerst in Bern

geprägt sein und vom Bär ( Petz), dem Berner Wappen , den Namen haben .

baussen (t) ausserhalb ; und mögen die peinliche gerichte entweder binnen oder

baussen der städte gehalten werden, doch dasz alle zeit , wo entleibung

geschehen, wie von alters, mord -zeichen -steine gesetzt werden (Korbacher

Statuten ) ; baussen willen seiner hausfrauen ohne Zustimmung seiner Frau
( 16. Jh .). Vgl. buten, buzcin.

baunng (†) f. Erbauung ; bawung (KV 170. 1556 ).

bauw ( 1) m . Gebäude (17. Jh .).

bauwen ( 1) bauen ( 17. Jh. ) .

baz (†) besser, mehr, fürder (WU nr . 24. 1321) .

bebotten dienstferlig ; gehorsam vnd bebotten sin (WU nr. 51 . 1421).

becher m . ein Fruchtmass 3,4351 Liter.

bede (+) f. 1. Bitte; um gutlicher bede willen ; 2. eine in Geld zu entrichtende

Grundabgabe (2. B. WU nr. 37. 1370 ). Je nach der Zeit der Fälligkeit

unterscheidet man mai-, juli-, herbst-, agneten-, jakobs-bede. Die bede wurde

ursprünglich bittweise verlangt, bis sie sich allmählich zum Rechte gestaltete.

Vgl. Eichhorn II, 377.

bededingen (1) verabreden , festsetzen ; besprocken eder bededinget (WU nr. 50.

1412) ; begriffen, beredt vnd bededingt (WU nr. 59. — 1463).

bedemund (1) im Falle der Verheiratung zu entrichtende Abgabe; Curtze Beschr. 275 .

bederve (+) rechtschaffen, unbescholten (Corb. Stadtb. 1434 ).

bediente (†) in . Beamte ; die accis - bedienten (18. Jh .) ; befehlen allen unseren bedienten

und befehlshabern sowohl in den städten als auf dem lande (KG 148. — 1664 ).

befaren (1) 1 erwarten ; 2. befürchten (16. Jh .).

befeleh u befehlig , (t) m . Befehl (KG 135. 1654) .

befelhaber u. befehlshaber (†) m . Beamte, Schultheiss; unserem befelhaber und

dem rath ; taxen der gerichtssporteln, wornach sich befehlshaber und beamte

zu richten haben ( 16. - 18. Jh .).
beforede (t) : de ueste beforede (?) de heft 36 vote bit an de gyuel

ouene (St. Kil. U. 1392 ).

befruchtigen (t) bestellen , bebauen ; 8. gefruchtiget.

begeen (+) feiern (WU nr. 56. 1422.).

begengnissn. ( †) 1. Prästation ? so sollen sy han alle alde . . . rechte die sii

von alder davone gehat hain, mit ophere, mit begengnisze, mit allem geuelle,

ob dar begengnisze gescheen, von weme auch die gescheen ( V. nr . 93.

1385 ) ; 2. Leichenbegängnis, Seelenmesse ( WU nr. 56. 1422).

begifften u. begifftigen (+ ) beschenken, aussteuern ( 15. Jh.).

begreifen (†) 1. ergreifen ; da ynne bie betreden of begriffen werden (WU

nr. 45 . 1392); 2. festsetzen, bestimmen ; als dise brieffe inhaldet vnd begriffen

hatt (WU nr. 38. 1371) ; begriffen, beredt vnd bededingt (WU nr. 59.

1463 ) ; 3. anlegen, gründen ; die capellen vnd gotshuiss, die da begriffen, vffer

haben und gebuwit ist ( WU nr . 41. 1385) – Vgl. blichen u. selgerede.

bebafft ( ) verpflichtet, beschwert, s. huld .

behalden ( †) 1. enthalten ; dat steynwerk yn holtwerk beheldet an der lenge 17

vote ( St. Kil. U. 1392 ); 2. festhalten, gefangen halten ; vnd die behalden

of kumeren (WU nr. 45. 1392); 3. in Besitz behalten ; sin alde erue ...

baz behalden macb (WU nr . 24. 1321) ; dartzu haben vnd behalden soll

ewelichen vnd vmmer mer (WU nr. 41. 1385 ) ; 4. erhärten , beweisen ; waz
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.

see mit erme eyde willen behalden (WU nr. 24. 1321); 5. erhalten ,

beschützen ; darby sullen vnd wollen wir sy auch behalden .. nach vnser

macht (WU nr. 56 . 1422 ).

behalt (†) Gewahrsam (KG 31. 1542 ).

behausen (1) beherbergen ( Landordn. 162. 1581).

beheglich (+ ) angenehm , wohlgefällig; nit besseres noch gott beheglicheres (16 Jh .).

beheimsche († ) m . „ der Böhme“, eine Silbermünze ; verfallen sin mit vier behey

mischen (WU nr. 56. 1422).

behelf (t) m . 1. Hülfe (WU nr. 45 . 1392); 2. Entschuldigung ; unwissenheit zu

seinem behelf vor zu schützen ( 18. Jh .).

behelfen , sich († ) 1. sich zu helfen suchen : so mochten wir uns widdir den be

helfen (V nr.92. - 1380); 2. sich entschuldigen ;mitder unwissenheit sich b . (1693).

behóf (†) n. Behuf, Bedürfnis; to irme behoue (WU nr. 37. – 1370 ) ; to al erme

nutte vnd behoue (WU nr. 44. 1392).

behofft (1) bedürftig ; als ihre gnaden des behofft und noth wäre ( 15. Jh.).

behönen (1) verhöhnen ( KG 16. – 1532).

behulfen sin ( t) behülflich sein ; deme sulle wir ... mit alle vnser macht

behülfen sin (WU nr. 35. 1345 ); dar zu mit ganczir macht behulffen vnd

by bestendig sin (WU nr. 51. 52. 1421).

beigeordneter m . Beigeordneter, Gehülfe des Bürgermeisters; so heissen die zwei
Mitglieder des Gemeindevorstandes.

beigetan (+ ) zugetan (KG 149. – 1664 ).

beihanden (1) gegenwärtig ; b. bleiben ( 16. Jh . ).

beikünfte (t) pl. Zusammenkünfte (RO .R 4. 1556 ).

beischlag ( H) m. Beimischung, falsche Münze, unechte Ware ; ob der toback veri

tables Bremer guth oder aber von falschen beischlägen sei ( 18. Jh .).

beiwesen (t) Beisein , Gegenwart (KO. G. 1556 ; KG 161. 1676 ).

bekrôden ( ) hindern, beunruhigen, angreifen, anfechten. ( WU nr. 50. – 1412).

bekummeren (t) mit Arrest belegen ; vgl. u. besetten .

belegen (†) ersetzen , entschädigen (WU nr. 25. - 1321 ).

beliben (1) bleiben ( V. nr. 90. 1380 ).

belifzochtigen (†) eine Leibzucht gewähren (WU nr. 56. 1422 ).

beluen (+) beläuten(ebd.) .

bemeigern (t) als Meier innehaben ( V nr. 94. 1388).

bemelt (†) erwähnt ; vor b. oben erwähnt ( 18. Jh .).

benedeien ( 1) loben, preisen ( lat. benedicere); o gott aller gnaden , wir benedeien

dich, wir beten dich an ( 17. Jh .).

benedeiung (+) f. Segen ( Tryg. 1534 ).

benemen († ) hindern(WU nr. 56. 1422).

benendlich ( ) mit Namen, Namens, namentlich ( 16. - 17 . Jh .).

Bentheim ( H ), herrgot von B. ! ( Ruf der Verwunderung).

beraden ( †), prter. bereit, verheiraten ( eine Tochter ), aussteuern ; auch to manne

beraden ( 1443, 8. Curtze Beschr. 305 ).

berahmt ( †) anberaumt; berahmter tag ( 17. Jh .).

berat ( +) m . Ausstattung ( 1443, 8. Curtze Beschr. 305).

berchfrede (†) Turm ; de berchfrede do de clocken vppe hanget de costede me

dan 33 mark vp vn nyd' tho brengede ( St. Kil. U. 1392).

bereden (t) zur Rede stellen , Vorhalte machen ? zu bereden und zu strafen

macht haben ( 16. Jh .).

berichten ( 1) überführen ? kan aver de greve si des nit berichten (WU nr. 25.

1321).

beschehen (†) 1. geschehen ; 2.angefertigt werden ; die kirchenrechnung jedesmahl

von ihnen beschehen soll ( 16.- 17. Jh .).

bescheidenliche ( ) adv. auf bestimmte Weise, unter der Bedingung; also beschei

dinliche ( WU nr. 53. 1421) .

beschierm (t) m. Schirm , Schutz ; sie in unszerm beschierm vnd schuttze zu halten
(V nr. 99. 1508 ).

beschiessen (A )mit Brettern beschlagen , namentlich die Aussen -Wetterseite des Hauses.

beschlagen ( +) 1. behauen, steine b. (15.Jh.); 2. arretieren , mit Arrest belegen ( 18. Jh . ).
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beschmeth ( ) beschmäht bezüchtigt ? s . getem.

beschnupfen( t) beschnüffeln , beriechen ( 18. Jh .).

beschonen , sich (+ ) sich entschuldigen ( V nr . 92. 1380).

bescboren (†) verscharren , vergraben ( Tryg. 1534) .

beschreien (†) übel berüchtigen ; was massen unsere lande sehr beschrien worden ,

als ob in denselben allerhand widertäuferische sich aufhielten ( 17. - 18. Jh .).

beschudd ( 1) Schutz ; in beschudde, schur un schirme (1493, s . Curtze Beschr. 314 ).

beschudden (1) beschützen (WU nr. 53 . 1421).

beschuren (1) beschützen ; beschuren vn beschermen ( WU nr. 49. 51 . 1412. 1421) .

beschusz (H) m . die zum beschiessen verwendeten Bretter.

beschwerang (1) f. 1 Kränkung ; Verletzung; eder jenege beswerunge to geben

(WU nr. 50. 1412) ; im fall sie beschwerung von imant hetten ( 16. Jh ) ;

2. Beschwerde, Klage ( 17. Jh .).

bescriben u . beschriwen ( t) aufschreiben, niederschreiben ; bescriben lazen
( WU nr. 24. 1321) ; aller der reden , die in desen breue beschreuen sint

(WU nr . 25. 1321); ptc. beschrebin (WU nr. 56. – 1422) .

beserytzenunge (†) ? dat vorg(enant) closter . . . vor allen werltlecken bescrytze

nungen vnd tospraken uff grote vormaledichgunge gefreiget ist ( WU nr. 50.

1412) .

besen ( H ) m . Dienstmagd ( Studentenspr.).

besess ( †) m . Besitz ; dass also der kaste iu besess were d. h. im Besitze des

Rechts auf die Abgabe ( 16. Jh.) .

besessen ( 1) angesessen ; beseszin vnnd wonthaftig (V nr. 92 . 1380 ).

besetten (* ) festnehmen, mlt Arrest belegen ; nyet besat of bekummert werden

( WU nr. 45. 1392 ).

besipt (t ) verwant, befreundet; besipte freunde ( 16. Jh .).

besloen ( 1) beschlagen, belasten, s. hohin.

besocht (t) , ptc. v . besöken = versucht, erprobt, nutzbar ; daz sy besucht vnde

vnbesucht (WU nr. 47. 1397 ) ; acker, holt, velt, water, weide, marcke,

besocht eff unbesocht (WU nr. 50. 1412) .

besonder u . besunder ( t) sondern, s. anthworten.
besondern besundern (t) 1. besonders, einzeln ; er jclichen besundern

( WU nr. 51. 1421 ; nr. 56 1422 ); besammet adir besundern ( WU nr. 51.

1421) ; sampt ader besondern ( WU nr. 52. 1421) ; 2. sondern (16. Jh .).

besonen ( ) versöhnen , ausgleichen (WU nr . 24 . 1321).

bestand (†) m . Grund ; dasz ein jeder, was er etwa mit bestande zu erinnern

haben möchte , ohnverlängt einsenden solle ( 18. Jh .).

besteck (H) n. , ein langes b . ein langer Mensch.

bestedigon ( +) bestimmen (WU nr. 41. 1385).

bestedinge (†) f. Bestätigung (ebd.).

besteen ( ) unternehmen, versuchen (WU nr. 53. 1421).

bestellen († ) einrichten, anordnen ; verhueden vnd bestellen, verwaren ind bestellen

( WU nr. 45. 1392).

besthaupt (†) n . eine für den Todesfall zu entrichtende Abgabe ; sie bestand , wenn

der Mann starb, im besten Tiere, wenn die Frau starb , im besten Kleide. Vgl.

Wald. Ztschr. 4, 130 ; Curtze Beschr. 275.

besacht s. besocht.

besonder s. besonder.

besundrer (†) vorzüglicher ; würdiger lieber besundrer Anrede im Kanzleistil (16. Jh. ) .

betagt ( 1) fällig (KG 25 . 1542).

bettreisig (t) betilägerig ( Ph. Nicolai's Leben 6 . 1597).

betzehmen lassen (†) nach Gefallen handeln lassen ; die amptleute sollen die

stenmeiste mit den pfänden betzehmen assen d. h . den gezogenen

Pfändern nach Belieben schalten lassen (16. Jh .).

beued u. beuet (t) gebeut, gebietet ( Corb. Stadtb. 1134) .

beuhelich (†) s . befelch.

bevorab (†) vorab ( 1682, s. Curtze Beschr. 310 ).

bewandt ( ) verwant (J. Nicolai Betk. 460. 1620 ).

bewandtnuss (+) f. Verwantschaft ( J. Nicolai Pred . 1624).

u.
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bewaren (†) erhalten (WU nr. 41. 1385).

bewedemen (1) beschenken , dotieren ; so han wir gemacht vnd machen zcu der

selben capellen vnd altare vnd daz lehen hant wir bewedemet vnd bewedemen

mit funffzcehen gulden geldes eweger vnd jerlicher gulde ( ľ nr. 93. – 138.5 ).

bewegen : die bewegende ursache (†) der Beweggrund ( 18. Jh .).

beweglich (†) bewegend ; wir haben aus beweglichen ursachen gnediglich be

willigt ; beweglich zu gemüth geführet ( 16. - 17. Jh .).

bewen ( † ) pl. Gebäude; dio kirchen -bewen (SG 6. 1544).

beweren ( †) anstellen ? verpflichten ? sollen durch unsere amptleute zwene fromme

biddermanne verordnet und bewerdt werden , das sie alle und jede ketzerei

rugen , benennen und namhaftig machen ( 16. Jh.) .

bewesen (†) n . Anwesenheit; in b . dreier des rahts ( 16. Jh .).

bewirtigen ( ) ? ( 16. Jh .).

bewysen (†) überweisen , übergeben (WU nr. 59. 1463) .

bewysonge ( 1) Überweisung (ebd.).

bexieren (H ) nach der See schmecken ; der kaffee bextert .
bezugen (†) bezeugen ( WU nr . 25. 1321).

biblie (t) f. Bibel; eyn kurtz lection ausz der biblien ( 16. Jh .).

bicke, beke, bach ( ON) Bach, häufig in zus. ges. Ortsnamen, z. B. Barbeck ,

Gembeck, Nordenbeck, Vasbeck, Korbach, Lelbach. ( Curtze ON I S. 16 f )

biden (†) , ptc. gebeden bitten ; bede biden Abgabe einfordern (WU nr. 37,

1370 ). Vgl. bret.

biereifer ( H ) m. Amtseifer. Aus der Studentenspr.)

bierkrug ( 1) Wirtshaus (KG 59. 1555) .

bierschmecker (†) m . hiess der Polizeibeamte, welcher das Bier kosten und prüfen

musste, bevor es verkauft werden durfte ( Landordn. Art. 10 . 1581).

billike, billichen (t ) billig , nach Gebühr; billiche genugen mag (WU nr. 17 .

1309); daz hee eime daz billike holdet (WU nr. 24. 1321) ; dat si da

billichen nit stain in sole (WU nr. 25. 1321) .

Bilstein (ON ) hervorspringender, steil aufsteigender Stein . ( Vilm . S. 37. ) Der Bilstein

bei Reizenhagen " ist ein schroff auf einem Bergrande hercortretender Fels

vorsprung, wo einst eine Bury gestanden haben soll (Curtze Beschr. S. 30 ).

Das kleine Gut Bilstein liegt bei Braunsen .

binamen u . bynamen (1) mit Namen, namentlich ( V nr. 93. 1385 ; WU nr. 43.

1386 ; nr. 49 . 1412 ; nr. 53, 1421)

birne ( H ): birne -blank volksetymolog. für beurré -blanc.

bishin (t) bisher ; daz biz hin unde bie unsz vater seligen in das ampt ...

gehoird hat ( WU nr. 47. 1397) .

bither ( 1) bisher; byt her (WU nr. 43 . 1386).

Bivang (ON ), im Bivange ( Feldgegend bei der Stadt Landau, wo eine um 1240

gegründete aber längst untergegangene Kolonie stand (Wald. Ztschr. 1, 296 ) ;

Sifridus de Bivangen (WU nr. 10 . 1279 ) ; thom Befhange, jn vnsir marke

ynsis slots Landoüwe gelegen (WU nr. 50. 1412) . Das Wort bivank

bedeutet ein umzäuntes Stück Land, auch eine vom Haupthofe abgesonderte

Besitzung, ein Vorwerk.

bla ( ) blau ; 8. brand .

black (1) Plage, Unannehmlichkeit, da den städten black oder verdrusz von kommen

möchte ( 16. Jh .).

bläcken (F) lachen .

blaffert (t ) m . eine Münze (= 4 Albus od. 8 Kreuzer ?) (17. -18. Jh.).

blankscheit (H) n . der Staw oder die Platte vom Korsett (volksetym. v . planchette ) .

blase (H) f. Sippschaft; die ganze bl . (Aus der Studentenspr. )

blasenschatz (t) m . eine 1807 eingeführte öffentl. Geldabgabe, welche die Brannt

weinbrenner von dem von ihnen fabricierten Branntwein, bezw. von dem Gebrauche

ihrer Branntweinblasen entrichten mussten .

bläuen (†) blau färben ? so ein schütz die scheibe mit seiner kugel rührt oder bläuet

( 17. Jh .).

blech ( H ) n . Unsinn ; schwatze doch kein bl . !

blech ( F ) n . ein kleines Gemüseland . (Schütze Siegerl . Mundart S. 24. )
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1380 ;

blēk (ON) ein kleines Stück abgegrenztes Land (vgl. d. vor . ) ; in Ortsnamen in der

Form -bleck, -blick, -blech.

blichen (1) sichtbarwerden, sich zeigen ; up blycherder dayt begriffen auf frischer

Tat ergriffen (WU nr. 45. 1392 ).

bliern (1) pl." Blattern ; dasz man die tauf verdechtiger leut kindern der bliern oder
anderer ursach halben nit so bald mittheilen mag (KG 48. 1545 ).

blig ( 1 ) n . Blei ( St. Kil. U. 1392 ).

blödigkeit (†) f. Gebrechlichkeit, Schwäche; leibes-blödigkeit ( 17. Jh . ).

bloszerdings (†) blos, allein ( 18. Jh .).

blötte (1) f. Blösse, d. h. geschorenes Schaffell ( 17. Jh .).

bluggen (1) Flachs klopfen.

blutrunst u. blutrünstung (†) f. blutige Körperverletzung ( 17. u. 18. Jh . ).

bober (†) über ( VW . 1575 ; Corb . Chron . 167. 1623 ).

böddiker (1) Böttcher ( 16. Jh .).

bõkkorn (†) Buchecker ; boyk- eff eckerkorn (1485, s. Curtze Beschr. 169 ).

bonze ( H ) m . Pfaffe.

bonzentum (H) n . Pfaffentum .

börde (1) f . 1. Gebühr (KG 46. 1545 ) ;; 2. Bezirk, Gerichtsbezirk ; eine fraw , so

aus der Candsteinschen börde hexerei halber entwichen ( 17. Jh .).

borde u . burde (1) f. Bürde, Last ; die zwei predikanten sollen solche kirchen

dienste in gleicher borde verwalten ( 16. Jh .).

boren (i) erheben ; soll ider vicar zwei mark aus dem kirchenkasten boren

(KG 37. 1544 ).

borg s. burg.

born (1 ) m. Brunnen ( V nr. 90. VW . 1575 ; Ovelg. 24. 1725 ).

börnen (†) zum Brunnen treiben (Rhoder Pfirchstatuten, 17. Jh.) .

boruleider (†) m . Brunnenmeister (16. Jh.) .

bortbrett (H)n . Randbrett.

botte (1) m . Bote ( 18. Jh .).

boven († ), im b . oberhalb ; im bouen der gyuel ( St. Kil. U. 1392 ).

brachmond (†) m Brachmonat ( VW . 1575 ).

brand (t) m . Schwert; so einer mit kluppeln oder brenden schluge blahe oder

schwarz (16 Jh .).

brand (ON) durch Feuer zerstörte Waldfläche, als Ortsname, einfach und in
Zusammensetzungen.

brass ( II) m . ein Haufen wertloser Dinge, Plunder ; den ganzen brass.

brautwiege (1) Hochzeitsgebäck ? worbei ( bei dem Eheverlöbnisse) auch die contra

henten derer eltern und angewandten in denen brautwiegen oder apfell , alsz

mans nennet, oder arrhis sponsalitiis keine übermasz gebrauchen, sondern jeder

nach seinem stand oder vermögen allein sich bezeigen sollen ( 17. Jh .)

brede ( ON) Furbereichnung, sowohl für sich wie in Zusammensetzungen, z . B.

Papenbrede, Wakenbrede.

bremen (t)verbrümen, einfassen : ein mantel mit schnüren gebremet ( 17. Jh .) .

bresthaft (†) gebrechlich (KG 138. 1654).

bret (t) 1. Bietl?; item hain die tzwene buwemeister gebeden 33 albus uff den

palmetag mit dem brede; item 3 thlr. uff den heiligen ostertag in das breit

( 15. Jh .); in den dörfern aber da keine glocken , soll der richter oder grebe

oder die vorsteher an das breth schlagen, mit welchem sonsten die gemeine

zusammen gefordert wirdt und also seine nachbarn in sein haus fordern

(Rescript v . 166-1).

breuch u . breuchlichi ( t) gebräuchlich ( 16. Jh.) .

brimborium ( II) n . Umstände, Weitläufigkeiten.

brink (ON) m . mit Gras bewachsener Platz oiler Hügel ( C'urtze ON II 23) .

brok (ON) m . Bruch, d . i. Sumpf, Sumpfwiese ; als Ortsn ., einfach u. in Zusammen

setzungen .

brotfresser (H) m . scherzh . Volksetymol. für Professor.

bruch (t) m . 1. Vergehn; dy bruche, waz der geschen were , wordin dau czu vornt

genczliche gerichtit vnd widdirtan mit fruntschaft odir mit rechte ( V nr . 92.

9
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1380 ); bruche ind stoisse (WU nr. 45. 1392) ; 2. pl. brüche u . brüchte ,

Strafe, Busse ( 17. Jh .).

brühan (1) m. Bräuhahn ( 18. Jh .).

bückel ( H ) m. grober, plumper Mensch.

bücking ( H ) m. geräucherter Hering.

bude (H ) f. Stube ( Studentenspr.).

büffel (H ) m . grober Mensch .

büffelig ( H ) grob.

büffeln (H ) studieren (Aus d. Studentenspr .). Vgl. ochsen .

bügel ( H ) m . die Dohne im Schneisengang.

buhil , bühl (ON ) m . Hügel ; Schweinsbühl (Curtze ON II 24 ).

bummelwitz ( H ) m . schlechter Witz .

bünder u. bunder (†) unter ; beneben und bünder dem gericht ( 16. Jh .).

burge (†) m . Bürge (WU nr. 17. 1309 ; nr. 24. 25 . 1321 ; nr. 45. 1392 ).

burger u . borger (+) m . Bürger, pl. borgere, borgre, burgere u. burger ( W U nr. 17.

1309 ; nr. 36. 1366 ; nr. 37. 1370 ; nr. 43. 1386 ; nir . 56. 1422).

burgersche (t) f. Bürgerin, s. zubuessen .

burgfriede (+) m. Frieden u . Sicherheit innerhalb des Durgbezirkes; vnsir beider

burchhuide vnd burchfriede ... steide vnd veste zcu haldene ( V nr. 90. — 1380 ) ;

vnd soln wir vff der ebenantin buerk semptliche mit ein andir sitzen as rechte

ghaenerbinn, in borchfriede vnd burchuode (ebd .) ; borghode vnn borgvrede

bestellen (WU nr. 49. 1412) ; borghode ynn borgvrede halden (ebd.).

l'gl. richten.

burghude (+ ) f. Behütung des Burgbezirkes; eine burghude besstellin (WU nr. 47.

1397 ). Vgl. d . vor .

burglen (1 ) n . Burglehn; auch borcleyn (WU nr. 24. 1321), borglen u. borch

lene (WU nr. 25. 1321) geschrieben.

burgman (1) m . der im Dienste eines Burgherrn Stehende ; pl. borchmanne (WUnr. 34 .

1344 ); burgmane (WU nr. 43. 1386 ) ; manne vnd borgmanne (WU nr. 52.
53. 1421).

burgsass (t) m. Burgsitz ; im fall aber einige missthäter in solchen burgsasz laufen
( 16. Jh ).

busse (t) f . Strafe ; solcher soll uns vierzehn schilling zur busz erlegen (FO v . 1693) .

bussen u. buzcin (1) aussen ; bynnen vnnd buzcin ( V nr . 94 . 1388). Vgl. buten

u. baussen.

büssen (1) strafen ; mit 5 rthlr. soll gebüszet werden, wer etc. ( 16. Jh .).

bussgericht (t) n . Strafgericht, Forstgericht ( FO v. 1693 ).. .
busstag (1) m . Straftag; alle quartal sollen gewisse busztage in allen aemtern

gehalten werden , uff welchen alle buszfällige erscheinen ( ebd. S. 16 ).

bussthätigung (†) f. Strafvollstreckung ( 18. Jh .).

buten ( ) aussen ; bynnen vnde b. (WU nr. 37. 1370 ). Vgl. bussen.

buttenträger (†) 'm . Hausierer (Landordn. 162. 1581).

butterlacke (†) f . Butter- Salzbrühe ? ( 18. Jh .).

buwelich (†) zum Ackerbau geeignet ; b . ind unbuwelich (WU nr. 48. 1404) .

buwemeister (t) m. Baumeister ; 8. bret.

buwen (†) bauen, bebauen ; pt. gebuven (WU nr. 25. 1321) .

buwerk (+) n . Landwerk, Ackerbau ; eyme knechte de segen und eyme manne sin

buwerk verhalden kan (WU nr . 43. 1386) .

buzcin (†) aussen ; s. bussen .

C

s . unter K und Z.
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D

d ( t) ist Abkürzung für „ Denar “ = Pfennig ( z. B. WU nr. 43. 1386 ; St. Kil.

Urk. v. 1392 ).

dä ( F ) ihr ; was sagt dä was sagt ihr ? do hot dä uch da habt ihr euch ( Pap. 1859

S. 2 ). Vgl. Curtze Volksüberl. s. v.

dabevor (†) vorher (KG 101. 1584 ).

dach kehle ( H ) f. Winkel oder Rinne zwischen zwei an einander stossenden Dächern .

dachnase (H ) f. Dachfenster mit kleinem Giebel.

dagesettunge (+) f. Tagsatzung (WU nr. 50. -- 1412).

daler (1) s. thaler.

dämmer (H ) m . 1. leichter Schlaf; 2. Rausch ; einen d. haben .

dämmeren ( H ) schlafen .

dan ( †) tun ; vnd en dan edir laten dat ( Corb. Stadıb. 1434 ) ; dain (WU nr. 45. — 1392).

danknehmig (1) mit Dunk anzunehmen, dankenswert ( 17. Jh.).

dannenhero († ) daher ( 18. Jh .).

dareinboven ( †) darüber, ausserdem , trotzdem (WU nr . 45. 1392) .

däuschen ( H ), ei der d. ei der Tausend !

dech (1) doch ( 16. Jh ).

decke ( F ) oft. Vgl. dicke .

decker (†) m . Dachdecker (WU nr . 43 . 1386 ; St. Kil. U. v. 1392 ).
dedingen s. teidingen.

deibhenker (F) = ndd. d•üf(h)epker.

deischen (F) n. weibliches Kalb( Curtze Volksüberl ).

deken (†) m . Dekan, Dechant, Vorsteher ; to den deken der sehes geilden , by namen

den deken der koiplude, der becker , der smedde, der fleischouger, der wullen

wewer vnd der schoworter (Corb. Stadtb. 1434 ).

delsnider (†) m . Brettschneider; deylsnyder (WV nr. 43. 1386) ; dilsnyder

St. Kil. U 1392)

demeghene (1) demjenigen ( WU nr . 45. 1392) .

demme (†) ? ein schar und segk, daran die demme vnd fedder zu legen ( Wald.

Tarordnung v. 1632).

denar (†) m . Pfennig; 4 d . Korbacher Währung waren = 1 Groschen (12. – 15. Jh .).

densch (H ) m . Pfeifenstopfer (neu gebildetes Wort, um die deutsche Sprache um

einen Reim auf „ Mensch “ zu bereichern) .

derscher (†) in . Drescher (WU nr. 43. 1386).

detsche ( F ) f. Tasche (Curtze Volksüberl.).

dicke (†) oft; wenthet dicke hat geeschet ( WU nr. 24 . 1321) ; wy dicke sich

daz geysche ( v nr. 92. 1380); alse dicke des noyt ist (WŮ r . 52,

1421) ; eczwanne digke (WU nr. 57. 1431) ; so degke vnd viele des wirdet

noid sin (ebel. ) ; oft vnd digke ( V nr. 99 . 1508).

diekernmal (t) oftmals ( Tryg. 1534 ; KO 1556 ).

diessel (†) f. Deichsel ( Taxordn. 1632 ).

diger ( 1) gänzlich ; dyger (WU nr. 37. – 1370) ; tyger (ebd. ) .
dilsnyder s. delsnider.

ding (1) n . 1. Ding, Weise ; nach mogelichen dingke (WU nr . 53.

2. Gericht; zu unseren gemeinen gerichten, so man nennet ungebotten dingk ( 16. Jh .).

dingstedde (†) f. Gerichtställe ( 15. – 16. Jh ., s. Curtze Beschr. S. 501) .

dinkel (1) m . Spelt ( Toxordn. 1632) .

dir ( *) dieser ( V nr. 92. 1380 ).

dobbeln (†) n . Würfelspiel ( 16. Jh ., s. Curtze Beschr. S. 421 Anm . ).

dohle ( II) f hoher schwarzer Ilut ( scherzh. Bez.).
tlicher

dorenkasten ( ) m . Drillhaus, Pranger; mit dreinachtlicher einsetzung des doren

kastens verbueszen ( 17. Jh .).

dorfgemeinde f. Bis zur Gemeindeordnung vom J. 1849 waren die Dorfgemeinden
universit. inordinatae, ihre Beschlüsse wurden durch die ganze Gemeinde gefasst.

1421 ) ;

9*
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Stimmberechtigt in der Gemeindeversammlung und befugt zur Teilnahme an den

Gemeindenutzungen waren aber nur die Besitzer der geschlossenen Bauern
und Rölhnergüter, nicht die übrigen Einwohner (die sog. Beiwohner) . Als

Gemeindebeamten werden in dem Salbuche von N. Waroldern vom J. 1752

aufgeführt: 1. der richter. Er steht an der Spitze der Gemeindeverwaltung

und vertritt die Gemeinde nach aussen ; er erhält als Lohn u. a. jährlich aus

den Domanialwaldungen ilen sog. richterbaum , eine Eiche. 2. der vorsteher.

Er erhebt und verrechnet die Gemeinde- und Schatzungsgelder. 3. die zwei

markmeister. Sie haben Streitigkeiten wegen der Grenzen zu schlichten,

Wege und Stege zu beaufsichtigen und das sog. bierschmeckeramt zu versehen.

4. zwei rüger , welche die Feldfrevel und Polizeiexcesse anzeigen sollen . Die

Beamten ad 1 und 3 werden lebenslänglich, ad 2 und 4 aber alljährlich
ernannt. In den Ederdörfern hiess der erste Gemeindebeamte nicht richter,

sondern grebe. Später kommt der wirthschaftsaufseher vor. Er

soll neben dem richter die Dorfpolizei ausüben , soll die Dorfbewohner zu

solidem Lebenswandel, zu guter Feldbestellung u . s. w . anhalten, für gute Wege,
Meidung von Feuersgefahr u. S. w . sorgen und ausserdem mit dem richter

zusammen das Gemeindekassenwesen und die Führung des Ortsfruchtmagazins

besorgen. Er soll alle Uebertretungen anzeigen und zur Bestrafung bringen.

Die Dorfgemeinden waren wenigstens in der ersten Hälfte des 19. Jahrh.

ganz der Staatsverwaltung unterworfen ; die Richter, Vorsteher und Wirth

schaftsaufseher wurden von der Regierung ernannt. (Weigel, Wald. Landes
recht S. 75 )

dorfknecht (t ) m . Dorfdiener, Polizeidiener ( 18. Jh .).

dorftig (+) bedürftig ( 16. Jh .).

dossze (t ) s. dusse.

dränen ( †) drohen (18. Jh .).

drehmann (H), delirium dr. scherzh. Volksetymologie = delirium tremens.

dresche (1) f . Dreschtenne ( 18. Jh. ) .

drieweit (t) dreifach, dreimal; item von W. 5 weinen hat je einner drieweit

gefaren ; item G. 6 weine je einer drieweit gefaren ( 15. Jh ).

drillich (1) m . ein Leinengewebe ( Taxordn. 1632).

drillhaus ( 1) n . ein Häuschen, welches auf einem Pflocke beweglich ist und worin

Personen zur Strafe für leichte Vergehen gesteckt wurden ; die feld-, garten

und wiesendiebe sollen am leibe abgestraft , insonderheit aber in die drillhäuser,

welche in allen stätten und dörfern an- und aufzurichten hiermit alles ernstes

den beampten befehlen thun, gesetzet, in das Wasser gewippet, maulkörbe ihnen

angeleget, mit trommeln vorher in den stätten und dörfern geführet, an den

schandpranger geschlossen , auch wohl gar in denen kirchen mit dem gestohlenen,

welches ihnen bei vollziehung solcher verschiedenen strafen aufzubinden ist ,

gestellet werden ( 17. Jh ) .

drost u . landdrost (1) m . der Director der Landeskanzlei; diese bestand nach der

Land -Kanzlei-Ordnung vom 7. Dec. 1650 aus einem drost und 3 Räthen .

dröwung († ) f. Drohung (17. Jh. ) .

drowzeichen ( †) n . Drohzeichen ( 17. Jh .) .

drücken, sich ( H) sich heimlich entfernen.

dugken ( 1) dünken (Corb. Stadtb. 1.31)

dukate ( t ) m . Dukaten ; er war 1832 bei uns = 3 Thlr . 2 Silbergr. 6 Pf. ( 17. - 19. Jh .).

donnern (H ),d. und wettern fluchen, schelten .

durchbläuen ( H ) durchprügeln.

durchholzen (IT) dass.

durchschlag (HI ) m . grosse Seihe.

durchschlechtig (1) ? nach ausgestorbenen mannsstamm heimgefallenen oder

durchschlechtigen lehns ( 17. Jh .).

durchschlupperen (II ) durchschlüpfen , davon kommen .

durchschroten ( † ) durchschneiden ( F0 v . 1741) .

dürfhaftig († ) dürftig ( 17. Jh .).

durwerder it) m . Torhüter (WU nr. 48 . 1404 ).

düspern (F ) drücken ( Curtze Volksüberl ).
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dusse (t) dieser ; dusse geboyd vnd satte (WU nr. 43. 1386 ) ; in duszme lande

( ebd .) ; in dossze offin brybe (WU nr. 49. 1412 ).

dutener u. dutoner (t) m . eine alte wald . Münze ; eine mark dutoneren alse ' to

Corbach geng und gewe (1113) ; der kindelbetterschen na aldem herkommen

sechs und dertich dutener in ein wytt doek gebunden, der ammen 1 mark,

dem gesinde 3 (1441, vgl. Curtze Beschr. S. 461 f. 472). Vgl. das dänische

düttegen und das deutsche dütchen, eine Münze im Werte von 3 Schilling od .

18 Pfennige.

duvel (†) Nagel (= ndd. düwel); ysen ghegyven tho deme cruce , tho benden, tho

clameren , tho duuelen, tho negelen ( St. Kil. Urk . 1392 ).

dwil (1) dieweil (V nr. 99. 1508).

E

-

ebell (t) übel, s. ankommen .

eben (*) passend, bequem ; in des andirn slosze eyme, daz ... allir nehst lege vnd

allir ebenst were ( V nr. 91. 1380 ).

ebintur ( ) n . Gefahr; by irer eigin koste vnd ebintur (WU nr. 57. 1431) ; uf

ebenteuer auf die Gefahr hin, auf gut Glück ( 16. Jh .).

ech (F) ich .

eckerkorn († ) n . Eichel ; boyk- eff eckerkorn (1485, vgl. Curtze Beschr. 169 ).

eden (F) m . Eidam .

Eder f. Fluss im südl. Waldeck , bei Tacitus ( Ann. 1, 56) Adrana. Vgl. Curtze

Beschr. 36 ff., sowie Vilmar Idiot. s. v.

eder u . edir (†) oder (WU nr . 25. 1321; n . 37. 1370 ; nr . 50. 1404 ;

Corb. Stadtb . 1434 ).

ef u . eff ( †) 1. wenn ; ef hi is bekent (WU nr. 25 . 1321) ; eff eme des not were

(WU ur . 49. 1412 ) ; 2. oder ; ef doin eme vor ein rec ( WU nr . 25 .

1321) ; sture ef behelf (WU nr . 45 . 1392 ) ; sen eff horen lesen (WU

nr. 50 . 1412 ) ; besocht eff unbesocht (ebd .) ; gebot eff vorbot ( ebd .) u . 8.

Vgl. of.

egedbette n . das Gerüst der Egge ? (Taxordn . 1632).

egent ( 1) Abkürzung für egenant vorhin genannt, oben erwähnt ( z. B. WU nr. 49) .

ehehaft († ) rechtmässig ; aus ehehafter noht ( 16. Jh .).

ehehaften ( *) pl. rechtsgültiges Hindernis ; die zweite frist soll nicht anders dann

auf genugsam dargethane ehehaften ertheilet werden ( 18. Jh .).

ehekind (+) n. Kind ; meine lieben beiden ehekinder ( 17. Jh .).
ehender (†) eher; nicht ehender ( 17./18. Jh .).

ehesteur (†) f. Heiratsgut ( 16. Jh .).

ehrbarkeit (†) f. elterliche Gewalt ? wenn die mutter solches unterlassen hat, so

soll sie zu der straffe ihrer ehrbarkeit gegen denselben ihren kindern verlustig

sein (16. Jh.) .

eifern (1) eifrig worauf halten ; ihr habt auf deren genaue beobachtung bestens
zu eifern ( 18. Jh .).

eigen ( † ) leibeigen ; eigene leute ( Landordn. Art. 60 . 1581).

eigen (†) 1. haben ; wy men daz irdenken kan odir daz namen eigid (WU nr . 47.

1397 ); wy de nahemen eget (WU nr. 50. 1412 ). 2. zukommen ; was

frommen männern eigent un geburt (16. Jh ) .

eigenen (†) zu eigen geben ; vnd han . dem lehen geeygent vnd gegeben daz

hues vnd hobestad , schuren vnd garthen , daz etswanne Heinrich Lunyng hatte

( V nr. 93 1385 ).

eigensinnig ( 1) nach eigener Erfindung, nach eigenem Geschmacke gemacht ; noch

ein sonders oder eigensinniges zu machen sich unterstehen (16. Jh . ).

eigentlich († ) genau ; innahm und ausgifft desto eigentlicher uffzeichnen ( 16. Jh.) .

einback ( H ) m . cine Art feines Backwerk

einbilden ( †) einprägen ; auf dasz die historie des leidens Christi dem volck wol

eingebildet werde (KO nr. 3 . - 1556 ).
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einbinden (1) einschärfen ; wobei denen beambten ernstlich eingebunden wird (18. Jh .).

einbrötern (1) in Brand verwandeln ; eingebröterter Kleiengott ( Ph. Nic., Calv . R.
214. 352. 1597 ).

einbündchen (H) n . ein Stück Zeug, um einen Säugling hineinzubinden.

eindrechtlich († ) adj. einträchtig, einig; daz wir eyndrechtlich worden sin (WU
nr. 43. 1386 ); nyet eyndrechtlich werden (WU nr. 45. - 1392).

einhaber (1) m . Einwohner ; die jetzige einhaber zu Wrexen ( 16. Jh .).

einich (†) irgend ein ; den vnsirme enygen einem von uns (WU nr. 35. 1345 ) ;

in eyncher wys (WU nr. 45. 1392); eynichs vnser heren ( ebd ); yre eynchme

( ebd .); eynchen van vns heren (ebd .); vssgenomen dy eynichen priestere, dy etc.

(WÚ nr. 56. – 1422) . – Vgl. jenich.

einlegen (†) , sich mit jmdm . e . mit jmdm . Streit anfangen ( 16. Jh .).

einlitzig (1) einfach, einzeln ; das einlitzige junge holz solì zu fernerem anwuchs

geschont bleiben (FO v . 1741, S. 44).

eins (t) cinmal; sollen des jars eins de knaben verhoren (16. Jh . ) .

einschleiffen (†) 1. heimlich einführen, z. B. verrufene Münzen ; 2. sich, sich ein

schleichen ( 16. - 18. Jh .).

einsperrung (t) f. Einschränkung, Verhinderung ; ohne einsperrung und verhinde
rung ( 17. Jh.).

eintracht (t) f . Beeinträchtigung ( 17. Jh. ) .

eischen, eschen u . heschen (†) heischen, fordern ; pt. geeschet (WU nr. 24 . 1321) ,

geeyschet (ebd.) , gehescht ( WU nr. 25. 1321); wanne er yns dar zu eschet

(WU nr. 35. 1345); wann der andir darombe eischte ( V nr. 91. 1380) .

Eisenberg m . hoher Berg mit schöner Aussicht bei Korbach . Der Name wurde

von älteren Gelehrten abgeleitet von dem in dem Berge niemals gefundenen

Eisen, oder von dem Grafen Heinrich dem Eisernen der das auf dem Berge

belegene Schloss bewohnte, nachdem der Berg längst den Namen führte – ; ja

sogar die ägyptische Göttin Isis wurde herangezogen (Ritter Cosmographia

1619 S. 223). Neuere Gelehrte dagegen leiten den Namen ab von dem mythischen

Isen und glauben , dass ein im Nibelungenliede erwähntes Abenteuer sich dort

zugetragen habe (Mone, Forschungen zur Heldensage 1836, S. 46, Grimm ,

Di. Heldensage, S. 41) . Richtiger dürfte von dem altd. Personennamen Iso

(Förstemann, Altd . Namenbuch II, S. 857a) auszugehen sein. So sind z. B.

sicher auch die Namen Piperlingsbusch, Döringsfeld u . Heidelsdelle nicht von

pisperling die Heidlerche, turila Tür und heide ( Curtze Ortsn. II, S. 27, 28

u . 34 ), sondern von den noch bei uns vorkommenden Familiennamen Piperling

( = Pfeiferling ), Döring u . Heidel abzuleiten. Zur Geschichte des E. vgl.

Yark, Wald. gem . Ztschr. 1, 173 ff .

eitel (†) nur; eitel bitter Toid ( Tryg. 1534 ) ; eitel Liebe ( J. Nic. 1624 ).

ekelig ( 11) böse ; da wurde er aber ekelig .

Elbe (ON) f. ein Nebenfluss der Eder. Die Elbe entspringt bei Freienhagen und

mündet in die Eder bei Geismar. Vgl. Curtze Beschr. S. 10 und Vilmar

Idiot. durch das waszir genant die Elbe ( V nr. 91 . 1380) .

elemosine (1) f. Almosen ; lehen, memorien, kaland, spende und alle andere stiftung

und elemosine ( 16. Jh.).

elle , f , früher auch ele (St. Kil. U. 1392) u. ehle (18. Jh .) geschrieben : das

bekannte Längenmass 0,58273 Meter, also etwa 58 Centimeter ).

ellerheite ( F ) m . Grossvater (Curtze Volksüberl.).

elme (ON ) f ; Ulme, oft in Ortsnamen , s. Curtze Volksüberl.

eltermutter (†) f. Grossmutter (Mengeringh. Kb. 1722 , s. Curtze Volksüberl.).

en u . in (+), Negativpartikel(mit dem Verbum verbunden ), z . B. oder wa sie net

indon (WU nr. 25. 1321) ; is dat hie is net inget (ebd. ) ; her enthue es dan

( V nr. 90 . 1380 ) ; wir . ; . ensollen noch enwollen se das ane ehinderin

(WU nr. 44 . 1392).

ende (†) n . ein Maurerinstrument; von einem breiten ende zu stellen 10 Pfg. ; von

einem spitzen ende zu stellen ; von einem hamer zu stellen 10 Pfg. (15. Jh. ) .

enig s. einig .

entdregen (1) pt. entdrogen befreien ( WU nr. 37. 1370 ).

entfahen u . entpfahen (†) empfangen ( 15. – 16. Jh .)
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entfertigen (t) verzichten ? auch insullen vnser brodere vnd sohne . . der herr

schafft von Waldeckh nicht entfertigen, noch entwenden von deme, das ihm

bewyset ist von der herrschafft von W. (WU nr. 31. 1344 ).

entgeld m . u. entgeldniss (+) f. Belohnung, Bezahlung ( SG 46. – 1704 ; KG
155. 1667 ).

enthalten , sich , (†) sich aufhalten , verweilen , s. landschaft.

entladen (1) aufgeben ; vortmer soll auch Otto, unser sohn, der herrschaft von W.

nicht entladen, noch icht der herrschaft von W. versetzen , noch verkauffen

(WU nr. 34. 1344 ).

entlegen (†) ersetzen, erstatten (WU nr . 24. 1321).

entmüssigen, sich (t) sich enthalten (KG 248. 1730 ).

entpfahen (†) 8. entfahen .

entschütten ( t) befreien ; so wullen wir Ihrer Gnaden land und luyde helfen retten
und entschütten ( 15. Jh ).

entstehen (†) 1. zu Teil werden, (als Antwort) erfolgen ; was mir von euch wiederum

darauf entstanden (16. Jh.) ; 2. ermangeln , fehlen ; bei entstehender besserung

wenn Besserung nicht erfolgt (17. - 18. Jh.).

entstehung (t ) f. Ermangelung (17. - 18. Jh ).

entwand (1) Entwendung; ymme name an cowen vnn an entwande van twen carren

(WU nr. 24. 1321 ).

entwannt ( t) etwan, irgendwann ( 16. Jh .).

enweg (†) hinweg ( WU nr. 57 . 1431 ; enwegh Corb. Stadtb. 1434 ; enweig

V nr. 91. 1380 ).

eräugen , eräugnen u . ereugen, sich (1) sich ereignen ( 16. - 18 . Jh .).
erbbede (1) f. orbede.

erbehuldungo ( ) f. Erbhuldigung (WU nr. 53. 1421).

erbeis ( †) f. Erbse ( V W 1575 ).

erben (†) pl. , heissen in der FO v. 1693 S. 45 die späteren waldinteressenten.

erbfall (1) Erbschaft, Nachlass ( 16. Jh .).

erbgeber (†) m . Erblasser ( 18. Jh ) .

erbgenossen ( †) pl . Miterben, s. kalenden.

erbnehmer ( ) m . Erbe ; bekennen vor uns und alle unsere erben und erbnehmer

( 15. - 18 Jh .).

erbschade (†) m . Erbsünde ( Tryg. 1534).

erbück (1) m . Verneigung; einen e. machen (KG 210. 1717 ).

erdstöcke ( H ) pl . die Wurzelstöcke der abgehauenen Waldbäume.

erengen s. eräugen.

ergern (†) verschlechtern ; wil ich mich in dieser lehr alle zeit bessern und nit

ergern ( 16. Jh .).

ergetzlichkeit (†) f. ergetzung ; und damit solche aufseher desto fleissiger sein,

soll ihnen von den confiscirten früchten eine gewisse portion gegeben oder eine

andere ergetzlichkeit gereichet werden (18. Jh .).

ergetzung (†) f. Ersatz, Vergütung, Belohnung, Genuss ( 16. - 17. Jh .).

erkenntniss (+) n . das als Zeichen der Erkenntlichkeit Geschenkte oder Gezahlte ;

S. verehrung.

erlaufen, sich ( +) sich ereignen ; wy sich daz zwischen vns ... irlouffen vnd gemachet

hait (WU nr. 53. 1421).

ermahnen (†) beitreiben ; haben wir vns vmb solche vnser ansprüche zcu ermannen

vnd zcu erfordern vnder eynander verstricket vnd vertragen vff mais vnd forme

als hernach geschreben folget ( V nr. 97. 1474 ).

ermelt (1) gemeldet, genannt (SG 9. 1558 ).

erntehahn ( H ) m . das Fest der beendeten Ernte. Auf dem letzten Erntewagen

ziehen die Arbeiter mit Gesung und einen Kranz und künstlichen Hahn hoch

haltend nach Hause, wo Musik und Tanz folgt. ( Vgl. ndd , ārnehān ).

erödet (1) verödet, s. ausgereut.

erst, in das (†) erstens, zum Ersten (16. Jh .),
ersterben († ) durch Todesfall heimfallen (WU nr. 53. 1421); pt. irstorben

(WU nr. 17. 1386 ).

erwegen ( †) betragen ; etwas weiter dann sein kindstheil erwegt ( 16. Jh .).



136

erwinden 1 (†) ertragen , aushalten ; wann es der kasten erwinden mag, sollen die

kastenherri etliche buicher keuffen und auf der liberei verwerlich halten

( 16. Jh.) ; 2. dem fleisse nichts e . lassen u. auf ihrem fleisz nichts e . lassen

(KG 153. 1667 u . 257. 1736 ) dem Fleisse nichts fehlen lassen .

erzeugen (t) erzeigen, bezeigen ; wer aber sich darin widerlich erzeugt ( 16. Jh .).
eschen 8. eischen .

esse (1) n. Zustand; die pfarrhäuser in gutem esse mögen erhalten werden (17.Jh.) ;

( H ) in seinem esse sein sich sehr wohl befinden.

etswanne (†) ehedem , vormals, s. u . dicke u . eigenen.

etwene (†) pl. etwelche (WU nr. 56. 1422).

etzliche (†) etliche, einige (16. Jh .).

ever (†) aber ; were euer dat hie ( WU nr. 25 . 1321) ; kan euer de greue etc. ( ebd .).

ewelich (†) ewiglich, immer ; erblich vnd ewelich (WU nr. 40. — 1382); ewelichen

vnd vmmer mehr (WU nr. 41. - 1385). Vgl. u. verwissigen.

F, V

fahlandt (†) m . der Teufel ( Ph. Nic., Calv. R. 171. 1597).

fahrniss (1) f. bewegliche Habe ( 18. Jh .).

vaken (†) oft ; so decke, vaken vnd velle (1490, vgl. Curtze Beschr. S. 314 ).

fängnusz (1)f. Gefangennahme; eingriff,fängnusz, pfandung, frucht-schleiffung ( 16. Jh .).

vare (t) f. Gefahr (WU nr. 37. 1370 ).

Vasbeck (ON ) bedeutet nach Curtze Beschr. S. 663 „ Wiesenbach" . „0 Vasbeck,

wo ist deine schiffahrt geblieben ?“ predigte der Vasbecker Dorfprediger, der

aus einem Lübecker Predigtenbuche ablas.

fastnachts-bursse ( 1) f. Fastnachtsgenossenschaft, Fastnachtsgesellschaft; und wir

dann auch bei euch und ewren bürgern in drinken und zechen ein unleidliche

unordnung und übermasz, sonderlich auch die heidnische unchristliche fastnachts

burssen befinden ; und vornemblich die heidnische fastnachts versammlung und

burssen nit dulden wollen ( 16. Jh .).

faten ( F ) so eben.

vaul ( F ) m . Vogel .

federn ( H ) elastisch sein .

fehe (1) n . Vieh (ffehe WU nr. 56. 1422).

fehel (t) m . Fehler ; so man etwas fehels zu in hat wenn man etwas an ihnen

zu tadeln hat (16. Jh ) .

feldwebel ( H ) m . der Schaum auf einem frisch eingeschenkten Glase Bier.

felgen ndd. felgen. Nach der Dreifelderwirtschaft kommt im ersten Jahr

Winterfrucht, im zweiten Sommerfrucht, im dritten Brache. Sobald die W :

Frucht abgeerntet ist, wird das Feld noch im Herbste geackert, gefelgt; im

Frühjahr wird dann die Sommerfrucht hineingesät ; sobald die S.-Frucht ab

geerntet ist , wird nicht schon im Herbst, sondern erst im kommenden Frühjahr

u . Sommer das Feld dreimal geackert; das erste Ackern heisst dann brechen ,

das zweite ruren und das dritte zur Saat ackern.

velich (†) sicher ; veylich vnd sicher (WU nr. 38. 1371); dy sollin ouch velig

vor vns von dannen komen ( V nr. 86 . 1371) ; velich ( WU nr. 45. 1392 ).

velichkeit (t) f . Sicherheit; geleyde oder velichkeit ( 1487, s. Curtze Beschr. 512 ).

velthanen ( 1) pl. Feldhühner (1194, 8. Curtze Beschr. 141) .

femelwirtschaft ( H ) f. diejenige Art der Waldcultur, wo nicht nach einem bestimmten

jährlichen Wirtschaftsplane verfahren , sondern das reife Holz, wo man es

findet, ausgehauen wird. (Curtze Beschr. S. 485) .

fenzelei ( H ) f. Spielerei; was ist das für eine unnütze f . !

fenzelen ( H ) spielen (in tadelndem Sinne); du musst immer etwas zu f. haben ;

du wirst mit dem messer so lange f ., bis du dich damit schneidest .

verabscheiden u . verabschieden ( 1) beschliessen , festsetzen ( 16.-17. Jh. ) .
veracht (t) m . Verachtung ( 17. Jh.).
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verantworten (†) verteidigen ; vorantworden (WU nr. 24 . 1321) ; verantworten

vnde vardeydingen (WU nr. 37. 1370 ).

verbalhornen ( H ) verschlimmbessern. S. Balhorn.

verbeuten (†) vertauschen (Landordn. Art. 34. 1581).

verbohrt ( H ) verdreht, verkehrt.

verbotten ( †) durch Boten bestellen, laden ( 15. - 16. Jh . ). Vgl. vorbodinghe.

verbrechen u . vorbrechen (†) , prt. conj. vorbrechte, ptc. verbrochen, verletzen,
übertreten, schuldig werden (WU nr. 43. 1386 ). do ein schulmeister

etwas verbrocht, worumb er zu betroffen ( lies bestraffen) oder gar ab officio

zu removiren sei ( 17. Jh.) .

verbund (†) m . Bündnis (WU nr. 45. 1392 ).

verdacht sein (1) bedacht sein auf ; darauf dann auch wir verdacht wollen sein ( 16. Jh ).

verdämmeren ( H ) versäumen , vergessen .

verdemmen (†) ersticken, verdumpfen ; damit nicht der junge unterwuchs verdemmet

(FO 0. 1741, S. 17 ).

verdoding (†) f. Verteidigung, Schutz ; so haue wir doch dat gerorte closter

jn vnsere vorsprock vnn verdodinck genommen (WU nr. 50. 1412 ).

verdümbner (1) m . Verprasser, Verschwender ; faul, leichtfertig, ein verdümbner

(KG 31. 1542).

verdutzt ( H ) verwirrt, stutzig.

verehrung (1) f. 1. Geschenk zum Zeichen der Verehrung ; verehrung und erkenntniss

( 16. Jh. ); 2. Geschenk; von den durchreisenden eine verehrung und beisteuer

zu sammeln ( 18. Jh .).

vererbfällen (†) vererben ( 17. Jh .).

verfahren, tods v . (†) mit Tode abgehn ( 16. Jh.).

verfellich († ) schädlich ?; verfellich und verderfflich (1493, s. Curtze Beschr. 314 ).
verflieszen ( †) ? bis zu verflieszener und verspürter besserung ( 17. Jh ).

verführen (+) verfahren, wegfahren ( 18. Jh .).

vergeben, mit gift (t) vergiften (Klettb. 49. - 1713 ).

vergesellen (1)zugesellen( Ocelg. 241. - 1725).

vergesz († ), in den v. stellen vergessen ( 17. Jh .); ins v . kommen vergessen werden
( KG 244, 1728 ).

vergewissigen (†) = verwissigen ( 16. Jh .).

vergiessung (*) f.Verlauf ; wennnach v. einiger zeit die zahlung nicht geschieht ( 18. Jh.).
vergnügen (†)genügen ,befriedigen, bezahlen ( 18. Jh .) ; vergnuget sin ( V nr. 97. – 1474 ).
vergnügsam (+) genügsam ( 18. Jh .).

verhalten (†) 1. verdienen ? und hiermit neben anderen diensten ihre benefitia ver

halten ( 16. Jh .) ; 2. sich wo v. sich wo aufhalten ( Corb. Chron . 176. 1623 ).

Vgl. vorhalden.

verhaltung ( ) f. Verhalten (KG 62. 1704 ).

verhengen (1) zulassen, erlauben ; nicht wissentlich gestatten oder verhengen ( 15. Jh ).

verhengnis (†) f. Erlaubnis (WU nr. 41 . 1385 ).

verheuren (+) vermieten, verpachten ( 18. Jh .).

verhören (†), kinder in der schule examinieren (SG_2. 1532).

verkrauchunge (t) f. Verlust, Zerstörung ? wollen wir auch alle unzucht zwischen

knechten und meidenn verbudenn habenn, wo aber verkrauchunge der jungfraw

schaft geschehn, sollen sie zusamen mitt verwilligunge der altherrn zu der ehe

greifenn ( 16. Jh ) .

verkündigung (1) f.der 25. März (Mariä Verkündigung) ; eyn virteil jars vor vir
kundige (WUnr.53. 1421); gehegte wiesen sind nach der verkündigung

nicht zu hüten ( 17. - 18. Jh .).

verlähmen (+) lahm werden ( Landordn. 174 . 1581) .

verlassen (†) 1. unterlassen, von etw. ablassen ; des solle so vord v'lazen sin

( WU nr. 36. – 1366) ; 2. ablassen, verkaufen ( 17.- 18. Jh .).

verledigen (1) ledig werden , frei werden ; wann die lehne verledigen und verfallen
werden ( 15. Jh. ) .

verlegen (t) jmdn. womit verschen , versorgen , jmdm . vorschiessen, borgen ; wenn

einer den anderen uff frucht verlegt d . h. auf die erst zu erwartende Frucht

Geld vorstreckt ( 17. Jh .).

-
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verleubniss (1) Erlaubnis ( KO. C. 3. 1556) .

verlierung (t) f. Verlust; bei strafe und verlierung derer werkzeuge ( 16. - 18. Jh . ) .
verlopenns (†) ? wollen wir sie mit den schandsteinen mit verlopenns

aus unser landschaft weisen lassen ( 16. Jh .).

vermahlen († 1. mit Grenzzeichen versehen , bezeichnen (16. Jh. ) ; 2. malen ; ver

mahlte stube ( Ph . Nic. , Calv. R. 100. 1597 ).

vermaledeien ( H ) verdammen , verfluchen ; ein vermaledeiter kerl ein Erzschelm .

vermaledigunge s. vormaledichgunge.

vermaltern , den zehnten (+) wenn die Gemeinden selbst den Zehnten in ihrer Feld

mark von den Berechtigten um die Zeit der Ernte für eine bestimmte Ver

gütung in Geld oder Früchten an sich kaufen (z. B. Zehntordnung v. 1742,

S. 14) . Vgl. Wald. Ztschr. 4, S. 128.

vermege, nach v. (t) vermöge; dieweil gott nach vermege altes und neues testament

verbutt die ehebrecherei ( 16. Jh.) .

vermeintlich (†) eigenmächtig, wilkürlich ? so befinden wir in der that, dasz solche

zeit der colloquie von unszeren pfarherrn vermeintlich nicht allein geendert

sondern auch die aufgebene Augspurgische confession hindan gesetzt ( 17. Jh . ) .

vermog ( ) m . Vermögen , Kraft; nach meinem hochsten vermog nach allen meinen

Kräften ( St. Kil. K. S. 415 . 16. Jh .).

vermutscharung (1) f. Verteilung . ( Twister Salbuch v . 1667, wo es von der allge
meinen jährl. Verteilung des Gabeholzes gebraucht wird.) Vgl. muetscharen.

vernichtigen (1) vernichten (Ph. Nic ., Calv. R. 112 . 1597)

verösen ( ) verwüsten, verderben ; das gemüsz und obst muthwillig veröset ( 17. Jh.) .

verösung (*) f. Verwüstung, Zerstörung; die verösung oder entwendung des gemüses
und obstes als auch sonst aller frevel ( 16. - 18. Jh .).

verpartirung (1) f. Entwendung, Unterschlagung ( F0 v. 1711).

verpensien (†) ? so wollen wir sieben hundert goltgulden jerlichs ver

pensien mogen stetter und ewiger renthe ( 16. Jh. ) .

verpfachten (t) verpachten ( 18. Jh.).

verpitschiren (t) zusiegeln (KG 18. – 1555 ).

verplegen (t) 8. vorplegen.

ferre (+) fern ( V nr. 91. 1380) .

verritzen ( †) anreizen (17. - 18. Jh .).

verrukte zeit (†) vergangene Zeit (KO. L. 1556) .

versagen († ) entsagen (KO. C. 2. 1556) .

versassen (†) s. vorsetzen.

verschaffung (t) f. Vollbringung, Herstellung ; sollte ein kind ohne leibeserben und

ohne v. seines letzten willens todes verfallen (16. Jh .).

verschalen (1) ? ob vielleicht die gewaltige ruethe gottes , so hoechlich

verschalt ist, etwas gemildert mocht werden ( 16. Jh .).

verschleifen (†) ? nicht allein verschliffen und veracht , sondern auch

gepilligt, geduldet und gefurdert sind (16. Jh .).

verschossen ( H ) verliebt.

versehen (†) bestimmen , ausersehen ( 16. Jh. ) .

versehung (t) f. 1. Bestimmung, Anordnung; obwolen in der reichspolizeiordnung

bereits heilsame versehung geschehen ist; 2. in versehung wenn, sofern ; in v.

er auch diese frist nicht begehren werde ( 18. Jh .).

versprechen (†) lästern, schmähen, verleumden ; das wort gotts noch sein diener

nit verspreche noch verachte ( 16. Jh.) .

verstahn (1) s. vorstahn .

verstricken (†) 1. binden , bezwingen, besiegen (15.-16. Jh .) ; 2. sich v. sich ver

pflichten, sich verbinden, s. ermahnen .

verstümpelen (t) durch Stümperei verändern , z. B. ein Gespräch ( Phil. Nicolai's

Leben 42. 1590 ).

vertedingen, verthedigen u. 8. w. ( ) s. vortegedingen.

ferter s. fürter.

verthumblich (†) zum Vertun , zur Verschwendung geneigt (16. Jh .).

vertreiben (†) defraudieren ; es sollen die zölle nicht vertrieben werden , den ver
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treibern aber sollen richter und zöllner nachjagen und das vertriebene abnehmen

(Landordn. Art. 41. – 1581).

vertrödelen ( H ) 1. leichtsinnig verkaufen ; 2. versäumen .

veruntrauen (†) veruntreuen ( 18. Jh .).

vervortheilung( †) f. Übervorteilung ( 18. Jh .).

verwerlich (t) in Verwahrung, s. erwinden .
verwettert ( H ) verteufelt, gefährlich ; ein verwetterter kerl.

verwilkoren, sich (t ) sich verpflichten, pt. virwilkort (WU nr. 51. 1421).

verwindschlagen (t) in den Wind schlagen ( 1769, s. Curtze Beschr. 311) .

verwissigen ( t) sichern ; das der keuffer soviel unterphande babe, das der kast

verwissigt werde ; wollen sieben hundert goltgulden erplich und ewiglich bei

dem spittal lassen und sovil moglich der uff und in unser dorf Frederichusen

verwissigen (16. Jh ) .

verzeihung (1) f. Verzicht; mit verzeihung aller gutthaten der rechte (beneficia

juris). (17. Jh .)

verziehen (1) verzichten ; wir verziehen und begeben uns ( 17. Jh) . Vgl. vorziehen .

verziehungshalber ( H ) Umzugs halber ( in Verkaufsanzeigen gebr.) .

verzwickt ( H ) verwickelt.

vesten ( † ) befestigen ; dy stede vesten (WU nr. 37. 1370 ).

vestenange (†) Bestätigung ( WU nr .36. 1366 ; nr. 41 . 1385 ; nr. 43 . 1386) .

vestung (1) f. feste Strasse ? dorfpfäde und vestungen mit schlägen (d. i. Chausseen

mit Schlagbäumen ?), wegen, stegen , brücken, graben und anderen, so als

wasserpfühle oder deiche in feuersnöthen zu gebrauchen, in den feldmarken

sollen richter und vorsteher eines jeden dorfs jedermänniglich zu führen, reuten,

treiben oder gehen jederzeit in buu und besserung bei strafe 5 rthlr.

erhalten ( 16. Jh .).

feustel ( F ) m . „ Fäustel“, der eiserne Hammer der Bergleute.

fharlich (†) gefährlich ; fharliche und sterbliche zeite ( 16. Jh . ) .

viand (1) feind ; ind sementlichen viant werden ( WU nr . 35. 1345) ; vyand

werden ( WU nr . 45. 1392 ).

viehsatz (†) in . vom Vieh zu entrichtende Steuer ( 17.-18. Jh. ) . Vgl. Curtze Beschr.

S. 475 .

vielheit (1) f. Zahl, Menge; nach v. der knaben ( 18. Jh . ).

vir- (†) s .ver- u . vor-.

firdigen (†) bereiten ? effte se so dar gefirdign sin (Corb. Stadtb. 1434) .

vire( H ) m . ein Waldbeamter.

viringu virling (†) m . eine alte Münze, 4 Stück = 1 Pfennig (15. -17. Jh .).

Vgl. Curtze Beschr. 49 u. 461.

virkundige (1 ) 8. verkündigung.

vis ( H ), sich ins v . begeben, ins v . kommen sich ins Unglück stürzen.

flau (H) matt, kraftlos; es ist mir so flau.

flecken ( ) pl. die Masern ( 17. Jh. ) . Vgl. ndd. bliken.

fleischlicent ( 1) m. eine 1807 eingeführte öffentl. Abgabe von allem Fleische, mochte

es importiert oder hier produciert sein . Vgl. Curtze Beschr . 475 .

flesz (1) Flasche; ein flesz wins ( 15. Jh.).
forschütz (†) . feldknecht (16. Jh. ) .

floszgraben (1) m . Flutgraben, d. h . der im Felde zum Auffangen des Wassers bei

einem starken Regen gezogene Graben (17. Jh ) .

fuss ( H ) m . Gicht.

vocativus ( H ) m. , er ist ein rechter v . er ist ein Erzschelm .

vogedie u . fogedinc (t) f. Vogtei, d. h . 1. Obereigentum ; 2. Schutzherrlichkeit;

3. Gerichtsbarkeit (WU nr. 50 1412) . Vgl. Curtze Beschr. 516.

vogt (1) m . Amtmann, Gerichtsbeamter ( 16. Jh ). Vgl. Curtze Beschr. 276. 522.

vogtbar (1) mündig, volljährig ; wenn die kinder zu ihren vogtbaren jahren
kommen (16. Jh .).

fohr (1) f. Grenzfurche (17. Jh.) .

volgents (t) in der Folge (16. Jh.) .

volgig († ) folgsam ; went vnse .. ; borgere ... volgig sin gewest (WUnr. 37. – 1370) .

vollborden (1) einverstanden ; des kaufs bin ich nicht vollborden (16. Jh .).
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vollbort , vulbort , vollwort etc. (+) n. u . f. Vollmacht, Einwilligung, Genehmigung;

mit der andern rade, wiszen , willen ind fülbort (WU nr. 35. 1345 ); mit

vnserm fülbort ( WU nr. 41 . 1385 ); ane folbord ( Vnr. 93. 1385) ;

volliche fulward gegebin (15. Jh ) ; mit rath und vollwort der viere ( 17. Jh .).

volleist, vulleist, vulleste u . vülleste (1) f. Hülfe, Unterstützung, Geschenk ; eyne

vulleste to donde u . to vullest des berades ( 1413); mit volleist vnd zcuthun

der gnanten vnser ohemen von Waldecken ( nr . 97. – 1474 ). Vgl. Curtze

Beschr. S. 305 u . 471.

voller weise (†) im Zustande der Trunkenheit ; er hat ihn voller weise, ohn ursach

mit einer pistole durch den arm geschossen ( 17. Jh.).

volnharren (†) verharren (16. Jh.) .

vorantworden (†) s . verantworten.

vorbauen (1) rorbeugen ; vnd da zu besorgen, wodiesem nicht vorgebauet wird (17. Jh.).

vorbessern (+) Schadenersatz leisten, entschädigen, sühnen, büssen ; verbesseren

( WU nr 25. 1321) ; vorbessirn ( V nr. 91. 1380 ). Vgl. richten.

vorbetren ( †) = d. vor. (WU nr. 24. 1321) .

vorbodinghe (t) f. Vorladung ( Corb. Stadtb . 1434 ).

vorbrecken († ) brechen ( WU nr. 50 . 1412 ).

forche (1) f. Furche ( 17. Jh ).

vordenen (t) verdienen ( WƯ nr. 43. 1386) .

fordersamst ' (t) schleunig ( 18. Jh . ).

vordodet ( t) ausbedungen, festgesetzt (WU nr. 50 . 1412).

vordrist ( † ) rörderst, zuvörderst ( 15. Jh .).

fordt (1) m . u . f. Furt, seichte Stelle im Wasser ; bys in den fordt, dy da get

durch das waszir ( V nr. 91. 1380) .

voreburch, fureburch i. fuerburch (1) f. die Gebüude ausserhalb der Burgmauer,

kleinere vor der grösseren gelegene Burg ( V nr . 90. 1380) .

vorfalle ( +) pl. die Einkünfte eines Gutes (WU nr. 48. 1404)

vorgeror(i)t (†) oben erwähnt ( V nr. 90. 1380 ; WU nr . 50. 1412 u. s.).

vorgeleiten, einen (†) jmdm . freies Gebiet gewähren ( 16. Jh .) .

vorhalden (t) in Stand halten ; eyner dynstmaget de eyme mane sine koste reden
kan vnd sine husrayd wol verhalden kan (WU nr. 43. - 1386) . Vgl. verhalten .

vorin (†) fahren (St. Kil. U. 1392).

vorjegen ( t) aussagen, erklären (WU nr . 17. - 1309).

vorkundunge (1) f. Anmeldung; mit der v. der loeszé (WU nr. 53. 1421) .

vorlassin (t) frei lassen , frei geben ; vnd der busse sullen sy nymandis vorlassin

(WU nr. 56. 1422) .

vorlaufen (t) vorfallen, vorkommen ( 16. Jh .).

vorling (1 ) m . ein Flächenmass (= vierling ? der vierte Teil eines Morgens ?),

s. Curtze Beschr. S. 255 . ( 1482 )

vorluden ( †) lauten (WU nr 50. 1412) .

vormaledichgunge u . vermaledigunge (+) Verwünschung, Verfluchung, s. bescry

czenunge.

vormenen (1) prt. vormende vermeinen (WU nr. 50. 1412 ).

vorplegen (†) liefern , leisten ; sullen in allen jaren lichte zu den begengnisse vor

plegin (WU nr. 56. 1422) ; zu deme begengnisse sal man von vnser her

schaff der presterschaff koste verplegin (ebd ). - Vgl. andelagen.

vorreiber ( H) m . eine kleine kurze Eisenstange (Kurbel), welche in der Mitte oder
am Ende befestigt, auf der Fläche des Fensterrahmens auf und ab gedreht

werden kann und so die Schliessung und Oxffnung der Fensterflügel bewirkt.

vorscheden ( 1) vertragen , vergleichen (WU nr . 50 . 1412) .

vorscheinen (+) zum Vorschein kommen , vorkommen ; solchen vorscheinenden

schaden (17. Jh ).

vorschnäppen (t) vorgreifen, zu früh hüten ; den schäfern das vorschnäppen und

hüten zwischen denen haufen zu inhibiren ( 16 -18. Jh .) .

vorsetzen (†) 1 versetzen ; die man mag vorsetzen zu den iuden (WU nr. 17. – 1309);

vorseczin ( V nr. 92. 1380 ) ; was ... virsaiscz were ( WU nr. 53. 1421) ;

2. schädigen ; ptc. vorsazt(WU nr. 17. 1309 ) ; 3. ersetzen, vergüten ; an

andermegute ir virsaczen ( WUnr. 17. – 1309) ;ptc.vorseten (WƯnr. 21. – 1321).
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nr. 43.

-

-

vorsonen (†) versöhnen ; vorscheden vnn vorsonet ( WU nr . 50. 1412 ).

vorsprechen (1) klagen ? vor unserm gericht gegen unsere burger soll' niemandts

vorsprechen, he sei dann ein burger ( 16. Jh .).

vorstahn (1) 1. sich v . sich verstehen auf; daz wir unsich nicht baz vorstaen

(WU nr. 24. 1321); 2. übernehmen ; wullen wir die lehne und güter ver

stahn , verdienen und entfahen wie sich gebührt ( 15. Jh. ).

vorstand (†) m . Vorschuss zur Sicherung der Processkosten ( 18. Jh .).

vorständer (†) pl. Vorsteher ; v. der kerke (15. Jh . ).

vorsteher, gemeindevorsteher (†) m. hiess vor 1849 der Kassenführer der Dorf

gemeinde.

vort(t) ferner; wi spreche och vort (WU nr. 24 . 1321) ; vort so sprechen wir

(WÚ nr. 25. 1321) ; dan vord (WU nr. 35. 1345) ; so vord (WU nr. 36.

1366) ; vnd vort (WU nr. 43. 1386) ; vort so solen ( WU nr. 45. 1392) .

vortegedingen , vorthedigen u. s. 20. ( ) 1. ein Übereinkommen treffen ; es ist mit

den schefern überkommen und vertedingt worden , dass ( 17. Jh .); 2. verteidigen ;

sy verantworten vnde vardeydingen (WU nr. 37. 1370 ) ; vortegedingen,

schuoren vnd schermen ( V nr. 92. 1380 ) ; beschuren, beschermen vnd vor

thedigen (WU nr. 51. 1421) ; beschudden vnd virteidingen (WU nr. 53.

1421), vortheidingen, beschutzen vnd beschermen ( WU nr. 56 . 1422 ).

vorter (1) ferner, weiter ; vnd daz vorter hoer virsaistz (WU nr. 53. 1421)

Vgl fürter.

förters (1) dass. ( 17. Jh .). Vgl. fürters.

vortmer (1) ferner (WU nr. 34. 1344 ; V nr. 86. 1371 ; WU nr. 41 . 1385 ;

1386 ); vort me ( WU nr. 24. 1321). Vgl. furthmer .

vortrag ( H ) m . Busen ; ein guter v . ein voller Busen .

vorwante (1) pl. Angehörige, Anhänger ( WU nr. 50. 1412 ).

vorwaren († ) vermeiden ( WU ur. 56. 1422).

vorwordt u . furwurt ( †) `n . Verabredung, Vertrag; und szone, friede, vorwordte ,

noich ynier hande vndirthedink, heymelich adir offinbar, habin adir nemin ane

den andirn ( V nr. 90. 1380 ); den oder die suldin unsir keyner in synen

sloszin adir in syme lande, nach in syn gebiet nemen , nach keyne furwurte

dar ynne habin ( V. nr. 91. 1380 ).

vorwordten ( †) einen Vertrag abschliessen ; nicht zoenen, frieden adir vorwordten

( V nr. 90 . 1380 ).

vorziehen ( t) 1. verzögern , hinhalten ; were abir daz unsir eyner daz dem andirn

vortzoige vnd nicht tede ( V nr. 91. 1380) ; nicht weigern oder virczihen

( WU nr. 53. 1421) ; 2. ? sich alles gezänks, vorziehens vnd dis

putirens gänzlich aussern (18. Jh .) .

vorziehen ( t ), ptc. vorzigen, verzichten (WU nr. 17. 1309 ; V nr. 95. 1397 ).

vorzog (1 ) m . Verzug ; ane vorzög vnd wederrede ( WU nr. 35 . 1345 ).

vredelude (1) pl. I'riedensbürgen (d.1. Bürgen für künftige Haltung des Friedens ?)
(WU nr. 25. 1321).

freien (t ) befreien ( Tryg. 1534) .

freitag, der weisse (+) Charfreitag ( 16. Jh .). vrygetag (V nr. 86. 1371) .

freiwachtegeld( t) n . Ablösegeld für Freiwacht-Dienste (1848). Curtze Beschr. 269.

frieden (* ) Frieden schliessen ; sal neyn sich sonen noch fryden ( WU nr. 35 .

1345 ); sich ... vreden of sonen (WU nr. 45 . 1392). Vgl. u . vorwordten .

frienhusig (7) ? der eben ( genannte) frienhusige hoff (WU nr. 40. 1382 .

frienhusunge it) ? viss frienhussynge vnd hoff (WU nr. 40. 1382).

friestahl († )m. Freistuhl ; cyn halbeteyl des fryen stules zu dem freyenbain

ynd zu Rulo in Affoldern ( V nr . 87. 1376) ; wir wollen nicht gestaden,

unsere gnadige liebe jungherrn mit dem vorgenanten frienstuhle to fordern

vnd to beschweren ( 15. Jh .) . Vgl. üb das Freistuhlgericht Curtze Beschr. S. 499 ff.

frieszling (t) m . Frischling ( FO v. 1741).
friggestol (+) m . friestuhl ( 16. Jh.) .

frischbaxen ( H ) ein Knabenspiel (= ndd. šhinken klopen) .

frogge (F) f. Frau .

frohn (†) m . Gerichtsbote ( 18. Jh ) .

frombt (t ) fremd ( 16. Jh .).
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vrome ( 1) m . Nutzen , Beute; vroemen den wir oich nemin ( V nr. 90. 1380).

frosch ( H ) m. die Erhöhung im Boden der Flasche.

fruchtigen (t) bestellen, bebauen (v. Grundstücken ); gefruchtiget werden ( 15. Jh. ) .

framesser (†) m . Geistlicher, der die Frühmesse liest (WU nr. 56. – 1422).

fruntlich (t) freundlich (16. Jh .).

fuchsen ( H ) ärgern ; das soll ihn wol f.

fudung (t) f. Nahrung; leibs fudung und cleydung ( 16. Jh .).

fuerburch (1) s . voreburch .

führen (1) fahren ; so holz f. wollen (F0 v. 1693, S. 14) ; holz heim zu führen oder

zu tragen (FO v . 1741, S. 72 ). Vgl. furen ú . vestung.

vulleist (t ) s . volleist.

füllsel ( H) n. das Gefüllte in gebratenem Geflügel

falward (1 ) s. vollbord.

furderlichst, uf's (+) auf's förderlichste, geschwind , schleunig ( 16. Jh .).

var ( †) vorn, oben ; als vur geschreven steyt (WU nr. 45. 1392) ; as vur

steit geschreuen ( WU nr. 48. 1404 ).

fur (+) f. Fuhre, 8. furen .

fareburch (†) 8. voreburch.

furen (1) fahren ; hait laszen furen 4 fur ( 15. Jh. ) Vgl. führen.

vurgen (1) Abk. für vorgenannt, oben erwähnt (15. Jh .).

vurgesz ( t) Abk . für vorgeschrieben , angeordnet ( 15. Jh. ) .

fürsein (1) bevorstehen, im Werk sein ; zu trennung fürseienden ehe anlasz geben

kann ( 18. Jh.).

fürter (tu ferner , weiter (KG 30. — 1542 ; FO v. 1693) ; ferter (16. Jh .). Vgl. vorter .

fürters (1) dass. (Corb. Chron. 183 . 1640) .

furthmer u. furtmehr (†) = vortmer (16. Jh .).

furwerk (t) n. Vorwerk einer Meierei (17. Jh .).

furwurt (t) s . vorwordt.

furzfänger (H) m . scherzh. Bezeichnung der Bedienten , welche hinter ihrer Herr .

schaft herwandeln müssen .

fuss ( H ): mit dem linken f. zuerst aufgestanden sein schlechter Laune sein .

füssling ( H ) m . der untere Teil des Strumpfes bis an die Knöchel.

G

gabelwams ( H ) n . Frack. Vgl. schnipel.

ganerbe (t) m. Miterbe; as rechte ghaenerbinn (V nr. 90. 1380 ) ; vor ynse eruen

vn gannerben (WU nr. 50. 1412) .

gängler (1) m . = umgängler ( 18. Jh .).

gaugericht (t ) 8. gogericht .

gangerichtshafer ( t ) in . eine Grundabgabe, s. Curtze Beschr. 276.

gebaren (t) verfahren ; was aber seine eigenen güter anlangt, damit soll er zu

gebaren die macht haben ( 16. Jh .).

gebenedeiet (1) gesegnet ( KO. N. 1556 ).

gebettag (t) m . Bettag (KG 116. – 1634) .

gebind s. stück.

geborde (t) f. Gebühr ; nach masze und antzal solicher geborde; nach solicher

geborde und antzal ( 15. Jh.).

gebore (t) n . Gebühr ; dar na der gebor (WU nr. 43. 1386) ; na sinem gebore

(Corb. Stadtb. 1434 ).

geboren (1) gebühren ( Corb. Stadtb. 1434).

gebot ( II) n . Das elfte Gebot lautet: lass dich nicht verblüffen.

gebrannter wein (1) Branntwein ; dasz niemand in gebrannten wein oder sonst in

wein oder biergehe vor oder under der predige(16. Jh. ).

gebranntes leid anthun ( 1) grosses Leid verursachen ( J. Nic., G. Sch ., 126. — 1620),

gebrech(e) u . gebreke (†) 1. Unrecht, Verbrechen ; an den sollich obeltad end

gebrech geschen were (W'U nr. 51 . 1421) ; 2. Fehler ; vielerlei irrungen und
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gebrechen (16. Jh .); 3. Beschwerde ; vmb alle gebreken vnn tosprake wir ...

vormenden to hauende (WU nr. 50 . 1412 ) ;, von dem pfarrherrn seine

gebrechen schriftlich zu fordern (16. Jh .).

gebreken (*) adv.in Ermangelung ; das wir gebrecken des vnsen hiranne mede

gebruken (WU nr. 50 . 1412 ).

gebur (1) m . , pl. gebure, Bauer ; burgir vnd gebüre ( WU nr. 53. - 1421).

gebuv ( †) n . Gebäude; eyn alt gebuv (WU nr. 24 . 1321) .

geden ( ) jäten ; deme gedende (WU nr. 43. 1386) .

gedingte arbeit (1) Arbeit um vorher fest vereinbarten Lohn ; gedingte und un

gedingte arbeit (18. Jh .).

geeidet t) vereidigt (KG 26. – 1542).

gefal u . gefello ( 14.Jh .) n. Gefälle, Einkommen, Abgabe; van gevalles wegen

(WU nr. 37. 1370 ) ; mit alle deme gefelle, das dartzu horet vnd gefellit

( WU nr. 41 . 1385).

geferde ( †) f. Hinterlist; ane geverde ind allerleye argelist (WU nr. 35. 1345,

ähnl. nr. 37, nr . 39 u. s.); an geuerde ( V nr. 92. 1380) ; ane gefehrde

(WU nr. 40. 1382) ; ane gefirde ( WU nr. 47. 1397 ).

gefreien (t) befreien ( 17. Jh .).

gefreund ( †) m. Freund, Verwanter ( 18. Jh .).

gegennothdurft (T) f. die Erklärung eines Verklagten oder Angeklagten auf die

Klage resp. Anklage (18. Jh .).

gegenpart ( 1) m. der andere Teil,der Mitkontrahent (18. Jh .).

gegenspil ( †) n . Gegenteil ( Ph. Nic ., Calv. Rel. 197. 268. 1597 ).

gehäge ( †) n. 1. Gehege, der gehegte, der Schonung überwiesene Wald (18. Jh .) ;

2. Hegung, Schonung ; den wald ins g. legen ( FO v. 1693 S. 31).

gehäu (+) n . Hauung ( FO v. 1741).

gehein (†) kein, 8. gein.

gehel (†) ganz , diegehele grafschaft ( 17. Jh .).

gehelen (†) einwilligen ; in keine verpfändung gehelen ( 17. - 18 . Jh .).

gehen ( H ) gähren (v. Sauerteig).

gehn (t) gegen, gen (16 Jh .). Vgl. gein.

geherzt(1) beherzt (Corb. Chron .175. 1623).

gehetaufe ( ) f. Nottaufe; da sich auch der fall der gehe oder nottaufe zutragen

würde (KO. B. 2. 1556) .

geheteuffen ( 1) die Nottaufe erteilen ; sollen sie doch das kindlein zu geheteuffen
nicht understehen ( ebd.).

geilde (t) f. Gilde, Zunft (Corb. Stadtb. 1434).

gein († ) gegen ; gein dem andirn (WU nr. 57. 1431). Vgl. gehn.

gein (+) kein; gheyn ( WU nr. 45. — 1392, mehrfach ) ; geheyne gewalt ( ebd .).

geinwirtiglich (+) gegenwärtig ( V nr . 99. - 1508 ). Vgl. keynwortig.

geirichen (1) habhaft werden, erlangen ; kan er der frundschaff nicht geirichen

( WU nr. 53 . 1421).

geistreiche sachen (t) geistige Getränke ( 1725).

geisz ( 1) f. Ziege (FO 0. 1693) .

gelach halten od. setzen ( †) ein Gelage veranstalten , Gäste bewirten ; alle wirtz

hauser und weinschenke sollen vor dem gottesdienste kein bier oder wein ver

kaufen oder gelach halten ; sollen gegen den abend 9 uhren kein gelach halten ;

diejenige bürger, so an sonn- und festtagen öffentliche geläge setzen ( 16. - 17 .Jh . ).

gelden (t) bezahlen, ersetzen ; widder legen vnn gelden (WU nr.24 . 1321) . Vgl. munt.

geleben († ) nachkommen ; welchem genau zu geleben ist ( 18. Jh. ) .

gelebung ( 1) f. Nachlebung, Befolgung, Beobachtung (18. Jh .).

gelege (t ) n. Lage, Umstände, Beschaffenheit; alsdann soll nach einsz jeden gelege

geforst ( geforscht), gefragt und so er leitlich , soll er uf und angenommen
werden ( 16. Jh.).

gelegen (†) beschaffen ; syne brieue von worde zu worde alsus sind gelegen ind

sprechende ( WU nr . 48. 1404) .

gelegenheit (+) f . Lage, Gelegenheit, Beschaffenheit; nach g. der sache nach

Beschaffenheit ; nach g. in Rücksicht auf (Corb. Chron. 157. – 1623) ; nach

unserer g. wenn es uns passt, gefällt (16. Jh. ) ; wenn man sie dermaszen nit
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haben kont,musz man sie nach gelegenheit annehmen so gut man sie bekommen

kann (16. Jh .).

gelich (†) gleich ( WU nr. 50. 1412) .

gelobede, globete u . 8. w. (†) n . Gelübde; mit eydin vnd gelobedin (V nr. 92.

1380 );mit eiden vnd globetin ( V nr. 90. – 1380) ; geloifde ( WU nr. 48 .

1404) ; holdunge, eyde vnd gelobede ( WU nr. 51. – 1421).

gelstern ( 1 ) eigensinnig.

gelt (1) unfruchtbar, nicht trächtig ; ein spiesser, alt- und gelt-thier (F0 v . 1741).

gelten 1. ( H ): gelten Sie ? meinen Sie nicht auch ? 2. (†) gelden ( 16. Jh .).

geluchte (1) n . Licht, Beleuchtung ; s. andelagen.

gemächt (t) n . Machwerk (J. Nic., G. Sch . 184. 1620 ).

gemein (+ ) adj. allgemein (KG 62. – 1556) .

gemeinheit (t) f. Gemeinde; der stayd gemeinheit ( WU nr. 43. - 1386 ); der gantzen

gemeyheit (WU nr. 44. 1392) .

gemeinlich u. gemeinlichen (†) adv. männiglich, insgesammt; vnss lieuen getruwen

gemeynlich den borgirn in etc. (WU nr. 40 . 1382) ; burgemestre, rede vnd

burgere gemeynlich (WU nr. 43. – 1386) ; gemeynlichen ind sünderlingen

(WU nr. 48. 1404)

gemeint sein (t) beabsichtigen ; wir sind nicht gemeint ( 18. Jh .).

gemelk ( F ) 11. Euter.

gemueth (1) n . Wille, Absicht; sollen erscheinen, unser gemueth und ferneren
bescheid zu gewarten (16. Jh .).

gemüt ( H ), sich etwas zu g. ziehen schwermütig üb. etw. werden ; sich etwas zu g.

führen sich etwas zueignen, etwas an sich nehmen .

gen (t) s. jehen sagen .

genem u . gnem(t) annehmbar ; vor thuisindt gudir vnde gnemer rinscher gulden

(WU nr. 47. 1397 ) ; vor vier tusend gulden guder gnemr rinscher guldin

( WU nr. 53. 1421) .

geneitlich (1) d. i. genêtlich gnädiglich ( WU nr. 48 . 1404) .

genest (†) n . Nest ( FOv. 1741).

geniesz (t) m . Genuss, Nutzung ( 17. Jh .).

genogen (+) n . Genüge, Vergnügen ; dar he do eyn gut genogen inne hadde ( 1443,

8. Curtze Beschr. 305 ).

gepiet (t) Befehl; ordnungen und gepieten unserer gnedigen hern ( 16. Jh. ).

geplackt' (+) (mit einem Grenzzeichen) gezeichnet; von Grenzbäumen und Grenz
recessen, eigentlich gefleckt; allda auf eine geplackten buchen, weiter auf

eine geplackten eichen ( 17. Jh .).

geplätze (+ ) n . Geschwätz ( Ph . Nic, Calv. R. 329. 1597) .

gepretzelt ( H) geschniegelt, künstlich u . zierlich hergerichtet( z. B. zierlich frisiertes

Haar, eine zierliche u . saubere Zimmereinrichtung).
geraiten (t) d. i. geraten raten, helfen ; getruelich geraiten vnd beholffen sin

(Vnr. 97. 1474 ) .

gerecht ( 16. Jh .) recht; sitzend zur gerechten des vatters ( 16. Jh .).

gerede (†) 8. gereide.

gereden u . geredden (t) versprechen ; gered, gelobet vnd geswaren (WU nr . 51 .

1421); wir geredden, alle vorges . dinge wol zu halten (16. Jh .). Vgl. obbrechen.

gereide u . gerede (t) bereits, schon ; cyme prister der gereide prister ist (Vnr. 93 .

1385 ) ; odir das gerede getan hettin (WU nr . 57. 1431) .

gereits (1) dass. (KG 474. 1530 ).

gereitschaft (1) f. Ausrüstung, Gerätschaft; mit guter g. an keulen , breit- u . spitz

hacken , aexten, barten ( 18. Jh .).

geringe (t) klein, jung, nicht erwachsen ; als wann die kinder noch geringe sind ( 18. Jh .).

geringert ( 1) verringert (KG 474. 1530).

gerühiglich (t) ruhig; ein gerühiglich und stilles leben ( 17. Jh .). Vgl. rüwig .

gerürt u . gerort (t) berührt, erwähnt ; aus ob gerürter ursach ( 16. Jh.); de gerort

vormaledigunge (WU nr. 50. – 1112); dat gerorte closter (ebd .). Vgl. vor
gerort u . mederort.

gerüst ( t) n . Gerät ; mit erfordertem gerüst und geschirr ( 18. Jh).

geschěl (1) f. Geissel, Peitsche.
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geschicht (t) n . Feindseligkeit; geschigt vnd vngefoge (WU nr. 36. — 1366 ).

geschiet ( †) pt. v. geschehen geschehen ; geschiet vnn beschreuen (WU nr. 25.

1321) ; gegeuen ind geschiet ... in dem jare vnss heren etc. (WUnr. 48. 1404 ).

geschirre ( F ) n . = ndd. hiwelten .

geschissfidelt (H) er ist g : (od. gebackfurzt od. gebumfeit) er ist mit seinen

Bestrebungen ganz durchgefallen .

geschoss (1) n. eine in Geld zu entrichtende Grundabgabe (ablösbar 1848). Man

unterscheidet je nach der Zeit der Fälligkeit : weihnachts-, walpurgis-, johannis-,

michaeli-geschoss . Vgl. Curtze Beschr. 273.

geschossbuch (1)n . das Verzeichnis der Abgaben in den Städten ( 18. Jh .).

geschrot ( †) n . das Zerschnittene; das stammende und das ästige geschrot der

Stamm und die durchschnittenen Äste (FO v. 1741 S. 68 ).

geschwind (t) ungestüm , schlimm ; dieweil den rathsherrn in diesen geschwinden

zeiten nicht wohl möglich, dasz ein jeder sein pferd uff seinem stalle halte ;

der jetzigen theuren und geschwinden zeit halber ( 16. Jh .).

geschwürig ( 1) schwierig ( 17. Jh.).

gesegnen (†) segnen (J. Nic., G. Sch. 60. – 1620 ).

geselle (1) m. Ehemann (V nr. 93. 1385 ).

gesellin ( 1) f. Ehefrau (VW . 1575 ).

gesenge ( +) n. Gesang ; ein geistlich gesenge ( 16. Jh .).

gesewet (t) gesät (WU nr. 53. ).

gesin (+)sein( esse ); magmechtig gesin" (WU nr. 57. 1431).

gesinnen (t) n. Verlangen, Begehren ; noch gesynnen (ebd .).

gespenne ( 1) f. Zerwürfnis, Streit (WU nr. 52. 53. 1421).

gespier (+) n. Balkengefach ? und soll von jedem gespier eines wohnhauses drei

ort, einem gespier der scheuern acht schilling, nach uffrichtung des gebäues

erlegt und überliefert werden ( 16. Jh .).

gestabet ( † ) s. staben.

gestaden (1) gestatten (WU nr. 50. — 1412 ).

gestalten ( *) weshalb, aus welchem Grunde; gestalten dann hiermit geordnet und

gesetzet wird ( 18. Jh .)

gestell (†) n . Webstuhl ( 18. Jh .).

gestichte († ) n. Stift (WU nr. 48. 1404 ).

gestranks ( 1) sofort; gestranks nach unserem ableben ( 16. Jh .).

get (†) etwas ; s. iet .

getem (†) ? mit der unpillichen eigennutzigkeit oder schendtlichs getems ( lies

gewinns ? ) beschmeth kunde werden ( 16. Jh.).

getheil (1) Teil, Teilgenoss ? da einer von dem getheill notorie unrecht und er

meldeten gütern ohne grund zu viell gethan zu haben erfunden würde ( 17. Jh .).

gethierig (t) n . Getier, Tiere ( 18. Jh .).

getzempt ( +) geziemt (16. Jh .) .

getzid (t )Zeit; zu ewigen getzyden (WU nr. 56. 1422 ).

gewaffnete (+) pl. Bewaffnete ( Corb. Chron. 107. – 1623 ).

gewälde (†) Wälder ; gewälde und gehölze ( 16. – 18. Jh .).

gewaldigen (t) vergewaltigen ; gewaldiget oder beschadigt ( 15. Jh .).

gewalt ( 1) f. Vollmacht (des Anwaltes ) ( 18. Jh .).

gewarten ( ) erwarten, hoffen ( 17. Jh .).

gewehrt (+)bewaffnet (Corb. Chron. 107. – 1623 ).

gewinngeld (†) n . die Abgabe, welche bei Erbpacht und Lohngütern gezahlt werden

musste, wenn ein Wechsel im Unter- oder Obereigentümer stattfand und eine

neue Belehnung nötig war, oder wenn zu einer Veräusserung des Gutes der
Konsens erteilt wurde. Wald . Ztschr. 4 , 140.

gewitter (1) n . Wetter ; gut und schlecht g. ( Nymph. – 1588 ).

gewonde (1) f. Gewohnheit (Corb. Stadtb. 1434 ). (Wald . Ztschr. 2, 372.)

gewürzelich (†) n . Wurzeln ( 18. Jh .).

gezeng ( ) n . Geschirr ; pferde mit neuem g. ( 17. Jh.).

gezüchnus (+) n . Zeugnis (KO B. 1556) .

gezuige (t) Zeugen ; des sint gezuige ( WU nr. 17. – 1309 ) ; dirre redde sint

ghizvghe (WU nr. 30. 1332) .

10
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ghoding (1) 8. goding.

gift (t) f. Gabe; alsdann sich zur heiligen ehe mit gifft und thadt verbunden
heben (16. Jh. ) .

Giflitz (ON) hiess im 8. Jh . Juffelze.

ginsel ( F) n. junge Gans.

giwel (+) m . Giebel ( St. Kil. U. 1392).

glangeren ( F ) auf der Eisbahn gleiten (vgl. ndd . glunderen ).
glangfer ( F ) Eisbahn .

glas (1) n . ein Flüssigkeitsgemäss 1/4 Schoppen = 0,89264 Liter.

glegge ( F) f. der Wulk.

gleuben (†) glauben (16. Jh. ).

glidmassen (t) pl. Glieder ; die gl . der kirche (SG 3. 1533 ; Tryg. 1534 ).

glimpf (1) m . Mässigung, Schonung (16.-18. Jh .).

globete (1) 8. gelobede.

glockstol (1) m. Glockenstuhl (15. Jh ).

gnade (t) f. Zuneigung, Wohlwollen ; derherschaff zcue Waldegke da wir sundern
gnade zcue haben (V nr . 93. 1385 ).

gnem († ) s. genem .

goddel ( F ) f. 1. Pathe ; 2. Tante. Vgl. Curtze Volksüberl.

Goddelsheim (ON) hiess im 9. Jh. Godelovesheim .

gogerichte, goding (+ ) n . Gaugericht, d. h . ein Bezirksgericht für Civilsachen, dem

alle Landsassen unterworfen waren, die nicht zum Herrenstande gehörten (z. B.

WUnr. 24. 25. – 1321). Der Richter hiess gogrebe od. gorichter. Curtze

Beschr. S. 498, Eichhorn 3, 173.

goldgulden (1) m . war in Waldeck 1388 = 60 gute Groschen .

gose (†) f . gosse , Salbe zum Schmieren der Schafe (18. Jh . ) . Vgl. ndd. guote .

gott ( t) Gott ; Gen. goitz (WU nr. 45 . 1392; nr. 48 . 1404 ).

gotteslehn (+) n. Leibeigener ( 16. Jh . ) .

gottes wort vom lande (H) Landprediger.

grafft ( ) f. Graben ; mit grafften auch ufwurfen und mahlbäumen abgeschneidet ( 16. Jh.).

graffstedde (t ) f.Grabstätte ; wie es mit den begrebnissen und grafftstedden gehalten
werde ( 16. Jh .).

gramschaft (1 ) f. Abneigung, Widerwillen ( 16. Jh . ) .

grafschaft u . graweskop ( +) f. Grafschaft : graschaft (WU nr. 24. – 1321), grae

schaft (ebd ), graschaf (nr. 25. – 1321); grasschaff (nr. 31. – 1332–48 ) ;

graueschaff ( nr. 50. — 1412 ) ; graweskop ( 15. Jh . ).

graszfohr (1) f. Grenzfurche (17. Jh .).

grebe, grefe u . grewe ( ) m. Graf ' ( WU nr. 17. 24. 25. 32. 34–36. 40–48 etc.

14. u . 15. Jh.; KG 3. 1539 u . s. w .). „ Grebe“ hiess früher der jetzige

Bürgermeister in den Ederdörfern (s. richter) . Vgl. Curtze Volksüberl.

grebinne, grefinne u. grewinne (1) f. Gräfin : grebynne (WU nr. 40 . 1382 ) ;

grebinne ( WU nr. 44. 1392); greffynne (WU nr. 39. 1380 ) ; greffinne

(WUnr. 41. — 1385) ; greffine ( W U nr.49. — 1412 ); greüinne (WUnr. 50.— 1412 ).

grebnus (†) n . Begräbnis, Totenhof (KO J. 1556 ).

gringel ( 1) m . Kringel.

grómet u . grammat (†) Grummet; groimet (17. Jh.) ; zur heu- und grummethzeit

( Dienstbotenordn. 1742, § 13 ).

groske u . groschke ( † ) m . Groschen ; 1. guder groschke guter Groschen ; 1388

waren in Waldeck 60 ggr. = 1 Goldgulden ; 1814 war 1 ggr. 1 Mgr. 4. Pf.

= 6 Mgr.; 2. marjengroschke Mariengroschen ; 1832 waren in W.

1 Mgr. ✓ alten wald . Pf. 10 preuss. Pf., 3 Mgr. 24/2 Silbergr.

2 gute Gr.

grote ( F) das schmale Pflaster vor der Tür (Wildungen).

groz (†) m . Gruss ; vise gunst vnd fruntlichen groz vor (WU nr. 43 . - 1386 ).

grummath (1) s . grômet.

gruse ( H ) f. der aus grünen Gewächsen ausgepresste Saft.

grütze ( H ) f. Verstand; er hat nicht viel gr.

gud ( +) n ., pl. gude, Gut; mit vier guden ind hoyuen (WU nr. 48 . 1404 ) ; ire

hoefe vnd gude (WU nr. 54. 1421).

und 4 ggr .

-
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gudenstag (t) m . „ Wodanstag" = Mittwoch ( 1470, 8. Curtze Beschr. 403).

gulde u. gülte (1) f 1. Rente, Zins, Einkommen ; vz der vornanten ghulde

(WU nr. 30 . 1332 ); ungehyndert lazen an syner ghulde vnde gerichte

( WU nr. 49. 1412 ) ; mit gulde, rente , rechten vnd allen dinsten vnd vff

kommen ( WU nr. 51 . 1421); wer verkauft oder versetzt gülte oder guet

(18. Jh.) ; 2. Geltung, Wert; guyt von gulde vnd von gewichte ( WU nr. 39 .

1380) ; 3. Vergeltung, Erstattung, Zahlung ; dat hie vor den schaden do

gulde eder recht (WU nr. 25. 1321); richten den schaden mit gulde of mit

rechte (ebd .). Vgl . bewedemen, lodig und recht.

gulden u. güllen (1) m . Gulden ; 1842 war in Waldeck ein Frankfurter Gulden
(im 241/2 Gulden F.) 60 kr. 17 Silbergr. 15/7 Pf9., ein österreichischer

Gulden 16 gute Gr. = 20 Silbergr.

gurgelen ( H ) sich den Schlund mit Wasser, Thee od. dgl. ausspülen .

H

hä ( F ) er.

haben (i) haben ; hat angehaben zu haben (15. Jh .).

hacken (1) m . Haken ( 17. Jh .).

hackenschlüssel ( ) m . Hakenschlüssel, Nachschlüssel, Dietrich (18. Jh .).

häffner (†) m . Töpfer (17. Jh .).

hagen († ) m . eingezäunter Grasgarten (= ndd. hāgºn ) ; wer sunder heissen oder

sunder des rades willen in den hagen gehet, es sei man oder fraw, sall bueszen

ein schillingk ( 16. Jh . ) .

hagetute ( H ) f . = ndd . ākotuht d. i. aquaeductus.

hain (1) d. i. hān haben (16. Jh .) ; vgl. eigen.

hake (†) m ein schweres Feuergewehr mit einem Haken am Schaft, mittelst dessen

es auf einem besondern Gestell befestigt wird.

halder (†) m . Inhaber ( WU nr. 42. - 1386) .

hand, die h . darüber halten (1) für den Vollzug einer Anordnung Sorge tragen ( 17. Jh .)

hand bietung (*) f. Hülfeleistung; hülfliche h. ( 17. Jh .).

handelangen s. uthandelangen.

hand geloben (1) durch Handschlag geloben ? se vnns auch in treuwen hand gelobt

und zu den heilligenn geschworen (WU nr. 34. 1344) .

handhaab (1) f. Beschützung, Aufrechterhaltung; und zu dessen handhaab wir die

höchste obrigkeit hiermit ersucht haben wollen (17. Jh .).

handhaben (1) schützen, schirmen (17. Jh .).

handhabung (t) f. h . thun Sorge tragen, darüber wachen ; so wollen wir handhabung

thun, damit gotts ehre gefurdert werde ( 16. Jh . ) .

handtasten, mit h . angeloben (1) mittelst Handschlag geloben ( 17. Jh .).

handtastung ( †) f. Verhaftung; h . von ihm nehmen ( 16. Jh .: tastung = appre

hensio ), s. Haltaus 2 S. 1774.

hanthätiger kampf ( ) Handgemenge (1741).

handthierer (t) m . Handwerker; arbeitter und handthierer ( 16. Jh.) .

handtwehle (t) f. Handtuch (17. Jh ) .

handvest machen (1) arretieren , verhaften ( 17. Jh .).

hang ( 1 ) m. Abhang; ein bewaldeter hang (1752).

harre (+) f. das Harren, die Länge der Zeit, die Dauer; welchen derowegen in .

die harre nachzusehen vor gott nicht zu verantworten sein wollte (17. Jh .).

hase ( H ): sehen wir erst wie der h. läuft wie die Sache sich anlässt.

haue (1) f. Hauung (im Walde) ; soll der forstschreiber die haue alle wochen
besichtigen ( FO v. 1693).

hauptwehe (t) n. Kopfweh (Ovelg. 228. — 1725 ).

hausen (†) behausen ; wer verdächtige personen hauset ( 1741). Vgl. husen.
hausgesessene ( F) . Hausbesitzer ; unspännige h . ` Hausbesitzer ohne Vich

(Fürstenberg )

hausmann (1) m. Bauersmann ; die hausleute die Bauersleute (18. Jh .).

10*
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hausten ( F ) m. ein Grössenmass bei Wiesen .

hauswirth (16. Jh.) m. Ehemann ; von ihrem hauswirthe seeligen herrührend.

haut ( H ) : es steckt mir zwischen haut und knochen ich weiss nicht ob ich es tun

oder lassen soll.

have (1) f. Habe, Besitz (16. Jh .).

he († ) er (WU nr. 24. 25. 1321 ; Vnr. 86 . 1371 ; WU nr. 43. 1386 U. 8. w.) .

heckergeld (t) n. Ablösegeld für den Dienst des Heckenbindens ( 1537 ), 8. Curtze

Beschr. 269.

Hedberg, auch Hebberg, ein Berg bei Arolsen. Nach der Volksetymologie von

heide (erica) abzuleiten ; Curtze ONII S. 8 dagegen deutet den Namen

„ Ziegenberg“ , weil nach Schmeller (Bair. Wib . 2 , 256 u. 221) in einigen

Gegenden Baierns die Ziege hett oder hette und heppe genannt wird. Mit

mindestens demselben Rechte könnte man das Wort von dem Nom . pr. Hatto

oder Hetto ( Förstemann Altd . Namenbuch I S. 640 und II S. 701) ableiten .

hefft (t) : vermögender hefften sin wohlhabend sein (16. Jh .) Vgl. ndd. heft.

hegerecht ( t) n . eine Grundabgabe von 4 Pfennigen, welche früher im Amte der
Eder binnen 24 Stunden nach dem Tode des Guts- oder Hausbesitzers ent

richtet werden musste ( Curtze Beschr. 276) .

heidewölfchen u . heidölfchen ( F ) n. ungetauftes Kind (= ndd heidöløken).

heigelich ( +) behaglich ? das er sich seines pfarampts nit zu heigelich vertroiste ( 16. Jh .).

heilgemeister u . heilgenrichter (†) m . = kassenmeister, kirchenmeister, d. h.

Verwalter der Kirchenkasse, Kirchenprovisor (14.-16. Jh .). Vol. Curtze Beschr. 335 .

heilwehrt u . heilwärtig (+ ) heilbringend ; der heilwehrten justiz ( 17. 18. Jh .).

heimfart (1), f. die Heimholung der Braut (16. Jh.) .

heimlich u . hemelike ( ) geheim ; heimliker getrewer marschalk (1466) ; vnse Mar

schalk hemelich, lewe, getruwe (1472); vnse Landdroste, getruwe vnd hemelike

(1490) ; vnse Rede heymelich vnd liebe getruwe ( 1481). S. Curtze Beschr.
317 und 519 .

heimweisen (†) zuweisen ; die hoffschulden anlangend soll der frau wittib deren

die mindeste nicht heim gewiesen, sondern dieselbe davon befreyet werden ( 18. Jh ).

helen ( t) geheim halten ; den rait der stede to Corbeke hoeden, helen und waren

( Eidesformel der Ratsherrn, Corb. Stadtb . 1434) .

helfegeld ( H ) n . Hülfsgebühr d. i. Sporteln, welche der Richter in gewissen Fällen,

z . B. bei Rugen , erhielt.

helfer u . helper ( 1) Anhänger ( WU nr. 24. 25. 1321). Vgl. Haltaus unter

helfershelfer.

helftenteil (†) Hälfte ; die helfftenteyle (WU nr. 53. 1421).

heller (t) m . einehessische Scheidemünze im Werte von ca. 2/3 alten wald. Pfennigen,

also 4 Pfennige = 6 Heller ; drie haller oder zwine wedrebisse (?) vor den

pennig zu rechene (WU nr. 17. 1309).

hellig (†) heilig (16. Jh) .

helling ( F) m. trockener Ast, besonders an Eichen.

helling ( t) m . eine alte wald . Münze (15. Jh .). Vgl. Curtze Beschr. S. 461.
helper (+) s . helfer.

hemelik (t) s. heimlich .

henger ( F ) hinter.

heraussen ( 1) ausserhalb ( KO 1556 ).

herbriger (†) m. ? von allen unsern unterthanen , einwohnern und herbrigern,

hohen und niedrigen bedienten etc. (18. Jh .)

here (t) bisher ? also das here da gewontlich vnd recht ist gewesen

( WU nr. 41. 1385) .

here ( F ) fein .

heren (F) hören.

hering ( †) m . ndd. hairink 2 ; als jährlicher erbpachts-canon werden entrichtet

vier spind roggen, glatt abgestrichen, ohne hering, amt Landauer gemäss ( 19. Jh.).
hernachmals ( +) nachher (KO. 02. 1556) .

hero (1) her ; eine zeit hero (17. Jh .).

herume (1) hierum ( WU nr. 56. 1422) .

herzlabung ( 1) f. Labsal ( Ph. Nic ., Calv. R. 193. – 1597).
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heschen s. eschen .

hesel u hessel (†) f. Haselstrauch (FO v. 1693 u. 1741).

hexenspund n . heisst im Volksmunde das ehemalige (unterirdische) Burggefängnis

auf Schloss Waldeck.

hexenteich m . Name eines Teiches bei Rhoden, in welchem der Sage nach mit den

der Hexerei verdächtigen Personen die Wasserprobe vorgenommen wurde.

hexenturm m. Name eines Turmes, in welchem angeblich die Hexen während der

Untersuchung aufbewahrt wurden (Curtze Beschr. S. 541).

hilgenrichter ( 1) m . = heilgemeister ( 16. Jh .).

Himmer ( F ) Abk. für Heinrich.

hinder (†) m . od. n. 1. Hindernis, Hinderung; ohn allerlei hinder (WU nr. 34.

1344) ; ane ynsir hindir (WU nr. 47. 1397) ; 2. Schaden , Nachteil ;

schade, hinder, krot vnd vnwille (WU nr . 57. 1431).

hindersal (+) n . Verhinderung, Hindernis ( 15. Jh . ).
hinfahrt (†) f. Tod ( Nymph . S. 111. 1588 ).

hinfurter ( t) künftig, fernerhin ( 16. Jh.) .

hinkelen ( F ) n. Küken .

hinkelhabch u .hinkelhopeh ( F ) m. Habicht.

hinleszigkeit ( †) f. Nachlässigkeit ( 16. Jh .).

hinterfällig (1) rückständig (Corb. Chron .143. – 1623).

hinterhalt (1) m . Rückhalt; ohne h . ohne Hehl (17. - 18 . Jh .).

hintersasse (†) . der im Bezirk eines Grundherrn, z. B. eines adeligen Lehns

trägers wohnende und von ihm abhängige, seinem Gerichtszwange unterworfene,

nicht aber unmittelbar unter dem Landesherrn stehende Bauer (18. Jh .). Vgl.
landsasse.

hinterstellig (1) rückständig; 3000 rthlr. ohne hinterstellig zu bezahlen ( 18. Jh .).

hinwegzucken (1) hinwegnehmen (K0. K. 3. 1556 ).

hippe (t) f. Sichel ( Ph. Nic., Calv. R. 255. 1597 ).

hirig (†) hiesig ; in hirigem land ( 17. Jh .).

hochgewolte (†) n. Hochwaldung (WU nr. 50. 1412 ).

hoe ( 1) ? dasz unsir keinr den andirn dar ane fur buwe mit hoe (V nr. 90. — 1380 ).

höfel (1) s. hövel.

hofen (t) beherbergen ; so er das rosz behältet , hauszet und hofet, essen und trinken

giebet ( 16. Jh .).

hogericht (†) n . Hochgericht, d. h . das peinliche Gericht ( 1493, s. Curtze Beschr.

S. 536 ) ; 2. Holzgericht ? mit hogerichte, wiltbanne ( Curtze a. a . 0. 534

Anm .: „mit Hegerechte und Wildbanne“ ) vun aller gerechticheit (WU nr. 50.

1412 ).

hohin (†) erhöhen ; nicht hohin ader besweren dann ije den morgen vor tzeen

schillinge ; nyt hohin oder besloen dann ye den morgen vor tzeen schillinge ( 15. Jh .).

holdin (†) halten ( V nr. 90. 1380 ).

holdunge ( ) f. Huldigung, Treue; er holdunge, eide und gelobede quid und loss

gesaget und gelassin (15. Jh.); mit holdunge, eyden, gelobeden ... gehorsam
und bebotten (WU nr. 51. 1421). Vgl. huldinge.

holze ( H ) pl. Prügel.

holzerben (1) pl. Waldinteressenten (17. 18. Jh .).

holzknecht (1) m . Waldaufseher (FO v. 1741).

hopcht ( F ) M. Habicht.

hörerei (†) f. Hurerei; s. inbroch.

hornung (t ) m . Februar (VW 1556 ).

horst (†) Laich ? und wie wann den bächen das wasser zu stark entzogen wird , die

fische, horste und bruthen nothwendig umkommen müssen (FO v. 1741, S. 129 );

auch bei hütten, puch- und schlich - werken soviel möglich verhütet werden,

dasz durch die singeren und schlammigtes wesen die gruben und hörste nicht

verschlemmet, die bruth erstickt und die fische vertrieben werden ( ebd. S. 131).

hövel u . höfel (†) m . Hügel (17. 18. Jh .). Vgl. hübel.

hower (†) f. Heuer,Fruchtabgabe ; des zehenden und hower von iren lendern ( 16. Jh .).

hube (†) f. Hufe; huben- und roddeländer ( 16. — 18. Jh .).

hübel (t ) m . Hügel ( 17. Jh .). Vgl. hövel.
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hudelen (H ) geringschätzend behandeln ; sich h. lassen.

huis (1) d. į būs Haus (WU nr. 47. 1397 ).

huld (†) f. Ergebenheit (des Niederen gegen den Höheren ), Dienstbarkeit ; mit eiden ,

treuen und hulden behafft und verbunden sein ( 15. Jh .).

huldigen ( 1) dem Landesherrn den Untertaneneid leisten ; ein gehuldigter unterthan

( 18. Jh .).

huldinge u . huldunge ( +) f. Huldigung ; huldinge, sicherheide, geloifde ind eyde

(WU nr. 48. 1404); huldunge, eyde vnd globede (WU nr. 52. 1421);

by iren eyden vnd huldingen (WU nr. 57. 1431) . Vgl. holdunge.

hülflich (†) helfend, hülfreich ; s . handbietung.

hunach ( +) hienach (WU nr.53. 1421 ).

hurenbrüche (1) pl. die Strafen wegen Hurerei ( 18. Jh .).

husen (1) herbergen (KG 59. 1555 ).
Vgl. hausen .

husrath (+ ) f. Hauswesen, Haushalt ; husrayd (WU nr . 43. 1386 ).

hütte ( H ) f . Gartenhütte, Sommerhütte ; bis in die neueste Zeit allgemein üblich

statt „ Laube“, welches Wort früher im Hochd. wie im Niederd . bei uns ganz
unbekannt war.

hux ( F ) n. Haus.

vns

I

ichtwas (1) irgend etwas ( 17. 18. Jh .).

ider u . yder ( t) jeder ( 16. Jh . ).

iet (†) etwas ; dat wir yet zu schaffen gewunnen (WU nr. 45 . 1392) ; were

get noyt ( ebd.). Vgl. itte u. niet.

iglich (t) jeglich, jeder ; ichliges (WU nr. 40. – 1382) ; ein iglich priester (WU
nr. 41. 1385); jo vor eine igliche marg (WU nr. 42. 1386 ).

iken (1) eichen ( 16. Jh .).

ikeren ( F ) beleidigen.

imand (†) jemand ; yman (WU nr. 24 . 1321); ymand (ebd .).

impost (†) m . eine 1768 eingeführte öffentliche Geldabgabe, welche von importiertem
Kaffee, Taback, Zucker, Puder u . s. w. erhoben wurde.

inbroch thun (t) überhand nehmen ; die hörerei und unehelich wesen , das leider

in unser landschaft einen groszen inbroch gethan ( 16. Jh .).

ind ( ) und (WU nr. 45. 1392 ).

ingesegele u. ingesegel († ) n. Siegel: ingeseigele (WU nr. 17. - 1309 ) ; ingesegele

(WU nr. 39. 1380 ; nr. 41. 1385 ; nr. 50 . 1412 ). ingesegel (V nr. 92.

1380 ; WU nr. 44 . 1392); yngesegl (WU nr. 37 . 1370 ).

ingesigele u. ingesigel (1 ) n . dass.: ingesygele (WU nr. 35. – 1345) ; ingesigele

(WU nr. 40. 1382; Vnr. 93. 1385 ; Vnr. 94. 1388 ; WU nr. 47 .

1397). ingesigel (WU nr. 36. 1366 ; V nr. 90. 1380 ; WU nr . 48.

1404 ; nr. 58. 1444 ) ; ingesiggel (WU nr. 34 . 1344 ) ; ingesiegel

(WU nr. 45. 1392 ; V nr. 99 . 1508) ; ingesiegell ( V nr. 97. 1474 ).

Abkürzungen : ing (WU nr. 55. 1422) ; ingess (WU nr. 46. 1393 ;

1421 ; V nr. 95 . 1397 ; ingesz (V nr. 87. 1376 ; WU nr . 42.

43. 1386 ; nr. 52-54. 1421) ; ingesil (WU nr . 57. 1431). Vgl. insigele .

ingesigil (†) n. dass. (V nr. 91. 1380 ; WU nr. 56. 1422 ).

ingisigile ( í) n . dass.: inghizighile (WU nr. 30. 1332).

inhang (†) n . Abhang? im gantzen Eichenberge mit zugehörigen drischern und

inhengen ; an dem inhang des Teutelbergs (16. Jh ) .

inholden (†) einbehalten, in Pfand nehmen (WU nr. 24. 1321).

inkömling (1) m . der in die Stadt gezogene Fremde ( 16. Jh .).

inneg. (†) innig, andächtig; die erbern vnd ynnegen in gode ( V nr . 93 . 1385 )

inredig (1) Rat od. Auskunft erteilend ( 16. Jh.).

insigele (1) n. Siegel ( WU nr. 24. – 1321). Vgl. ingesigele.

insondern (1) besonders (16. Jh .).

insperrung ( +) f. Einschränkung ; sonder insperrung und behinderung frei gebrauchen

mogen (16. Jh .).

nr. 51.
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instehend (t) bevorstehend ; montags den 6ten instehenden monats Mai (17.-18. Jh . ).

instiftunge (1) f. Stiftung; nachvermoge siner instyfftünge (WU nr. 50 . 1412 ).

inwendigk ( †) innerhalb ; inwendigk zweien monaten (16. Jh .).
irlouffen (1) s. erlaufen.

irrsal (†) n . Irrtum (16. Jh .).

ische ( H ) f. Ehefrau (humor.).

isten (1) ? unsern unterthanen tzu isten wolfart uffgericht (16. Jh .).

itlich (†) s. itzlich.

ytte († ) etwas ( V nr. 92. 1380 ).

itz, itzo u. itzund (t) jetzt ( 16. Jh .).

itzlich u . itlich (t) jeglich , jeder, pl. etliche, einige ; ytlich van vns heren (WU
nr. 45 . 1392); in itlicher wecken enen dach ( WU nr. 50. 1412 ); ein

itzlicher, er sei mann oder fraw (16. Jh .).

itzwan (†) früher ( WU nr. 40. 1382).

iwest (F ) nur ; geh mir i. dahin.

J

ja (†) : sprechen ja oder nein d. h . sich auf eine Behauptung des Klägers bestimmt

erklären , indem man sie entweder bestreitet oder eingesteht, worauf dann das

weitere Verfahren folgt ( WU nr. 25. – 1321) . Vgl. Haltaus 2, 990a .

jagdstreiche (1) pl. , Hiebe, mit welchen die Treiber auf der Jagd bestraft wurden

(FO v. 1741 S. 108 ).

Jan Hagel ( H ) m. die Plebs ; Jan von Hagel die adelige Plebs.

jauner (†) m . Gauner (18. Jh .).

yder s. ider.

jedermänniglich ( +) jeder ( 18. Jh . ) .

jehen, jen (t) sagen , eingestehen, bekennen; is dat hie is giet is dat hie is net

inget ( WU nr. 25 . 1321) .

jeneg, jenich (1) irgend ein ; worde oich yenich krich adir ztweidraicht vndir vns

( V nr. 90. 1380); in jenegen sinen egendom ( WU nr. 50. 1412 ); gebot

eff vorbot eder jenege beswerunge (ebd .); jenegen bedrang (ebd. ). Vgl. einich .

yet s. iet .

ynierhande (+) d. i. jenigerhande irgend ein ; noich ynierhande vndir thedink

( V nr 90. 1380 ).

jimmeren ( F ) schmerzen (von den durch Kälte erstarrten Fingern )

jo ( ) je ; jo von der vore 1 gulden vnd den knechten jo deme knechte II pennighe

( St. Kil. U. 1392 ).

jöstchen (†) n. eine früher bei uns kursierende osnabrückische Münze im Wert

von 3-4 alten wald. Pfennigen ( 18. Jh .).

ytte s. itte.

junfferabent (t) 8. nachthochzeit .

jungfrauwe (†) f. 1. Jungfrau ; 2. Ehrentitel einer verheirateten Frau ; myne lieben

jungfrauwen vnd muter Margreten, grebynnen zu Wald. (WU nr. 56 . 1422 ).

Vgl. kindelbedesche.

jungfrawenabend (t) s. nachthochzeit .

jungherr (†) m. Junker (15. Jh .).

junte (F) faul; en j . mädchen .

jura (†) pl. 1. Sporteln ; von den hülfesuchenden jura abfordern ; 2. die Urkunden

über Gerechtsame; das ein kasten verordent, darin sollen alle jura der kirchen

und kirchendiener bewahrt werden, doch einem iden der kirchendiener copien

davon gelassen ( 18. Jh. ).

K

kä ( F ) kein .

kackubine ( H ) f. Concubine ( scherzh. Volksetymologie).
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kaffeem. Eine landesherrliche Verordnung v. 6. Dez. 1774 verbot den Unter .

tbanen , üppige und wollüstige getränke , nämlich Kaffee und

Chokolade, zu trinken , und zwar nicht nur den eigentlichen, sondern auch

Wurzel- und Roggenkaffee. Wer zuwider handelt, soll zum erstenmal zu 4 ,

zum zweitenmal zu 8 ü . s . w. Tagen Wegebau - Strafarbeit verurteilt werden ;

wer aber heimlich, a n ungewohnten orten dem Genusse fröhnt, soll mit

Zuchthaus bestraft werden . Die Untertanen sollen auch binnen 8 Wochen ihre

Kaffeebrenner und -mühlen bei willkürlicher Strafe so gut sie können

von sich schaffen und veräussern. Damit diese Verordnung aber

überall mit gebührendem nachdruck gehandhabt werde , so

sollen die obrigkeiten öftere unvermuthete haus- visitationes

anstellen , namentlich wo sie durch den starken caffee - geruch

zur visitation eine erweckung und sichere anweisung er

halten. Die den Untergerichten nicht unterworfenen honoratiores aber

sollen von diesem Verbote ausgenommen sein .

kaffer ( H ) m. Bauer (humor.).

kaland (†) m. 1. die Kalandsbrüderschaft, d. h. geistliche Brüderschaften zum
Zwecke, durch milde Beiträge Seelenmessen für arme Verstorbene zu besorgen.

Sie pflegten sich an dem ersten Tage jedes Monats ( calendae) zu einem gemein

schaftlichen Mahle zu versammeln, nahmen auch Weltliche und Frauen unter

sich auf und wurden durch Vermächtnisse etc. sehr reich. Sie werden in

Sachsenhausen 1472, in Corbach seit 1510 erwähnt ( Curtze Beschr. 337). Nach

der Reformation wurden sie meist aufgelöst und ihre Güter dem Kirchenver

mögen einverleibt; 2. = kalenden ? 8. elemosine.

kalenden (1) pl. Kalandspenden ? wies sich halte mit spenden und kalenden,

auch anderen zinsen , ob denselbigen auch abbruch geschehe durch erbgenossen

( Kirchenkasten -Ordnung v. 1539).

kalkant ( H ) m. der Bälgetreter (bei der Orgel).

canefas (†) in. gestreifter Kattun; durch fürstl. Verordnung v . 1. Aug. 1767 wurde

allen handwerks- und anderen geringeren bürgers- und bauers

leuten bei Confiscation und 14 Tagen Gefängnisstrafe untersagt, zitz , canefas

oder nesseltuch zu tragen, auch der Kleider, die sie davon schon besessen,

binnen ja hresfrist, so gut sie können , sich zu entledigen.

kanngieszer (†) m. Zinngiesser (15. Jh .).

kantegieszer ( t) m . dass. (17. Jh .).

kapittelen ( H ) ausschelten .

carisei (1) ? stamet und carisei (Taxordnung 1632).

karline (1) f. Karoline, eine Goldmünze ; 1765 in Waldeck 6 Thlr. 8 Gr. ,

1827 6 Thlr . 8 Mgr. nach dem 22 Guld. F., 6 Rthlr.24 Mgr. nach dem

20 Guld . F., 11 Gulden nach dem Frankfurter 24 Guld . Fuss.

karnil ( F ). Quersack.

karrenschieben (†) n. eine Strafart ( 17. - 18. Jh .).

kaste (t) m . Kasse, bes. Kirchenkasse (KG 17 . 1532 ; KV nr. 5 . 1540 ).

kastenhof (†) m . zum Kirchenvermögengehöriges Gut oderGrundstück (16.-17. Jh. ) .

kastenmeister (t) m. Verwalter des Kirchenvermögens (KV nr . 5. 1540 ).

kater ( H ) m. Katzenjammer.

kaute f. 1. (†) Grube ; die kalk -kaute ( 17. Jh .) ; 2. (H) cine Handvoll Flachs

( 8 Kauten bilden einen „ Kloben “ ).

keginwortigkeyt (t) f. Gegenwart ( V nr. 92. - 1380).

keinmand ( t) niemand ; un keinmanden an seinen rechten zu kränken (KG S. 236.
18. Jh. ) .

keynwortig ( +) gegenwärtig ( WU nr. 56. – 1422).

kelle ( F ) f. metallenes Schöpfgefüss (= ndd. füle).

kellerer ( †) m. Kellermeister ( 18. Jh .).

kelner (1) m . Kellermeister (eines Klosters) (WU nr. 17. 1309 ).

kelnersche (1) f. Kellermeisterin (KV nr. 5 . 1540) .

kemnade († ) f . Haus, Burg ( 16. Jh .).

keppen ( F ) zwei Eier aneinanderschlagen ; wessen Ei ganz bleibt, hat gewonnen .

kercher u. kerchner (t) m . Küster ( WU nr . 50. 1412 ).

.
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keren (†) 1. kehren , anwenden ; of gewalt an in kierde (WU nr. 45. 1392) ;

2. ersetzen, vergüten ; soll dem kleger seine schmertzen gekert werden ( 16. Jh .).

Vgl. munt.

kerne ( +) f. Butterfass ( 1741).

kerspel ( †) n. Kirchspiel ( 1650).

kerspul (+) m. „ Kressenpfuhl“ , Kressenteich ; weszen, garten , kerspulen und fysch

teichen (KG 474. 1530 ).

kesen s. kiesen.

ketel (†) m . 1. Kessel ; 2. Turmknopf; ketel und hane costeden tho verguldene ..

(St. Kil. U. 1392 ).

keul (1) m . Keil ; s. gereitschaft.

kiefener (†) m . Küfer ( 16. Jh .).

kieren (1) 8 d. folg.

kiesen , kesen u. kieren (†) wählen, pt. gekoren (WU nr. 50. 1412 ) ; man soll

einen neuen rath setzen und kieren , und wenn man denn kiesen soll , so sendet

etc. ( Corb. Stadtb . 16. Jh .).

kigler ( F ) m . Keiler, wilder Eber.

kilianer (t) m . eine kleine, in früherer Zeit in Korbach geprägte wald. Münze

(15. - 16. Jh .). Man unterschied einfache (= 11/2 Pf.) und doppelte (= 3 Pf.)

Kilianer; sie trugen auf der Vorderseite das Brustbild des heil. Kilian und

auf der Rückseite den waldeckschen Stern in einem Laubkranz. Vgl. Curtze
Beschr. 461.

kindelbedesche ( †) f. Kindbetterin ; do saluis gaff men unser Juncfrouwen der

kindelbedeschen na aulden Herkommen der von Corbeke sehes vnnd dertich

worpe Kilianer by veeren getald in eyn wyt Doek gebunden ( 15. Jh ., Curtze

Beschr. 305). Vgl. dutener.

kindelbett (†) n . das Fest der Kindtaufe ; es soll auch auf die sontage kein k .

gebalten werden ( 16. Jh. ) .

kindermeister (†) m . Schulmeister (KG 5 . 1525 ) . Vgl. zuchtmeister.

kippe machen ( H ) Handeisgemeinschaft machen.

kipper (†), m . Beschneider der Münzen ; kipper und wipper ( 18. Jh .).

kirchenmeister (+) m. = heilgemeister (16. Jh ) .

kirchmesse (1) f. Kirmes ( 18. Jh ) .

kirchob ( 1) m. Kirchhof (WU nr. 56. 1422 ).

kissenziché ( F ) f. Kissenüberzug.

klaffen u . klapfen (+) viel reden, zanken ( 1532 ).

kläffen ( H ) halb oder ein wenig öffnen, z. B. eine Tür.

klafter († ) f. ein Holzmass, wonach das Scheitholz in Haufen gesetzt wird ;sie ist

6 F. lang, breit und hoch (vgl. FO v. 1693 S. 20 : ein jede klaffter holtz, so

sechs schuh lang, hoch und weit ist) , enthält also 216 Kalenb. Kub.-F.

(= 5,3426 Kubikmeter ). Dieselbe kommt noch jetzt bei Gabeholzberechtigungen

an manchen Orten vor ; das gewöhnliche Holzmass dagegen ist die malter,

welche 4 F. lang, 4 F. breit und 5 F. hoch ist, also 80 Kub.-F. (= 1,978

Kubikmeter) enthält. Vgl. Wald. gem. Zs. 3, 201.

klagte (t ) f. Klage ( 18. Jh .).

klame (†) f . Klammer ( St. Kil . U. 1392) .

kleiber (1) m . Tüncher, Verputzer ( 17. Jh. ) .

kleinschmidt (†) m. Schlosser ( 17. Jh .).

klengel ( F) m . „ Klanglein “, eine Art kurzer Spät - Flachs, dessen Samenkapseln

getrocknet von selbst aufplatzen.

klenoit (t) n . Kleinod ( 16. Jh .). Vgl. ndd, klainot.

klepper (1) f. die Klapper ; klepper-jagd (FO v . 1741).

kleud u. klender (†) n . ein bestimmtes Quantum Wolle. Nach der Verordn. vom

10. April 1733 soll es zu 21 Pfund berechnet werden. Vgl. kluder.

klitzen (†) klatschen ; mit händen kl . (Ph.Nic., Calv. R. 33. 1597 ).

kloke (†) ? ein anzünder stock (der Artillerie) mit seiner kloken (17. Jh ) .

kloksel ( 1) n . Glockenseil ( St. Kil. U. 1392).

kluder (1 ) n . kleud (16. Jh .).

klüderen u klüseren ( F ) im Hause mässig sein .
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kluft (+) f. Spalt; das holz nicht rund noch auf der k . zusammengelegt werden
( FO 0. 1741, S. 70 ).

kluppel (t) m . Knüppel; 8. brand.

kluse (ON) f. Einsiedler - Klause, Bergschlucht; kommt oft als Ortsname für sich

allein u, in Zusammensetzungen vor . (Curtze Beschr. S.30 u . 31.)

knappkuchen ( H ) m . eine Art dünner Kuchen, der beim Zerbrechen knackt.

knaul ( ) m . ein Bündel zusammengeschnürter Wolle, wie sie zum Verkaufe der

Wolle gebunden werden ( 18. Jh ).

knaust (†) m. Knust, Auswuchs; vor einer gezeichneten eichen, so unten einen

dicken knaust hat ( 17. Jh .) .

knecht (1) m. 1. Dienstknecht; 2. Handwerksgeselle (z. B. WU nr. 43. 1386 ).

Vgl. auch schuhknecht, werkknecht und lehrknecht.

knick ( †) m . od. n . Hecke, Grenzzaun ; ob das amt Lüyde durch die abschnadung

der Lüydischen feldmark dero land-webren, bezirk und kniken oder aber ander

wärts abzuschnaden sein soll ( 17. Jh .).

knickbaum (†) m . Grenzbaum ; zwischen einem alten mahl- und knickbaum ( 17. Jh .).

knickebein ( Á ) m . ein mit Ei angerührterLiqueur.

knoll (1) m . Hügel, Berg, Bergspitze (17. Jh .).

knote ( H ) m. Handwerksbursch .

knüsteren ( H ) zögern ; was knüsterst du denn noch ; umherkn. ohne Zweck und

Resultat sich beschäftigen .

knust ( F ) m . Knust.

ko († ) f. Kuh ; pl. couwe (WU nr. 24. 1321), Dat. cowen (ebd.) 6. koin

( WU nr. 25. 1321).

Kohlgrund (ON). Früher sagte man : in der Kohlgrund.

kollern ( 1) toll werden (J. Nic., G. Sch. 786 . 1620 ).

kollet (H) n ., einem aufs k. steigen jmd. ausschimpfen, durchprügeln.

commenthuer (t ) = comptur (15.-16. Jh .).

comptur u . cumpthur (1) m . Komtur ; alle compture vnd probiste (WUnr.56.

1422); cumpthur des hauses St. Johannis zu Nidderen -Wildungen ( 16. Jh.).

konne (1) n. od. f. Geschlecht; alden leuthen beider konne, manne und weibe ( 16. Jh .)

confisciert (H), c. aussehen heruntergekommen, verdächtig aussehen .

conventionsthaler (1) m . , er galt 1812 in Waldeck 1 Thlr. 16 Mgr.

copei (t ) f. Abschrift ( 18. Jh .).

kopf ( t) m . Becher ; ein überguldeter kopf von 50 loten ( 17. Jh .).

kopfstück († ) n . eine Münze ; 1755 waren in Waldeck 7 k. = 1 Laubthaler und

1765 war 1 k. = 7 Groschen 1 Pf.

kör u . kor (1) kür ( 16. Jh. ) .

Korbach (ON ) ; in älterer Zeit Corbeki, Curbike, Corbeke u. s. w. Vgl. L. Curtze,

St. Kil. K. S. 13 Anm . u . ON 1, 17. nacher Corbach nach C. ( 17. Jh .).

korngelt u . korengelt († ) n . Fruchtabgabe (WU nr. 30. 1332).

korngulde († 14. Jh . ) f. dass. ( 1390 , s . Curtze Beschr. 271).

korren (†) knurren (Ph. Nic. Calv. R. 353. 1597 ).

korroklin ( 1) Chorhemd, Chorrock ; mit ihren koroglynen (WU nr. 56 . 1422 ).

korsner († ) m . Kürschner (17. Jh. ).

kost m . u . koste f. ( † ) 1. Aufwand, Kosten , Unkosten ; by irer eigin koste vnd
ebintur (WU nr . 57. 1431) ; vff sin eigen kost ( V nr. 97. 1174 ) ; koste

legen vnd haben ( ebd .); 2. Verköstigung, Unterhalt ; eyner dynstmaget , de eyme

mane sine koste reden kan (WU nr. 43. 1386) ; der presterschaff koste ver

plegin (WU nr. 56 . 1422) .

kostbar (+) kostspielig ; ein kostbarer process ( 18. Jh .).

kostersche ( +) f. Küsterin (KV nr. 5 . 1540 ).

kostung (*) f. die Kosten (KG 12. 1532).

kotenstedde (1) pl. Köthnerstellen ; vir houé landes und vir kottenstedde zcu Weten

( WU nr. 31, S. 42. – 14. Jh .).

kräppchen ( F ) n . Häkchen .

kraus (t) m . Krug ( Ph. Nic., Calv. R. 362. 1597 ).

kraut (t) n . Pulver ; kraut und lot (17. Jh .).

credenz t) m.od. n . Schenktisch ; becher und credenzen; becher miteinem credenz ( 17.Jh.).
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kreuzer ( +) m . Kreuzer ; 1755 waren in Waldeck 4 kr. = 1 guten Gr. und 64 kr.

= 1 Gulden ; 1842 nach dem 241/2 Guld . F. war 1 kr. 33/ Pf. im 14 Thlr . F.

und 104 kr. = 1 Thlr. im 14 Thlr. Fuss.

kriegen (†) 1. bekriegen, angreifen ; der here die gekrieget wurde (WU nr. 45 .

1392); 2. bekommen ; zu schaffen kriegen ( WU nr. 45. 1392) ; kregen

( WU nr. 50. 1412) .

krigk (1 ) m . Zuggewinde, Flaschenzug (15. Jh . ).

krimpe ( +) f. das Eintrocknen ; was (an Abgang von Früchten im Fruchtmagazin )

für krimpe, vögel- und mäusefrass bisher berechnet worden ( 18. Jh . ) .

kringeln (t ) die Rinde abschälen ? wer einen gesunden baum kringelt und also durr

macht (FO v 1693 S. 16) .

chrysim (†) n . Salböl (gr. Zelou.a ); der salbe dich mit dem chrysim des heiligen

geists zum ewigen leben ( 16. Jh. ) .

kristkindchenwiegen ( H ) n . heisst in Korbach und N.- Wildungen der Gebrauch ,

dass junge Leute am Weihnachtsabend auf den_Umgang der Kirche gehen u.

während die Musik spielt, bunte Laternen oder Lichter im Dunkeln schwingen

( Curtze Beschr. 410).

kroneisen ( H ) n . ein Maurergerät.

croschen (†) m. Groschen ( St. Kil. U. 1392 ).

krot ( † ) Belästigung, Beschwerde; krot vnd vnwille ( WU nr. 57. 1431).

kroten († ) sich einer Sache annehmen, sich um etw . kümmern ; derselbin ... sich

doch dye andir partye nicht vndirczyden gekrotdet vnd anegnomen hat

( WU nr. 57. - 1431).

krüger (+) m . Schenkwirt (18.Jh .).

krümmling ( H ) m. gebogenes Holz ; krümmlinge zummühlen- oder hammerrad.

kuche (†) f. Küche ; in die kuchen zcu Waldecken (WU nr. 47. 1397) .

kuhschwof ( H ) m . Mägdetanz.

kummer (1) m. Arrest ( 17. Jh .).

kummeren ( †) mit Arrest belegen ; vnd die behalden och kumeren (WU nr. 45. — 1392 ).

kummerschaft (1) f. Handel (v. frz. commerce); wollen wir das alle sontage die

leuth kein weltlich geschefft oder unnutze reisen furnehmen , auch kein kummer

schafft oder kaufmannschaft treiben (KG 56. – 1555) .

cumpthur (1) m s . comptur.

kundigen (+) vorladen, bestellen ; wann ein burger zur wachte gekundigtwurde (16. Jh.).

kündlich (+) kund, bekannt ; so auf dem N. N. kirchhoff ihr kündlich begräbnisz

haben ; so ihr begräbnisz kündlichen darauf haben ( 17. Jh .).

kundlichin (1) offenkundig, deutlich , offen ; dat sie kuntlichen kunnen bewisen

(WU nr. 24. 25.— 1321); waz kuntliken besonet ist (ebd . nr.24); des soldin
wir uns kuntlichin vor vnsirme ... herren ... beclagin ( V nr. 92. 1380) ;

daz solden wir emme kuntlichen eyn virtel iarez vorsagen (WU n . 47. 1397 ).

kundschaft u . kuntschaf (*) f. 1. Zeugnis, die durch Zeugnis festgestellte Sachlage;

na der kuntschaft ( WU nr. 24 . 1321) ; mit kuntschaf ( WU nr. 25. 1321) ;

2. Zeugnis, Urkunde; to merer kontschaft (WU nr. 37. 1370 ) ; to kuntschaft

(ebd .) ; zcu kuntschaft ( WU nr. 47. 1397 ) ; der soll den rath bitten , dazu

eine kundschaft zu besiegeln mit der städte insiegel ( 16. Jh )

kundunge (t) f. Bekanntmachung,Schiedspruch; dese sage vnde k. ( WUnr. 25. -- 1321).

kür ( t) f . 1. die dureh Übereinkunft zwischen Rat und Bürgerschaft beschlossene

Rechtsordnung in der Stadt, wie sie später in den Statuten niedergeschrieben

ist; wer das nicht thäte, der soll der stadt kür gebrochen haben (16. Jh .) ;

2. Busse, Strafe; so einer den andern mit ehrenverletzlichen worten ohne

ursach angreifet soll derjenige dem verletzten kür und wandel zu thun schuldig

sein ( 16. - 18 . Jh .). Vgl. kör .

uren (†) auf den Anstand gehn, auf dem Anstande schiessen ; hasen zu en

( Landordn. v . 1581, Art. 28 ).

custor u . custer (†) m . Küster ( 16. - 17. Jh. ) .
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L

lachter (1) n. ein Längenmass = 7 Kalenberger Fuss = 2,0395 Meter ; das preuss.

Lachter ist 80Zoll rheinländ . = 2,0924 Meter .

Jaden (†) einladen (KO. L. 1556) .

ladenschwengel ( H ) m. Ladendiener.

lager (+) n . Lager ; zu lager kommen in Folge einer Körperverletzung u . Krankheit

das Bett hüten müssen (16. Jh .).

lagerhaftig (+) bettlägerig; lagerhaftige kranke (KG 40. – 1544). Vgl. legerhaftig.
laiz ( +) los ; zu ledich vnde laiz (WU nr. 47 . 1397).

lackieren ( H ), jmd. l. jmd . übervorteilen, betrügen .

lamperie ( H ) f . die Bretterbekleidung unten an der Zimmerwand , Panneel (frz.
lambris).

Lammsberg ( ON) Basaltberg bei dem Dorfe Külte. L. Curtze Wald . Ortsn . Hft. 2
S. 11 sagt hierüber : „Lambsberg 1572, Lammersberg 1663. Hlamon alts.

hlamon brausen . Es ist also [? !] klar, dass der Berg, als er den Namen

erhielt, für einen feuerspeienden gehalten wurde, der braust und tobt; die

Gestalt und der Basalt, aus dem er besteht, hatten wol diese Ansicht befestigt,

obschon der Berg nie ein Feuerspeier gewesen ist.“ Wer unsern germanischen

Altvordern nicht so viel geologischen Beobachtungssinn zutraut, wird den Namen

lieber einfach von lamm ableiten, sowie den Schafsberg (bei Arolsen ) von schaf.

landbereuter(†) m . hiess der landknecht, wenn er beritten war ( 18 Jh . ).

landbote ( H ) m . Landbrieftrüger. Sie wurden ums Jahr 1726 (oder 1671?) ein

geführt ; bis dahin mussten die amtlichen Schreiben zu Dienst von den Bauern

besorgt werden . ( Curtze Beschr. S. 266 , 457.)

landdrost s drost.

land fiscal (1) m . Kronanwalt, Staatsanwalt ( 1672) .

landfrieden (H ) m . , dem 1. nicht trauen Mistrauen hegen .
landknecht (t) m . 1. = amtsvogt (Distriktspolizeidiener); 2. Landsknecht, Söldner ;

herumschweifenden herrnlosen und abgedankten landknechten ; frömde soldaten,

jäger, landknechte (Verordn. gegen die Wilddieberei v . 8. März 1715 ).

landtreumigk (+) „ landräumig “, des Landes verwiesen ; soll er landtreumigk und
nichts deste weniger in unser ernstliche straff gefallen sein (16. Jh. ) .

landrichter (t) m . Richter, Juztizbeamter, im fränkischen Teile des Landes ( den

Ämtern Waldeck und Wildungen) landschultheisz genannt (Curtze Beschr .

201, 524 u . 53) .

landsasse (1) m . 1. der Besitzer eines grösseren adligen Gutes, der zugleich Land
stand ist ; 2. = Forense, d . h. ein Auswärtiger, der der inländischen Gerichts

barkeit nur als Besitzer eines im Inlande gelegenen Gutes unterworfen ist ;

unsere landsassen und unterthanen (F0 v 1693 $. 4) .

landschaft ( t) f. Land ; personen so in unser landschaft sich enthalten ( 16. Jh .)

landschneide (†) f. Landesgrenze (16. Jh.). Vgl. schnaide.
landschultheiss ( 1) m . landrichter.

landsfrau (†) f. Landesmutter (Nymph. 111. 1588) .

landsidel († ) m . Landsasse ; nach lantsydelme rechté ( WU nr. 54. 1421) .

landstreifer (t) m. Landstreicher ( 1715 ).

landwehr (t) f. 1. die zur Verteidigung mit Wällen und Gräben versehene Grenz

marke (16.- 17. Jh .) ; 2. die gewöhnliche Landesgrenze. Das Wort kommt noch
jetzt häufig als Flurbezeichnung vor : auf der landwehr. Bei Beck, de iure

limitum , Nürnberg 1739 S. 29 wird die landwehr folgendermassen definiert :

„ an etlichen Orten zieht man auch dicke Häger an denen Landesgrenzen und

machet damit ein Gebiet beschlossen, das heisst man eine Landwehr und wird

ebenfalls für eine Vermarkung derLandesherrlichkeit gehalten .“ Nach Varn
hagen Wald. Gesch. 2. Bd. $ . 24 Note besteht die Landwehr (womit aber z. B.

auch die Stadt Korbach ihr Gebiet eingehegt hatte) aus Wall und Graben ;

der Wall war bisweilen mit Hecken bepflanztund die Eingänge waren oft mit

Thoren , oft auch mit Türmen verwahrt; die Landwehren sollten vor Überfällen
in den Fehden schützen .
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landzuschlag ( t) m . die Landsperre, das Verbot der Ausfuhr von Waren, Früchten

U. s. w. ( 18. Jh .).

landzwinger (†) m . wer die Einwohner einer Gegend durch Bedrohung zu etwas

zu zwingen versucht ( 16. Jh .). Vgl. Haltaus 2, 1192.

langwett (†) f. ndd. lapkwît (17. Jh .).

langwilig u . langweilig (†) lange während, lange dauernd ; zu gotseligem lang

wiligem regiment (KG 97. – 1568); langweilige gesundheit ( J. Nic. , G. Sch ., 1620 ).

lappalie ( H ) f. unbedeutende Sache.

Jappschnur († ) f. ? (Wald . Taxordnung v. 1632).

lassen (†) verkaufen ; wollen wir verbotten haben dasz kein brantewein, bier oder

wein under der predig geschenckt oder gelassen werden (16. Jh .).

lau u. 1o (ON ) n. abgesondertes Gehölz, einzeln im Felde gelegenes Buschwerk

(vgl. Vilmar S. 252, Frommann Dt. Mundarten 6 , 352) , 2. B. das Hüllo bei

Rhoden, das Schellau, Wald bei Massenhausen ; im loe feld KV nr. 5.

laubthaler (†) in . Laubthaler, er war in Waldeck 1827 1 Thlr. 24 Mgr. im

20 Guld . F. und = 1 Thlr. 20 Mgr. im 22 Guld. F.; 1812 aber = 1 Thlr.

16 Silbergr. 3 Pf. im 14 Thaler Fuss.

lauferstein ( H ) m . eine Art Grenzstein . Vgl. reuterstein.

läufte u . leufte (t) pl. Verhältnisse, Zeiten ; bei so veränderlichen läufften der

zeiten ; der itzigen schwinden leuft halber ( 16. - 17. Jh .); schwebende leuffte

(KG 118. 1636). Vgl. geschwind u . mangelhaft.

lebtage ( †) lebelang ; ihr l.; sein 1. ( 16. Jh .).

leder : einem pferde das l. stechen (†) dem Pferde einen Riemen durch die Haut

ziehen und ihm so eine Fontanelle legen (18. Jh .).

leffze (1) f. Lippe (Ovelg. 226. 1725 ).

legelich ( +) gelegen, bequem ; dem andirn legeliche tage bescheidin ( V nr. 91 . 1380).

legen (†) erlegen , entrichten ; widder legen vnn gelden (WU nr. 24. 1326) ; wer

is auch dass wir in solchen vnsern vorderungen koste legen und haben

musten (Vnr. 97. – 1474) .

legendchens ( H ) pl. Vorwände ; er machte so l .

legeren , sich (1) sich lagern (WU nr. 24 . 1321) .

legerhaftig t ) bettlägerig; legerhaftige kranke (KG 13. – 1532 ). Vgl. lagerhaftig.

legerunge (+)f. Niederwerfung ( WŬ nr. 24. 1321) .

leggerholz (1) n . Lagerholz ( 1539, s . Curtze Beschr. §. 486).
lehnrührig (1) als Lehen zugehörig, abhängend ; so von dem stift Paderborn 1.

gewesen ist ( 17. Jh .).

lehnwaare ( H ) = gewinngeld.

lehrprintz (+) m. der Prinzipal der Forstlehrlinge (FO v . 1741 S. 10 ).

leibzoll (1) m. eine öffentliche Abgabe, welche von fremden Juden während ihres

Aufenthaltes im Inlande erhoben wurde ( 18. Jh .). Die im Inlande ansässigen

Juden zahlten ein schutzgeld. Vgl. Curtze Beschr. S. 206 f .

leiendecker ( †) m. Schieferdecker( 16. Jh.) .

leyenstein ( +) m. Schieferstein (17. Jh.) .

leimen ( H ) betrügen .

leimes u. limes (1) n . d . i. „ Leinmass“ ( Vilmar s. v. lîmesz) , ein Roggenmass ;

mit einem leims korn zu hulff kommen (KG 14. 1532) ; lymes (ebd. 271 .

1537 ); leimes (ebd. 265. 1538) . Vgl. Curtze Beschr. S. 202. 282. 287. 465.

lein ( 1) 1. Lehen ; zu leyne gan vnd füren soll (WU nr. 41 . 1385 ).

leinlandt (+) n . Lehen (WU nr. 41. 1385) .

leirer (1) m. Drehorgelspieler (16.- 18. Jh . ) .

leisunge ( 1) Einlösung ( WU nr. 47. – 1397).

Lelbach (ON ) hiess im 9. Jh. Lellibechi .

lemen (†) lähmen, verstümmeln (WU nr. 24. 1321) .

lerknecht (1) m. Lehrling (15. Jh .).

leserei (1) f. Bibliothek ? in der reichsgerichts-leserei (18. Jh .).

leuchte (t) f. Laterne (18. Jh.) .

leufte ( t) s . läufte.

leumuth (t) m. Leumund ( 17. - 18. Jh .).
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liberei ( ) f. Bibliothek ; die kastenherrn sollen under zeiten uff die Frankfurter

mesz, wann es der kaste erleiden kann, etzliche bucher nach bericht und rath

des pfarhers uff die liberei kaufen (Kirchenkasten -Ordnung für N. - Wildungen

V. 1532, KG 17 ).

libesnoit (1) f.Leibesnot, körperliches Leiden ( 15. Jh .).

licht (†) f. Licht; pl. lichte (WU nr. 56. 1422) ; im alten I. (FO v . 1693 S. 24 ) .

lifflichen (†) adv. leiblich ( WU nr. 48. 1404).

ligen u. lihen ( 1) leihen , verleihen (ein Lehen ) ; so sal ez lyghen der eldeste erue

der herschaff zcue Waldegke ( V nr. 93. 1385) ; ... uns diese lehne lihen

sollen (15. Jh.) .

lindigkeit (t) f. Gelindigkeit ( 18. Jh .).

line (t) f. Leine, Seil ( St. Kil. U. 1392) .

linie f. ein Längenmass; die Kalenberger L. ist 2,02 millim ., die rheinländ .

2,18 mm , die rheinländ. nach Decimalmass 3,77 mm .

liplich u liflich (1) leiblich ; mit uff gerichten lyplichen vyngern (WU nr. 49.

1412) ; mit uff gerichteten liflichen fingern (WU nr . 55 . 1422). Vgl. ofgeracht

und Curtze Beschr. 421 .

lipzucht ( †) f. Leibzucht, Lebensunterhalt; daz syn vrauwe sal han zcu erer lip

czucht von unsz wegen ( W Unr.319.42. – 14. Jh . ) ; liffzcochte (WUnr. 53. - 1421).

lo (ON ) s. lau.

loben (t) geloben ; pt . geloft (WUnr. 25. 1321) ; ich lobe und schwere (16. Jh .).

Vgl. obbrechen.

lobesan ( †) löblich (VW 1574 ).

löcke u . locken (1 ) pl. die kurze Wolle, welche die Verkäufer oft betrügerischer

Weise in die abgeschorene bessere Wolle wickeln ; unreine wolle und löcke mit

einzubinden ist verboten ( Landordn. 177. 1581) .

locker ( H ), er liess nicht l . er liess nicht nach, liess nicht los

lodig († ) vollwichtig ; mit einer lodigen margk geldes ierlicher gulde ( V nr. 93 .

1385) ; vor achte lodige marg silbers (WU nr. 42. 1386 ) ; zwo vnd

sybintzig lodige marg (WŰ nr. 46 . 1393 ).

log ( H) locker ; etwas faden garns gantz log um einer ofenschraube gewunden (17. Jh . ).

löher (1) m . Lohgerber ( 1693).

lohnen ( t) ausbezahlen (KG 40. 1541).

los (†) m ., pl. lose , Luchs (15. Jh. ) .

losament (†) n ., pl. -er, Zimmer [logement ] (17. Jh .).

löse (t) f. Einlösung (WU nr. 53. 1421).

lösegeld (1) n . = losungsaccise ( 18. Jh .).

lösen ( H ) durch Verkauf erlösen ; die Verkäufer auf dem Markte sagen ; ich habe

noch nichts gelöst .

losshalfftern (1) losmachen , befreien ( 18. Jh .).

losung u. lösung ( †) f. 1 das vom Kaufmann durch den Verkauf Erlöste ; 2. Ver

kauf; müntzen bei der lösung angenommen ( 18. Jh.).

losungsaccise u. losungsgeld (1) f. eine 1790 für die Budiker in der Pyrmonter

Allee eingeführte öffentl. Geldabgabe von ihrer losung.

loth (†) n . 1. Blei ; es soll jedermänniglich sich mit seiner gesetzten wehr, rüstung,

pulver und loht in guter bereitschaft halten ( 18.Jh ); 2. ein Gewicht 1/30 Pfund
16,667 Gramm .

louisdor (†) m . eine Goldmünze; 1755 in Waldeck = 7 f. 45 kr. ; 1765 = 5 Thlr.

loz s . los.

lusten ( ) gelüsten, belieben ; wo se des lustet (WU nr. 44. 1392 ).

lustgartengeld (1) n . das Ablösegeld für die in den herrschaftlichen Gärten zu

leistenden Dienste ( s. Curtze Beschr. 269 ).

lastig (1) schön , lieblich ; ein lustig thal (Ovelg . 43. – 1725 ).

M.

maaske (†) f. Masche eines Netzes ( 1741).

macht (+) f. Geltung ; waz aber virlehinet ist, daz sal macht han (WU nr. 53. -- 1421).
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made ( F ) f. das Abgemähte, der Schwaden .

mäde ( F ) pl. Mägde.

magazinsherrn (†) , pl. , hiessen die beiden Vorsteher und Verwalter der Gemeinde

Fruchtmagazine.

mal (1) n . Grenzzeichen ; welche die mal übertreten , verrücken, verletzen , ab

schlagen oder auswerfen (F0 v. 1693 S. 5) .

malatenhus ( ) n . Krankenhaus für Aussätzige (15. Jh .). Vgl. siechenhusz .

malbaum (1) m . Grenzbaum ( FO v. 1693 ).

malder (†) n . 8. malter.

mallich ( ) männiglich, jeder (z . B. WU nr . 45 . 1392) .

malstede ( †) f. Grenzstelle, Grenze; alse wyt vnd lang als ztuischin den ebenantin

malstedin begrieffin ist ( V nr. 91. 1380 ).

malstein (t) m. Grenzstein ( 18. Jh .).

malter u . malder (†) n . ein Körpermass; es ist 5 F. lang, 4 hoch und 4 breit,
also 80 Kalenb. Kub.-F. 1,9788 Kubik -Meter, also etwa 2 Kub -Meter.

Vgl. Vilmar unter „ Malter“ und Curtze Beschr. 465 . ein malder frucht

partim (16. Jh .).

malzeichen ( t) n. 1. Kennzeichen ; 2. Grenzzeichen (16. - 18 . Jh.) .

mamsell ( H ) f. früher Anrede für unverheiratete Frauenspersonen der gebildeten

Klasse, jetzt durch fräulein verdrängt und nur noch Anrede oder Titel der
Haushälterinnen .

man (1) m , pl. manne, Lehnsmann, Vasall (z. B. WU nr . 43. 1386 ; nr. 48.

1404 ; nr . 51. 1421) .

manchfalt (†) m . der dritte Magen des Rindviehs(sonst Blättermagen genannt) (18. Jh . ) .
mand (t) m . Mond, Monat; bie eme mande (WU nr . 17. 1309); binnen deme

neisten mainde ( V nr. 86. --- 1371) ; bynnen dem nehstin mande ( Vnr. 91. 1380) .

mangelhaft (T ) dürftig, teuer ; kümmerliche mangelhafte leuffte (17. Jh . ) .

männiglich (†) jeder ; darinnen m . zu backen erlaubt sein soll ( 16. – 18. Jh . ) .

manschetten wovor haben ( H ) sich wovor fürchten.

Marjengroschke s. groschke.

mark (†) f. 1. Gebiet; in der marke to Corbe ( WU nr . 43. 1386 ) ; marcke

(WU nr. 50. 1412 ); die feldmark ; 2. Grenze ; der markstein (Landordn .

184. 1581) ; der markbaum ; die land-, feld- und holzmark (FO v. 1693).

mark (1) f. ein Münz-Gewicht von 16 Loth ; z . B. fuirzehenhundert marg (WU nr. 17.

1309 ) ; zo dusent marken ( WU nr . 25. 1321); zwelf marc Korbickesgher

pennighe ( WU nr. 30. 1332) . 1490 ist die m . Goldes = 12 Schilling ;

1592 : 1 m . Korbacher Währung 18 albus. Vgl. Curtze Beschr. S. 458.

markgebig (1) gehaltreich ? gute und reine markgebige frucht (17. Jh . ).

martel (1) f. Marter, Blutzeugnis; bei der m . gottes (Schwurformel, 16. Jh .).

masserflossen (1) pl. ? ; es sey in walden , in wassern , in weiden, in masserflossen ,

in wiesen, in äckern, in garten (15. Jh ).

masz (+ ) n . ein Flüssigkeitsgemäss; es wird eingeteilt in 4 Schoppen , der Schoppen

wieder in 4 Glas ; es ist = 72 Pariser Kubikzoll oder 1,428 219 Liter ; 4 wald.

m. sind 5 preuss. Quart.

masz u . masze (1) f. Mass, Art uni Weise ; in dieser maisse, also dat etc. (WU

1392) ; in der vursz. maesse (ebd. ) ; in der maissen as (WU nr. 48 .

1404); vff mais vnd forme in der Art und Form ( V nr. 97. – 1474).

maszen ( 1) indem , weil, weshalb ( 18. Jh.) .

mäte †) f. Mass (Corb. Stadtb. 1434).

matten ( H ) die geronnene, in Käse verwandelte Milch.

maul (†) n. Maultier (18. Jh .).

maulkorb (1) m Maulkorb; zur Strafe angelegt ; s . drillhaus.

meder (†) m. Mäher (WU nr . 43. 1386) .

medergeld (†) n . das Ablösungsgeld für Mähdienste (16. Jh . ) . Vgl.Curtze Beschr. 268.

mederort u . medegerort (t) miterwähnt ; van vns vnn vnsen mederorten (WU nr. 50.

1412 ); daran sollen vnse mederorte se nicht hindern (ebd .); vns eff vnsen

medegerorten (ebd.).

medewinter (†) m . Mittwinter; zwischen medewinter und lechtmisz ( 1129, s. Curtze

Beschr. 403).

nr. 45.
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meger (1) Meier (WU nr. 50. 1412).

meide (+) pl. Mägde, Mädchen (KG 5. 1525 ).

meydleyn (+) n . Mädchen (SG 4 . 1533 ; KO P. 3 . 1556 ).

men (t) man (15. Jh .). Vgl. kindelbedesche .

mepeldornenbusch (1) m . wilder Rosenstrauch ? (17. Jh.) .
merre ( F ) mit.

meste f. ein Getreidemass = 2 Spind ( Curtze Beschr. S. 202 u . 464) . Vgl. metze.

mett ( H ) n . Fleisch , besonders Schweinefleisch , von welchem das Fett abgesondert ist.

mette ( 1) f. die Frühkirche, welche früher auf einigen Dörfern am Christmorgen gegen

3 Uhr in dem mit Kerzen erleuchteten Gotteshause stattfand. Vgl. Curtze Beschr. 417.

metze f. ein Getreidemass 1 Spind 1/4 Scheffel 1/16 Mütte 13,74 Liter.

( Curtze Beschr. S. 202.)

menchelen (†) heimlich Böses tun (1526).

meure (1) f. Mauer ( 16. Jh .).

micke ( †) f. Backwerk aus Weizenmehl(1632, s. Curtze Beschr. S. 420) .

middensommer (†) m . die Mitte des Sommers, d. h. Johannistay (24. Juni); to

myden sommere (WU nr. 43. 1386) .

minnern (t) mindern ( V nr. 93. 1385) .

mischelen (1) Mischfrucht ? von dem rogen vnd weyte vnd von myschelen 3 d, vnd

von deme ander somerkorne 3 d . (WU nr. 43. 1386.)

mishandeln ( 1) zuwieder handeln, verstossen ; was gegen die gebodt des allmechtigen
mishandelt (16. Jh .).

mishandlung (tj f. unerlaubte Handlung, Vergehen ( 16. Jh .) .

misse u. misz (1) f. Messe (16. Jh. ) .

misverstand (t) m . Misverständnis ; irrungen und miszverstände ( 16.-17. Jh . ) .
mitfasten († ) media quadragesima (WU nr. 36 . 1366 ).

mithelfer (t ) m . Schulgehülfe (KG 12. 1532 ).

mitler zeit ( t ) unterdessen, mittlerweile ( 16. Jh .).

moesz (1) n . Mass ; zu aller moesz in jeder Weise ( 16. Jh .).

moge u . mage (†) f. Vermögen, Macht, Vollmacht ; naich al vnsir moge vnd maicht

( V nr. 90 1380 ); die viere solen muge ind macht haen (WU nr. 45. — 1392).

mogende (t) n . Macht, Vermögen ; nach vnszm besten mogende vnd macht
( WU nr. 53 1421) .

mole (+) f. Mühle (V nr. 86 . 1371), auch molle geschrieben ( 16. Jh .). Vgl. mule .

monster it) n . Münster, Klosterkirche (v . lat. monasterium) ; an dem monster vnsers

closters zcue Netze gelegen ( V nr. 93. 1385).

möpse ( H ), pl . , er hat m . er hat Geld.

moralisch ( H ): einen moralischen haben sich Gewissensbisse machen .

mordzeichensteine (t) s. baussen.

morgen ( t) m . ein Flächenmass (vgl. Curtze Beschr. 255 ). Seit 1850 rechnete man

in Waldeck nach magdeburger morgen zu 180 | Ruthen Rheinländisch
25 Ar 53,224 -Meter oder abgerundet: 3/3 magdeb . morgen 1 Hektar.

In früherer Zeit rechnete man dagegen nach kalenberger morgen, deren Grösse

nicht bestimmt war und 120 oder 128 oder 160 oder 180 kalenberger -Ruthen

betrug . Z. B. nach dem Lütersheimer Salbuch von 1748 hat der Morgen

120 |-Ruthen und wurden auf den Morgen 6 Sp . Roggen gesät. Das alte

Korb. Stadtbuch v. 1692 rechnet auf den Morgen 250 X 50 Ellen = 196 Ruthen .

morne ( F ) morgen .

mos ( H ) n Geld (aus d. Stud .-Spr.).

Moses ( H ): er hat M. und die propheten er hat viel Geld .

motschenkalf (F) n . weibliches Kalb.

muetscharen (*) pt. gemuetscharit ein gemeinschaftliches Eigentum durch Über

einkunft teilen ( V nr . 90 . 1380). Vgl. vermutscharung.

muge (t) f. 8. moge.

mugen ( †) mögen (16. Jh.).

Mühlenberg (ON ). In älterer Zelt gab es in Waldeck_mehrfach Windmühlen,

während man jetzt nur Wassermühlen kennt (Curtze Beschr. 434 ).

mule (t) f. Mühle ; pl. mullin (WU nr. 37. 1370 ) ; in der mhvlen (WU nr. 30 .

– 1332). Vgl. mole.
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multen ( F ) viel.

mündling (†) m. Mündel ( SG 114. 1726 ).

mundschöppé (†) m. derjenige Schöffe beim Kriminalgericht, welcher das Wort führte

und Namens der übrigen dem Richter antwortete ? ( 18. Jh .)

munnich (1) m. Mönch (WU nr. 17. 1309 ).

munt (†) m. od. n . Vermögen ? wer dem anderen schaden thut an seinem korne,

an wesen, an garten und an seinem munte, der soll dem kleger seinen schaden

keren und gelten ( 16. Jh .).

mürer (1) m . Maurer (s. tredder) .

mussen (1) Grünes holen, um grünes Muss davon zu kochen.

miissig : der taufe müssig gehn (†) die Taufe vermeiden ( Ph.Nic., Calv. Rel. 271. – 1597).

mütte ( †) n . ein Getreidemass (vgl. Curtze Beschr. 464). Es wird eingeteilt in

4 Scheffel oiler 16 Spind und ist = 2 Hektoliter 19,8464 Liter. In früherer Zeit

war bei uns der Gehalt des Mütte sehr verschieden je nach den verschiedenen

Ämtern und je nachdem „ Roggenmass“ oder „ Hafermass“ in Frage kam

( s. spind) ; es gab damals etwa 25 verschiedene Arten des m ., vgl. Verordnung

v. 9. Dec. 1848 . sestzeen mutte guder fruchte (WU nr. 54. 1421).

mutzen ( F ) eigensinnig sein .

N

nach ( +) noch (WU nr. 50. 1412 ).

nachgefurt (1) fürder, weiter ; ob wir die leher einzeitlangk und nachgefurt vor

warhafft erkennen ( 16. Jh .).

nachgesatzter (t ) m . Untergebener ? ( vgl. nhd. „ Vorgesetzter ) ; unsern visitatoren
und iren leblichen nachgesatzten ( 16. Jh. ).

nachschusz m . oder nachsteuer (t) f. die Abgabe von ausser Landes gehenden Erb
schafts- und anderen Geldern (18. Jh .).

nachständig (1) rückständig ( 18. Jh .).

nächstverschienen (†) nächst ; am nächstverschienen sonnabend ; am mittwochen
nach esto mihi nächstverschienen (16. Jh .)

nachthochzeit ( †) f. Tanz am Abend vor der Hochzeit ; und soll auch kein nacht

hochzeit oder junfferabent (wie mans nent) getanzt oder sopfenessen gehalten

werden, ee dan breutigam und braut zusammen gegeben sindt ; und damit sollen

gänzlich abgethan sein der also genannte jungfrawen abend vor der hochzeit,

die suppen auszer den frömbdengästen, denen sie uff begehren in dem hoch
zeithause zu geben ( 16. - 17. Jh.).

nagel (†) f. die Haut im Auge des Pferdes, welche aus dem Winkel des Auges bis

zum Augapfel geht (18. Jh.).

name (1) Wegnahme, Raub ( WU nr. 24 . 1321).

nar, narre (t) näher, nahe ; daz hee ... dar vmme nar ist ( WU nr. 24 . 1321) ;

dat hie des narre is zo bewisen dass es ihm obliegt es zu beweisen

( WU nr . 25. 1321).

narrenkasten (1) dorenkasten ( 16. u . 17. Jh. ) . Vgl. Curtze Beschr. 553.

narrentheidung ( 1) Narrheit (SG 38. 1704) .

nase ( H ) : eine n . bekommen einen Verweis erhalten .

naseklügeln (†) , worauf n. die Nase worüber rümpfen ( Ph. Nic ., Calv. R. 218. — 1597) .

nech (+) noch ( 16. Jh.).

neyeman (1) niemand ( WU nr. 45. 1392) .

nein (1) keiner ; vnser neyn (WU nr. 35 . 1345 ) ; vm neyne andire bede

( W'U nr. 37. 1370 ).

neirleige ( †) keinerlei ; neirleige wis ( WU nr. 44 . 1392)
neist ( 1) = nest ( WU nr . 53. 1421) .

nel (1 ) m . Nagel.

Nendar (ON ) s. ar.

nerein ( 1) keiner (WU nr. 51. 1421) .

nest (1) nächste ( WU nr. 30. 1332 ; nr. 32. 1333 ; nr. 36 . 1366 ; nr. 41.

1385 ; nr. 43. 1386 ; nr. 50. 1492) . Vgl. neist.

11
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neunundneunziger ( H ) m . der Apotheker (weil er sich 99 Proc. Vorteil berechnet).
neve ( t ) m . Neffe, Vetter

KO
G 3.( nr. 1404) ; ohemen vnd nebin (W U nr.51. – 1421).

niessung ( ) f. Genuss 1556 ; SG 63. 1704 ).

niet ( t) nicht; nyet (WU nr. 45. 1392).

niethaken ( H ) m . Nietnagel, Hautriss am Fingernagel.

nippchen ( H ) n . Schläfchen.

noit (+) f. nūt Not; der (Gen.) in vnszme lande noyt ist ( WU nr. 43. 1386 ) ;

deme des noyt were (WU nr . 45. 1392 ); um noit und nuttes willen (1427,

1540 ; s. Curtze Beschr. 314) .

noit (t) nötig; im fall das noit ( 16. Jh .).

none ( +) f. Mittagszeit, eigentlich die neunte Stunde (lat. nona, sc . hora) von Tages

anbruch d. h . von 6 Uhr Morgens an gerechnet (15. Jh .). Vgl. Vilm . 285.

nösel m. ein Flüssigkeitsmass ( = 1/4 Mass). Nach Curtze BeschrŠ 202 fränkisch.
notdurft (1) f. 1. Notwendigkeit (SG 19 . 1676 ) ; 2. Armut (KG 220. – 1722 ) ;

3. notwendiges Lebensbedürfnis ; ein aufwand, der die nothdurften und gemeinen

bequemlichkeiten des lebens übersteigt (18. Jh .).

notdürftig (+) notwendig (SG 30. – 1704).

nuhinfursts u. nuhinfursters (+) nunhinfort, von nun an (16. Jh .).

nuhrent (1) nur ( 17. Jh ).

nummerme (t) nimmermehr ( V nr. 93. 1385 ).

nutz(†) nützlich, tauglich ; welcher darzu allerbestnuttvnnd nutz is ( WUnr. 34.— 1344 ).

nutzbar (+ ) nützlich ; nutzbarer gebrauch (Ovelg. 66. – 1725 ).

nux u. nuxen ( F ) hinaus.

0

ob (t) oben ; obermelt, oberzelt (s . zwang ), obgerürt oben erwähnt ( 16. Jh .).

obbe ( t) wenn (WU nr. 17. - 1309) .

obbrechen (†) entziehen , vorenthalten ; leuth, die das ampt um gottes willen anemen

und tragen und dorin der armen leuth wolffart und kein eigen nutze suchen,

den armen leuthen an iren gerechtigkeiten mit olle nicht lassen obbrechen,

wie sie im anemen (bei ihrer Anstellung) glaublich lobben und geredden sollen

( 16. Jh .).

obel (t) übel; dasz vnss eyn an dem andern so obel thede (WU nr. 51. 1421).

obeltad (†) f. Übeltat (ebd.).

oberdragen (t) ptc. oeuerdragen übereinkommen , einen Vertrag abschliessen

(WU nr. 45. 1392).

oberfaren (t) ptc . oeueruaren übertreten, verletzen (WU nr. 45. 1392).

oberkomen , oberkomen, obirkomen u . oeuerkomen (†) 1. übereinkommen (WU nr. 43.

1386 ; nr. 45. 1392 ; V nr . 90. 1380 ) ; 2. überführen , beweisen ; was

der greue von Valdek see oberkumen mag (WUnr. 24. 1321 ).

obermann (1) in. Obmann, Schiedsrichter ; oevermann (WU nr . 45 . 1392).

obhaben ( t) auf sich haben ; nach euren obhabenden schweren pflichten ( 18. Jh . ).

obhanden (t) vorhanden ; wenn keine solche umstände obhanden ( 18. Jh .).

obral it) überhaupt, ganz und gar (WU nr. 24. 1321)

obschuff (†) m. Aufschub (KG 114. 1631).

ochsen ( H ) studieren, arbeiten . ( Aus d . Studentenspr .) Vgl. büffeln.

ochsenstall ( H ): du hast den o . aufgelassen du hast den Hosenlatz nicht zugeknöpft.

of u. offe (†) uf auf; offe sente Andreas dag (WU nr. 17. 1309) ; offe

decheynes heren frigengrafschaft (WU nr. 24. – 1321); dar spreche wi of

( ebd .); off sinte Gallin tag ( WU nr. 39. 1380) ; off beyden syten (WU nr. 53.

1421); bisz off diesz hutigen tag ( ebd .).

of u. oft (†) oder ; oft na der sone (WU nr. 24 1321) ; mit gulden of mit rechte

(WU nr. 25. 1321) ; of do en dar vor ein recht (ebd .); of auch (WU nr. 45 .

1392 ); in of vyss innerhalb od. ausserhalb ( ebd .). Vgl. ef.

offen ( ) öffnen ; vnd ym die egenanten capellen offen ( V nr. 93. 1385 ).

offersterben († ) durch Todesfall heimfallen ; was vns offerstorbe oder ledig worde

von vnsze lehinen (WU nr . 53. 1421).
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ötinung (1) f. das jus aperturae d. h . das Recht des Lehnsherrn, vom Vasall die

Öffnung und Einräumung eines Schlosses zu fordern (15. Jh .).

ofgeracht( t) aufgerichtet,erhoben ;mit offgerachten liplichen fingern (WUnr. 53. - 1421 ).

ohem (†) m. Oheim (WU nr. 51. - 1421).

ohirte ( †) m . Beihirt, Hirtenknabe ( FO V. 1693 u. 1741). Vgl. ndd . ouhēro.

ohm n. ein Flüssigkeitsgemäss ; es wird eingeteilt in 4 Anker oder 100 Mass und

ist = 1,4282 Hektoliter 120 preuss. Quart.

ohn- (+) = un- : ohnentgeltlich , ohnerinnert bleiben, ohnfruchtbar, ohngeschlacht,

ohnschwer, ohnvordenklich u . a . ( 16. - 18. Jh .).

ohnablässig (t) nicht zu erlassen , nicht nachzusehen ; bei ohnablässiger strafe

( 16. - 18. Jh .).

ohnbeliebig ( t) unangenehm ( 18. Jh .).

ohnnachlässig ( t) = ohnablässig ( 16. Jh . ) .

ohnverlangt (+) ohne Hinhalt, sofort ( 17. Jh. ).

oiver (1) d. i . över über ; dar oyuer ind an ( WU nr. 48. – 1404).

oldern (+ ). = auldern (15. Jh.).

olig- u . olegmühle (1) f. Ölmühle ( 17. u. 18. Jh.).

olle (t) : mit olle durchaus (16. Jh .); s. obbrechen .

omaden ( F ) Grummet.

onnamen (†) schimpfen ( 17. Jh .).

opfermann, auch blos opfer (†) m . der Küster (weil er die Opfergelder einsammelt).
(16. Jh .).

orbede (+) f. eine Abgabe der Bürger von Corbach u . Mengeringhausen, auch erb

bede genannt ( 1848 ). S. Curtze Beschr. S. 273.

orde u . orden (†) m . Ordnung, Reihe; vffe den orden der Reihe nach ( St. Kil. U. 1392) .
orkunde (†) n . u . f. Zeugnis, Beweis, Urkunde (WU nr. 24. 1321 ; nr. 34.

1344 ; nr. 36. 1366 ; nr. 39 . 1380 ; nr. 42. 43. 1386 ; nr. 51–54.

1421 ; nr. 37. 1431).

orloge ( t) n . Krieg ; one orloghe ( WU nr. 24. – 1386) ; keinerleige orloge noch
krieg ( WU nr. 34. 1344 ).

ort (t) m. Stück, Teil ; seinen ort berges d. h . sein Stück Bergland (17. Jh .).

ort (t) eine Münze 1/4 Gulden (KG 26. 1542 ).

ortsthaler ( †) m . der vierte Teil eines Thalers oder 6 g. Gr. (KG 98. 1581) .

over (1) s. ober u. oiver.

P

pabst ( H ) m. Abtritt.

pabsten ( H ) cacare.

padenzahter (†) m. „ Pathenzüchter“ , Pathenerzieher, ein Beistand der Gevattern ;

bei den gevatterschaften sollen zum höchsten zwen oder drey gevattern , darzu

zum hochsten vier paar personen, ohne dasz paden zuchter eingeladen werden ;

bei den kindtaufen soll jeder gevatter allein einen beystand oder züchter aber

nicht mehr mit sich zurkirchen und zu tische nehmen, nach verlauff obgesetzter

zeit soll der gevatter mit seinem züchter in der stille nach haus gehn (KG 134.

1653 ; 145. – 1664) .

paffheit ( †) f. Geistlichkeit ( WU nr. 56. 1422 ).

pagament u . pagemund (†) Münzsorte, Währung; 1/2 mark geldes Volkmarser

pagemunds und wehrung; 100 mark Wolfhagener pagaments (14. Jh. , vgl.
Curtze Beschr. 458. 459 Anm .).

partie u . partige ( †) f. Partei, Seite; uf eyne partyghe – uf di andern parthige (WU

nr. 24. – 1321); van einre partie van der anderen partie (WU nr. 25.— 1321) .

partim (+) bedeutet bei Fruchtabgaben : gleich viel Roggen und Hafer ; ein mütte

partim bedeutet also ein Mütte Roggen und ein Mütte Hafer ( 16.–18. Jh .).

Vgl. malder.

partirer (†) m. Händler, Aufkäufer, Entwender ; juden und andre p . ( 18. Jh .). Vgl.

abpartiren.

partirerei u. partirung (t) f. Entwendung, Hehlerei, Handelsbetrügerei (16.-18. Jh .).

11 *
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paschen ( F ) verkaufen , vertun.

päschung ( +) f. Böschung (FO v . 1741 S. 125 ).

past (t) m . Bast (F0 v. 1693).

patentscheisser ( H ) m . Zierbengel.

pauke ( H ) f. Rede.

pauken ( H ) eine Rede halten .

pech (H ) n . Unglück.

pechvogel ( H ) m . wer stets Unglück hat.

pedore (†)Kanone? drei kurtze eiserne pedoren oder fewermörser (17. Jh. ) .

peinlichkeit (t) f. peinliche Gerichtsbarkeit (16. Jh .).

pelle ( H ) f. Haut; einem auf die p . rücken ihm auf den Leib rücken , in ihn dringen.

pellkartoffeln ( H ) pl. mit der Schale abgekochte Kartoffeln .

pen ( 1) f. = pön ;mit sotaner penen ( WU nr. 53. 1421) .

pennal (H ) n . 1. Federbüchse; 2. Gymnasiast.

pennig s. pfennig.

perekiire ( F ) f. Merkwürdigkeit.

pergamein (+) n. Pergament ( 17. Jh . ).

pertner (t ) m . Pförtner (Corb. Stadıb. 1434).

pestilenz (t) f. Pest ( 16. Jh .).

petermännchen (t) n . eine alte Münze im Werte von 4 alten wald. Pfennigen
( 17. u. 18. Jh .). Vgl Curtze Beschr. 460.

pfacht (t) f. Pacht (18. Jh .).

pfachten ( †) pachten ( 18. Jh .).

pfächter ( ) m . Pächter (18. Jh .).

pfarherr (1) m . Pfarrer (16. - 18. Jh .).

pfarner (1 ) m . = pherner ( 16. Jh .).

pfätzen ( †) zwicken, zerfetzen ; so aber eine kugel pfätzet, ob sie dann gleich

durchgeht (beim Scheibenschiessen ). ( 17. Jh .) Vgl. pfetzen.

pfeiffen ( H ), einen pf. einen Schluck Branntweintrinken .

pfennig m . Pfennige werden in Waldeck etwa seit dem Anfange des 14. Jahrh .
erwähnt, z . B. Korbickesge pennighe (WU nr. 30. 1332 ) ; Volcmarser

pennighe (cbd ); seven schillinge penige (WU nr. 43 . 1386). Andere Belege

bei Curtze Beschr. 461. Bis zum J. 1842 rechnete man 7 pf. zum Mariengr.

und 252 pf. zum Thaler, nach 1842 aber 12 pf. zum Silbergr. und 360 pf.
zum Thaler.

pfennig, dritter (†) eine Abgabe, welche auf dem platten Lande von dem Kaufpreise

der auf Abbruch ausser Landes verkauften Häuser entrichtet werden musste.

Vgl. Curtze Beschr. S. 269–270.

pfennig, fünfter (t) eine Grundabgabe ( Curtze Beschr. S. 269).

pfennig, zehnter (†) die Abgabe, welche von Auswanderern und ausser Landes

gehenden Erbschaften zu entrichten war. ( Vgl. Curtze Beschr. S. 269.) –

Nach dem N. Waroldernschen Salbuch von 1752 wurde der zehnte Pfennig

gegeben, wenn ein Haus oder Gut verkauft wurde und der Verkäufer aus dem
Dorfe und Amte wegzieht, desgl. wenn ein Haus auf Abbruch aus einem Dorfe

und Amte in ein andres Amt verkauft wurde.

pfennigfuchser ( 11) m . Geizhals.

pfenniggelt (t) n . Geldabgabe; vnse korngelt vnde vnsepenningelt (WU nr. 30.– 1332).

pfennigmeister ( ) m . hiess in einigen Waldeckischen Städten der Erheber und

Kassenführer der Stadt (15. - 19. Jh .; vgl. Corb. Stadtb . 1434).

pfennung (†) Pfandschilling ? nach unserem absterben von den ausstehenden

pfennungen zur Bludenhorst 5000 reichsthlr . den armen zu bezahlen (16. Jh . ).

pfetzen (+) petzen ; mit zangen pf. ( Tortur ). ( 17. Jh .) Vgl. pfätzen.

pflage (†) f. Plage; grausam pflage und krankheit ( 16.Jh .).
pfund n.: ein pfund geldes (1) = 1 Mark oder 16 Loth = 20 Schillinge o -ler

240 Pfennige ( 16. Jh. ) .

pherner ( ) m .Pfarrer (WU nr. 56. -- 1412). Vgl. pfarner.

piffebank ( F ) f. Spulbank.

pickenick (H )n. ein gemeinschaftliches Essen , zu welchem jeder Teilnehmer ein
Gericht mitbringt.
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pieke ( H ) f. Groll, Hass ; er hat eine p . auf mich.

piekfein ( 1 ) sehr fein, sehr gut.

piepvogel ( H ) m . der Adlerorden (humor.) ; roter p . sechster klasse .

piepsig ( H ) verzärtelt, schwächlich ; ein piepsiger junge.

pilgrimiren (†) auf Erden wandeln ( Ph. Nic., Calv. R. 173. 1597) .

pille ( F ) f. ein Kuchen aus Weizenmehl. Curtze Beschr. S. 418.

pitschiren ( †) siegeln (16. Jh.).

pitschir (†) n. Petschaft ( Ph. Nic., Calv. R. 275 . 1597).

plan (t) m . Erdrund, Erde (ebd . 383).

plärren ( H ) weinen, schreien .

platte ( H ) f. Glatze.

plätzen (†) blosmit Pulver schiessen, um Lärm zu machen, z .B. zu Neujahr ( 17. Jh. ) .

platzig (t) : „ die gehäue sollen nicht platzig, so dasz an einigen orten zu wenig ,

an anderen orten aber zu viel holtz gelassen werde, sondern nach möglichkeit

in gebürlicher distanz gehauen werden. “ (FO v. 1741 S. 63.)

plautzeu. plante (1) f. kurzer breiter Säbel, breites Messer ; lange plötzer, dolchen,

plauten, büchsen und andere schädliche gewere (Landordn . 186. 1581) .

pleite machen ( H ) Konkurs machen .

plet ( ) m . Rechtsstreit (WU nr. 50. 1412 ).

plötzer ( †) m. Messer ( Landordn. 186. 1581) . S. plautze .

pomadenhengst ( H ) m . Zierbengel.

pön ( ) f. Strafe (lat. poena) ; bei pön einer halben mark (16. Jh .). Vgl. pen .

ponieren ( H ) zum Besten geben.

postlöwe u . postschwitje. ( H ) m . Posteleve.

power (H) arm ( frz. pauvre).

präceptor ( ) m. Schullehrer ( 18. Jh .).

prädikant ( †) m . Prediger (16—17. Jh .).
praktieken ( ) pl. Kniffe, Ränke (18. Jh.) .

predigtstuhl (t) m . Kanzel (KG 58. 1555 ; 213. 1719 ).

presshaft (†) gebrechlich (FO v. 1693 ). Vgl. bresthaft.

prete ( F ) f. weisse Zipfelmütze für Mannspersonen .

probende ( +) f. Präbende ( 16. Jh. ) .

probener ( t) m . Pfründner, Hospitalit (16. Jh .).

profitehen ( H ) n. Lichtnützer, d. h. eine aus Blech nachgeahmte künstliche halbe
Kerze, um darauf die Stümpe der natürl. Kerzen zu stecken u. zu verbrennen.

prokurator, der teutsche (†) Winkeladvokat (18. Jh. ) .
puff ( H ) m. Bordell.

pründel ( H ), du kleiner p. du kleiner Kerl ( Liebkosungswort für Kinder ).

pussasche ( H) f: 1. Liebschaft; 2. Geliebte.
pussieren ( H ) den Hof machen.

Pyrmont (ON). Vgl. zur Erklärung des Namens L. Curtze, Beitr. 1, 137—152.

Q

quankelen ( F ) verkaufen (bes . v. Kindern ). Vgl. paschen.

queckeveh (+) n . Rindvieh ; kenen meger mit qweckevhe (WU nr. 50. 1412) .

quemen (1) ausgleichen, beilegen ? were sache, dat dit overcunft oeueruaren wurde

off dat eynich stoyss dar in veyle, wie die zu quemen, dar zu reichtuerdigen

ind neder zu legen etc. ( WU nr. 45. 1392 ).

quentchen n. ein Gewicht 1,6667 Gramm.

R

raddegott ( F ) eine kleine Jacke mit Schössen für Knaben (aus frz . redingote ).

rahden (t ) roden , rotten ; hüten, holtzen, räumen und rahden (16. Jh.).

rait ( 1 ) s . rat.
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rand ( H ) m .: das versteht sich am rande d. h . ganz von selbst.

ranze (1) ? vnss frienhussvnge vnd hoff der itzwan inne wonede Gotscalgh von

Bruninghuss . mit allir irer zcubehorunge vnd schlachtenutz vnd mit ranzen ,

mit zwen lehngartin etc. (WU nr. 40. — 1382).
raohm ( F ) mager.

rat (†) m . 1. Ratschlag, Beschluss ; ztu rade wenden beschliessen ( V nr. 90. 1380 );

2. Ratscollegium , Stadtrat; burgermeistir vnd raid zcue Waldegke ( V nr. 93.

1385) ; eynen nygen rait setten vnd kesen ( Corb. Stadtb. 1434 ).

ratbar ( ) ratbar, in den Rat wählbar; vndir den ackirluden, de frome, vurnunftigh

vnd bederve sin vnd nicht raitber to teme jare (Corb. Stadtb . 1434 ).

rathus (1) n . Rathaus; vffe das raithuss zu Wildungen (WU nr. 46 . 1393 ).

ratlude ( ) pl. Ratsherren ( 1441, 8. Curtze Beschr. 304 ).

rauchhafer (1) m. eine Grundabgabe ( 1537, s. Wald . gem . Zs. 4, 134 und Curtze

Beschr. 270) .

rauchhuhn (t) n . das von jeder Feuerstelle ehedem als Grundabgabe zu entrichtende
Huhn ( 16. Jh. , 8. Curtze Beschr. 270).

rauchmantel ( H ) m. Rauchfang.

rauhfracht f. u. rauhzeug n.( H ) Wickenfutter.

rauhlaubigt ( 1) s. wächsig (FO V. 1741 S. 65). Vgl. ndd. röūlaiweren.

rauhzehnte (†) m . der Zehnten von ungedroschener Frucht; der Gegensatz ist der
sackfallende zehnten .

rauwelen ( F) leise sprechen , flüstern .

recens ( H ) gehörig, tüchtig ; einen r. durchprügeln.

recheschafft(1) f . Ablegung, Abnahme der Rechnung (16. Jh . ). S. sitzen .

recht (1 ) n . 1. Recht , Gericht, Rechtspruch ; hirspreche wir yme
czo rechte

( WÚ nr. 24 . 1321) ; so sprechen wir vor ein recht (WU nr. 25. – 1321) ;

sy en hauen die gescheiden in vrundschafte mit wissen der partyen ofmit

reichte , dat die viere up yre eyde sprechen solen ( WU nr. 45. 1392) ;

2. gerichtliches Beweismittel, Eid ; anders maches vorstan mit sime rechte

andernfalls soll er es auf gesetzliche Weise abschwören ( WU nr. 24. 1321);

vnn wes see nicht en gen ( d . i. jehen), da mogen see ire recht vore don (ebd. ) ;

3. rechtliche Leistung, Vergeltung, Erstattung; daz se em das zu rechte ent

legen solen (WU nr. 24 . 1321 ); so solen si it eme richten , wat des is , ef

doin eme dar vor ein recht (WU nr. 25. 1321) ; 8. auch die Beispiele unter

gulde ; 4. zu rechte in Verbindung mit den Ausdrücken mächtig sein , ver

teidigen u . ähnl.; auch war se sondirn vyende hebbet, da wy er megtigh mugen

sin to rechte, dar sollin wy en helpen vnde sy verantworten vnde vardeydinge

to rechte (WU nr. 37. 1370 ) ; dat eyn van vns heren des andern mechtich

were zu reichte (WU nr. 45. 1392) .

rechtfertig ( 1 ) rechtschaffen ( Klettenb. 125. - 1713 ).

rechtfertigen (1) rechtmachen, richten, ausgleichen, bessern ; dar zu reichtuerdigen

ind neder zu legen (WU nr . 45. 1392) ; ändern und rechtfertigen (16. Jh. ) .

rede u. redde ( ) f. 1. Vereinbarung, Abmachung ; zo eime vrkunde deser reden
vnde alle der reden, die in desen breue beschreuen sint ( WU nr. 25. – 1321);

dirre rede sint ghizvghe (WU nr. 30. 1332) ; 2. Anklage ; vor wilchern

vnsr greuen vursz. des redde oder klage qweme (WU nr . 53. - 1421).

reden († ) bereiten ; eyme mane sine koste reden ( WU nr. 43. 1386 ).

reden (+) verabreden, versprechen , geloben ; auch ist geredt (WU nr. 34. – 1344).

redsprächigkeit (+) f. Gesprächigkeit (SG 36. – 1704).
reffe ( H ) f. Raufe.

Rehne (ON) hiess im 9. Jh . Rehon.

reidemeister u . redemeister (t) m . Faktor (z . B. eines Eisenhammers) ; die eisen

factores oder sogenannte redemeistere (FO v. 1693 u. 1741).

rekel (t) m . grosser Bauernhund ( F0 v. 1993).

rennschlitten (†) m. Jagdschlitten, Schlitten zu Lustfahrten ( 18. Jh .).

reszig (†) reisig, zum Kriegszuge oder Kriege gehörig ; werz daz uns de greuen

... in ere hulffe heisсheden, so solden se uns vor koste vnd reszigen schaden

stan (WU nr. 55. – 1422).

reuterstein ( H ) m. eine Art Grenzstein. Vgl. lauferstein .
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reyse ( ) f. Fischreuse (FO v. 1741).

richten ( †) 1. ersetsen, vergüten, Genugtuung für etwas gewähren ; so solen si it

eme richten (WU nr. 25. 1321); die dann daz getan hettin , suldin daz vor

beszirn vnd richtin nach burgfreds rechte ( V nr. 91. 1380) ; 2. auseinander

setzen, ausgleichen ; gütlichin mit eynander gerichtit vnd gesonet ( WU nr . 46.

-- 1393); 3. durch gerichtete dekrete durch vom Gericht erlassene Dekrete (16. Jh .).

rick (1) n . Latte ; an rüste-, wagner- und tannen - heister oder ricker (Verordn.

wegen derDienste S. 10 ).

rige ( t) f. Reihe ( 18. Jh .).

ring-pittschaft (1) n . Siegelring (16. Jh. ) .

rixe ( F ) f. Ärger, Bosheit.

rod(d )egülde ( ) f. die Fruchtabgabe, welche von angerotteten Grundstücken zu

entrichten war ( 1537, s . Curtze Beschr. 271).

roddezehnten († ) m . der von Rotteländern zu entrichtende Zehnten (ebd .).

roge (+) m. Roggen ; von dem rogen vnd weyte vnd von myschelen (WU nr. 43.

1386); von eyme morgen roge (ebd.) .

röp ( F ) m. Schurf.

rotte (†) f. rotten hiessen früher nach den Salbüchern die Abteilungen, in welche

das Dorf bei Leistung der Dienste zerfiel.

rugеort u . rügeort (1) m. Rugegeld, Rugestrafe; dem landrichter soll ein rügeort

von 1 rthlr. erlegt werden ; die rugeorte gegen einzelne betragen gegen jeden

9 groschen ( 16. - 18. Jh .).

rüger ( t) s. dorfgemeinde.

rumpelig ( F ) wütend.

ruthe f. 1. ein Längenmass. Man unterschied a. die waldecksche oder kalenberger

ruthe ; sie hatte 16 kalenb. Fuss oder 192 Zoll und ist 4,66 Meter ; b. die

preussische oder rheinländische r . zu 12 F. oder 144 Zoll rheinl. 3,76 Meter ;

c. die rheinländ . decimalruthe 2u 10 F. oder 100 Zoll 3,76 Meter ; 2. ein

Flächenmass. Auch bei diesem wurden kalenberger und rheinländische O -Ruthen
unterschieden . Abgerundet sind 4 Ruthen 1 Ar.

ruwelich, rouwelich u. rubelich (+) ruhig ; Adv. ruwelichin ( WU nr . 47 . 1397) ;

friddelichen vnd rubelichen (WU nr. 53. 1421) .

rüwig (1) ruhig ; ein rüwiges und stilles leben (16. Jh .) .

rus ( F ) heraus.

S

sachwalde ( t) m . der Angeklagte (WU nr . 45. 1392) .

sackfallender zehnte(n) (†) der Zehnten von gedroschener Frucht. Vgl. rauhzehnte.

sage (t) f. Urteil, Entscheidung (WU nr. 25 . 1321) .

saissen (1) setzen, beilegen ; den kriegh zu saissen ind zu stellen (WU nr. 45 .

1392); wie die vurg. viere dat saessent (ebd .). Vgl. versassen.

sällich ( ) solch ( 16. Jh. ) .

sälweide(†) f. Salweide (FO v. 1693).

salven (1 ) mit Erlaubnis (salva venia) .

sament u. samende (1) gesammt, gemeinschaftlich ; zu vnsz beydir partye samender
nücz (WU nr. 53. – 1421) .

sangbüchlein (t) n . Gesangbuch (KO 3. – 1556) .

saterdagh (1) Sonnabend ( 1427, s. Curtze Beschr. 403) .

satte u . satze (t) f. Gesetz, Anordnung (WU nr. 43. 1386 ).
saumagen ( F ) eine schwarze Frauenmütze mit weissem Spitzenbesatz, welche beim

Abendmahl oder bei Begräbnissen getragen wird (= ndd. ſûgemāge). Vgl.

Curtze Beschr. S. 423.

saumhafer (t) m . eine Abgabe (Wald. gem . Zs. 4 , 133, vgl. Curtze Beschr. 276).
schach (†), mit scham und schach ( verdruckt für schmach ?] erkennen mit Scham

und Schande ( Trygoph. 1534 ).

schachmatt ( H ) ganzmatt, abgespannt.
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schachtruthe f. ein Körpermass 256 Kubikfuss kalenb. 6,3320 Kub.-Meter ;
beim Strassenbau 256 oder 144 Kub.-F. rheinländ .

schäferei (1) f. 1. Gesellschaft der Schafhalter ; 2. Recht der Teilnahme an dieser

Gesellschaft (nur in den Städten ). ( 18. Jh .)

schaffen (1) bewerkstelligen ; noch schaffen eder gestaden ( WU nr. 50. 1412 ).

schafherr ( 1) m . Schafhalter, Mitglied eines Pfirch -Consortiums (18. Jh .).

schandpranger (t) m . Schandpfahl (KG 147. – 1664).

schandstein (1) m. Schandstein ; wollenn wir dennselbigenn zu einer straffe die

schantsteine inn stettenn undt darffern vffhennkenn lassen (KG 6. 1525) .

Vgl. verlopenns und Curtze Beschr. 552.

scharrireisen ( H ) n . ein Maurergerät.

scharwolle (1) f. geschorene Wolle, Schurwolle ? ( 18. Jh .)

schattunge u . schattinge (1) f. Loskaufgeld, Steuer, Strafe ( WU nr. 24. 1321) .

schaubglass ( 1) n. ? ( Taxordn . 1632).

schäuderig ( F ) frostig.

schäwwer ( F ) f. schiwwer.

scheden († ), pt . geschiet, einen Schiedsspruch sprechen, durch Schiedsspruch

schlichten, vergleichen (WU nr. 53 . 1421).

scheffel m . ein Fruchtgemäss 4 Spind 3072 Kub .-Zoll rheinländ. = 54,961 Liter.

scheid ( t) m . Vergleich ; diese richtunge, sune vnd scheid ( WU nr. 53. 1421).

scheiderichtunge (+) n . Vergleich, gütliche Auseinandersetzung (ebd.) .

scheidsrichter (†) m . Schiedsrichter (16. Jh.) .

schein (†), in was schein die sein und namen haben mugen wie sie auch beschaffen

sein und heissen mögen ( 16. Jh .).

se(h)epelgulde ( t) f. eine Fruchtabgabe ( 1297 u . 1537, s. Curtze Beschr. 271 ).

schermen (1) schirmen, schützen, s. schuren u. schutten.

scherne ( t) f. Scharn, d. h. öffentliche, zum Feilhalten dienende Fleisch- oder

Brotbank. Vgl. Curtze Beschr. 433.

scheuber (17. Jh.) m . Verfertiger von Schauben, d. h . Strohdocken ( Taxordn . 1632).

scheuermeyer (+) m . Magazinverwalter; schade, so den herrn in ihro gnaden wiesen

oder sonsten beschehen, den sollen die vögte und scheuermeyer anzeigen

( Land - 0. Art. 16. 1581) .

scheusal (†) n . Vogelscheuche, Wildscheuche (F0 v. 1741).

schickung (1) f. 1.Anordnung, Einrichtung; mit schickung eures lebens und

wandels ; 2. Sendung eines Vertreters, Vertretung ; darbei wir selb oder durch

schickung sein wollen ( 16. Jh .).

schiedlich (1) friedlich ; schiedliche erinnerungen versöhnliche Vorstellungen ( 17. Jh. ).

schiedunter ( H ) m .(humor.) Unterschied.

schier, schiere, schiersz (1) adv . 1. nächst, weiter ; von dannen den abhang schier

hinüber auf den 77ten stein, von solchem schiere über die wiesen auf den

daselbst befindlichen 78en stein (Grenzprozess zwischen Darınstadt u. Waldeck
v. 9. Aug. 1669) ; vom ersten juli dieses 1725en jahrs an bis dahin des schier

künftigen 1726en jahrs ; auf schiersz kunfftigen mittwochen (KG 113. - 1620);

2. bald ; als schiere als wir ... die begriffin ( V nr. 91. 1380) .

schierst († ) nächst ; schiersten donnerstag (KG 123. 1541) .

schiessen (H) entwenden .

schiffen ( H ) pissen .

schildwächter ( †) m. Schildwächter ; der städte dienste zu besetzen, nämlich den

stadtschreiber, schildwächtere und pförtner ( 16. Jh ).

schilling (†) m . 1. eine gewisse Stückzahl (30 oder 12? ); ein schilling hessischer

pfennige ( 1341 , Curtze Beschr. 459 ) ; 50 schillinge alter Konnyges Thornosse

(1366, Curtze Beschr. 458) ; 2. eine Münze; in Waldeck vom 14. bis 18. Jh .

üblich. In der wald. Münzordnung von 1589 werden 24 sch . 36 Albus =

1 Thlr., also 1 schilling = 12 Pfennig gerechnet. Die Forstordnung von

1693 (S. 20. 22) rechnet nach Thalern und Schillingen, die F0 v. 1741 (S. 79)

hat schon Thlr. und Mgr.

schimmeln ( H ) beim Tanzen sitzen bleiben, nicht zum Tanz aufgefordert werden.

schindhund (†) m . Schimpfwort (SG 30 . 1704 ).

schinne t ) f. Radschiene, d . h. das Eisen , welches die Felgen umfasst ( Taxordn. 1632).
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schiwwer ( F ) f. Holzscheit, wie es zum Heizen des Herdes oder Ofens gebraucht

wird . Vgl. schäwwer.

schlabberbrett ( H ) n. das Scheidebrett an der Krippe (ndd. šlawerbrät).
schlachtenutz (†) f. Nutzung: genzlich mit aller schlachtenntze (WÚ nr. 34 .

1344 ); mit allir irer zcubehorunge vnd schlachtenutz ( WU nr. 40. 1382).

schlagbaum (†) m . Barriere zum Sperren der Landstrasse; des sontags unter denen

predigten in denen stätten die thore, auf den dörfern aber die schlagbäume

zuzuhalten und keine führleuthe durchzulassen ( 17. - 18. Jh . ) . – Vgl. schlink.

schlageisen ( H ) n . ein Maurergerät.

schlagschatz (†) m . die Abgabe, welche der Landesherr von demjenigen erhielt, dem

er die Ausübung des Münzregals überliess. So zahlten die Städte Korbach

und Wildungen an die Grafen v. Waldeck in älterer Zeit den schl . Durch

das Reichsmünzedikt von 1559 wurde den Landesherrn untersagt, Anderen das

Münzen gegen Zahlung des schl. zu gestatten.

schlappigkeit (1 ) f. Schlaffheit ( Ovelg. 230. – 1725).

schlau (H), sich sehr schlau befinden sich sehr wohl, behaglich fühlen .

Schleider (ON ) heisst in Rezessen vom 17. Jh. Schleidorn.

schleifer ( H ) m . langsamer Walzer.

schleischatz (1) m . eine Abgabe, die von Fellen entrichtet werden musste, welche

unverarbeitet ausser Landes verkauft wurden . (Verordnung v. 2. Jan. 1745.)

schleufe ( ) f. Schlitten ; mit einer karre, halben wagen oder schleufe ( 18. Jh.).

schlichte ( H ) f. aus Mehl und Fett gekochter Brei, mit welchem die Weber den

Aufzug schlichten , damit die Fäden besser halten . Betrüglicher Weise wird

durch Auftrag vieler schl . auch schlechterem , lockeren Gewebe ein besseres
Ansehen gegeben .

schlichtmehl ( t) n . Schlichtmal, Silbende (= ndd. ſilwen ') ; die steige leinen fünf

viertel breit beneben dem schlichtmehle ( Taxordn. 1632).

schlich- werk (†) n . Hütten-Schlammwerk, s . horst.
schliesze (1) f. ndd. šloise Vorstecker vor das Pflugrad ; zu latten , schlieszen

und hopfenstangen (FO v. 1741 S. 54 ) .

schlink (†) pl. schlinge, Schlagbaum ; als die grafen denen von Corbach die pein

liche obrigkeit durchaus nicht nachgeben auszerhalb der ringmauren, auch den

Corbachschen schlingen und schlägen nicht gestehen wollen (Vertrag mit
Korbach v. 1569) ; bis bei der stadt Mengeringhausen schlinge und schläge (17. Jh .).

schmähe (1) f. Schmähung (16. Jh ) .

schmandbare (1) f. Rahmnapf ( Taccordn . 1632 ).

schmee ( †) f. Schmach (16. Jh. ) .

schmitzlich (t) ehrenrührig ( 16. Jh.) .

schmitzworte (+) pl . lästerhafte Worte ( Ph. Nic ., Calv. R 10. — 1597).

schmöker ( H ) m . ein alter schm . ein altes Buch . Vgl. tröster.

schmünkangel (†) ? nacht-, schnapf- und schmünkangelen (FO v. 1741 S. 132) .
schnade u . schnaide (1 ) f. Grenze; landes-schnaide Landesgrenze. Auch wol

in etymolog. Anlehnung an schneiden - schneide geschrieben (17. u. 18. Jh. ) .
schnadebaum ( †) m . an der Grenze stehender und als Grenzzeichen dienender

Baum ; schneide- und mahlbäume ( FO v. 1693).

schnaden u. schnaiden (t) begrenzen , angrenzen ; im beisein derer, die es schnaidet;
allwo das Waldecksche territorium mit dem Cölnischen zu schnaden anfängt

( 17. 18. Jh ) .

schnaderezess (1) m. Urkunde über einen Schnadezug.

schnadestein († m . Grenzstein (17. 18. Jh .).

schnadezug (†) m . die Begehung der Gemarkungsgrenze der Gemeinde und der

Grenze ihrer Hutreviere. Nach Art. 40 der Landordnung v .1581 sollten sie

alljährlich am dritten Ostertag stattfinden. Sie arteten jedoch bald in Lust

barkeiten aus, an denen sich die ganze Gemeinde mit Gewehr, Trommeln und

Fahnen beteiligte; auch kam es dabei oft zu Streitigkeiten und Schlägereien,

denn soweit die Grenze jedesmal mit der Grenze einer Nachbargemeinde

zusammenfiel, nahm auch diese an dem Umzuge teil. Deshalb wurde durch die

Verordnung v. 3. Oct. 1770 bestimmt, dass sie nur alle 10 Jahre u. nur durch

die Gemeinde - Vertretung u . einige Zeugen stattfinden sollten . Ein Hauptver
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gnügen war dabei, dass bei jedem Grenzzeichen drei Personen des Zuges „ zum

Denkmale gestutzt“ , d. h . an beiden Armen gegriffen, so rückwärts geführt u.

mit dem Gesäss an den Grenzstein etc. gestossen wurden , damit sie solchen

besser in Acht behielten . Der Schnadezug ging oft durch Häuser hindurch,

2. B. in Züschen durch das v . Meysenburgsche Haus u . durch die Wand der

Küche des adeligen Hauses Betzigerode, weshalb die Wand offen gehalten u .

nur mit einem Laden verwahrt wurde ( Curtze Beschr. S. 12 Noteu. 411 ff.).

schneide (1 ) s. schnade .

schnellficker ( H ) n. (humor.) der moderne Hosenlatz, der an Stelle der alten Hosen

lätze oder Hosenklappen getreten ist.

schnellen, sich, ( 1) sich eilen ; schnelle dich ! ( J. Nic., G. Sch. 11 . 1620.)

schnepfe ( H ) f. Hure.

schniepel ( H )m. Frack. Vgl. gabelwams 1. schwalbenschwanz.

schnippchen ( H) n., jmdm . ein schn. schlagen jmdm . einen Possen spielen .

schnuppe ( H ) gleichgültig ; das ist mir schn .

schnurrpfeiferei .( H ) f. Spielerei, unnütze Kleinigkeit.

schoitbriv (t) Urkunde über eine Eigentumsübertragung ( Corb. Stadtb. 1434 ).

scholarch (1) m . Schulaufseher ( 18. Jh ).

schonebrot u. sconebrod (†) n . Weissbrot, Semmel (15. Jh .).

schoppen (1) m . ein Flüssigkeitsgemäss 4 Glas 0,357055 Liter.

schöps (H ) m. 1. Hammel ; 2. Dummkopf.

schornelse ( F ) f. Lügnerin .

schosz ( H ) n . geschosz.

schoszsetzeramt ( t) n . das städtische Amt, welches die geschossbücher zu führen
hatte (18. Jh.)

schowort (†) m . Schuhmacher (Corb. Stadtb . 1434) .

schriftsässig ( ) das Privileg besitzend, gleich in erster Instanz vor den höchsten
Gerichten des Landes sein Recht zu nehmen ( 18. Jh .) . Der Gegensatz ist

amtsässig .

schrotseil ( †) n . Seil zum schroten, d. h. zum Aufziehen schwerer Lasten ( 17. Jh .).

schubkarrenstrafe ( †) f. Strafe des Karrenschiebens (F0 v. 1741 S. 84 ).

schuhknecht (t) m . Schustergeselle ( 18. Jh .).

schulbediente (†) m unterer Schullehrer im Ggstz. zum schulmeister ( SG 26 . 1685 ).

schulburslein (1) n . Schüler ( 1657, 8. Curtze Beschr. 422). Die Schüler der

Volksschulen trugen bei uns noch in den 1830er Jahren , wenn sie im Winter

zur Schule zogen , nicht blos die Schiefertafel und das Abcbuch, sondern auch
jeder ein Stück Holz unterm Arm, um damit das Schulzimmer zu heisen .

schulde (1) f. Anschuldigung (WU nr. 46. 1393) .

schultheiss (1) m. der fürstliche Richter in der Stadt, der spätere Stadtcommissar

(vgl. stadtschultheiss u . landschultheiss). Vgl. Curtze Beschr. S. 522. 524. 531.

schur (t) n . Schutz; in beschudde, schur vnd scherme ( 1493, s. Curtze Beschr. 314).

schuren (1) schützen ; vortegedingen, schuoren vnd schermen (V nr. 92. 1380);

schuren, schirmen , vorantworden vnd vortedynghen (WU nr . 54 . 1421).

Vgl. beschuren u. schutten .

schutten (1) schützen ; schutten, schuren vnd schermen (1493, s . Curtze Beschr. 314) .

Vgl. beschudden .

schutzrede (+) f. Verteidigungs- oder Entschuldigungsgrund ; in ermangelung er
heblicher schutzreden ( 18. Jh. ) .

schutzschrift (+) f. die Verteidigungsschrift in Strafprozesssachen (18. Jh .).
schwalbenschwanz ( H ) m . ( scherzh .) Frack. Vgl. schniepel.

schwang ( 1) m . Geltung, Kraft;dasz die kirchendisciplin wieder in schwang gebracht

werde ; gleich wiesolches anno 1624 im gang und schwang gewesen (16-18. Jh. ) .

schwein ( H ) n. Glück.

schwemmen (†) mit einer der Hexerei beschuldigten Person die Wasserprobe vor

nehmen (vgl. Curtze Beschr. 542 ) ; sind 3 weibspersonen geschwemmet (17. Jh . ).
schwengs ( F ) m . Schwanz.

schwert-tanz (1) m. Schwerttanz; das unsere pfarkinder inwillens, die instehende

fastnachtstage, wie unter den heyden solches beschah, mit sofferey zu voll

bringen, wie denn auch etzliche zu dem endt bier zu brawen und sich in schwert
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und anderen tentzen zu uben unterstehen sollen (Reskript an die Pfarrer

wegen des Fastnachtsunfugs vom 9. Jan. 1590) .

schwicke ( F ) f. Steg.

schwind (t) = geschwind (16. Jh ).

schwinge ( F ) geschwinde.

schwinselen ( F ) lügen.

schwiten ( H ) pl. leichtsinnige Streiche.

schwof ( H ) m. = kuhschwof.

schwofen ( H ) einen schwof mitmachen .

schwolch ( F ) m. Schwaden.

schwulibus ( H ), in schw. sein in Not sein .

sconebrott (t) s. schonebrot.

sculdinghe u.sculdunghe (+) f. Anschuldigung, Anklage, Schuld (WUnr. 24. - 1321).

secreth (1) n . Siegel (KG28. 1542) .

segel (e) ( ) n . Siegel (WU nr. 25. – 1321). Vgl. ingesegel.

segen (1) m . Zauberformel; ob jemandt zauberei treibe odder mit segen umbgehe

( 16. Jh.) .

segen (t) säen (WU nr. 43. 1386 ).

seger (†) m . Schiedsmann ; vort spreche wir semetlichen mit den andern vnsern

segern (WU nr. 24 . 1321).

seil n . ein Flächenmass ( in Landau); vgl. Curtze Beschr. S. 255.

seilgerede (+ ) 8. selgerede .

seilschläger ( †) m. Šeiler ( Taxordn. 1632) .

seitenspiel (†) : es sollen auch die jungen personen , so erstlich in unpflicht sich

zusammen gehalten und fleischlich vermenget haben, volgents aber in ehestand

zu geben willens, mit keinem geprenge, seytenspiel oder jungfrawen zur kirche

kommen (16. Jh. ) .

sel (t) n . Seil ( St. Kil. U. 1392). Vgl. kloksel .

selbgewalt (t). mit s. eigenmächtig (KG 23. – 1539).

selgerede (†) n . „ Seelgerät“, Vermächtnis zumHeil der Seele des Erblassers oder

eines andern, letztwillige Schenkung und Verfügung; wir ... han gesaczt vnd
seczen vnscr seylgerede vnd ein ewyg testament zcue heyle vnd zcue gnaden

vnsers herrin vorgeschrieben ( V nr . 93. – 1385 ) ; czue eyme ewigin selgerede

vnd testament, alze dy brybe vz wysin , darmyde die vorgenante kapelle ge

dotiert, begriffin, confirmirt vnd bewedemit ist ( ebd. nr. 94. 1388 ).

selle ( t) n . sillen, Pferdegeschirr (17. Jh . ).

sellicheit (+) f. Seligkeit ( 16. Jh .).

send (t) n . Synode, geistliches Gericht ( iudicium synodale). Vgl. St. Kil. K. S. 51.
sendgeld (†) n . eine Abgabe (1537, s . Curtze Beschr. 276 ).

sendtruger (†) m.: sollen durch ihre stadtknechte, sendtruger und andere vleissig

aufsehung thun lassen (16. Jh ).

senf ( H ) m . , einen langen s. machen eine langweilige Rede halten .

sentbuch (1) n . Rechtsbuch des send oder Synodalgerichtes ; die in öffentlicher un

pflicht gelegen sein sollen abtrag machen laut dem senthbuch (16. Jh.).

sente u . sinte (1) Sanct (14. u . 15. Jh ., 2. B. WU nr. 17. 32. 39–43. 45. 48 ;

V nr. 86. 92 ).

senthafer ( t) m. eine Abgabe, auch Petershafer genannt ( 1537, s. Curtze Beschr. 276 ).

seren ( 1) beschädigen ; wer einen fruchtbaren baum seret oder verderbet (16.-18. Jh.).

sesshaftig (1) angesessen ( 16. Jh.) .

siebensachen ( H ) pl.Kleinigkeiten ; nimm deine s . zusammen.

siechenhusz (t) n. Krankenhaus für Aussätzige; das leprosen- oder siechenhusz.

Vgl. malatenhus ( 16. Jh .).

siechenmann ( †), pl. siechenleute, Aussätziger, Bewohner des Siechenhauses (16. Jh .).

siepe (t) f. Sickerwasser (17. Jh .).

signet (+) n. Siegel (F0 v. 1693).

siſbergalden (1)m. nach der Münzordnung von 1589 = 2 Albus oder = 1 Schilling
4Pf.

singelieren ( F ) similieren , nachdenken.

simes (t) m . Gesims; uppe den symes ( St. Kil. U. 1392) .
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sint (†) seit; sint daz ( WU nr. 24. 1321) .

sinte (1) s. sente.

sinteve (†) m. ein Körpermass od. Gewicht ; item de steyn tho deckene de habbe

ich gherekennet vppe 1032 synteue, jo den synteuen ymme 7 d vor vore vnd

steyn (St Kii. U. 1392) .

sintner († ) ein Gewicht (Centner? ) ; sintner bligges (1446, Curtze Beschr. 166) .

sitzen (t) : wann man die recheschafft sitzet wenn die Rechnung abgenommen
wird (16. Jh )

slosz , sloisz u . slosze ( 1) n ., Dat . pl. sloszen , 1. Schloss, sera (s. d. flg .); 2. Schloss,

claustrum ( V nr . 90. 1380 ; WU nr. 45 . 1392 ; nr. 47. 1397 ;

nr. 53. 1421) .

sloszhaftig (†) verschliessbar; vnd wan wir dye seluen borch mit planken vnd

sloszen bevestint vnd sloszhafftig gemachit habin ( V nr . 90 . 1380 ).

sod (+) m . das Sodbrennen ( Ovelg. 30 . 1725 ).

soff (t) m . Trunkenheit ; dem soff nachhängend' (KG 125. 1736 ).

sol (t) m. Solidus (woraus nhd. Sold, frz. sou ), Schilling (WU nr. 43. 1386 ;

St Kil. U. 1392; andere Belege bei Curtze Beschr. 458 ).

solbank ( H ) f. Fensterbank.

sommerlade ( +) f. junger Spross (FO v. 1693 S. 32).

sonder u . sunder ( †) i besonder ; war se sondirn vyende hebbet (WU nr. 37.

1370 ); 2. sondern ( WU nr. 34. 1344 ) ; 3. sonder, ohne ; sunder argelist

( WÚ nr. 45. 1392).

sonderbar u. sunderbar ( 1) besonder ; mit sonderbarem fleiss (1664, s. Curtze

Beschr. 310) ; zu unserem sonderbaren nachtheil (FO v . 1693) ; ohne unseren
sonderbaren befehl ( ebd . ) ; die sunderbaren geistlichen personen als pherner,

vicarien etc. (16. Jh ); sonderbares belieben ( Ovelg. 72. 1725 ).

sonderlich u. sunderling ( †) besonder ; vmb sunderlinger truwen ind gunste willen

( WU nr. 48 . 1404) ; adv. sunderlinges ( V nr . 94. 1388 ; WU nr . 50 .

1412 ); sünderlingen (WU nr . 48 . 1404 ); sonderliche gnade ( Ph. Nic., Calv.

R. 170 . 1597).

sone ( ) f. Sühne, Versöhnung (WU nr. 24. 25. 1321; nr. 35. 1345 ;

V nr. 90. 1380 ).

sonelude u . sonlude (t) , pl., Vermittler oder Zeugen einer Sühne (WUnr. 24. 25. -- 1321).

sonen u . sunen (t) versöhnen ; sal vnser neyn sich sonen noch fryden ( WU nr. 35 .

1345) ; sich . vreden of sonen (nr. 45. 1392) ; nicht zoenen , frieden

adir vorwordten ( V nr. 90. - 1380) ; gerichtit vnd gesonet (WU nr. 46.

1393 ); nicht fridden, sunen noch abscheiden ( V nr. 97. – 1474 ).

sopfenessen ( † ) s. nachthochzeit.

sothan (†) solch (KG 134. 1664 ; SG 110. 1725)

spann (1) f. Spannung. Zerwürfnis ; aller hand irrung, spän und miszverstand; in

der spann und zwietracht ( 16. Jh .). Vgl. gespenne .

spän ( F ) f. Spinne.

spacien (T) der weisse Rand einer Schriftseite; dasz er sin eigen inges. uf spacien

disser tziddeln du drücken (15. Jh. ) .

spenne (t) f. Spende, Gabe (16. Jh .).

sperrsal (t ) n . Hinderung ; alle solche gebrechen, sperr- und irrsal ( 16. Jh .).

sperrung ( 1) f. Hinderung, Widerspänstigkeit; allerband sperr- und irrungen ( 17. Jh .).

speciesthaler (t) m . der waldeckische Speciesthaler galt 1832 1 Thlr. 8 gGr.

( vgl. Curtze Beschr. 463) .

spielleute (t) pl. Musikanten (KG 179. 1703) .

spind n. ein Fruchtgemäss 4 Becher = 13,7404 Liter . Früher unterschied man

Roggenmass und Hafermass ; nach ersterem war das sp. 801,5364 Kub -Zoll,

nach letzterem 1059,2634 Kub.-Z., so dass ein sp. Hafergemäss 5 Becher.

spir (1 ) n . Spitze; tho deme spyre vffe dem torne ( St. Kil. U. 1392).

spittal ( t) m . Hospital ( 16. Jh .).

sprenkel ( H ) m. der aus Weiden geflochtene Bügel in der Schneise.

staben( 1), einen eid st. einen Eid buchstäblich vorsprechen ,feierlich abnehmen ;
eines gestauedes eydes (WU nr. 49. 1412 ) ; liblich gestabtes eydes

( WU nr. 52. 1421); rechte gestabider eyde (WU nr. 53. -1421).
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staches ( H ) m. er hat einen st . er hat einen grossen Dünkel.

stade (1) Gestade, Ufer ( 1741).

stadin ( t) gestatten ( V nr. 90. 1380 ).

stadt f. Stadt, pl. ste (d)de ; vnse stat (WU nr. 36. 1366 ); by dy stad (nr . 37.

1370 ); an der stayd gemeinheit (nr. 43. 1386 ) ; pl. in den steddyn to

Korbeche (nr. 37. 1370 ) ; von beyden stedden to Korbeche (ebd .); in beyden

stede to Corbe (nr. 43. 1386 ) ; slossen , steden ind landen (nr. 45. — 1392).

stadtcommissar (†) s. städte .

stadtdiener († ) m . Polizeidiener.

städte, die Waldeckschen . Über die früheren Verfassungen der wald . Stüdte vergl.

Wald. gem . Zs. Bd. 2 S. 4—29 und Curtze Beschr. S. 290—294. 527-532.

Sie hatten sich in den einzelnen Städten sehr verschieden entwickelt. Später

wurden durch eine Gemeindeordnung gleiche Rechtsverhältnisse für die Stadt

und Dorfgemeinden geschaffen. Über den Rechtszustand in der ersten Hälfte

des 19. Jahrhunderts bemerken wir folgendes :

A. Korbach. Hier gab es früher 3 städtische Collegien : den Magistrat,

den Stadtrath und die Stadtfreunde. I. Der Magistrat bestand aus a. dem

,, Stadtcommissar “ , dem vom Fürsten ernannten gelehrten Stadtrichter, welcher

in älterer Zeit in Wildungen auch „ Stadtschultheiss “ hiess, b . dem von der

Stadt jedes Jahr gewählten Bürgermeister, und c. dem desgl. auf Lebenszeit

gewählten Stadtsyndikus oder Stadtsecretär. Alle drei zusammen verwalten die

Polizei und die städtischen Administrativgeschäfte ; die Justiz wird aber von

dem Stadtcommissar und Stadtsecrctür allein besorgt. II . Den Stadtrath bildeten

2 Bürgermeister und 4 Rathsherrn ( 2 Altherrn und 2 Neuherrn ). III. Die

„ Stadifreunde“ bestanden aus 12–18 früheren städtischen Beamten , die sich

durch eigene Wahl ergänzten ; ihr Amt ist lebenslänglich ; zu ihren Befugnissen

gehörte das Recht der Geldbewilligung, der Abnahme der städtischen Rechnungen,

der Genehmigung zu Processen und Veräusserungen u . s. w.

B. Mengeringhausen hatte nur 2 städtische Collegien , den Magistrat und

den Stadtrath ; Stadtfreunde gab es dort nicht. Hinsichtlich I. des Magistrats

galt dasselbe wie in Korbach . II. Der Stadtrath bestand aus dem Bürger

meister, dem Stadtsenior, 3 Rathsherren, dem Stadtsecretär, dem Gemeinde

bürgermeister und den 4 Viertelsmeistern. Als ausführende städtische Beamten

sind hier anzuführen : 1 ) der Stadtcommissar, d. h. der Stadtrichter und sein

Gehülfe; 2) der Stadtsecretär ; 3) der Bürgermeister ; 4 ) der Gemeindebürger

meister nebst 5 ) den vier Viertelsmeistern und 6 ) dem Senior, welche 6 Personen

zusammen dus städtische Wald- und Bauamt bildeten ; 7 ) die Sechsmänner oder

Markmeister, welchen die Feldpolizei und Grenzberichtigungen oblagen ; 8 ) drei

Schosssetzer, welche das Ab- und Zuschreiben der städtischen Lasten besorgten

und das Steuerkataster führten ; 9 ) der Kirchenprovisor ; 10 ) der Verwalter der

Armenkasse; 11) der Verwalter des Armenhauses; 12 ) die Bierschmecker und
Fleischschätzer.

C. In Nieder Wildungen war die Verfassung ähnlich wie in Mengering

hausen. Zum Stadtrath gehörten hier 1. der Bürgermeister, 2. der Stadt

secretär, 3. die abgetretenen Bürgermeister und Pfennigmeister, 4. die Stadt

freunde und 5. acht Gemeindevorsteher, welche letzteren die Bürgerschaft in

dem Stadtrath vertreten sollten .

D. Die Städte Sachsenhausen, Waldeck und Freienhagen hatten nur in

früherer Zeit cigene Gerichtsbarkeit, deshalb gab es dort wenigstens späterhin

keinen Magistrat, sondern nur 1. einen Bürgermeister, 2. einen Gemeinde

bügermeister und 3. einen Rath, welcher auseiner gewissen Anzahl Rathsherrn

und dem Pfennigmeister bestand. Der Gemeindebürgermeister vertrat die
Bürger im Rathe und hatte der Wünsche dort vorzutragen .

E. In Landau gab es nur einen Stadtrath , zu welchem gehörten 1. der

Bürgermeister, 2. der Polizeiinspector, 3. der Pfennigmeister, 4. ein Stadt

schreiber (und eine gewisse Anzahl Rathsherrn ? ).

F. Arolsen hatte I. einen Stadtrath , zu welchem 1. der Bürgermeister,

2. der Stadtsecretär und 3. ein unbesoldetes Mitglied gehörten ; II. ein Colleg
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von 8 Stadtfreunden, welche u . a . Gelder zu verwilligen, die städtischen Rech

nungen abzunehmen hatten und auf Lebenszeit gewählt wurden.

Wenn es sich um wichtigere Angelegenheiten handelte ( z. B. Abfassung

eines Statuts), so wurden in den Städten auch Versammlungen aller Bürger

zur Beratung zusammen berufen .

Alle wald. Städte hatten bis zur Verfassung vom Jahre 1812 Sitz und

Stimme im Landtage; Korbach , Wildungen und Mengeringhausen, die sog .

deputierten Städte , gehörten zum ständigen Ausschusse. Die letzteren wurden

im Landtage durch den Stadtsecretär, die nicht deputierten Städte durch den

Bürgermeister vertreten. In Arolsen wählte die Bürgerschaft einen besonderen

Landstand auf Lebenszeit.

Sämmtliche Städte hatten auch bis zum Jahr 1814 ihre eigene Gerichts

barkeit; seitdem bis zum Jahre 1849 hatten sie nur noch die drei deputierten

Städte.

Das Oberaufsichtsrecht war bei den drei deputierten Städten minder ein

greifend, als bei den übrigen ; sie bedurften zu Veräusserungen und zur Prozess

führung keiner Genehmigung, wie die letzteren ; die Rechnungen der ersteren

wurden nur von der Regierung, die der letzteren zunächst vonden Rentämtern
revidiert.

Die Wahl der städtischen Beamten und Collegien geschah teils direct,

teils indirect ; oft wurde das Loos dabei zu Hülfe genommen. Die Bürger
beteiligten sich an der Wahl in Korbach nach den Zünften ( Ackerleute, Kauf

leute, Bäcker, Schneider, Wollenweber, Fleischhacker und Schuster), in den

übrigen Städten nach den Stadtvierteln. Die Wahl erfolgte teils für die Lebens

zeit (Stadtsecretär), teils nur für ein Jahr (Bürgermeister ). Die abgetretenen

Beamten traten von Rechtswegen auf Lebenszeit in den Stadtrath ein. Die

Wahl des Bürgermeisters bedurfte der landesherrlichen Genehmigung. Der

Stadtcommissar wird vom Landesherrn ernannt und zwar lebenslänglich.

Das Recht an den Gemeindenutzungen war fast überall durch den Besitz

eines Hauses bedingt.

Das Streben der wald. Grafen und Fürsten war von jeher darauf

gerichtet, die Rechte der Städte möglichst zu beschränken. Die desfallsigen

Kämpfe zwischen der Stadt Korbach und den Grafen dauerten Jahrhunderte

lang, führten zu vielen Prozessen bei dem Reichskammergericht, oft auch zu

blutigen Conflicten, ja sogar dahin, dass die Stadt 1621 den Landgrafen Moriz
von Hessen -Kassel zu Hülfe rief. Derselbe rückte mit 8000 Mann ein , zer

störte das Schloss Eisenberg und hielt das ganze waldecksche Gebiet fast zwei

Jahre lang besetzt ; erst in Folge eines kaiserlichen Mandates zog er wieder

ab. Diese Streitigkeiten fanden erst durch einen Vergleich imJ. 1624 und

zwar zu Ungunsten der Stadt ihren Abschluss ( Curtze Beschr. S. 612 , Beitr .

Bd . 1 S. 54 f .). Im 18. Jahrhundert versuchte die Landesregierung den

Stadtcommissaren einen immer grösseren Anteil an der städtischen Verwaltung

zu verschaffen und im Anfange des 19. Jahrh. wollte sie die lebenslängliche

Ernennung der Bürgermeister durchsetzen , was namentlich mit der Stadt Men

geringhausen zu Streitigkeiten führte (Wald. gem . Zs. Bd. 2 S. 12. 19 ).

stadtfreund (†) m. 8. städte .

stadtknecht (t) m. Stadtdiener, Polizeidiener ( 16. - 18. Jh .)
stadtschreiber (t) m . der Stadtschreiber musste früher in den Städten bei den

gerichtlichen Verhandlungen das Protokoll führen ( 17. Jh .).

stadtschultheiss ( † ) m . 8. städte.

stahlen ( H ) m . kleiner Probelappen von Ellenwaren .

stamet (†) s. carisei.

stampfer ( H ) m. heissen die auf die Hofbälle blos als Tänzer eingeladenen Lieut

nants, Accessisten u. 8. W.

staupe ( †) f. die irdische Strafzeit (KOH 3. 1556 ).

staupenschläge ( †) Schläge mit Ruten (KG 194. 1710 ; FO 0. 1741 S. 84 ).

staztös ( H ) prunkvoll; st. gekleidet.

Steehebahn f. Name einer Strasse in Korbach, bedeutet : die Bahn zum Lanzenstechen .
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stede ( t) adv. stets, beständig, fest ; stede vnde veste vnn vnvorbrochen (WU nr. 17.

- 1309) ; fast vnd stede zo haltende (nr. 34 . 1344 ) ; veste ind stede zu

haldene (nr. 35. 1345) ; stede vnd vast to haldene (nr. 43. 1386) ; stede

vnd vast halden (nr. 44, 1392) ; vaste, stede ind vnuerbruchlich (nr. 45.

1392) ähnlich nr. 49 u .8.; auch steide geschrieben ( V nr. 90. 1380 ).

stedde (+) f. Stelle, Ort (15. Jh .).

stehen ( ) , nach der seele stehen nach der Seele trachten (Nymph. 4 . 1588 ).

steide († ) s. stede .

steinkammern, pl. , heissen in Korbach einige alte massive, mit treppenartigem

Giebel versehene Gebäude, welche früher zur Aufbewahrung v. Waren sollen

gedient haben . S. Curtze Beschr. S. 371.

steinkulle ( ) f. Steinbruch (15. Jh. ) .

steinruthe f. ein Körpermass = 1024 Kub.- Fuss kalenb . 25,3281 Kub.-Meter ;

beim Strassenbau = 1024 Kub.-F. rheinländ. 31,658 Kub .-Meter.

steinweg (t) m . mit Steinen gepflasteter oder hergerichteter Weg, Landstrasse ( 17. Jh .).

steinworter (1) m. Steinhauer ( WU nr. 43. 1386) .

sterbgut (t ) n. Wolle von crepierten Schafen ( 18. Jh .).

sterbleufte ( *) pl. Sterbezeiten ( KG 169. 1690) .

stercke ( †) f. junge K’uh ( 17. Jh .).

sterkenkalb ( 1) n . weibliches Kalb ( 18. Jh .).

stethaltung (+) f. Festhaltung ( 18. Jh .).

steuer ( t) f. Beisteuer, Unterstützung (KG 31. 1542).

stich ( H ), einen st. haben ( v. Flüssigkeiten ), sauer, verdorben sein .

stieber (+) m. Balken (1752) .

stock (1)m ., im st . gestraft werden ins Gefängnis gesetzt werden (16. Jh. )

stockschilling (†) m . Stockschillinge als Strafe ; ursprünglich verstand man eine be

stimmteAnzahlSchläge darunter ; mit einem mäszigen st. entlassen werden ( 19. Jh . ) .

storger (†) m . Landstreicher, Quacksalber, umherreisender Zahnarzt ( 18. Jh. ) .

stoss († ) m . Stoss, Zwist, Streitigkeit ; slege adir stösse ( V nr. 91. 1380 ) ; das

vmb bruche ind stoisse weren (WU nr. 45. 1392).

strack (t)unmittelbar,unverzüglich ;vnszer fry, stragk, sicher geleyde ( V nr.99. — 1508 ).
sträcklich ( ) pünktlich, genau(18. Jh.) .

strauchjungfer f. heisst das Mädchen , welches beim Feste des Haushebens der

Zimmergeseil sich zur Begleiterin im Zuge wählt ; die strauchjungfern winden

den grossen Kranz, mit welchem der Neubau geschmückt wird (vgl. Curtze

Beschr. 414 f.).

strich ( H ) m ., einen str. haben leicht angetrunken sein ; auf den strich (d. i.

„ Schnepfenstrich“) gehn leichtfertigen Dirnen nachgehen.

stück ( †) n. das Stück flachsen Garn soll 30 Gebind und jedes Gebind 30 Faden

(d. h . 30 mal um den Haspel) enthalten . ( Verordn . vom 18. Oct. 1775.) Vgl.

Curtze Beschr. 446.

stucke ( 1) n. Stück, Sache ; stucke wider stucke (WUnr. 24 . 1321).
stunt (†), von st. sogleich (WU nr. 53. 1421 : nr . 56. 1422 ).

sture (+) f. Hülfe, Unterstützung; sture ef behelf (WU nr. 45. - 1392 ).

stütchen ( H ) n . eine Art Semmel von länglicher Form (nur in Korbach ).

stutzer ( H ) m. 1 Zierbengel; 2. Weinglas ohne Fuss.
sukfen ( F) saufen.

sunderbar (t) s. sonderbar.

sunderlinges u . sünderlingen (1 ) 8. sonderlich .

sune u . sunen ( t) s

sunnentag (†) Sonntag (WU nr. 32. 1333).

suppe ( t ) s. nachthochzeit.

suster (1) f. Schwester (WU nr. 17. 1309).

sone u. sonen.

T

tael ( †) n. Gebäude im Tale am Fusse der Burg ; wordin wir oich ztu rade um

eyne voreburch adir ein tael dar selves ztu buwende ( V nr. 90. – 1380) ;
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nemin wir oich yemands ztu burchmannen in dye ebenante burch, fuerburch
adir tael (ebd.).

tafeln ( t), zu des herrn taffeln zum Abendmahl (KO E 2. 1556 ).

taffern ( †) f. Wirtshaus (taberna ). ( 16. Jh .)

talglichter ziehen ( H ), v. Kindern denen die Nase fliesst.

tapet (H ) n ., etwas aufs t . bringen vorbringen.

tapsig ( H ) unbehaglich, unwohl; es ist mir so t.

taufel (*) f. Tafel; vur de taufeln ( Corb. Stadtb. 1434).

tedden morgen ( F) diesen (heute) Morgen .

tedingsluide (t) pl. Zeugen ; tedingsluide sin gewest ( 15. Jh.) .

teggen u. tegen ( 1) gegen ( 15. Jh .).

teidingen, dedingen, thädigen (†) 1. vor Gericht verhandeln ; dasz beim hiesigen
oberamte folgende kauf- und tauschbriefe gethädiget und praevia causae cog

nitione confirmiret und bestätiget worden (18. Jh .) ; 2. durch gegenseitige Über
einkunft friedlich beilegen, ausgleichen ; alse dy edelen iunghern ... soliche
zweytracht vnd vnwillen nydder gelacht, gentzlich gerichtet vnd zu eyner

ewigen sune vnd scheide bracht vnd geteidinget haben (WU nr. 52 . 1421) ;

dyselben zweytracht vnd vnwille sy nyddergelacht vnd zu eyme gutlichen,
gruntlichen, gentzlichen scheiderichtunge vnd ger sune bracht vnd getey

dinget han (WU nr. 53. - 1421) ; 3. ? der soll das verbuessen mit der

höchsten buesz und darumb dedingen ; den soll man wiesen an der hern gnade
und soll dedingen ( 16. Jh .). Vgl.verdoding, vortegedingen, tedingsluide und
undirthedink.

testament (†) n . Vermächtnis, s. selgerede .

thaler m . Thaler. a . Einteilung. In der wald. Münzordnung vom J. 1589 wird

der Thalerauf 24 Schillinge oder 36 Albus, der Albus auf 8 Pfennige oder

hessische Heller berechnet ( vgl. Curtze Beschr. 459 ). Dem entspricht einiger

massen die spätere Einteilung des Thalers in 36 Mariengroschen ( = 252 Pf.)

oder 24 Gutegroschen. Als 1842 durch Anschluss an den preussischen Zoll

verband der 14 - Thalerfuss eingeführt war, wurde der Thaler in 30 Silber

groschen 360 Pfennige eingeteilt. /30 Thalerstücke wurden übrigens, neben

1/36 Thalerstücken, gelegentlich auch schon früher ( 1836, s . Curtze Beschr. 464)

geprägt. — b . Münzfuss . Am Ende des 18. Jh. und in der ersten Hälfte des

19. Jh. waren neben einander der Conventions- oder 20 -Guldenfuss von 1748

(das sog. „gute Geld “ oder „ Kassenwährung“) und der waldeckische 22 -Gulden

fuss („waldeckische Währung“) in Gebrauch und gesetzlich anerkannt. Daneben

kommt der süddeutsche 24-Guldenfuss von 1766 („ Frankfurter Währung“) vor .

Nachdem Waldeck sich im J. 1842 dem preussischen Zollverbandeangeschlossen

hatte, traten diese Währungen mit dem 1. Jan. 1843 ausser Kraft. An ihrer

Stelle wurde der 14 - Thalerfuss (21-Guldenfuss, auch als „ preussisch “ oder

„ hessisch Courant" bezeichnet,) ausschliesslich als Landesmünz- und Rechnungs

fuss eingeführt. Im Einzelnen wurde das Verhältnis zwischen den verschie

denen Währungen folgendermassen berechnet. 1827 war 1 Thlr. zu 36 Marien

groschen nach dem 20 -Guldenfuss = 1 Gulden 363/2 Kreuzer nach dem Frank

furter 24-Guldenfuss und 1 Thlr. zu 36 Mgr. nach dem 22 -Guldenfuss =

1 Gulden 39 Kreuzer nach dem Frankf. 24 -Guldenfuss. 1812 war a. 1 Thlr .

zu 36 Mariengr. nach dem 20- Guldenfuss (gut Geld) 1 Thlr . und 84/22 Pf.

nach dem 21-Guldenfuss 1 Thlr. 2 Mgr. 4. Pf. nach dem 22-Guldenfuss ;

b . 1 Thlr. zu 36 Mgr. nach dem 22 -Guldenfuss (waldeckisch Geld) 28 Silbergr.

79/11 Pf. nach dem 21-Guldenfuss 33 Mgr. 41/6 Pf. nach dem 20-Guldenfuss ;

c. 1 Thlr. nach dem 21-Guldenfuss (preussisch Geld) = 35 Mgr. 1 Pf. nach

dem 20 -Guldenfuss 1 Thlr. 1 Mgr. 5 Pf. nach dem 22 -Guldenfuss.

theekessel ( H ) m . Dummkopf; du bist ein rechter th .

theuertage (†) pl. Zeit der Teurung ( 18. Jh .).

thum- (†) Dom- ; thum -probst, thum - capital ( 16. Jh .).

thum ( ) s . tumm.

tid (t) f. Zeit; by tiden Hans Polen borgermeisters ( 1441, s. Curtze Beschr. 301) ;

by tiden Cord Mynters borgermeisters (1443, s. ebd. 305 ).

tien (+) zeihen , beschuldigen (WU nr . 24. - 1321). Vgl. zien.

-
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tiger (t) s. diger.

toback ( †) m . Taback ; ein jeder der toback trinket , es sei in städten oder

dörffern, soll jährlich 6 mariengr. accise bezahlen (Accisordnung v. 20. März
1720 Cap. III § 1) .

tod (t) m. , des todes verfahren sterben (Nymph. 3. 1588 ).

tolegung (t) f. Hülfe, Beistand ; stüre ader tolegung (15. Jh .).

torf ( 1) m . unfruchtbares Land ; an wasser, an weide, torve, twyge ( 1481, s. Curtze
Beschr. 314).

tornhuiter (1) m. Turmwächter (16. Jh .).

tornos u . turnos (†) m ., pl. tornose , = mlat. Turonensis, eine alte nach der Stadt

Tours benannte Münze; sie kommt in Waldeck vom Anfange des 14. Jahrh.
bis ins 16. Jh. vor. Der t. galt 41/2 Pfennige, der königstornos aber 15 halbe

Pfennige (vgl. Curtze Beschr. 458 Anm .). ses vnd vunffzig guder aldin

thornose jo vor eyne igliche marg zu rechene ( WU nr. 42 1386) .

tort ( H ) m . Nachteil, Schaden, Possen ; einem einen t. antun ; etwas einem zum t . tun.

tosprake ( 1) f. Anspruch, Beschwerde ( WU nr . 50. - 1412 ).

tracht (i) f. Last ; aller fron-, stadts- und dorfs -tracht frei sein (17. Jh. ) .

tragen : aus tragender vätterlicher vorsorge aus väterlicher Fürsorge, welche mir

hegen ( 18. Jh .).

trankgeld (†) n. Trinkgeld (16. Jh ) .

tredder (†) m . Treter ? item so die mürer unde tredder abegingen ( 15. Jh . ).

treglich ( ) erträglich ; eine christliche, erbare, tregliche ordnung machen ; und ist

es den inwonern nutzlich, treglich und leitlich ( 16. Jh ).

treszenei ( ) f. auf Brachäckern gezogenes Gemüse (Zehnt-Ordn. v . 1742 § 2) .

treten ( H ) mahnen .

treuen ( 1) dräuen, drohen(17. Jh .).

triftgeld ( 1) n . eine vom Schafvieh für die Hutebenutzung zu entrichtende Grund

abgabe ( 16. - 19. Jh ., s. Curtze Beschr. 273 f .).

triſthammel (+) m . eine vom Schafvich für die Ilutebenutzung zu entrichtende

Naturalabgabe ( 16. - 19 . Jh ., s . Curtze Beschr. 273) .

trill ( t) in. Drell oder Drillich, ein Leinengewebe aus dreifachen Fälen, welches

das Muster auf beiden Seiten zeigt ( 18. Jh.) .

trip. (1) m . Halbsammt (tripe de velours). ( 17. Jh.)

trödel ( II ) Scherz ; er hat seinen tr. mit ihm er zieht ihn auf.

tröster ( II) m., ein alter tr. ein altes Buch. Vgl. schmöker.

trouppen (1) pl. Truppen , Militär (18. Jh ) .

trub (i) das Trübe; trub und abgang (beim Keltern des Obstes ). ( 18. Jh . )

trunkenschaft ( T) f. Trunk, Trunksucht (KG 58. 1555 ) .

truwe (*) f. Treue ; in guden trüwen (WU nr . 35 . 1315 ).

tumm ( ) dumm ( 18. Jh .), auch thum ( 16. Jh . ) geschrieben.

turnos (†) s . tornos,

tuschen u . zuschen ( 1 ) zwischen ; tuschen (WU nr. 25. 1321; . 48. 1404 ) ;

zysghen (WU nr. 32. 1333) ; zuschen (WU nr. 35. 1315 ); tzusschen

( 16. Jh . ) .

tweiunge (†) f . Entzweiung, Sireit (WU nr. 24 . 1321) .

twig (1) s. torf.

twiherich (+) zwei Herrn habend (1443, 8. Curtze Beschr . 305).

tzisschen (t) s . tuschen .

U

überfahren (†) übertreten (KG 56. 1555 ) .

überfahrer (t) m . Uebertreter (KG 105. 1590 ).

überkommen (1) zukommen lassen , übersenden ; disse artikel haben wir euch jetzt

zum eill angegeben, damit ihr euch darnach mitler zeit zu richten habt, bis

wir nach unserer gelegenheit andere überkommen ( 16. Jh .).

uch (†) euch ; z. B. deme raide, de na uch komet (Corb. Stadtb. 1434).

uche u . üche ( ) euer ; alsz vch vche senne vnd witte lernet ( Corb. Stadtb. 1434 ).

uchten m . u . uchtengeld (†) n . Geldabgabe, welche an Stelle des Blutzehnten (Vieh

zehnten ) getreten ist (15. u . 16. Jh. , s. Curtze Beschr. S. 260 u . 274 f.).

12
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ufboren ( †) pt . vf geboret erheben , einnehmen (WU nr. 24. 1321).

uffenthalt (17 m . Aufenthalt ( 18. Jh .).

ufferheben ( 1) pt. vfferhaben aufrichten (WU nr. 41. 1385 ).

uffgesatzt (t ) auferlegt; mit uffgesatzter busze ( 16. Jh .).

uffhaylt (t) m . Aufhalt, Hemmung (16. Jh .).

uffheiten ( f) beherbergen, aufnehmen , nicht hausen , herbergen und nfthelten ( 16. Jh . ).

uffkommen (†) n . = aufkomst, Ertrag, Einkommen ; es seye in renten , in brüchen ,

in bussen , in uftkommen (15. Jh .).

uffnam ( † ) f. Einnahme; die uffnam und die ausgifft ( 16. Jh .).

uffnemen (†) einnehmen ; uffnemen und ausgebben ( 16. Jh .).

ufsatz ( 1) m . Feindschaft, Widerstand ; ane alle ufsatz und hindersal ( 15. Jh. ) .

uffsehen ( ) n . Aufsicht; ein fleisziges uffsehens zu haben (16. Jh . ).

uffslaen ( 1) bauen ; daz wir den Weidelberch buwen vnd vffslaen woln mit eyme

buerchlichem buwe ( V nr. 90. 1380 ).

ufzog ( †) m. Aufschub, Verzug; ane allen ufzog un hindersal ( 15. Jh. ) .

uis (1) d . i. ūs aus; z. B. visgenomen , visgescheiden ( WU nr. 57. 1431).

Ulrich ( H ), er sagte U. d. h. er übergab sich.

umbstand (t) m. das Volk, welches um dasGericht herum steht; vor dem gemeinen

umbstand des jahrs drei oder vier mail zu sen (KG 1525) .

umbstendereumgängler (+) Pl. die Umstehenden ; die gevattern und umbstendere (KO C. 1556 ).

m . Hausierer ( 18. Jh .).

ummerme (t) immerdar; ewecliche vnnd vmmerme ( V nr . 92 . 1380 ).

umlauf ( 1) m . Umlaufschreiben, Circular ; durch umlauf bekant machen per

circulum (18. Jh .).

umwechselung (1) f.'der Wechsel des Magistrats (KG 259. 1736 ).

unabgängig (t) ohne Abgang; die wohnung der kirchen -diener sollen in ihrem ge

bauw und besserung unabgängig erhalten werden (17. Jh .).
unabschlegig u . unabschleglich t) unweigerlich , ohne abzulehnen ; sollen zu fruer

tage zeit unabschlegig erscheinen ( 16. Jh.).

unadel (+) m . die Bürgerlichen ; auf das der underscheidt zwischen adell und un

adell auch in der kleidung sei und erhalten werde (17. Jh .).

unangesehn (t) abgesehn von (KG 35. 1544) .

unbehülflich ( ) nicht in der Lage zu helfen ; wo der amptmann nit beihanden

oder sonst unbehülflich (16. Jh. ) .

unberuchtigt u . unberuchtlich (t) guten Ruf habend ( 16. Jh . ).

unberufen ! ( H ) d. h. ohne das Gegenteil herbeiwünschen zu wollen, z. B. ich bin

u . bis jetzt immer gesund gewesen.

unbestattet (t) ohne eigene Heimstätte, unselbständig ; seiner jungen pfarrkinder,

so noch unbestattet sein ( 17. Jh .).

unbetrungen (t) unbedrängt ? unbetwungen vnd unbetrungen (1511, s . Curize
Beschr. 314).

undersate u. undersasse (t) m . Untersasse, Untertan ; vndersessen (WU nr. 45.

1392 ); vndersaissen (ebd. ) ; lude vnn vndersaten (nr. 50 , 1412 ) ; ynsz.

vndirsaiszen , burgir vnd gebüre (nr. 53. 1421) .

underscheydt (t) m. Absatz einer Schrift, Paragraph ; und lese das dritte capitel

bisz zu ende des ersten underscheydts ( 16. Jh.) .

understätte (t) f. Schutzstätte, wo das Vich im Mittage unter Bäumen ruht ; wo

selbst die u . für die Mengeringh. kuhherde ist ( Schnaderezess v . 1810) .

undirthedink (1) Unterhandlung, s. vorwordt.

unerwindlich ( t) unersetzlich ( v. Schaden ), unüberwindlich ( 18. Jh .).

unverfroren ( H ) dreist.

unverlängert (1) kurz; unverlängerter bericht (SG 19. 1676 ).

unverschuenlich (t) unversöhnlich ( 16. Jh ) .

unverweischlich it) keinen Verweis verdienend ( 16. Jh.)

unverwindlich (1) unüberwindlich ; unverwindlicher schaden (KG 178. 1703 ).

unverzocht (†) ohne Verzug, sofort; so sal man malliche vnuerzoicht reicht lassen

wederuaren ( WU nr . 45. 1392) . Vgl. unfurzochlich .

unvorstegert (t) ungesteigert, ohne Pachterhöhung (WU nr: 50. 1412) .

unfurzochlich ( f) unverzüglich, ohne Verzug ; vnfurztochliche mvetscharen ( l ' nr.

90. — 1380). Vgl. unverzocht .
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ungebotten dingk (1) ausserordentliches Gericht (KG 2. 1525 ; Landordn . 1581) .

ungevelle (†) n . Unfall (WU nr. 17 . 1309).

ungeverlich (+ ) 1. ohne Gefahr, ungefährdet ; als dat alle ... in der graueschaff

Waldecken yngeuerlich gelegen sint (WU nr. 50 . 1412) ; 2. ohne Ge

fährdung, aufrichtig; fur allen den, der wir vngeuerlich mechtig sein , sie in

vnszerm beschierm vnd schuttze zu halten vnd hanthaben ( V nr. 99. – 1508 ).

ungefoge ( 1) Ungehörigkeit, Schaden ; geschigt vnd vngefoge ( WU nr. 36. - 1366).

ungellicht (t) n . Talglicht.

ungerichte ( ) n . Unrecht, Friedebruch ; an vngerichte, an gewalt ynn an unrecht

( WU nr. 24. 1321) ; mit vngerichte ( WU nr. 25. 1321) .

ungeschoren ( H ), u . lassen in Ruhe lassen, nicht behelligen .

ungesteuer (†) f. Ungestüm , Zügellosigkeit; die zanke , unwillen, uffruer und unge

stewer in sollichem spittal wörde anrichten (16. Jh. ) .

unkehrlich ( 1) unverbesserlich, unersetzlich; der unkehrliche schade (16. Jh .).

unpflicht (†) f. Unzucht; die in öffentlicher u . gelegen sein ; ein in u. erzeugtes

kind ein uneheliches Kind (16. - 18. Jh.) .

unramens (†) unabsichtlich ; und so es ime unramens geschehe ( 16. Jh.).
unrat (1) Not, Mangel, Unheil, Unglück (KG 19. - 1539; KỶ nr. 15. – 1556 ).

unschedelich (†) unversehrt, unverletzt ;vnsz erbehuldunge haben vnd behalten an
allen sloiszen der grafschaft zu Waldegke vnschedeliche ( WU nr. 53. 1421) .

unterhanen( H ) ein Schriftstück unterzeichnen, ohne es gelesen zu haben.

unterschiedlich ( +) 1 adv. verschiedentlich , mehrfach ; 2. adj. ( im pl.) mehrere

( 17. Jh .).

unterschleif (t) m. Obdach (J. Nic., G. Sch . 103b . 1620 ); vagabunden und

losen gesindel soll nicht der geringste unterschleif gegeben werden ( 18. Jh .).

unterstehen (†) unternehmen ; was sie mangelhafftig befinden, sollen sie alsbald zu

bessern und abzuschaffen unterstehen ( 16. Jh .).

unterwinden(t) sich , sich unterziehen ; sich der administration unterwindon (16. Jh .).

untsagunge (+) f. Absage, Aufsagung ; na der vntsegunge ( WU nr. 24. – 1321);

dat de greue eme net insolde schaden durch gemeine vntsagunghe der stede

van Mersberch (WU nr. 25. 1321) .

unwertlich (t ) verächtlich, ungebührlich , welcher burger den burger unwertlich

verachtede und verspreche (16. Jh .).

upheven (†) erheben , pt. vpgehauen (WU nr. 25. 1321).

urber († ) Vorteil, Nutzen ; nutz ind vrber ( WU nr. 45 . 1392) .

urloge (†) ? dat sine ambetlude . eme geschadet hauen ... ain sinen vrien luden

vnde vnsen vrloge (WU nr. 25. 1321) ; dat si vnsen vrloge geschadit haue

deme greuen van Waldeck ( ebd .). - ( Die gewöhnl. Bedeutung „ Kampf, Fehde“

paset hier nicht).

urlop , ( ) m. Erlaubnis ; ain sinen vrlop (WU nr. 25 . 1321).

ursachen (†) veranlassen, bewegen ; wir werden aus dringender noth geursacht,

selbst die ding anzugreifen (16. Jh .).

uthandelangen (t) verabreichen , auszahlen ; ik ... habbe vt ghehandela'get und

ut gegeuen (St. Kil. U. 1393).

uzsagen (†) aussprechen, versprechen, geloben ; daz dy sone nyt vz gesagit en

worde, noch nyt fulendit en werde als dar vzgesaget were (WƯ nr. 35. — 1345).

-

V s . unter F.

W

wächsig (†) frohwüchsig ; die sträckste und wächseste heister (FO v . 1693 Art.
10 ) ; dasz nur das untüchtige und unwächsige als stumpfe, krumme und rauh

laubige heister, huftig und faddericht gesträuche – – alles heraus geschafft,

das arthafte und wächsige aber alles geschonet und statt waldrechts gelassen

werden soll ( FO v. 1741 S. 65 ).

wachte (t) f. Wache ( 18. Jh .).

wage (t) f. ein Gewichtquantum von 120 # ( 18. Jh .).

12*
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wahnwitzig ( ) wahnsinnig ; so ihren gütern nicht vorstehen können, als wahn

witzige oder verschwender ( 18. Jh .).

während u . wehrend (†) : unter solchem wehrendem gottesdienste ; in werendem

geleuth ( 17. Jh ); und währenden öffentlichen gottesdienstes ihrer handthierung

nachgehn (18. Jh .).

wake (1) f. in das Eis gehauenes Loch, Wuhne ( 18. Jh .).

waldemei , waldeme, walmay u . walme (†) f. Gemeinderasen ( = ndd. walme) ; an

gemeinen waldemeien und offenen plätzen hat die gemeinde nichts weiter etc.

(Salbuch v . N Waroldern v . 1752); die walmeyen und gemeinen anger (18 Jh . ).

waldemaigeld (†) n . eine Abgabe (Wald. Zeitschr. 4, 137; Curtze Beschr. 274 ).

walme ( H ) f. Seitenabhang eines Daches.

wamme ( *) f. die herabhängende Halshaut des Stieres, Wampe; die wamme oder

das beutelfell unter dem halse ( 1745 ).

wandel (t) m . Schadenersatz ; der soll dem kläger wandel und busze thun (16 .

Jh .). Vgl. kür.

wandlaus (+) f. Wanze ( 17. Jh .).

wandstein u . wantstein ( †) m . Grenzstein ( 1454, s . Curtze Beschr. 516 ). Vgl.

wannenstein .

wandt (0) wann ( 16. Jh .).

wandung (1) f. Grenze ; die w . des reviers (F0 v. 1741).

wannenmühle ( H ) f. Windmühle d. h. Mühle zum Reinigen des ausgedroschenen
Getreides.

wannenhero (†) weshalb (Ovelg. 131. 1725).

wannenstein u . wanstein ( ) m . Grenzstein ( 18. Jh .). Vgl. wandstein.

wante (1) weil (WU nr . 56. 1422 ).

wapen (†) n . Wappen ( 17. Jh .).

war (t) wo; war stucke wider stucke sin kuntlike stande bliuen (WU nr. 24 . - 1321).

warschaff (†) f. Gewähr, Gewährleistung ; w. thuen Gewähr leisten (V nr. 94 . 1388 ).

wäscherei ( †) Geschwätz ; w. ausrichten Geschwätz machen (KG 15 . 1532).

waschlappen ( H ) m . schwacher, charakterloser Mensch .

wasen ( †) m . Rasen (Ovelg. 322. 1725 ).

wasenmeister ( H )m . „ Rasenmeisters, d . h . Schinder, Abdecker. Vgl. wrasenmeister.

wasenmeisterei ( H ) f. Abdeckerei.

wasserflisz ( 1) n . Strom ; das klagliedt am wasserfliszen Babilon gesungen ( 17. Jh . ).

wasserschutt ( 1) n . Wehr (17. Jh .).

wasserwyse († f. Wiese am Wasser ? mit ackern ind artlande, wesen , weyden ,

wassern , wasserwysen , holtze , buschen (WU nr . 48. 1404).

waszgestalten (†) wie, in welcher Weise (16. Jh .).

we ( ) pl welche ; we aber widderspenstig sich erzeugten ( 16. Jh .) .

webe (†) f. das Gewebe der Spinne ( Ph . Nic ., Calv. R. 139. 1597).

weddemunge ( 1) f. Schenkung, Dotierung; soliche w. vnd liffczochte ( WU nr.
53. 1421).

wedeme (†) f. kirchlicher Grund u . Boden ; gelegin allirnehist der wedeme in der

aldinstad Mengerinchuss (WU nr. 40. 1382).

weddersage (†) f. Widerspruch ; sonder w . ( 15. Jh .).

wedrebisse (†) pl. (? ) s . heller.

weg (* ) : in alle wege überall, immer ( 16. – 18. Jh .) ; in keine wege nirgends,
nimmer ( 18. Jh .).

wegfertig (1) auf der Reise begriffen, Reisender; es wäre dann, dasz kranken oder

wegfertigen notturftig gedrenke haben moisten (KG 6. 1525 ).

wegscheide (+) f. der Ort, wo sich ein Weg in zwei Wege spaltet, Kreuzweg ( 17. Jh . ).

Wejjes ( 1 ) Tobias.

wehen ( H ) strafen ; er ist 5 thaler geweht.

wehr ( ) f. Schutzwaffe s. loth.

wehrend s. während .

wehrschaft (+) f. Gewähr ; eviction und wehrschaft thun ( 17. Jh .).

weidewerk (*) n. 1. Jägerei, Jagd ; 2. Wild pret ; hasen oder ander kleines w .

(FO v. 1741).

wein (t) m . Wagen (15. Jh .).

weinberg ( H ): im weinbergé des herrn arbeiten Kinder erzeugen .
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weinconsorten (1) pl. Genossenschaft der Weinbauer; gastereien und gelage der

handwerker, weinconsorten, holtzerben , schaafgenossen etc. ( 18. Jh .).
weinwachs (t) m. Weinbau ; zu anderm gebrauch dann zum weinwachs verwenden

( 17. Jh .).

weisser freitag (†) Charfreitag (KG 57. 1555 ).

weiszpfennig (1) m . eine Münze, schon 1470 bei uns erwähnt, später gewöhnlich
albus genannt ( Curtze Beschr. 458).

weiszverbender (†) m. Weissbinder, Anstreicher ( Taxordn . 1632 ).

welgern (†) walzen ( einen Kuchen ). (18. Jh ).

welschen ( H ) unverständlich sprechen .

weltläuffte ( ) pl. Zeiten ; bei jezig gefährlichen weltläufften ( 17. Jh .).

werentlich u . werntlich ( †) weltlich ; mit den werentlichen gerichte alda (WU nr.

48. - 1404 ); von wisen geistlichen vnnd werntlichen lüden ( 1433, s. Curtze

Beschr. 518 u . 534 ); geistlich oder werentlich (16. Jh .). Vgl. wertlek .

weringe (1) f.Währung ;Corbesch w. ( 1443, s. Curtze Beschr. 305 ).

werk (†) m. Werg ( 18. Jh ) .

werkknecht (t) m . Geselle (15. Jh .).

werkmeister ( t) m. Vollbringer ; ein w . aller untugenden ( Ph. Nic ., Calv. R. 129.

- 1597 ).

werkstellig machen († ) bewerkstelligen ( J. Nic ., Betkammer, Vorr . p. 14. 1620 ).

werlt ( 1) f. Welt (16. Jh .).

werntlich ( 1) s. werentlich.

werthigen (†) taxieren (18. Jh .).

werthigung u . werthirung (1) f. Taxation (18. Jh .).

wertlek (†) weltlich ; vor allen wertlecken bescrytzenungen gefreiget (WU nr.

50. 1412 ).

werts (1) in der Richtung ; nach dem schlosz werts gelegen ( 16. Jh .).

werven ( ) betreiben ; yre kaufmanschaf, nutz ind vrber da weruen ind schaffen

(WU nr. 45. 1392).

wese (†) f. Wiese (WU nr. 48 . 1404 ); auch wesse od. wesze ( 16. Jh .) geschr.

wesen ( †), in w . behalten in Bestand 1. Ansehn erhalten ; das ganze ampt der

kastenherrn in w. b . ( 16. Jh .).

wesentlich (†) tüchtig; erlebte alte verständige männer und etliche junge wesent
liche leute (F0. v. 1693 Art. 3 ).

wesse (†) s. wese.

westerhemd (†) n . Taufkleid, Taufhaube; darnach (nach dem Begiessen mit Wasser )

setze der priester dem kindlein das westerhemd auf und spreche : zeuch an

das weisse und unbefleckte kleydt zum zeichen, dasz du das hochzeit kleydt

des wahren christlichen glaubens one flecken bringen solt vor den richterstuhl

Christi (K0 C 3. 1556, vgl. KG 103. 1584 ).

wesze (t) s. wese.

wetteren ( H ) fluchen ; donneren und wetteren.

wetterlich ( +). Nach der FO v. 1693 Art. 3 sollen die Grenzbegänge stattfinden
zu wetterlicher zeit ungefärlich zwischen Ostern und Pfingsten , d. h . nach FO

v . 1741 S. 14 „ zubequemerZeit“.

wetterschlag (†) m . Gewitter ( J. Nic., G. Sch . 53b. 1620 ).

wichte (1) f. Gewicht, s. witte u. woge.

widdern, sich (+) sich widersetzen, weigern (Mengeringh. Statuten , s . Curtze

Volksüberl.).

widderspil (1) 'n. Gegenteil ( 16. Jh .).
widdirtun (†) widerdon, s . bruch .

widdehagen (1) Baumgarten ; demnach auch hirten und schäfer an den gepflan

tzeten widdehagen mit abnutzung derselben schaden thun, so soll denselben

befohlen sein, sich auf einer ruthen lang dabei nicht einzufinden. ( Land . 0 .
Art. 25 . 1581) .

widerdon (†) ersetzen , wieder gut machen ; daz see daz wider don solen ( WU nr.

24. – 1321); widder zu donde (ebd.). Vgl. widdirtun .

widerfechten ( 1) anfechten ; einen eheverspruch als ungültig w. ( 18. Jh.) .

widerlich (t) widerspänstig; wo er aber darin sich w . erzeugt (16. Jh .).

wiederlage ( †) f. Erstattung, Rückzahlung ( 18. Jh . ) .
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wiederlebung (1) f. Nichtbeobachtung ( eines Vertrags u . 8. w.), Übertretung ( 17 .

Jh .). Vgl. gelebung.

wiigen u . wiggen (t) weihen ; mit dem altare vnd der cappellen, die gewiiget ist

in ere senthe Nicolay, (V nr. 93. 1385 ) ; die capellen, ... die da oich

gewigget vnd bestedigt ist (WU nr. 41 . 1385) .

wildbahn (†) f. wildfuhr (17.-18. Jh .) ; mit hogerichte, wiltbanne ynn aller

gerechticheit (WU nr. 50 . 1412 ).

wildfuhr (1) f. 1. geackerter Weg im Jagdbezirk, um darauf die Spur des wech

selnden Wildes zu erkennen ; 2. Jagdbezirk, Gehege; 3. Jagdrecht, Jagd ;

wildprät, hirsche, wilde schweine, rehe und was sonst in hohe wildfuhr zu

rechnen . (FO v . 1693 u . 1741).

wildgräben u. wildhecken (1) pl. die Gräben und Hecken, welche die Untertanen

längs der Waldgrenzen zum Schutze ihrer Äcker gegen das Wild herrichten

durften (F0. v . 1741 S. 104) .

wildschütz (*) m . Wilddieb (FO v. 1741). Üb. die Bestrafung der Wilddiebe

vgl. Curtze Beschr. S. 131.

wildwächter (1) hiessen die Wächter, welche durch Rufen und Blasen das Wild

von den Grundstücken verscheuchen mussten und welche die Bauern auf ihre

Kosten mit Erlaubnis der Herrschaft bestellen durften (F0 v. 1741 Art. 28 ).

Sie wurden erst durch das Jahr 1848 überflüssig. Im J. 1767 beklagt sich

die Stadt Mengeringhausen, dass das Wild vielen Schaden tue, dass seinet

halben 600 bis 700 Morgen Land unbesamt blieben und zur Erhaltung der

übrigen Aecker jährlich 600 Thlr. Wildwächtergeld aufgewendet werden müsste.

Curtze Beschr. S. 127.

wiltbann (†) s. wildbahn.

windbord ( H ) n. Brett am Dachrande.

windbruch (1) m . die vom Winde abgebrochenen Äste (FO v. 1693 u . 1741). Vgl.
windschlag

windeisen ( H ) n das quer über die Fensterscheibe an dem Fensterblei u . Fenster

rahmen befestigte Eisen, welches den Fenstern Halt geben soll, damit sie der

Wind nicht eindrückt.

windern (1) Winter sein , Winter werden (17. Jh.) .

windfall (†) windwurf ( Ovelg. 32. 1725 ).

windhetzer(t) m . der Jäger, welcher die sog. windhetze d. h. das Hetzen der

Hasen mit Windhunden ausübt (FO v. 1741).

windschlag u . windwurf (+) m . die vom Winde abgeschlagenen Äste u . umge

worfenen Bäume (FO v. 1693 u. 1741). Vgl. windbruch .

winen (†) gewinnen, erwerben, bekommen ; dat gelt ze winen (WU nr . 25 . 1321) ;

wan he de wynet ( WU nr. 43. 1386 ).
wink ( F) wenig,

wirthin (+ ), eheliche w. Gemahlin (1361, 8. Curtze Volksüberl.)

wirtschaftsaufseher
( ) m. hiess vor 1849 der Gehülfe des Richters oder Greben

in der Dorfgemeinde.

wischer ( H ) m. Verweis.

wisesol ( F) n . eine kleine Wiese in der Nähe der Stadt Sachsenberg. ( Vgl. üb.
sol Korrespondenzbl. d . V. f. ndd. Sprachf. 1878 S. 69 ).

wislich u . wistlich ( 1) wissentlich , offenkundig; haben wir unser secret hiruff

wistlich thun drucken ; haben wir unser grosz ingesigel hiran wislich gehangen

( 16. Jh.).

wisse ( 1) weise; nach vnsir wissin frunde rade (WU nr. 47. 1397 ).

wissenschap (+) f. Kenntnis (Corb. Chron . 173. – 1623 ; KG 160. — 1676 ).
wistlich (t) s.wislich.

witte ( 1) f. Weisse, Silberweisse, Feingehalt ; 20 mark silber Corbacher witte und

wichte (1356, vgl. Curtze Beschr. 461).

witte u . witze (t) Verstand, Einsicht; alsz uch uche senne und witte lernet

(Eidesformel." - Corb. Stadtb . 1434) ; alsz se ere witte vnd synne lerin ( ebd. );;

wie sie ihre sinne und witze lehren ( 16. Jh .).

witthumbsstuhl (†) , den w. verrücken und zur zweiten ehe schreiten (17. Jh .).

wittib (1) f. Wittwe (KG 24. – 1542 ; Klettenb . 113 . 1713) .

witze (t ) s. witte .
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wix ( F) weiss.

wixdorn ( F ) m . Weissdorn .

wodann wys (t) auf welche Weise ; mit sinen briefin adir bodin adir wo dann

wys her en manete ( V nr. 91. 1380 ).

woge (†) m . Stromlauf, gestautes Wasser (1741, vgl. Curtze Beschr. 416).
woge (+) f. Wage; wilchen man findet mit falscher maesz, mit falscher wichte und

woge ( 16. Jh .).

wohlstand (†) m . gutes Aussehn ; schlecht gebaute Häuser sind dem wohlstande

der stadt zuwider (18. Jh .).

wohlwesen (†) n. Wohlsein ( Ovelg. 195. 1725 ).

wolch (F) lauwarm .

wollenwägen (1) n. = „ Schafwäsche (Curtze Beschr. 415) ? bei dem wollen

wägen sollen keine mahlzeiten, vielweniger spielleute gehalten werden ( 18. Jh .).

wonde (1) Gewohnheit ; wonde vnd rechte dusses landes (1353, 1359 u . 1472, s .

Curtze Beschr. 534) . Vgl. gewonde.

wontlich (t) üblich, hergebracht: also wontlich ist ( WU nr. 43.
1386) .

worp ( †) eine bestimmte Anzahl (3 oder 4 ?) Münzen ; s. kindelbedesche.

worzewihe u. würzewihe (†) f. Würzweihe, Kräuterweihe ; am Sunabinde naich

vnsir frauwen tage worztewye d. h . nach Mariä Himmelfahrtstag (an welchem

Tage die Katholiken Kräuter sammeln) ( V nr. 90. 1380 ) ; ame Sunnabunde

nach vnsir liebin frauwin tage wuertzewihe ( ebd. nr. 91. 1380 ).

wrasenmeister (†) = wasenmeister ( 1741).

wüllenweber (1) m . Tuchmacher (18. Jh .).

wallfort (1) f. Willfährigkeit, Wollen ; ohne fulbort, wulfort, wetten und willen

( 1493, s. Curtze Beschr. 314 ) .

walweskule (ON ) f. Grube zum Fangen der Wölfe; oder Grube, die einem

Manne Namens „ Wolf gehörte.

wundigkeit (t) f. Verwundung ( Ovelg. 314 . 1725 ).

wuptieität ( H ) f. Elasticität.

würzewihe (†) s. worzewihe.

Y .8. J.

Z

zähbästig ( 7 ) ndd. tåbäst.h .

zahl (+) f. ein Stück Flachsgarn ( = ndd. tāl) . Nach d. Verordn . v. 27. Sept.

1725 u. 20. Jan. 1733 soll die zahl (oder stück, strang) 30 gebind und das

gebind 40 faden enthalten ; der faden soll 4 alte Wald. Ellen oder 4 Hess.

Ellen u . 3 Zoll lang sein .

zählschaf (t) n. die Abgabe vom Schafvieh, welche für die Benutzung der herr

schaftlichen bezw. Domanialweiden (z . B. in den Wäldern) an die Domänen

kammer entrichtet werden musste .

zeuit (1) f. Zeit : zcu dusz zcuit ( WU nr. 47. 1397 ).

zebedäus ( H) m. penis.

cedul (†) m. Zettel (mlat. cedula ) ( 16. Jh .). Vgl. zettul.

zehnte pfennig (1) s. auszugzgeld .

zehntlose ( ) f. das Geldaversum , welches an Stelle des Naturalzehnten entrichtet
wurde.

zehr (t) m. Theer ( 18. Jh .).

zehrung ( t) f . 1. Kost; vor seine mühe, wege und z. (18. Jh.) ; 2. Zehrgeld (16. Jh .).

censiten ( t) pl. Zinsbauern ; so hiessen die Bebauer der Klostergrundstücke in

Berich, welche früher an das Kloster daselbst, später an das Gymnasium in

Korbach Pachtfrüchte entrichten mussten ( ('urtze Beschr. 277).

centhafer (†) m . eine Grundabgabe (Curtze Beschr. 276 A. 1.).
centner m. ein Gewicht = 50 Kilogramm . Seit 1742 galt bei uns das Kölnische

oder Silbergewicht; darnach zerfiel der c. in 108 Pfund, das Pfund in 32

Loth, das Loth in 4 Quentchen. Das Pfund enthielt 467,410 oder 476,352
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franz. Gramm, je nachdem es leicht oder schwer Gewicht ( Schmiergewicht)
sein sollte ; letzteres kam nur beim Handel mit Fettwaren vor. Durch Gesetz

v . 9. Mai 1857 wurde dann das Zollgewicht eingeführt, wonach der c . in 100

Pfund, das Pfund in 30 Loth , das Loth in 10 Quent, das Quent in 10 Cent

u . das Cent in 10 Korn geteilt wurde.

zemlich (1) s. zimlich.

zerknicken (†) ,wasser z. ihm die Kälte benehmen (Ovelg. 258. 1725 ).

zerrel ( F ) m . Zettel.

zettul (t ) m . Zettel (18. Jh .). Vgl. cedul .

zeuglinie ( H ) f. Seil zum Trocknen der Wäsche.

cyborte (1) f. mhd . zibôrje, lat. ciborium, baldachinartige Krönung ; de vyre

lenen ( Umgang) vmme den torn gad, de costet wol steyn vnd houwen und

sette, blig vnd clameren, vore von Culte wol c mark, vnd ane de cyborten ,

yffe den orden ( St. Kil. U. 1392 ).

ziel ( H ) n . Zahlungstermin .

zielen ( †) erzielen ; in unpflicht kinder z . ( 16. Jh. ) .

zien († ) zeihen, beschuldigen ; van deme dat der greue van Virnenburch zyt den

grauen van Waldecken (WU nr. 25. 1321) . Vgl. tien .

zikt ( F ) f. Zeit.

zimlich u. zemlich (+) geziemend, angemessen ( 16. Jh .).

cynsgelt ( t) n . Zinsgeld (WU nr. 30. 1332) .

ziprete ( 1 ) f. eine Art Schleier, d. h. weisse mit Spitzen verzierte Frauenmütze,

welche über eine andre Mütze gesetzt wird. ( Sachsenberg ). Vgl. prete.

zirk ( t) m . 1. Kreis, Zirkel ; 2. Bezirk ( VW. 1575 ).

zitz (t) m. der feinste bunte Kattun (18. Jh . ) .

zobrechon (1 ) zerbrechen ; eme sine sone have zobrochen (WU nr . 25. 1321) .

zoll m. ein Längenmass; der Kalenberger z . ist = 2 cm . 4,28 millim , der rhein

länd . - 2 cm . 6,15 millim , der rheinländ. Decimal- z. = 3 cm . 7,66 millim .

zöllner (†) m . Zollerheber ( 18. Jh .).

zubuessen ( †) beitragen, hergeben, verwenden ; an korn, so uffs raithuuss den ge

meinen burgern und burgerschen zum besten uffgeschuttet und zugebuesset (16 Jh . ) .

zuchtmeister († ) m . Schullehrer ; mit frommen gelarten zuchtmeistern (KG 5 .

1525) . Vgl. kindermeister.

zugemüse (t) n. das Gemüse, welches zum Fleische gegessen wird (18. Jh .).

zunamen (†) jmdn. mit Schimpfnamen belegen ( 18. Jh .).

zuschen ( † ) s. tuschen .

zustehen (t) zustossen, begegnen, widerfahren ; und so denselben was in ihrem

dienst mit worten und werken heimlich oder offentlich wurde zustehen (v.

einer Beleidigung ). ( 16. Jh.) .

zutrag (1) m . Eintrag ; keinen zutrag oder hindernisz thun sollen ( 16. Jh .).

zuverlasz (t) m . zuverlässige Erwartung ; und ists also unser zuverlasz ( 17. Jh . ) .

zuversicht ( +) f. Zusicherung, Versprechen ( 16. Jh. ) .
zwang (1) m . Gebundenheit, Eintracht ? und also beide oberzelte åmpter (das

priesterampt und das weltliche regiment) zugleich in vollem zwang gehen möchten

( 16. Jh .).

zweiig (t) zwiespältig, verschiedener Meinung ( 16. Jh. ).

zweispitze f. ein Maurergerät.

zwele (F) f. Handtuch .

zwerch u. zwerk (*) quer ; über zwerch durchgetheilt; zwerch über den grünen

weg ; das hauptmitten zwerk von einander geschlagen (17. Jh . ) .

zwissel ( F ) f . Gabelast.

zwölfbotte ( ) m. Apostel ( 16. Jh . ) .
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Dialekt- Proben.
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I. Die Zeitschrift „ De Papollere " . ( 1859 und 1860.)

Ankündigung.

In dem Munde des Volkes spricht sich , sowohl im Ernst der

Rede, wie auch im heitersten Humor, unverkennbar die edelste und

wahrste Poesie aus , und die plattdeutsche Sprache mit ihren mannig

faltigsten Dialekten ist so reich an Bildern , so kräftig und frei in

ihren Ausdrücken, und wieder so sanft und biegsam in vielen Lauten

und Endungen, dass die deutsche Poesie es für einen unersetzlichen

Verlust anzusehen Ursache haben wird , wenn das Plattdeutsche, wie

es den Anschein hat, in dem allgemeinen Streben nach Bildung von

der hochdeutschen Sprache gänzlich verdrängt werden sollte . Darf

ich nun auch nicht hoffen, durch mein schwaches Bemühen mit Erfolg

dahin zu wirken , diese schöne Sprache – meine Muttersprache

vor dem allmäligen Verschwinden bewahrt zu sehen, so habe ich

dennoch einige Bilder in gebundener und ungebundener Rede, wenn

auch nur auf Augenblicke , an Schriftzeichen zu fesseln, und vermittelst

der Presse zu veröffentlichen gesucht, und kann mir wohl schmeicheln,

dadurch einige Aufmerksamkeit bei Freunden der plattdeutschen Sprache

erregt zu haben. Hatte ich dabei mit grossen Schwierigkeiten zu

kämpfen einige Selbstlauter lassen sich z . B. durch die Zeichen

der Schriftsprache schlechterdings nicht wiedergeben ; die Construction

weicht in vielen Fällen von der im Hochdeutschen gänzlich ab ; auch

treten häufig Wörterverschmelzungen und Abkürzungen ein – viele

Wörter sind der hochdeutschen Sprache sogar fremd geworden

und durften diese Schwierigkeiten als Mängel angesehen werden : so

erging an mich dennoch vielseitig die Aufforderung, in meinem Bestreben

fortzufahren, was wohl den Beweis gibt, dass die plattdeutsche Sprache

noch mehr Sympathie findet, als man, nachdem sie von den höhern

Ständen hiesiger Gegend fast gar nicht mehr gesprochen, und auch

13*
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von vielen dem niedern Stande Angehörigen bereits missachtet wird,

zu glauben berechtigt sein sollte , und dass man aus diesem Grunde

über erwähnte Mängel in der Schreibart, wenn anders es wirkliche

Mängel zu nennen sind , hinweg sieht.

In Folge dieser Aufforderungen habe ich den Entschluss gefasst,

das einmal begonnene Werk, falls es Unterstützung findet, fortzusetzen

und noch weiter auszudehnen . Demgemäss beabsichtige ich eine platt

deutsche Zeitschrift herauszugeben , unter dem Titel :

„ Upplänger Papollere“

und lade hiermit zu geneigter Subscription ein . Die Tendenz derselben

wird neben den bereits erwähnten Bestrebungen hauptsächlich heitere

Unterhaltung sein . Der Inhalt einer jeden Nummer wird unter folgende

Abtheilungen gebracht werden.

1. Hannjopek vertellt,

2. Rieme (Gedichte),

3. Ollerhand Niggemaire,

4. De Dullmätzker,

welcher unverständliche Ausdrücke , Sentenzen und Bilder erklären

wird . Die erste Nummer liegt zum Druck bereit und enthält unter

Abtheilung 1. „ Der Wetterdecker " , Erzählung aus der Edergegend im

sog. Ederdialekt, unter 2. „ Vivat de Winter !“ unter 3. „Elsekrist un

Bummelfrie", ein Gespräch und mehrere Anekdoten .

Alle 14 Tage wird eine Nummer erscheinen . Der Abonnements

preis ist vierteljährig 6 Sgr. , durch die Post bezogen 71/2 Sgr. , welcher

beim Empfange der ersten Nummer entrichtet wird .

Sobald durch eine hinlängliche Anzahl Unterschriften die Druck

und Versendungskosten gedeckt sind , tritt das Blatt, welches im Selbst

verlag erscheinen wird , ins Leben .

Cülte im December 1858.

Ph. Wille .



(Seite 1.)

No. 1 .

De Papollere.
1859.

Flüget jieden

1. un 15. im

Monate ut.

Fleig, Vügelken, fleig, bit iöbber den Rhien ,

Un seuk die ollerhand Bleumerkens fien !

Kostet 1/ 4jöhrig

6 Sgr., dühr de

Post 71/2 Sgr.

En Blad ter Veränderunge, für Frünge der plattdütsken Sproke .

Ut dem Volksliäwen von Ph. Wille.

Hannjopek vertellt.

Der Wetterdecker. Hannjopek, alle Junge, Du schwatzest jo

unbändig gelohrt. Bohiäste 15 ) dat her ?

Wann Schousterkristes allem Unkel ʼmol in Dat is miene Sache, Karelfrie. Furt

der Nacht wuot twiäs 1) kümmet, waddem schriett mott sien , dat säg’ ik auk, un olle

nit in de Hiörnere will, dann is et jümmer Druokerigge 16) daug biem Düwel nit ; äwwer

en Speukeding, en Wehrwulf oder 'ne Für- 011 mott siene Ort hawwen. 17)

speukunge wiäst. Dat is Fomeligge ) ut Die schwillt jo miärkwürdig de Kamm,

der allen Heidentied, do sie wie iöbber wäg. Hannjopek. Wat hiäste für ?

An der Eidere 3) hat sei den Wetterdecker, un Ik hawwe wuot uppem Hiärten, 18) dat

do will ik Die 'zunt von vertellen , Karelfrie. grutzet 19) mik unbändig, un dat möcht' ik sou

Ik wöll't gärne in der Eidersproke doun, in olle Welt kriesken ; 20) 't is von wegen unser

äwwer ik weit nit, äww ik et “) ferrig brenge . leiwen Mottersproke. Wamme 21) sou seihn

' tis mie gesiägt, dat sou’n Kerel jümmer int mott, bu vielle Grauthälse, wann sei tou

Blad settet, wat wie schwatzet, un do könnt' ik wuot kummet oder en paar Jahre in der

iübbel ankummen. Sei wiettet balle nit mei, Friümmede 22) wiäst sit, sik balle unser

wat sei olle uppet Papeir brengen willt . No , leiwen platten Sproke schiämmet un haudütsk

' tis mie nixdranne gelegen, wat wie schwatzet, schwatzet, wobie sei olz de Buer gehörig innen

hiät Gründe, drümme kann 't de ganze Welt Nacken stött, dann söll me sou de Kränke 23)

wietten, mienetwegen de Powest5) te Roum. kriegen. Me söll sei olle te Haupe uppacken

Jo, et frögget mik sougar, dann seiht sei doch, un schicken sei upper IsenbahnnohBremen

datt im Volke osse sei säget — auk nach oder Hamburg tou sou 'm grauten Kaupmanne,

Liäwen ) is. Un auk wegen der Sproke is dei Hüsere hiät, osset nigge Schluott 4) te

et mie leif, datt sik de Kerel de Mögge ) Orolzen, un mei intebrocken, osset ganze

maket. Wann de Lüde olzemal läset, bu Kiäspel 25) Usseln, un söll em sägen loten :

iärre Elleren%) schwatzeden, dann üwetsei sik Hie is de Jopek ut Schweinspel, 26) de Hannes

wiedder, un dann verlehrt sei auk wuol iärre us Rixenha'n 27) un de graute Kristoffel ut

Mottersproke nit sou lichte. Dit is reide ) Bühle, de willt bie Juch datt Plattschwatzen

drupp un dranne: 10) de Schoulen un de lehren. Haudütsk mot 'zunt jiedwedder

hauhen Fruchtpriese dout iärre Schülligkeit. schwatzen können , dat versteiht sik von sölwer ;

Do hett et jümmer : „ Vorwärts ! Vorwärts ! " äwwer et mot nit ut Hauchmouth sien, un

un teläste 11) kummet sei von hingene her de platte Sproke draff nit ungergohn. Wat

doch wiedder terügge, ' ) osse wann ik biem is dat für ' ne hiärrlige Sproke! Do is Kraft

Ackern de Anewand 13) passeire. Drümme säg' un Saft inne. Un wat kamme dat Mul sou

ik olz für mienen Knächt, wann 't te hastig vull niämmen !

geiht: hall en Bietteken 14) an ! Zunt hiästet gedruoppen, Hannjopek. Dat
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haww' ik gehort an dienem langen Sensum . 28) direngehen, un do ging ech ehr hiehär un trunk

Ik meine , Du wött mie wuot vom Wetter- eins von wägen dem Krietzeweh . Do ech nu

decker vertellen . nohAffolleren kam , do spehrte 47) echs wedder

Et sall fluck luosgohn, Karelfrie, kannst em Krietze un trunk wedder en Hamburger,

ollentganz 29) de Auren 30) spitzen. Ik will denn das Wärk kamme jetzt em Werthshusse

Die alleine nach sägen , wann’teiderdiörpisk 31) kriggen, wasme früher blos ennen Aptheken

kümmet, datt ik dann schwatzen will sou gudd, hatte . Den Wellunger Lingenrain ruff krechte

osse mie de Schnabel gewossen is . Un wann 't echs wedder ens Krietze un dachte au : musst

de Kerel wiedder uppschriewet, un sei konnt dä ehr Kurasche trinken zum Rapp

et nit läsen, sou konnt sei ’t mienetwegen bieden,48) un ging zum Schleggermacher

rappen. 32) Dat geiht mik nix an. ennen Stewel . “ 49)

Alsou gudd dat Ding:38) Für wielken „No, do hott dä uch gewess au en geherigen

Johren wour ik wegen Eikenholte'mol an Stewwelangetrunken, Vedder Berkenbannes.“

der Eidere ’zunter deudet 34) nit mei „ Jo, ech stunt minnen Mann, 50)Fraa

naidig, 35). datt me drümme hen geiht, 'tis Waase . Wie es do ewwer au ans Bieden

souwiet ólle . Et wour mie Obend gewouren, kam, kunnt's keiner besser wie ech – un bon

do ging ik te Fahrfurt oder bu dat Ding Olles krecht. 51) – Uf dem Returwäge geng

hett–int Wierthshus un woll do losseiren . ech wedder noh Affolleren un nahm noch en

Do kam do en Mann ' rinn , dei soh ut, osse paar Troppen in ; denn es war Obend, un

wann hei den ganzen Dag Laimen 36) gemacht ech dachte glich an den Wetterdecker. Ech

hädde. Hei satt sik upp de Bank und siägte : nahm au was en min grinen Buddel medde,

„ Autsche min Krietze !37) Fraa Waase, 38) uffen Nothfall. Wie ech nu oben am Bärge

schedde se me doch von dem gudden Wärke an die nasse Dälle 52) kumme, do kemmet das

eins en, ech kann's balle net me abhalen, so Deng unversehens an. Ech sait ewwer : jä ,

hon echs em Krietze . “ De Wirthsfrugge du kümmest me rächt ! Das Dengen dusperte 53)

bracht' em en Glas un siägte : „ EwwerVedder mech ewwer en de Pitsche 54) un zog mech

Berkenhannes, was säht dä 39) so gefährlich am Beine 'rapp en de wixdörnerne 55) Hecke.

us von Dräck un Laimen ! “ Do feng hei an : Nu dachte ech ,wiekemmeste dowedderrux ?56)

„Jo, das well ech uch sayen, 40) Fraa Waase, Do fielen me de Troppen en, die ech in der
Wie me's den Obend gegehen hott , 41 ) so hott Kippe57) hatte, un richtig, es ging wedder

me's min Läbtesläbtage noch net gegehen ; das ’neganze Ecke Wäges bes ans Newwels Acker,

deiwelsche Deng, der Wetterdecker, is an me do kam das deiwelsche Deng wedder an mech .

geweis't.“ Ech nahm ewwer geschwinge noch en gehere

„ DerWetterdecker ,Vedder Berkenhannes ? gen Schluck uxem grinen Buddel un dachte :

Es es42) denn meggelich ! Verzählt de doch best doch emmer en starker Kärle geweis't,

enmol. " wett dech enmol zer Währe stellen ; un ech

„ Se weiss doch, Fraa Waase, dass ech's piek mech met dem Dengen , un me katzbalge

emmer so em Krietze hon, un do hott me der den uns als uf der Aere remme . Uf enmol

alle sellgeSchnallenbergk gesayt, ech sellHam- kam ech ewwer uf de Beine un piek das Deng

burger Troppen ennehmen schedde se me ins Krietze. Nu , dachte ech, gehteinskrachen,

noch eins in, Fraa Waase do wer drunger entwedder ech oder du ; me trochten 58 ) Einer

Hinkelenkritchen 43) un au Kritchen Vertrib- den Angeren, dass me leren un Sähn ver

dendeiwel , 44) un me kennt's trenken jeden ging. Un was noch das Schlemmste war,

Morgen un au den Sunntagk Nommetagk . 45 ) Fraa Waase, wie ech in der Angest noh min

Wie ech den Morgen ufstunt, do musste ech grinen Buddel piek , do wor he krachen ge

noh Wellungen 40) ufs Klötzefahren-Acker- gehen, un das gudde Wärk war alle in de

(Seite 3.)

Kippe gelaufen.- Wie ich derlesste 5º) wedder denn das Deng so ungefehr von der Seite

zu me sälber kam, do hatte ech Kneppels

Beerbaum en Armen, den hatte me dat Deng „ Es es so en grosser Vaul6'), Fraa Waase ;

in derwillen 6 ) dohen gehext.“ sähn kammen net, me spehrt en ocker. 63 )

„Ewwer, Vedder Berkenhannes, wie sagk

weg us ? “
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Rieme.

Vivat de Winter ! Vivat etc.

Wiese : Freut euch des Lebens.
Hanne:

Vivat de Winter ! De Minze 66) spinnt, de Muppes nurrt ! 67)
Heisso ! Vivallero ! Dat Schirrding fött,68) dat Spinnrad schnurrt !

Schneiflocken zwirwelt ! 63) Und wat is schöner osse wann

Vivallero ! De Kaffeikiättel sütt ! 69)

Jopek :
Vivat etc.

Dat Winterfäld is utgestallt !

De Stiörme duowet mit Gewalt ! Beide :

De junge Soot bedecket Schnei Des Ellevatters Piepeken ,

Nu goht de Freuden an ! Der Ellemotter Schöleken,

Vivat de Winter ! etc.
Dei dampet nach enmol sou fien,

Wann't druten düchtig frü’rt !

Hanne :
Vivat etc.

Äf kalt or waarm , äf drüge, nat,

De Schür' is vull un auk dat Faat; Jopek :

Et is dat Gaisken balle gudd, Un wann de Wächter Eine tütt,

Dat Schwieneken dabie ! Wie wiettet, wat uns dat bedütt.

Vivat de Winter ! etc.
Dat Diäsken 70, is 'ne wohre Lust,

Wann frauh") dat Hiärte schlett.

Jopek :
Vivat etc.

Wann Bläss un Foss im Stalle stoht,

De Schoope noh der Dränke goht : Hanne :

Bu frögget sik mien Hiärte drupp, Un wann de Frucht is rein gemacht,

Wann sei sou lustig kielt . 64) De Kiättel uppem Diske lach't

Vivat de Winter ! etc.
De Blagen krupet 72) tem Neste 'rut !

Wie drinket uns frie sat !

Hanne :
Vivat etc.

De Hans, de Bloume, runz un blank,
Beide :

Dat Kälweken, sou schwart un schlank,

Dat Suggeveih, dat Hönderpack , 65)
Is nu dat Dagewiärk vollbracht,

Dann kümmet, ach ! de lange Nacht :
Dei maket mie Plaseir !

Jopek :
Vivat de Winter ! etc.

Am Obend liegg ik upp der Bank

Beide : Un hall' en gudden Schlop .

Dat Hänn'sken lett de Schoope ut,
Hanne :

Dat Fritz’ken driewet de Gaise ’nut,
Am Obend sitte wie un spinnt

Dat Wiesken feget de Stuowe blank,

Dat Netteken lacht (grient) dotou !
Un hallt en gudden Schwatz !

Vivat etc.

Vivat etc.

Jopek : Jopek :

Wann't kniettert, und wann hült de Wind, Te Miärtensdag dat Gaisken schmort,

Dat Schniedemässer geiht geschwind ; Biem Schlachten schmeert de Wuost den Bort,

Dann fütt dat Blout sou flink un frn , ie, id, Te Fastelobend labet mik

Dat is sou miene Lust ! De seute Fickelnfout ! 73)

} für,

Vivat etc.

Hanne :

Te Christtag un te Niggejohr,

Dann sitt de Freuden auk nit ror .

Spinnstuowen hiät de Winter auk

Un Kouken oller Ort !

Vivat etc.

Beide :

Te Tieden wie te Gaste goht

(Seite 4.)

Für Frünge wiette wie auk Roth.

Un fällt {
en Gläsken „Weissbier“

en gudden Kaffee

Dat Freudenmoot is vull .

Vivat de Winter !

Heisso ! Vivallero !

Schneiflocken zwirwelt !

Vivallero !
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Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie. * ) quer; 2) Fabelei; 5) Eder ; 1 ob ich

es ; 5) Papst ; 6) Leben ; Mühe; 5) wie

Bummelfrie. Weisste auk, Christion , ihre Eltern ; 9) schon ; 10) darauf und daran ;

datt ik mit dem grauten Watere, bome uppe 11) zuletzt ; ' 1) zurück ; 13) Anwänder ; 14

noh Ameriko schieppet, in noher Beteihunge Bischen ; 15) Wo hast du ; 16 ) Zögerei;

stoh ? 17 ) Man muss nichts übertreiben ; 18 ) Herzen ;

Elsekrist. Bu dat ? Is verlichte Diener 19) ärgert; 20) schreien ; % ) Wenn man ;

Ellemotter Mannes Bruders Schwaigersun bie 22) Fremde ; 23) Krankheit, Fallsucht; 4 )

dem grauten Unglücke, dat dat Dampschiepp Schloss ; 25) Kirchspiel; 26) Schweinsbühl

bedruoppen hiät, ümmekummen ? Dat söll (Ortsname); 27) Reizenhagen (desgleichen );

mie leid dou’n . 28) Vortrag ; 29) zum Voraus; 30, Ohren ;

Bummelfrie. Ae nei, wie haddet olle 31) ederdörfisch ; 32) raffen (Redensart); 33)

Beide im Kawele. Eine Redensart , die sehr häufig angewendet

Elsekrist. Dat weur ! Dann konn Jieh wird; 34) Jetzt thut es ; 35) nöthig; 36) Lehm ;

wuol nit gudd schluken un schwatzen. 37) O weh , mein Kreuz ! 38) Frau

Bummelfrie. Jo, dat is es olliäwwen, Base ; 39) was seht ihr ; 40) sagen ; 4 ) ge

dat wierd uns rächt suer. De lättenspiese gangen bat ;. 42) Ist es ; 43) Kräutchen ;

konn wie gar nit runder brengen, äwwer miet 11) Vertreibdenteufel ; 45) Nachmittag ;

dem Drinken geihdet nach sou passawel. Un 46) Wildungen ; 4 ) spührte ; 18) Herabbieten ;

sou lange dat nach geiht, mottme den Mouth 40) Stiefel ; 50) Eine Sache nach Kräften

nit sinken loten . verrichten ; 51) bekommen ; 52) Vertiefung;

Elsekrist. Dann will ik Juch Beiden 58) drückte; 54) Pfütze; 58) weissdörnerne;

en gudden Roth giewwen. Schousterkristes 5 ) wie kommst du wieder heraus? 57) Tasche;

alle Unkel siägte kiörtlik , datt nix biätter 58) wir drückten ; 5 ) zuletzt ; 6 ) derweile ;

weur, osse Oderloten und Schräppen, dat 61) Vogel ; 62) nur ; (63) wirbeln ; '64) keilen ;

wenget mol an. Wanndat äwwer nit hilpet, 65) Hühnerpack ; 56) Katze ; 67) der Mops

dann goht noh dem Dotter A. in X. , dei knurrt; 68) Das Heimchen (zirpt) fötct ;

verschriewet Pillen, dei sit für Olles gudd. 69) Der Kaffeekessel siedet ; * ) Dreschen ;

Bummelfrie. Et sall en Wourt sien, 71) froh ; 2) Die Kinder kriechen ; 13) Fer

Christion . Me mott Olles perweiren. kelnfuss.

Volkemissisk ( Volkmarsisch ). Jousaip, laat

us nah Haime gahn, laat äwwer dienen Gah

stock nie stahn.

Breifkasten .

Hrn. G. in B. Dank für dat Materiol tem

Wetterdecker ! Bidde schicken Sei uns nu auk

balle dat verspruokene Stütsken vom „wellen

Watz. “ Hrn. S. in A. GrossenDank. Hrn . W. in

A. Viellen Dank. De Tousendunge is will

kummen. Schade, datt kenne Bemiärkungen

für den Dullmätzker fürkummet. Hrn. -9

in S. Gewiss. - De Papollere sall alle

miügliken Mundorten brengen.

De Dullmätzker.

Papollere: Schmetterling. Veränderunge :

Unterhaltung. Hannjopek vertellt : Johann

Jacob erzählt. Karelfrie : Karl Friedrich.

Verantwortlicher Verleger: Ph. Wille , Cülte b . Arolsen.

Hofbuchdruckerei.

Druck der Weigelschen

(Seite 5.)

No. 2. 1859.

Hannjopek vertellt.

De Spinnejonewase. schmecken un flouken . Dat Mieneken hadde

deKükkendeure hingersik tougeschällert.Also

De Spinnejonewase ut Friggenhagen spunn gudd dat Ding. Upp enmol gawet für der

Wulle, un'tMieneken boukPannkouken uppen Deure en Gerispere ") un en Gepispere, )

Middag. De Spinnejone konnte nit gudd ' teiste sachte, un dann jümmer härter. Do

seih'n un hören, ' äwwer diäste biåtter ruken, reip dat Mieneken : Wat is do ? Mieneken ,
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De

-

Mieneken, wat kooket Sai ? Et rüket sau

gudd! Ik glaiwe, Sai bäcket Pannkauken.

Gief Sai mie doch sau'n klainen . Mieneken

schwiegte stille. - Noh enner Wiele kam sei

wiedder. Mieneken, wait Sai minne Dause

nit ? Make Sai doch enmol upp . Ik hann

gar kaineRugge . — Mieneken schwiegte stille.

– Endlik kam sei toum Driddenmole. Mie

neken , minne Dause ! minne Dause ! Ik kann

nit mai hören un saih'n . Dat Mieneken

hadde den Schelm im Nacken. Et hadde de

Douse heimlich wägstiebitzet, hadde den

Schuftebak 'rut gemacht un hadde sei vull

Rouz ) unKaffeigrutz gedohn; schwiegte äwwer

jümmer nach stille. Kuort druppkamde Frugge

im Huse – 't wour sou'ne fürnaihme — upp de

Diälle 4) un siägte : „ Christiane, kommen Sie

zum Frühstück .“ Ö Frugge, minne Dause,

minne laiwe Dause is weg ! Ik kann nit äten,

ik kann nit drinken ; ik kann ken Thröneken

Brantewien iöbber min Hiärte brengen. Minne

Dause ! minne Dause ! Ik wait nit bu mie

is ! Ik kann nit gonn ! Ik kann nit

stonn ! Dat aimelge Mäken. ")

Racker ! 'tis mie sau oortlik ! ) — ’k sie

ohliewig ! ) Mie wird greun un gäl

für den Augen ! Minne Dause ! Minne

De Frugge kümmet für de Kükkendeure

gesprungen un reipet : „Miene, was sollen die

Dummheiten ? Den Augenblick die Dose her

aus ! " In derwiele beschwouget ) dat alle

Wief un fällt vom Stoule 'runder. „Miene,

bring Wasser, die Frau ist ohnmächtig ! Ge

schwind ! geschwind ! Ich laufe nach hoffmann

schen Tropfen.“

Datgaf dieen Spetakelupper Nowerschaft,

Karelfrie ! Ik hoggede Holt uppem Huowe,

horte dat Gekrieske un mente nitanders, osse

et brännte in dem Huse, leip also , wat ik

laupen konnte, un wat ik dosoh, dat wour

tem dautlachen . Upper Diälle lag de alle

Spinnejone gieggen dem Spinnradeun riägte

un wiägte sik nit. De Frugge huok derfür

un heil iärr olz Droppen unger de Nase un

(Seite 6.)

wosk iär dat Gesicht miet kallem Watere, un duorben Deir, Du Nixnutz, Du Ruddek, 10)

dat Mieneken stund derbie, osse Buttere an Du alle Balkenkater, Du Oemmerblässe ! Du

der Sunne, in einer Hand de Schnuftebaks- witt alle Lüde aiwen. 11) Dik sall jo sau

douse un in der anderen de Pannkoukenpanne düt un dat De Kränke sasste kriegen !

mieddem Pannkouken, deinach dampede. Dien Lebedage sasste kenne Rugge mai hann !

Dat Ding wour gudd sou . Upp enmolschloug Sasst wogen un wangeren noh Dienem Daude

de Alle de Augen upp, schuof dat Glas unger bit an den jüngesten Dag ! Sasst Minnen

der Nase wäg un den Brill druppe terächte schönen Schnuftebak ! Minnen ächten Düs

un soh dat Mieneken do stohn mitder „laiwen burgen ! Minnen

Dause “ un miet dem „Pannkauken". Ach Wase, leiwe Spinnejonewase, schwiege Sei

minne Dause ! reip sei, un im Ümmeseihn doch stille! Ik willt auk mien Liäwedage nit

peik sei ’rinn un nahm enne hiärzhafte Priese. mei dou’n . Vergieff Sei mie et doch nach

Äwwer, ik meine, da machte sei en Gesicht, enmol. Dünn Sunndag will ik lärr auk en

schliemmer osse unse alle Kater, ossem enmol Lauth von dem ganz Gudden mieddebrengen

de baisen Jungens enne Klammere annen ut der Landogge. 12) Höre Sei doch, Wase,

Stärtgemachthatten, sprung upp ossen Hierzº) schwiege Sei doch stille ! Hie hiät uk

schutt dem Mieneken dat Tüg ins Gesicht un den „ Pannkauken “, un hie im Papeierken

stakem enne Aurfiege daddet rasselde, un feng järren Schnuftebak. Do gaf sei sik

dann an te schängene un te floukene, datt tefräden . 13)

mie de Hoore te Biärge stunden. Du ver

Rieme.

Sehnoterliesens Niggejohrswünske. Den Buern graute Wuorfenschufeln

Ik wünske Ollen : Dat Andere kümmet von sölwer.

„ Ein glückseliges neues Jahr,

Friede, Gesundheit, langes Leben . Den Giezhälsen graute Büdels vull Gäld,

Darnach die ew'ge Freude und Seligkeit. Den A ekonoumen gudd Winterfäld,

Un Enzelnen dütt: Den Wierthen un Schwainen '5) Geduld

Den Rieken wünsk' ick Geneugsamkeit, bie den Siüggen,

Den Aarmen Mouth un Tefredenheit, Dem Windbüdel D. en Sack vull Liüggen

Den Wie wern , bo't naidig, diärwe Tufeln, 14) Dat Andere kümmet von sölwer.
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Den Mäkens Plättere 16) un Brümens fien ,

Den Supdüwels Beir un Brantewien,

Den Kauplüden Kunden un gudde Waaren ,

Dem Schousterkrist striäwwe Gurren 17 )

' tem Fahren

Dat Andere kümmet von sölwer.

Den Richters un Buorgemeisters
Strenge,

Den Spiounen un Huorkers papier'ne
Wänge

Dat Andere kümmet von sölwer.

Den Knächten un Mägeden Trügge un Fliet,

Den Pasteuren vulle Kiärken alltied,

Den Lährers Lust un Geduld bie den

Blagen, 18)

Den Siöppers un Friätters en gudden

Magen

Dat Andere kümmet von sölwer.

Den Schieppers un Miüllers brov
Water un Wind,

Der Frugge, diär't faihlt , rächt balle en

Kind ,

Den Handwiärkslüden der Arweit Ploge,

A wweteikern un Dottern 19) fuhle

Dage

Dat Andere kümmet von sölwer.

Den Schousters und Deiwen gudd Liäd

der un Pik,

Dem Ackermann en gudd Schaar un Sik,

Den Soldaten un Jiäggers gudd Pulwer

un Blie,

Dem Schiüttelenerenst Rüggenbrie,

Den Mürekers gudden Kalk tem Kitten,

(Seite 7.)

Den Schnieders Fleisk tem lätten un Den Burssen „ Feinsliebchen“ von ehrbarem
Sitten Schlag,

Dat Andere kümmet von sölwer. Dem Nachtwächter enne gesunde Lunge,

Den Dagedeiwen Veränderunge
Dem Fiöster im Biärge brov Hierze un Holt, Dat Andere kümmet von sölwer.

Der Gemeine W. enne Kiärke stolt,

Jeddem Manne noh sienem Sinn enne Den Schlossers un Schmiedden der

Frugge, Kuollen viell ,

Den Kranken un Süngern ter Nachtied Den Nachtschwiärmers en nigg Korten

Rugge spiell ,

Dat Andere kümmet von sölwer. Den grauten Heerens stolte Wagen,

Der Duorppolizeien rauden Rockkragen --

Den Bruggers gudd Water, Hoppen un Malt, Dat Andere kümmet von sölwer.

Den Butterwiewern 'ne Kohre Salt,

Den Bäckern guddMehlteWeggen un Kouken , Den Kingeren Tucht oder en diärwen

Den Heuders 20) ’ne starke Stimme tem Stock,

Flouken Schwains Mötterken en niggen Rock ,
Dat Andere kümmet von sölwer. Mienen Schwästern un Breudern flinke

Tungen ,

Den Biäddellüden en grauten Sack Den Schlöhers 21) ’ne Dracht miet Wagen

Den Raukers un Schnuppers gudden Tebak , rungen

Den Affekoten fätte Prozässe , Dat Andere kümmet von sölwer.

Prozässkraimers Striede Stücker

sässe Mienem Nower tou gudder Rugge en Spitz ,

Dat Andere kümmet von sölwer . Dem Papollerenschriewer olltied Witz ,

Dobie en paar Dusend Abonnänten,

Den Schandarmen Rugge bie Nacht un Un wann hei sou schänget en Recensänten -

Dag, Dat Andere kümmet von sülwer.

en

Ollerhand Niggemaire . )

Elsekrist un Bummelfrie . Elsekrist. Dat wour de Füerklocke.

Hiäste de viellen Lüde nit laupen un de Sprütze

Bummelfrie . Kannste mie wuol sägen, nit fahren geseihn ? Te N., enne kleine halwe

Christion, brümme daddet gistern gelutt hiät ? Stunde von hie, hiädet gebrannt.

Is wuot Nigges gewiäst ? Bummelfrié. Ik hawwe da wuol en
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Tropp laupen geseihn , ik glaiwe , et wouren

en Stücker fiewe, dei leipen sou hastig, osse

Sebaipes Hannwilm , wann hei no Ciörbach

mott in siene Fuoststrafe affsitten, un noh

enner halwen Stunde kam wuot angeflackert,

osse de kasselske Daudenwagen, ik wusste

äwwer nit, wadet wour.

Elsekrist. Dat is de Sprütze wiäst . De

Fouhrmann hiät gewiss dat Fahren bie Die

gelohrt.

Bummelfrie. Bu dat ?

Elsekrist. Daddet sou Hals iöbber Kopp

ging. – De Lüde haddet äwwer auk naidig,

datt sei sou laupet un lesken hilpet, süss mottet

sei teläste nach dat Holt von Amerika langen ,

wann sei sölwer 'mol buggen mottet.

Bummelfrie. Bu geiht dat tou , daddet

‘ zunt olle naselang schröggelt ? Süss wour
dat nit sou.

Elsekrist. Dat will ik Die sägen, Frieder .

'tis den Lüden te bange, datt de Füerver

siekkerungen te rieke weren un teläste dat Gäld

nit mei olle loten könnten ; drümme sit sei

mietleidig. Äwwer, äwwer in der lästen

Tute finget sik Olles.

Der Rett of der wellen Sau.

(Inneschicket. )

Wegges, hoste dos Steckchen mol gehort,

wië enner of 'ner wellen Sau gererren 23)

(Seite 8.)

hot ? “ „ Nä, Hannord, verzähl mol.“ „Jä, Minner Motter halwen Tüchschüh . 29)

so net ; wos geste 24) zum Besten ? Ech ben De Sohle harre hä angefollt on gement, es

Dä gutt derfer, hie en Bronau weres noch wer de Schworte. Nü zü, Hannord ! “

kener, on lachen sollt Dä, dass Dä de Bälge Dat Andere kümmet.

halen mürret. “ 26) Dos es olle gutt ge

nüngk ; dess Dä äwwer en Generolseffer best, Gudde Erteihunge . Dat Friederken

Hannord, dos kennen Blänger mit dem geiht an den Schrank un runket sik en düch

Stocke fillen . “ „Na, ech well Dä wos saihn,
tigen Knoust Braut 30) aff un niemmet sik en

Wegges, ech kenne en Mann, der sait emmer :

Besser todt gesoffen , ols todt gefrässen .“

ganzen Kaise dotou .

Motter. Junge, wat sall dat !

Wann Dä werrer on dinn ollen Täxt kem
Friederken . Ou !

mest, Hannord, dann heren me den Owend Motter. Süh, de Fittek, 31) do geiht
nex von der wellen Sau. Ech well Dä en

hei hien dermiedde .

holwes Mooss gäwen , best's zefrerre ? “ Jo,

Wegges.“ „ Verr Konrod , brenget mol

Ennen här, ech säh des Kenn schlappert em
Jümmer hödder. 32)

De Kunrod

schonn dernoh .“ „ Äwwer, des saih ech Dä :
liegget upper Uowenbank un schnarket ossen

Es des Steckchen net hebsch , dann mässt Dä
Bare. 33)

entwerrer den Brantwing bezohlen, orrer me
Vatter. Junge, stoh upp un foudere de

schlohn Dech wingelwech. „Nü verzähl ! “
Güle aff !

Kunrod. Jo .

„ Dä wesset olle , wie Dä do sitt , dess es in

friheren Zeiren so väle welle Schwingne gob . “
Hei bliewet äwwer lieggen . Noh enner

- „Hal mol enn , Hannord , do felltmä äwen
Wiele säget sien Vatter: Kunrod, fule lässel,

en Spässgen in . Min Voter wor ö mol hiästet wuol gehort ? Sasst uppstohn un de

Güle affoudern !
merre of so 'ner Jagd gewässt, on kom ganz

Kunrod. Jiä .
dosseleg noh heme. Minne Motter kochte

De Bank tüht an .

grode Erwessen, 28) do saiht se : Geh mol noff

on lang mä Schmelzespäck ' rob . “ – „Kunnte
Vatter. Junge, ik schloh Die de Riwwen

dann Dinne Motter dän net sälwer hollen ,
am Balge entwei, wann Du nit sou den

Wegges ? “ „Nä, Hannord, bä harre dän
Augenblick uppsteihst un fouderst de Güle aff !

Kunrod. Jau !
Schlessel emmer bi sech in der Kipe. Minne

Motter derfte ö net ollene of de Kommer,

denn se ass emmer hemlich on der Worscht De Dullmätzker.

on saiht dann, ech herre's gedon . Olso min 1) Geräusch ; ) Geflüster ; 3) Russ ; 4)

Voter geng sälwer noff, äwwer ohne Lecht. Diele, Hausflur; 5 ) Das einfältige, tölpel

Als hä werrer kom, saiht mine Motter : wo hafte Mädchen ;' * ) sonderbar; 3) matt; 8)

es denn de Schmelzespäck ? Ech honnen glech wird -- ohnmächtig; 9 Hirsch ; 1") ein kleiner

in de Erwessen gedon, saiht he . Äwwer als verkrüppelter Mensch ; 11 ) foppen ; 12) Lan

mä nü assen , on min Voter met der Gobel dau ; 13) zufrieden ; " 14) Pantoffeln ; 15 )

’ren piek, weste, Hannord, wos he do harre ? Schweinehirten; 18) Tücher ; 17) starke Pferde;
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18 ) Kindern ; 19) Aerzten ; 20 ) Hirten ; 91)

Schlägers, Händelsuchenden ; 24) Neuemähre,

Mährchen ; 23) geritten ; 24) was gibst Du ;

25) weiss es; 26) müsset ; 27) bist Du es

zufrieden ? 28) Erbsen ; 26) Zeugschuh ; 30)

Stück Brot ; 31) Scherzhafte Bezeichnung

für Schelm ; 32) Immer höher ; 83) wie ein
Bär.

Zur gefälligen Beachtung !

Bestellungen auf die Papollere können bei

allen preussischen Postanstalten gemacht

werden . Ausserdem nehmenBestellungen zum

Abonnementspreise an : Hr.KanzlistWürsten

in Arolsen, Hr. Lehrer Siebert in Adorf, Hr.

LehrerTewes in Corbach,Hr.LehrerSchaub

in Landau, Hr. Lehrer Bangert in Rhoden,

Hr. Actuar Regenbogen in Wildungen, der

Verleger Ph . Wille in Cülte und die unter

zeichnete Expedition der Papollere

in Mengeringhausen.

Verantwortlicher Verleger : etc. (wie ob. No. 1.)

(Seite 9.)

No. 3. 1859.

Hannjopek vertellt.

De awegünstige 4) Zieggenbock. Lügner. Sogleich holt Eure Ziege zur Stelle !

Und wenn Ihr Euch weigert oder noch Ein

Wort sagt, seid Ihr Arrestand. Mien

Paa Dandseboden var jag och engaang.) Thiemer kratzede aff. Noh enner Wiele

Carl Dalgrèn.
ging de Saaldeure upp, un wat kam do

In der lästen Tied ist doch Vielles in der ' rinn gebastert ??) ' t wour de Thiemer miet

Welt anders un biättere wouren, Karelfrie. sou'm unwiesen Beiste von 'nem Zieggenbocke !

De Lüde werd doch von uowwen ' raff 'zunt Me konnt'en ruken, eihe 'mol de Deure

leiflik 3) behandelt, un de Bollerigge 4) hiät uppging. – Dat Ding wour gudd sou. De

sik unbändige liägt. Sou moddet auk sien, Herr Roth machte Augen®), un nahm enne

un sei dout dann auk gärne, wat sei sollt un Priese iöbber de andere. „Herr Roth, seiht

konnt. Dat Gieggendeil maket sei ohwiesig ") Sei nu , haww ik nit rächte hatt ? “ „ Ziege

un unnorig, ') un tüht auk olz lächerliké oder Bock, Ihr müsst zahlen . “ Un wat

Dinge noh sik . Ik will Die mol en daht dat einfäll’ge Beist in der Tied ? Zieggen

Spässeken vertellen, wat sik in W - g toue- sit niggeschierig.) Dat Beist soh sik in ollen

driägt hiät, bo nach jümmer viell iöbbere Ecken ümmeun bemiärkede in sou’m grauten

lachet wierd, un bo Du 'rut seihn kannst, Speigele an der Wand sien Näbenbield, un

bu lichte sik graute Lüde, dei te befällene eih sik et enner versoh , prustede et upp, osse 'ne

hat, lächerlik maken un dat Anseihn ver- dulleKatte- ik häddeballe siägt ossen Schn

leiren konnt . un daht en Satz tem Speigele 'rin, datte in

Also gudd dat Ding. Für langen Johren Hundert un Dusend Fätzen ging, un de

kame mol de Ränteriggebeamte nach W - g Schiärwelen 10) dem Herr Roth ümme de

ter Affriäkenunge. Heimachte dat Geschäfte Nase fluoggen. „ Kerl, wollt Ihr Euch im

upp Kl - ds Saale aff. Do leit hei 'en Mann Augenblick packen mit dem abscheulichen

kummen un siägte : „ Thiemer, warum weigert Thiere !“ „ Adje, Herr Roth ! Wat såget
Ihr Euch das Ziegengeld zu bezahlen ? “ „Herr Sei nu ? "

Roth, ik hawwe kenne Ziegge.“ „Wie ? "Euer Un wat gawet do, Hannjopek ?
Name steht doch auf der Liste .“ , Herr Roth, Dat kannste lichte denken , Karelfrie . De

ik hawwe kenne Ziegge ; ' tis - “ " Hei leit en Saal wour striäff vull Lüde un dei wollen

äwwer nit utschwatzen un siägte: „Ihr seid biästen 11) für lachen. Dat gaf Die 'mol en

ein grober Kerl und ein frecher, unverschämter Tulmult! Ein Kerel feng an te kriskene : 'tis

(Seite 10.)

doch schade, datt kenne Musikanten do sit , Un wat siägte de Gastwierth tou dem

süss könnte dat schüggelge 12) Veirgebeinze Speigele ?

Ennen rümme maken ! Wat soll dei sägen ! De Thiemer hadde
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nix, un do is de Speigel dem Herr Roth in

de Schouhe kummen.

No, dann sall hei den 0-r Biärg ’rupp

auk wuol kennen Langengelsken gemacht

hawwen .

Du schwatzest ossen Blage, Karelfrie. Ver

steihste ken dütsk ? De Speigel sall

iöwwergens wuol düer genoge kummen sien.

Rieme.

Anne Priese !? Weil das Brünkel, Blüten- und Blümel

(Schlesisch .) Geduft

Gar nich langt fur die esem grusse Luft;
Von Carl v. Holtei.

Där Gestank, där do wudelt zu allen Zeiten,

A Schnupper is a' fideles Haus,
Künn'n de Ruse und Nälke und Välke nich

In der Hand do hält a' sei' Tüsel, 'streiten . *

A' bi't't ur 'när seinen Tobak aus Dat Andere kümmet.

Und fra't ock : wil' Eener a' Priesel ? * Dat is äwwer en Gequaddere, osse wann

's is reener ufrichtiger Rawiczer, 's Fund de Gaise ter Hochtied goht ; do sall de Düwel

Zehn Beemen ; gutt schmäckt a' und is gesund Dullmätzker sien . Ik goh ut dem Deinste .

Fürde Nase, fur'sch Härze, wie fura' Verstand. De Dullmätzker.

Denn's Priesel macht munter, das is bekannt.

Desshalbig, su wie ihch Murgens d'erwache, Soldatenlied.

Do schnupp' ihch amol, 's is kenne Sache, Rrremterem ! Sei schloht de Trummen !

Do nähm' inch enne und si'st de, siech, Hurroh ! 'zunter geihdet dran !

De ganze Welt lacht flux uf mihch Rrremterem ! Kanúnen , Bummen

Und ihch lache uf sie ; sitte Kraft hot de Prise. Stimmet Kriegesleeder an !

Gor vunzemal, wenn ihchs bereete und niese,
Lot't de Kuggeln brummen, piepen ;

Nu' do gibt mer'sch au'n Ruck in's Läbendige
Lot't sei fleigen , krüz un quer:'nein

Wie sit Männer! Dütske ! Griepen
Dass ihch möchte fur Freeden Vivat schrei'n !

Lustig noh dem Kriegsgewehr.

's verdreusst mihch , thu ihch Menschen be- Lot't de allen Wiewer' kaken,

trachten, Lot’t de Mäkens gransen viell:

Die nich ' schnuppen, oder's Schnuppen ver- Wei wöll sik dorut wuot maken ?

achten. Hurroh ! in dat Kriegesspiell!

Sulche Leute, und 's hat i'r'r weit und

Lot't de Bangebüxen klagen -
breet !

Sei sit weder kalt nach waarm .
Ha'n manchesmal gude Gelegenheet:

Guodd miet uns ! Wei will verzagen ?
Uense Härrgoht hat i'n'n an'n Riecher ge

gäben ,
Wie speurt dütske Kraft im Aarm '.

Wie a' Samengürkel; un' söllden se's äben Kraft un Mouth den Fiend te kloppen,

Benützen und thun's nich' ! Do sprech ihch Wingelweik, noh dütsker Oort.

blus : Dütske lotet sik nit foppen,

Fur was is dem sei' Zinken su gruss ? Hat dat Handwiärk nit verlohrt.

Für was is a'm gewachsen, zu wasfur Zwecken
Wopenbreuders, Kameroden,

Wenn a', dass aʼnischte nich 'nei thut stecken ?

Und wie tumm is' a' ! Nee doch, a' jammert
Stohet wisse, Mann für Mann !

Drupp! – Für unse Potentoten,
mihch schier.

Unse Rächte stoh wie an !
Annen Trost buxt a' ein, nich 'ärndt blus

a' Pläsier. Söll uns Mensklikes passeiren

Olles steiht in Guoddes Hand

Annen Trost muhos de Nase ha'n im Läben, Stiärwe wie den Daúd der Eihren

Weil zu vielerlee Gerüche 'rümschwäben, Hurroh ! für dat Voaterland.
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(Seite 11.)

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist an Bummelfrie. Wännigstens drei Dicketunnen

UppenPüngel kamen mie.

Elsekrist. Twintig Johre wour't te Miärten, B. Dü're 21) Beuker'!

Datt ik noh Landogge ging.
E.

Et is mie nach innem Hiärten ,
Düer ? Schwätzer!

Osset Kloppen uppem Brink. 13)
Wuolfeil säg, dann hiäste rächt.

Düer is de Tungenkrätzer,
Bummelfrie . Noh Landogge ?

Den Du süpest, dü'r un schlächt;

E. Bummel schwieget!
Awwer wuolfeil, alle Junge,

Jo upp enne Oxejoun, 14 ) Is hei doch, dann hei geiht dühr;? )

Bo sei olz den Dallas krieget, 15) Fleuten weur süss Diene Lunge,

B. Christion, wat wott Du do doun ? Un de Dallas für der Dühr. 23)

E. Douen ? Wat 'ne dumme Froge !
B. Wat hett dat ?

No, ik soh do düt un dat, E. Ik will't Die sagen :

Koffte Beuker' , dei tour Ploge Kaipest Du en niggen Gul
Für de Blagen do sit. Von 'nem Juden , mienentwegen

B. Wat ?
Alt un lahm un krumm un fuhl,

E. Beuker von sou’m klouken Popen ,
Un Du mossten dü'r betahlen,

Siebentein Grosken wuogt' ik dran .
Is hei Die nit leif un werth ?

Denkest : miet dem Fix, dem alen

B. Dü'r genog ! Upp Juggen Schapen 16) Bist du düchtig anneschmeert ;
Wettet sei den Musetahn .

Äwwer, eist derdühr, witt meiden
E. Os ik woll dat Gäld betahlen , Itzig, bo du kannst un weisst;

Liägte 'ne Dicketunne 17) hien,
Olle Hängel sall verleiden

Woll de Gierhals mie wuot molen, Die dat alle schriäwwe Beist. 24)

Dacht' an grötteren Gewinn .
Sollt sei Dik nach enmol strieppen ? 25) –

Ich kann jetzt heraus nicht geben , Itzig is Die olltied noh. -

Kriegen Rechnung,“ siägte hei . Bummel, hiästet nu begrieppen ?

Jiä, do söll ik lange leben,

Dat ik sülke kummen seih .
B. Christion, ik glaiwe, jo .

B. Un de Kerel ?
Der Rett of der wellen Sau .

E. Schwiegte stille , Dat Enge.

Schicked den Zieddel nit ,
Do worr ech denn ö mol bestahlt de wellen

Un os äff mien Gäld nit gülle,
Sogge äuis ären Nästern ze klappern. Ech

Kam't vom Amte schwart up witt .
mochte mech of de Bene on geng nõh Hem

B. Dattik ! en Befiähl? 18 ) ferth. Von Orolsen komen de Jäger on

E. Du frogest ?
brochten ganz gewallige Hünne merre. Von

Fieftein Grosken saten drupp !
do äuis mochten mä en Waald. Of enmol

hüsses : ,, Passet of, jetzt kemmet en grosser

B. 'tis te arig ! Doch du wogest Watze.“ " Onger ins Trewern 26) wor ö en

Olles, säg, nahmst Du nix upp ? 19) Kärle äuis Hemferth , der hüis Honnes

Habun Gudd hädd' ik es vergesst mä in min ganzen Läwen net

der harre Üch so schewe Bene, dass mä met
E. Verlappet ! 20)

en Schäuiwekornº?) dringer derch fohren

Äwwik düchtig druppe sat ! künnte. Hä woll sech sähn lonn on wehte

Doch ik wour Die annetappet met Hängen on Fissen . Ech dochte, der Watze

Osse Miärtens Brantwiensfat. sall dä dinne groren Gledder net zû Schannen

B. Endlich hiäste doch gewunnen.
mochen , mochte mech äuis den Ästen on kroff

henger en Bosch, on dann dochte ech noch

E. Feihleschuotten , Bummelfrie ! wos. Wos dochtest dä dann noch, Hannord ? = )
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Ech dochte : wenn ech en Watze wär, dän

Schewen woll ech schon kriggen. On wos

menste, Wegges,29) der Watzedochte ö wie

ech . Met enem Satze worr hä bi'm Schewen,

kroffen zweschen den Benen derch un nohmen

merre . Der Kärle feng en Gekresche an, ols

stechte hä innem Mässer. Enner von dân

Jägeren rief hingerm dren : „Honnes, wo

wellste hen ?“ Do rief hä : ,Doos wees nür

de Sau . “

(Seite 12.)

Et hiädde hulpen . De Motter sittet sam utflüget, is uns sölwer fatol genog. Et

in der Stuowwe upper Bank un hiät dat lett sik äwwer biem bästen Willen nit ändern,

Henderken uppem Schaute. Dat Henderken un de Hingernisse , de dobie fürliegget, konnt

hiät raude Hooreun en Gesicht osse 'ne Ape.30) eist te Austern wägfallen. Dann sall sei

Do geiht de Deure upp, un dat Heidenhanné äwwer auk rägelmässig erschienen. An Sei
kümmet ' rin . un olle verährliken Affnämmers doher de

Heidenhanne. Guten Morgen, Mutter- Bidde : Bit dahiene, nix für ungudd.

chen ! Geb sie mir doch einige Tropfen Milch

zum Koffee oder ein wenig Schmelzespeck, Traust. Wat maket jugge Mann, de

gutes Mutterchen.
Jousthenderk ?

Motter (mürrisk ). Wie hat 'zunt kenne
Frugge. Wat sall dei maken ! Ik truggem

Mielk un auk ken Späck ; Jieh mottet widder nit un glaiwe, datte balle kaput geiht. 32)

gohn. Hei mot helsk utschlohn. 33) Jiä, de Brante

Heidenhanne. Was hat Sie aber da wien willje bo rut?!

ein wunderhübsches Kind, Mutterchen ! Ist

es ein Mädelchen ?

Motter (hastig) . Ae nei, ' t is en Jün
Druckfaihlers. In Nr. 2 upp der 6.

Siede in der dridden Riege von ungene

gelken, te Michel®1) en Johr alt, hett Hen

derken, osse sien Vatter. De Herr Buorge
moddet heiten „ Saldoten “ anstatt Soldaten,

meister is sien Pade ; drümme is hei auk sou
un im Dullmätzker „ Schlägern“ anstatt

klouk .
Schlägers.

Olles maket de kleine Schelm noh,

un watte süht, wille hawwen, am leiwesten

sien Vaters Piepe. Do schmeuket hei jo reide De Dullmätzker.

’rut . Hei stellt sik auk olle upp de Beine ! Un 1 ) Abgünstig, missgünstig ; 2) Auch ich

enne Stimme hiät hei ossen Leuwe ; Jieh söllen war einmal auf dem Tanzsalon; 3) liebreich ;

en mol brüllen hören . Un 4) das Anfahren; 5) halsstarrig; 6) unartig,

Heidenhanne. Hab ich denn mein Leb- unruhig ; ?) gestolpert; 8) blickte verwundert

tag so was gehört un so'n schönes Kindchen darein ; 12) abgel. von Scheusal ; 13) Orts

gesehn ! Das hat ja Härchen wie Gold un bezeichnung; 14) Auction ; 15) Herunter

ein Gesichtchenwie'nAeppelchen ! Gott behüte kommen , zu Grunde gehen ; 16) Wandbret
dich, mein Kindchen. Du bist ja wie ein tern ; " ?) Kronenthaler; 18) Dass dich ! ein

Wachspüppchen. Reiche mal Dein Händchen Befehl ? 19) Nahmst Du keinen Einwand ?

her, ich will dir wahrsagen. So ! Mutter- 20) zerstückelt, beim Prozess verloren ; 21)

chen, da hat Sie einen wahren Schatz im theu're; 2 ) durch ; 23) der Untergang nah;

Hause, den hüte Sie wie'n Augappel. Das 24) magere Thier;' 25) abstrafen ; 26) Trei

Kind wird einmal sehr glücklich werden und bern ; 27) Schubkarn ; 28) Johann Arnold
Euch reich machen. Arend ; 29) Tobias ; 30) wie ein Affe ;

Motter. Kristeliese, goh huol der gudden 31) Michaeli; 32) dass er bald stirbt ; 33)
Frugge en Pötteken vuil Mielk, un brenger auswerfen .

auk en Stücke Späck un en Kaise miedde.

Breifkasten . Hrn. S. in A. Dank für

de Sendunge. - Datt de Papollere sou lang

Zar gefälligen Beachtung !

Bestellungen etc. ( 8. No. 2.)

Verantwortlicher Verleger : etc. ( s. No. 1.)
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( Seite 13.)

No. 4. 1859.

Hannjopek vertellt.

Hei will sik daipen loten. teelen, 6) un dann kannste kenEnge fingen.

Du bist sölwer sou'n halwer Upplänger, do

Hannjopek vertelle 'mol dat Stücksken ut bielst du dik wuot upp in, drümme makeste

der Bölketied) von dem Knickenstein oder auk sou’ne lange Breu von den Lüden. Ver

Drückenstein, oder bu de Kerele heiten hiät. tell mie leiwer dat Stücksken von dem Juden,

Meinste dat Ding von dem Juden , dei do deuste ") biätter anne.

gärne Landstand weren woll ? Wat is do graut Alsou gudd dat Ding. De Flickenstein,

te vertellene! Et is alleine sou’n Gespraike, oder bu hei heit et steinte sich sou — woll

wat de Buren tem Uhz fouhrten , un wat ik gärne Landstand weren un hadde sou’n ge

sölwer miedde anehort hawwe. Ik hawwet mie druchten Zieddel 'rümmeschicket, datt sei ' ne

domols gliek uppeschrieftun mot den Zieddel wählen sollen . Ik hawwe dat Dingene liäst,

nach bo hawwen. Ik wille mal seuken. äwwerreide längest vergiätten, wat olle drinne

Also gudd, im Johre 49 oder 50, datt will stund. No et sall eindoun) sien, et weur

ik Wohl hawwen, kam ik enmol noh W. dik doch nit innen Hiemmel brengen. — Süh,

Ik goh dann olzemola)gärne in't Uppland ; hie is dat Gespraike von den Buren ; nu läs

de Lüde sit do sou leiflik 3) un wohrt ennem sölwer. Du kannstek äwwer des Düwels drupp

auk sou gudd upp. Bie diän Lüden is nach verheiten , daddet wohr is .

Trügge un Glauwen, Karelfrie. Wann sei Christionfrie. Ellevatter, bu gefällt

aukdat Mul en wännig vull niämmet, sou Juch dat Ding von dem Juden?

is mie dat leiwer, osse olle Schwänzeligge un Ellevatter. Ou, gudd ! apparte wat

Duckmüserigge. Sei schwatzet, ossen ümmet do von den Affgowen steiht. Giefden Zieddel

Hiärte is, un wem dat nit gefällt, dei kann nach enmol här !

do wäg bliewen. Un dann äwwer auk,wann Chr. Wat läs ik dann do ungene ? Glau

sei wuot für hat, stoht sei wisse. “) Et sit bensbekenntniss – Glaubensbekenntniss ! Wat

äwwer auk Kerels dernoh; striäff ) osse de hett dat ? Will hei uns domiedde tewietten

Eikbaime. Un Mäkens sind do, Karelfrie, dou'n, watte glaiwet ?

wamme sei ansüht, leipet ennem dat Water E. Ae nai, wie wiettet jo gudd genog,

im Mule tesammen ! Un Töppe hat sei im datt hei en Jude is, osse sien Vahr, den wie

Nacken, alle Junge, osse Kloppespöne! olle tesammene gudde kannt bat. Dat sall

Hannjopek, hall' in, Du kümmest in’t Proo- wuot anders bedüden .

(Seite 14.)

Hannfrie. Wat dat heiten sall , wiette motte wie 'ne wuol wählen . Aewwer, brümme

Jieh nit ? Ik will't Juch sägen. Dat hett, fröchtet hei sik wuol für der Daipe ?

datt hei sik will daipen loten. Hei H. Dat will ik die auk sägen . Süh, hei

liesset jo reide in der Bibelle im niggen Tä- fröchtet sik für demDaipewatere. Hei meint,

stemente, osse Jieh seiht . Do krieget enmol dat weur te heit, dat möchte'n verbröggen.

enne Bibelle här un schloht upp, watte do Im 49. Viäske steiht utdrücklik vom Füer,

im Evangiellgen Lukas im 12. Kapiddel im dat schuggete, 19) süss hädde hei't gewiss olle

48. Viäske annefouhrt hiät . Un dann läset längeste dohn.

de beiden folgenden Viäske derhinger hår ; do E. Hei hiädet nidde dohn , un deudet auk

konn Jiehlt seihn . nit – sei möchten 'em dann de Nauthdaipe

Chr. Nu schloh dik enne alle Wand daut ! ") giewwen un will uns am Enge wuot

Im50. Viäske steihdet sou gewiss un wohr- fürmaken. 11 ) Ik trugge 'm balle nit mai ;

haftig, datte sik will daipen loten ! Do, läset äwwer wählen motte wie 'ne doch, von

sölwer! No, wann hei dat dou’n will, dann wägen den Affgowen .
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Rieme.

Anne Priese !! Und ihch hübe de Hand und wöllde se

(Schlesisch .) schla'n,

Von Carl v. Holtei .
Oder gleisewul bli's ' mihch a' Lüftel ahn :

Ufa' Frauvulk schlä't kee urndlicherMahn !"

(Furdesatt.)
Do besänn ihch mihch, langte's Tüsel här,

Ausserdem hot's Stunden, wu's biese giht Schnuppt' a' Priesel und kaum , dass 's ge
Wenn ma' nich ' a' Krümel Tobak ’neinzieht

nummen wär' ,

In de Nase zur Stärkung fur’sch menschliche Hätte sihch mei Zorn verzogen, und risch

Ganze.
Wär' ihch wieder halarde und frisch .

Ma' heesst das : de Priese Kuntenanze. Dat Andere kümmet.

Nähm' ber ahn, ihch gih' in de Kerche. Gutt!
Nu is hei furt !

Su a Pastor weess nich ' wie's Unsereem t’ut,

Wenn ma' müde und matt vun där Summer
Wuot tem Grienen für de allen Wiewere .

Wuche

Unden wurgen sohl ahn seinem Bibelspruche. Nu is hei furt !

Draussen is a 'su heess und är paapert su viel , Düt Krüz ! düt Hiärtelaid ! De arme

Ma' muhss nicken , wenn ma ' werklich nich ' Junge !

wihl Un kenne Rugge, kennen Traust für mik ! -

Und ma wihl nich ?! Das wär' ein schlechtes Söll ik en wuol nach enmol wiedderseihn ?

Exempel Och nai ? Ik draime olle Nacht von Kiäs

Für de Jugend, zu schlofen in Härrne's Tempel; pern,

Fulglich schnuppt ma' a Priesel und risch Sou schwart ! un auk von Fü'r

Is ma' wieder halarde und frisch . dickem Dampe !

Wat kann dat anders auk bedüden osse

Nähm ' ber ahn , meine Frau ('s is über En Unglück, datt de gudde Junge

trieben , stierwet ?!

Aber nähm'ber) se wär' anne schlimme Sieben

Und se nergelte, exterte, biesse und striet Oss hei tem lästen Mole mik besochte

Alle Tage zwelf Stunden, de Nacht durch miet, Ik stack' em nach ganz heimlik in de Kiepe

Und mir riss haldig de Geduld vunsammen, Twei Ilawermäggers wuol von acht' half Pun

Und ihch stände vor ihr wie a' Haus in den

Flammen Un Isenkouken un en halwen Schinken

un

(Seite 15.)

Unauk im Lümpeken sou wuot ganz hartet Wat is die doch sou wuol in fuler Aere !

Do siägt'ik : Unglücksviuggel ! aarme Düwel ! Du sühst denJomer nit ! — De aarme Junge,

Bu sall ik , diene Motter, jöbberstohn Sou klouk ! un sou gesund ! un olle

Den schworen Jomer ? Frieder, blief stiärwen !

doch hie ! Un bu ?

Do feng hei an : „ Och Motter, sit tefräden

Un maket mie dat Hiärte nit nach schworer; Un auk dat aarme Deir, dat Christione,

Jieh wiettet wuol, ik hawwe juch sou leif ! Wat duowwet dat ! Dat soll de Junge

Ik bliefte gärne hie , dat konn jieh glaiwen ; friggen

Aewwer" do feng hei an te grienen Te Pinkesten ; dann hädd' ik Hülpe krieggt.

„ ,ik mot Jiä, jiä, nu frigg ! Is 'zunter noch Er

Dat Christione granset sik nach daut barmen ?

Ik mot ja strieden für dat Voader- Beduern ? Nai, ' tis enne aar'ge Welt.

land Nix osse Dickedouen, Gier und Striet.
Un stiärwen ! Leiwe Motter sit tefräden ! Un wann't nu eist rächt luosgeiht miet dem

Jieh hat der Kinger mai ! Nu hat doch Kriege ,

Rugge! Düt Blutvergeiten ! – ( du aarme Junge !

De leiwe gudde Junge ! In der Schoule Ik scih dik reide lieggen udestrecket

Un in der Paare hiät bei dadde lohrt; Sou witt ; sou kalt un stief bie dem

Auk bien Saldoten werden inneplantet Gewähre !

Wat Guod weit! Jiä, un en behälsken Kopp O Henderk, die is wuol in fuler Aere !

Hiät em sien Vater uppeiärwet. – Henderk,

14
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Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie. in de Anke raseiren ; dann werd sei keul .

Dat sall auk gudd annewandt sien bie den

Bummelfrie. Wat hawwik danne hort Franzausen , wann sei kummet. Wann de Külle

utem ... lande , Christion ? Do hat ja de Sal- der Hitte entgieggen triett, hawwik jüm

doten olle de Backenbörde affmaken mosst. mer hort, dann gieddet im Wiädder 15) enne

Dat is enne gudde Sache. Nu kamme auk Veränderunge un dei deut ollzemol naidig.

seihen, wat de Kerels für ’ne Farwe hat, un E. Bummel, du bist je en wohrer Indio

äff Sükelinge 12) derbie sit. ner ! Dat häddik mien Liäwedage nidde dacht.

Elsekrist. De Börde mottet wuol te Wann du sou’n grauten Hären weurst, dei te

fosserig 13) un te struwwelige wiäst sien . Dat befiällene hädde,du söhestam Enge olleKöppe

Fosserge lett nitt, un dat Struwwel’ge daug für Mousköppe 16) an, naimest dat Hacke

nit . Wat fosserig is, hiät kenne rächte Oart mässer un siägtest: Miärten "?) is für der

mai oder steiht aff et sall van baisen Säf- Deure , sei mottet biedohn weren. Et is doch

ten un bien Mensken vom Bloude herkummen en Glücke, datt de leiwe Guodd den Baimen

– un im Struwwel'gen nestet sik ollerhand stüert , dat sei nit in den Himmel wasset.

Geschmeize in . Dat mot uderuoddet weren,

dat is Kultur osse sei säget. De Nigge

wass 14 ) sall auk jümmer gudd sien . Elsekrist. Nu krieg den Krach , do is

B. Weisste, Christion, wat ik diedde, wann jo de Bummel! Bu doch de Lüde olle te Haupe

ik sou te befiällene hädde ? kummet! Sägge mol, Frieder, bu kümmest du

E. No, Bummel ? dann hiehärnoh Oderupp 18) uppet Veih

B. Ik leiten auk de Köppe ollzemol bit market ? Biste häre riedden ?

(Seite 16.)

Bummelfrie. Nai. In Schlesien haww ik et anders e hort:

E. Biste häre fouhrt ? Schlof, Jengla , schlof,

B. Nai . Do draussa is Schof,

E. Biste häre gohn ? Do draussa is a Lammla

B. Nai. Uf dem grüna Tammla, 20)

E. Bu biste dam häre kummen ? Schlof, Jengla, schlof !

B. Ik hawwe miene wittbunte Kouh häre In Steiermarkhawwik et nau anders e hort.

lett . 19) Et is kin Aikbaum osse de andere, öwwer olle

tehaupe maket ainen grauten Wald. De

Franzouse will jetzund de Baime afhoggen.

Wi willt jäme ollerhand vertellen . Et is

En Breif ut Wien . wahr, wat mie Pade in Volkemissen jümmer

siägte : „ Wänn ut dem Sch .. tpotte en Bra

Dat „ Vügelken “ van Cülte is jetzund nie
depott werdt, sou stinket de Duibel d'rut .

Dat is Wiesheit up der Strate !
„ iöbberdenRhiene " flogen, et will niks van

den Franzousen witеn, öwwer na us , na der
Wänn jugge Vügelken wider mal na us

kümet in de Kaiserstadt oder up aine Kiär
Donau is et e kumen . Hie finget et „Bleu

merkens“ genoch. — Ik wöll gären plattduitsk
misse, sou kann't lustige Stücker hairen .

Wann't juch Froide maket, sou singe ik ain
sgriven, äwwer ik kann't nie mai gutt .

Wämme 30 Jahre ut Volkemissen 'rut is, sou
paar, dei ik by us hort hawwe:

1. Dort omat aum ? ) Bergerl ,
verlert me dat. De Volkemisser verlert et sül

wo's Wasserl oba 22) rinnt,
west. Ik hawwe 'ne graute Froide dat gy

dort tanzt da Herr Pfarra ,
Cültesken nau te Foute gaht. Wat aime de

Motter fürsinget, datt sall me nie verleren .
doss Kapperl 23) umspringt.

Ik wait nau en Leideken van miner Grouss- 2. Da Summa is kema 24)

motter, dat sall de Papollere wider na Volke
da Winta voarbei,

missen terügge bringen : es wachs'n de Bleameln 25)

Slap, Kingeken, slap ,
fürs Deandl im Mai.

terbuten gait ensgap,
Allen Plattduitskeu minen Gruss.

' t jet sou witte Foiteken , Wien im Mai 1859.

schmecket de Mielk sou soiteken , Frandoiers 26) V.
slap, kingeken, slap !
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Ellerlike Fürsuorge. ) De Vatter

un de Motter schlopet inder Stuowwe, dat

Pieneken in der Kamere . Upp enmol kloppet

wuot sou ganz sächtelken an't Kamerfenster.

Vatter (flispert). Motter, hör, do klop

pet wei! Dat is gewiss de Cunrod, dei will

noh'm Pieneken. Wat meinste, söll hei dat

Mäken wuol niämmen ?

Motter. Dat süsste reide längeste miärket

hawwen, wann du sou ken Eumel 28) weurst.

Vatter (harte ). Pieneken ! Mäken ! Ruh

suolle ! schleipest ossen Ossse !

Pieneken. Wat !

Vatter. Mak doch dem Jungen upp ;

de aarme Düwel mot nach de Knuoken am

Balge verfreiren in der unwiesen Külle. Bu

kannste wuol sou harthjärzig sien . Do wour

doch diene Motter en ander Deir in järren

jungen Johren ; dei machte gar nit tou für mie.

Dat Pieneken maket upp .

Adje, verloren !

De Cunrod lett 29) dat Pieneken laupen,

un dat Pineken lett 30) dat Cunrödeken biem

Laupen.

De Dullmätzker.

1) Revolutionszeit ; 2) zuweilen ; 3) lieb

reich ; 4) fest; 5) stark ; 6 ) weitschweifiges

Reden ; 3) da thust du ; 8) einerlei ; ) Aus

ruf des Erstaunens; 10) das scheuet er ;

11) vormachen, vorlügen ; 12) Schwächlinge ;

13, fuchsicht; 14) Neuwachs; 15) Wetter ;

18 ) Krautköpfe ; 17) Martini; 18) Adorf ;

geleitet ; 20) Damme; 21) oben am ;

22) das schwarze Käppchen ; 23) Der Sommer

ist gekommen ; 24) Blümlein ; 25) auch Dirndl,

Schatzerl; 26) Franz Theodor; 27) Elterliche

Vorsorge ; 28) Tölpel; 29) lässt ; 3º) leitet, führt.

19
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Verantwortlicher Verleger : etc. ( 8. No. 1.)

(Seite 17.)

No. 5. 1859.

Hannjopek vertellt.

De Friggerige . peiter te M. siägte, wann hei te W. des

Mehlschousters sien unwiese Immenhus soh ,
I.

wat ganz liädig stund : „ Ha! ha ! ha ! en
Hei sall friggen. Immenhus, un kenne Immen !" Dat willt

Ik will die mol mieddedeihlen, Karelfrie, Dütske sien !? Halfschlägers siddet, – Fran
wat mie 'zunt Pienens Pienewasens Piene zousen ! innewendig bienoh half unbutewendig

vertallt hiät. ganz . · Pfui Jammer ! Dat mästige 3) Wierk

Wann du mie eistemol fürprootelen witt, hat sei annenuommen :;,französische Bildung“ ,

wat de Waskelüde gauset, Hannjopek , dann osse sei säget ; Karline , 4) oder bu dat un

isset tem Enge . wiese Ding hett, wat de Wiewere graut un

No , no, Karelfrie, sie nit sou verschmösk ; de Ehemännre klein maket ; Frack und andern

'tis verlichte auk en Miärkelken ,,Stratenwies- Fierlefanz : sall de Sproke auch nach ganz

heit“ drinne, osse de Volkemisser säget. Un tem Düwele gohn ? Sei süllen sik wuot

wei kann den Lüden dat Mul verbeiden ? 1 ) scbiämmen. — Me söllt'en eigentlik nach biät

Ik weit gudd genog, daddet jümmer an de ter sägen , äwwer ik magget nit dou’n wegen

graute Klocke kümmet, wat wie schwatzet ; dem aarmen Kerele , dei't in de Welt schicket.

äwwer wat is dranne gelegen ? Auk weit ik , Wat wierd diäm nit olle fürewuorpen, osseke

wat sei dovon hallet. De Meisten säget : hort hawwe ; sougar datte Sünge diedde, datte

'tis sou, osse hei vertellt ; Andere meint, ' t sou wat schriewet ! Jä, ik söll’t schriewen

weur udehecket ; Vielle giett für, et könnte können, ik wöll’en wuot anders sägen .

wuol wohr sien, wann't nu nit sou Hannjopek, schwieg stille un verbrögg die

ungene 'rupp kaim . Jiä , jiä, do liegget dat Mul nit .

de Hase im Piäppere. De Strünzers ) Ei, tem Düwele auk ! verbröggen hie ver

äwwer un de jobberfienen Dömerkens rüm- bröggen do ; ik säge de Wohrheit, un wei

pet de Nase un säget: „ Hm , plattdeutsch ! deinit hiärbiärgen 5) kann, dei is te beduerne.

wie gemein ! “ Wat is gemein ? Wied- Alsou gudd dat Ding, ik will die von en

der Andere säget : „ Könnte ich es nur ver- ner Friggerige vertellen ,bo sei doch Olle gärne

stehn !" Dütske, un kenn dütsk verstohn !! von hört. Dat is dat Miärkwürdigste in der

' tis lächerlik ! Wann ik sou wuot höre, dann ganzen Welt. Hundert un Dusend Beukere

fällt mie jümmer in , wat dei sallge Lache- werd dovon vulleschrieft, bo sei sik de Augen

von

14*
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(Seite 18.)

blind dranne läset. Do sollt sei mal uppas- Motter, diäm trugg ik nit; ' tis sou’n Buf

sen ; aparte , wann sei sik krieget, dat hält baf. ' t sall nach nicddemol en Strump stop

de alle Kaffei- un Theetante de 0. jümmer pen können. Wat dou'k miedd'em Bässmen )

für't Bäste in der ganzen Vertellunge . Tante- im Huse, dei nit fäget.

wase, ik will iär mol wuot in't Au'r sagen : Zunt fällt mie äwwer ente in , dat wierd

sei soht sik kriegen. Nu mot sei äw- die gewiss gefallen. ' t hiät wuol nit mei osse

wer auk nit mei sägen, wann wuot vom fief Hundert; äwwer et is en stoots Deir un
Duorpe kümmet : „ 0 , wie gemein !" Also ut enner wackern Famiellge : ich meine Wil

gudd, Karelfrie, dütmol vertell ik die wat gers Pienelewiesken.

Pienens Pienewasens Piene awweluspertº) Dat mästige Ding, dat kenner scheiwen

hiät, un en andermol „Hei will friggen “, Siugge ut der Wiägge geiht, un olle Jungens
„ Hei mott friggen “ un verlichte auk telästé an der Nase 'rümme lett ? Nai, Motter,

„ Hei hiädde frigget.“ Nu hör tou ! do schwieget mie stille von. Sou'n allen

Christion , seih dik nohm Mäken ümme; et Kerel, osse ik sie, lett sik nit gärne in de

geiht sou nit mei, du mosst friggen. Süh, Teihkore spannen. Ik kriegte auk en Kuorf,

ik mot Hülpe hawwen ; mie werd de Knuoken wann ik anfriögte.

jümmer stiewer. Jiä, dann sie wie balle am Enge, Chri

Jiä, Motter, wann jieh meint ? Bo sall stion . De rieken Mäkens sit ' zunter ror.

ik dann hiennegohn ? Strotemanns Marie is Jopekes Liesebeth is nach do, dat krieget äw

en düchtig Deir, dat könnte mie wer eist siene Versuorgunge, wann sien Vatter

Junge, biste klouk ? Sou'n Biäddelsak in't daut is . Es sall em zwei Hundert Dahler

Hus, un nach dertou von diär Waare !? un fief Muorgen Land drägen, osse me hört.

Weisst doch wuol, dat dien Groussvatter is Ik hawwe derbie intewengene, daddet Kjötter

Verwaltere wiäst, un sien Vatter wour nach lüde sit . Dat passet sik doch nit .

Dagelaihner. Me mot auk wuot upp sik hal- Dat Mäken könnte mie nach am eisten ge

len , un du mosst auk noh Gälde friggen . fallen , ' tis rächt wacker un auk rächt sittsom .

Ik will die mol en paar düchtige Fürschläge Me schwatzet auk viel dovon, daddet sou leiflik

maken. Witte hie im Duorpe bliewen, dann weur giegen siene alle Wase im Huse, dei

niämm Dahlfrieders Hanne. Dat is en ver- lahm is, un daddet auk sou geschicket sien

ständig Mäken un krieget iöbber Dusend sall . Aewwer ik hawwe reide sou wuodde

Dahler miedde . miärket uppet Veihmarket te Johre ; do hi

Dat alle Fättmul miet den rauden Hooren ? äddem Köstes Karel en Hiärtekene kofft, un

Nai, Motter, dat dou'k nit. auk uppem Danze is hei jümmer sou ümmet

Waterlüden Kristelise brenget auk acht ’rümme. Do söll ik wuol te späde kummen.

Hundert Dahler miedde , bu weur't do ümme ? Dann is nach ente do , Christion, dat krie

Auk enne wackere Famiellge. get sou vielle Dahlers miedde, sou schwor osset

Wat ollen Jungens upphuckelt un bo Schul- is ; et hiät äwwer reide mol daipen loten .

ten Karel reide siebben Johre hingerhere lau- O Motter, jieh meint doch nit Grautwil

pen hiät ? Do schwieget mie stille von. Wann mes M’riggelise? Dat kann doch jugge Erenst

ik nit von 'nem reinen Tällere iätten kann , nit sien . Dat diedde ik doch nit , un wann't

will ik leiwer schmachten .') en Kopp von Golde hödde. Wat douk miet

Bu isset dann ümme Gümmers Kathrine ? ollem Gälde! Wann ik eistemol ente niämmen

Dat is en düchtig Deir, un sall wuol siebben sall , wat den Kranz verloren hiät, will ik

Hundert un en richtigen Packwagen miedde- leiwer gar nit friggen.

kriegen.

(Seite 19.)

Jiä, dann motte wie upp en ander Enge ) wat dat miedde krieget ? Twei Dusend Dah

gohn. ler is dat ollerwännigste. Junge, dat weur

Aewwer Strotemanns Marie is doch en wout !

Deier, wat sienes Glieken seuket, sou wacker, Ik frigge nit.

sou flietig, sou leiflik un von Hiärten sou - Do is de Miüller te F. , en Kerel sou rieke,

Junge, schwieg me stille ! Wann ik alleine datte bölket , dei hiät en Mäken osse Mielk

den Namen höre, dann leipedet mie osse luter un Blout. Un wat drägedet fiene Heude ! " )

Krameizen 19 ) iöbber de Hut. 11 ) - De Biärg Junge, wat meinste !?

bure te H. hiät säss Piärre te Acker gohn Ik will nit friggen.

un en einzig Mäken . Wat meinste wuol , Witte ente ut der Staat hawwen, do gied
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deter auk, de rieke sit un fürnaihm un olle

tein Fingere noh die läcket.

Ik will gar nit friggen.

Christion , ik weit wuol , wat die im Koppe

stiecket. Do wierd Ein für Ollemol nix von ;

dat lot die vergohn. Sou wännig, osse de

Baime un de Hüsere uppen Köppen stoht,

sou wännig giew ik dat tou . Do richt dik

noh .

4

Rieme.

Anne Priese ! ? Schlä't 'a Takt mit 'em Patschel zu där

(Schlesisch .)
Musikke.

Uf se räden wölld' ihch fur Teufels Gewalt,
Von Carl v. Holtei.

Nur ack blussig vun was ? Do hapert's halt.
(Dat Enge.)

Doch a' Schnupper bleibt nie nich' lang ver

Nähm 'ber ahn, und's geschicht mer in lägen

zwee, drei Jahren, Und mei Tüsel reck’inch i'r antgägen :

Dass ihch muhss mit Geschäften in's Städtel „Sie , Mamsellchen, hie' stinckt's um ' a Wal' ,

fahren , Wenn's gefällig wär' , do schnupp 'ber amal ? “

Uf Grusbrassel ! Verflischt ! In de Haupt ht Und do lacht se mihch aus, die ekliche Priese,

'nein ! Leeft dervohne, pläkt wie a'Kalb uf derWiese,

Das is ärndt nischte Kleenes ! Do wihl was Rennt unter de Kerle, is das anne Ahrt ?

seyn ! Asu hot mihch mei Tüsel vur ihr bewahrt,

Do verlange se glei'grusse Bildung von Eenem, Vur däm nischtnützigen Affenschwanze !

Suste heesst's : där kümmt aus e'm Luche, Jitzund fix anne Priese Kuntenanze,

e'm kleenem ! Dass de Narrheet vulgens vergiht, und

Nu, do mach' ihch mihch wul und ihch bihn risch

allenfalls: Bin ihch wieder halarde und frisch.

Denn mei Röckel is grau, pures Fäffer nnd

Salz, Ohne Tüsel, mein ! mein ! wu wär' ihch ge

Anne scharfeKaleer,neumod’sch zugeschni'ten blieben ,

Und hot ooch noch keenen Schadend’erli'ten, Wie ber ha'n Anno achtundvierzig ge

Alsu kann ihch mihch zeigen und zeige mihch, schrieben !?

Ader immer manierlich , suste bihnihch ein Ohne Tüsel und Priesel ? War das a' Jahr,

Viehch . Wie immer Vulksversammlichung war !?

Su kumm' ihch ooch uf de Prummenade, Mei’ Färtel thot ihch freilich verrammeln ;

Do wimmelt's und wiebelt's und kriebelt's Se zwungen mihch doch zum mite versammeln ,

grade Se hulten mihch 'raus , se schleppten mihch

Ma' si't Menschheet wie Schwalmen im hihn,

Härbste zieh'n, Dass ihch reene wie tälsch gewurden bihn

Ader bei der Musikke bleiben se stihn . Vun däm Räden , Singen, Prüllen un Puchen,

Näher mir stiht Eene, die schmeisst merBlicke, Vun däm ewigen deutsches Vaterland-Suchen.

( Seite 20.)

Un was ha'n se us da nich Alles verspru- Uf de Letzte is Alles ock Narrethei ,

chen ! Und se ha'n nischte Klüger'sch in ihren Kuppe,

Alle frei sullt' ber seyn ! und reich ! und ein- Wie ihch , wenn ihch sachte mei' Priesel

gaal ! schnuppe;

Was mei’ Kammerle is , statt's däm braucht Ihre Treeme seyn Scheeme ! Mei Priesel is

ihch an'n Saal ; A werkliches Priesel, das bleibt gewies.

Ack Schlampanjer statt's Wasser !

Karussen wie Grafen , Ihr lieben Leutel , su lange ber leben,

Uf Marmelsteenendo sollt ihch schlafen, Wird's hie ’ uf Aerden keen'n Himmel nich '

' s Nachttüppel sullde von Gulde seyn ! gäben

Ach Jeses, was ful dän'n nich' Alles ein ! ? Drum seyd vernünftig und macht's wie ihch :

Und de Meesten, die globten's, sprungen und In meinen Gedanken getröst ihch mihch ;

schriegen.
Der Adam hatt ' nu' eemal 's Paradiesel

Ihch that mei' Tüsel aus 'em Taschel 'raus Und hat's verspielt ! Na, do nähm' ber

kriegen, a' Priesel .

Und ihch schnuppte amal undgeduchtederbei :
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Ollerhand Niggemaire.

Leiwe. (Purer Erenst.) De Ludewig is Kristoffel (brüllt ). Ik will’t mien Liä

krank un lieget in der Kamere uppem Strauh. wedage nit mai dou’n !

Sien Brouder Ernst schleipet biem Vattere Pollezeideiner. Kristoffelken grien

im Bedde . doch nit ! Dä, hiästet widder ! Giewwet die
Ludwig. Water! Water ! nem Vahr, dei sall’t wuol utbrengen.

Vatter. Stoh upp, Erenst, un lang dem

Jungen Water ! Ik sie te meude. (Warburgisch .)

Erenst. De fule Lutz 13) kann sölwer Fastelabend-Gast !

goha.
Giev en gudden Hast! 15)

DeVatterun deErenst schloppet wiedder in . Lot mik nie tou lunge stohn,

Ludwig. Water ! Ik mot nau en Hus wieder gohn.
Im Bedde reget sik nix.

Uppem Strauh reget et sik wuol; äwwer

den andern Muorgen is Olles stille.
(Beverungisch .)

De
Wat maket de Vedder Franz ?

Ludewig is inneschlopen für jümmer un hiät
nu ken Water mai naidig.

A , wat sall dai maken ! — Wann hai säggt

en halwen Aurt, 18) dann sägget sai en Aurt.

( Eichsfeldisch .)

Hula ! habt ihr Schuffalle ? 17) Wenn kane

Hure 18) druff sitze, begahr ich se nich.
Gudde Pollezei . De Kristoffel kümmet

in't Wierthshus un will Brantewien langen .

Hei hiät en Halfgüllenstücke .

Wierth. Junge, dat Stücke is falsk ; bo

hiäste dat her ?

Kristoffel. Ik haww'et upper Fabricke

verdeint.

Pollezeideiner. Wiese mol här ! (Hei

schnitt dranne .) Jo , ' tis falsk.

Wierth . Junge, ’zunt kannste äwwer in

Düwels Kiükke kummen !

De Dullmätzker.

1 ) das Reden verbieten ; 2) die Stolzen ;

3) stolze, überspannte ; 4) Crinoline ; 5) er

tragen ; 8) erlauscht; ) hungern ; 8 ) Besen ;

9) an einen andern Ort; 10) kleine Ameisen ;

11 ) Haut; 12) Hüte ; 13) Ludwig ; 14)

unterbringen; '15) ein Stück Speck; 15)

Ort, Schoppen ; 17) Schaffelle; 18) Haare.

Verantwortlicher Verleger : etc. ( s. No. 1.)

No. 6.

(Seite 21.)

1859.

Hannjopek vertellt.

Die Jagd uffen wellen Watz. ') Dann moddet äwwer domols mai von dem

Tüge giett hawwen, osse 'zunt, Hannjopek,

Tou diär Tied, do Gruden Kristvedder nach süss konnten de Lüde dat nit fürgiewwen.

Wildwächter wour Junge, domols ginget

nach lustig här ! Dat wour die in der Nacht
Dat will ik meinen, Karelfrie. Do wouren

olz Tröppe von Hierzen tesammen, osse wann
en Getute , en Gebollere un en Gekrieske an

ollen Ecken un Engen, dattme olz nit anders
jetzunt de Heire ' rut driewet. Un Hierzeböcke

mente, osse de Franzousen weuren do ! - do wouren dobie, osse Jugge Wittkopp ; un
Hiörnere hadden sei sou weuste graut, osse

konnte ik sou'n Bürsseken von siebentein,
Miüllers Waterstiewwelen.

achtein Johren sien un leip gärne miedde un

hulp jeuren un blosen . Wie machten bie den Hannjopek, ʼzunt hiäste äwwer dat graute

Biärgen auk jümmeren Füer an , osse 'ne Helle,
Mässer.

und bruodden Tufeln, daddet ’ne Lust wour. Wat, meinste ik liögg ? An der Eidere

Bo wie in der Nacht de Tufeln upperietten wour't miet dem Geschmeize nach Dusend

hadden, do heitet den andern Dag : dat hat Düwel schliemmer. Do wouren de willen

de Hierze dohn, un dann kamet upp de Wild- Siügge , dei fraten den Lüden wuol de Auren
schadenriäkenunge. Do hiät mie dann de vonnen Köppen . In enner Nacht hat sei olz

Kristvedder mannigwacker Stücksken vertallt. sou’n Tufelnfäld ratsk un kahl uppefriätten.
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me ewwer

-

Do söll äwwer sou’n Kraiz - Hiemmel- un wat ik nach dovon weit, will ik die midde

Hagel deihlen.

No, no , Karelfrie ! Bist doch ken Tiürke ? Alsou gudd, hei vertallte :

Ik wour in mienen jüngeren Johren en
I , tem Henkere auk, hadden dann de Jiäg mol en paar Dage am Wildunger Saltbuorne

gers kenne Flinten, datt sei de Viellfrötze den hadde mie de Dotter veruordeneirt, do

dautscheiten konnten ?
ik mik enmol annen Klümpen iöbberfangen

Dat diedden ") sei auk, Karelfrie ; äwwer hadde un do ging ik 'mol für mien Pla

dat Tüg heckedeanders,osse Jugge alle Gaus : seir noh Oddershusen int Wierthshus . Do

je mai sei dovon dautschuotten, je mai leipe- kam do en Kerel 'rin miet sou’m unwiesen

ner wiedder dorümme. Von sou ’ner Jagd Beiste vonnem Hunde, un de Wierth siägte :

hiät mie dann domols de Kristvedder vertallt, „Gudden Obend, Worschtepeter ! Na, wie

(Seite 22.)

hott die Jagd abgelaufen ? “ „ O, “ feng do dä nür strack schiessen könntet. Jetz thoten

de Wuostpeiter an, „ganz mortalisch ! 3) Es en der Bosheit en Ebreges

hott wungerschene gegenn .“) Hätte minne min Brawo mochte den Schemp au verstenn
Ole un min Schwöger me zületzt den Sposs hon me hellen, wos me halen konnten,

net verdorben, ech kennte üch velle verzählen. un richtig me brachten dos Biest zem

Na, scheddet me mol ens in, dass ech enne Stenn. ' ') Do kam nü der Gräwe, hiel

angere Natür kregge ! So, nü werds wedder dem Watz die Schiesse 11 ) üngers Ohr, knepp

genn . Nü hert zü ! Tedden Morgen kam der en Oege 12) zü der Brunnenmester saite

Härr Förschter zü me un sait, ech sell doch hengennoh, he hätte bede zügekneppen, dos

medde of de Jagd genn ; do hengene nuss noh sin ewwer Leggen 13) — trochte los, un bums

Ürfe zü do weren velle Schwingne un so'n dech ! do lag he. Ech mochte mech ewwer

grosser weller Watz. Ich sell ewwer min noch enmol on den Brunnenmester ech

Brawo meddebrengen. Wie ech der nü der- konnte den Schemp nech ofmin Brawo setzen

henne kumme, do woren die Jägerleide schon lossen un sait : Dä Scheebschiesser, wos wellt

alle do: der Förschter, der Pärrner us dem dä saien, min Brawo krechte nex zefrässen !

Hessenlanne, der Brunnenmester von Wällun- Dä sitt en Leggener. Der Hünd läbet besser,

gen, der Gräwe un velle angere. Jetz geng wie 'ne Schlosskatze . Tedden Morgen hot he

nü derSpetakel los. Ech machte mechmank de Owenplätze ver mech un min Frogge ver

de Triber met min Brawo . No enner Wille 5) dem Kaffeetrenken här hemlich gefrässen, wie

rannte un fägte dann ewwer au dos Zick º) se em Nappe angeruhrt woren. Un der sell

remmeher, wie die Wölfe. “ Hott dä denn denne en Reppen sin ! Der Schemp is zü

schon en Wolf gesähn ,Worschtepeter ?“ „Nä, gross. Nü geh ech noch heme. “

es wor nü so en Verglich . Of enmol schnup- Un wos hott dä noch met der Frogge un

perte min Brawo met der Nose of der dem Schwöger vergehott, Worschtepeter ?

Aere remme, lief ennen Bosch un brochte „Dos well ech üch ö saien. Me hott nex

en wellen Kigler ’russ ,') wie 'n Aesel ! Ech wie Ärger of der Welt. Bie der Wellenwatz
sait: Brawo, hufass ! Un richtig, me zwei rese wor en min Magen ’ne Gebelwand en

Beiden pieken dos welle Biest un hellen dunne gefallen , un do dochte ech , wett noh hem noh

der Brawo vorne un ech hengene ! Un dir Froggen genn, die hott ’ne Portion Kar

furt gengs wie 'n Wend ! Der Watze zog tuffeln gebroren, wann die dä ans kranke

ens nü wie 'n Unwätter därch en tiefen Groben Härze schlon, sall dä woll angers wären.

do gengs därch dicke un denne Wie ech ewwer noh hem kom, do wor dos

dann den Dörnerrain wedder rof. Schmarren Mensche noh Ritzenha'n noh sin Bruder ge

gobs da genüng ; ewwer me hellen als feste . genn. Ech dochte : warte, dech well ech bale

Oben stüngen nü ewwer de Schetzen , un do wedder hon un geng au noh dem Denges,

dachte ech : Watze, jetzt hoste verspelt . Ech un sait ver minne Frogge : Oles Mensche,

rief: dä Härren Schetzen, passt of, jetz kemmet gehste glich hem un bäckest me Schöpper

en weller Watz ! Der Brawo hotten am Ohre linge! 14) Do krechte mech ewwer min Schwö

un ech honnen am Schwengs.S) Herr Gräwe, ger in schlug mech ufs Mull, doss ech 'ne

der Brunnenmester sall ewwer net schiessen , Schnutte krechte wie 'n Hemmeschuh, un 'ne

der schiesst scheeb . ) Do rief de Brunnen- Nose wie ’ n Schlotterfass, wie dä säht, un

mester ärgerlich : Worschtepeter, dä hättet schmess mech ver de Dähre. Ech mosste wed

sellen dem Brawome Brocken zefrässen gäben, der obkratzen, geng hem un schnett me en

dann kennte he die Sau stille halen, dass me Knukst Brot ob, un well nü of den Schrecken

träffen kennte ; der Rerre es so denne en Rep- ens trenken. “

pen. Wie dä selber, rief ech doch zereck. Wann

92

un
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Rieme.

D'Schneeglöckerln. O Jost, wat sall ik maken,

( Niederöstreichisch .)
Wat sall ik fangen an ?

Dat Wief mott better weeren,
Von J. G. Seidl.

Sühs laup ik nau dervan.

Wenn läut't's denn, ös Glöckerln , Weist du my Rath te giwwen,

Wenn läut't's denn üs aus ? So help my uht der Nauth .

,, 'n Winta begrab’n s'jetzt, Watt hälpet myk mien Liwwen ,

Mir läut'n erm z'Haus. “ Viel better wör de Daud.

De Antwourt von Joust kümmet.

Wem läut't's denn, üs Glöckerln,

Dass's klingelt so fein ? Costiimfragen.

Da - r Auswärts 20) is eing’ruckt,
(Cölnisch .)

Just läut'n ma'n ein . “

D. Grithche, sag wat mähss Do Dich

Klaglied Am Donnerstag om Gozenich ?

des Ehemannes Jacob in 2ter Ehe an seinen

Freund Jost.
G. De selve Froog mäht mich benauht

Ich hann mer ald dä Kopp gekraut :
(Inneschicket.)

Zor Zick vum Maximilian,

O Jost, watt bist du wohl daran, Wat dächten do de Damen an ?

Watt weiht ik ene Tiet !

Watt sih ik en bedröfet Mann , D. Dohmols gehooht och nit zom Staat

Buh schaidlik geiht et my ! Dat Crinoline-Kahrerat,

O mine seilge Frugge, Dat jitz de Mädcher, de bedröhvte

Watt hadde mik deh so leif ! Sich knudle om de magre Höfte ;

Dühse lätt my kinne Rugge , De Röck , de buhschte sich vun selver,

Seh hält mik osse enn Schleif.15) Och ohne ihsre Helfershelfer.

Wenn ik enmahl tum Beere gah ,

Dann mühlt de Weddergeist .

Dann röpet et my uht dem Fenster nah :

Nu schluk dik osse en Beist.

Ewwer et frätt Wust un Schinken ,

Für mik mot Kaise siehn ;

Et gitt my schaale Drinken 16)

Un schlüket Brannewien .

G. Hör op met Dingem Schikaneere ,

Vun dissem Kall mag ich nix höre –

Dä Hohrrock dräht mer nit zom Staat,

No bloss als Unscholdsapparat,

Domet de schnöde Männerwelt

Doran sing eig’ne Kneen zerschellt.

Köhr’17) mit uhsem Anne Gerth ,

Dann * is de Düwel laus ;

Dann wird von Bausheit et vertehrt.

„Du Hütepüte -Gaus “.

Jöhrt 18) dann de baise Siebben

„Nu kumm enmahl noh heim ! “

Et mögte my vergiwwen, '')

Datt ik von Eren keim.

D. Mohl gät op Crinolin un Frack,

De Kleidung ess zo avgeschmack !

Kleid dich als Dam und Zofe fein ,

Als lieblich Goldschmids Töchterlein ;

Flecht Rosen in Dein dunkles Haar,

Das ziert Dich sicher wunderbar -

Erhöh den Glanz der ros'gen Wangen

Durch Perlenschnur durch goldneSpangen,

Das Eine nur bit ich mir aus :

Lass Deinen Crinolin zu Haus !

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie. Elsekrist . Dei hiät jümmer rächt, dat

is es dükersken 21) Kerel.

Bummelfrie. Schousterkristes alle Unkel B. Jiä , uppet Hoor isset innedruoppen.

biät doch rächte hat, osse hei im Wintere Dei mösste sik bie sou’n grauten Hären

proffeziggede, datt de Kummetstären Krieg be- maken ; dat gaiw 'en ächten Stärenkieker.

düdde . E. Dann mösste hei noh'm Franzousen
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gohn, dei sall sik, osseke hort hawwe, reide Spriük wourde.

mai miet diär Oort Lüden awwegiett hawwen .
1. Dat sit miene Baunen nit , dei bruk ik

B. Jiä ? Dann isset auk ken Wunder,
nit te krüllene . 2. Vedder hie, Vedder do ;

datte sien Liäwen sou uppet Spiell settet un bliev mie von mienen Kiäspern. 3. Hei kann

im Kriege jümmer füranne is ; dann weit hei nit hingene upp . 4. Mötten hiät de Düwel

Bescheid. — Säge mol Christion , wat maketse erdacht. 5. Bliev bie diener Oort, dann
dann wuol im Kriege ? wierste nit verkohrt.27)

E. Jiä , watmaketse , Bummel ! Do stuwet

sei ut den Ecken 'rut un fallet iöbber ennander

här, osse sou’n paar ietterge 22) Katers, dei
Biem Flassrieppen . 28)

sik ümme en Kätteken bietet , osse wann sei (Paderbornisch .)

nit klouk sit . Un andere stoht dann do un
Dai Quinkel , dai Quank,

mauet, daddet enne Oort hiät . Sei söllen Dai Viuggel , dai sang,
Kätteken sien loten, bo Kätteken is ; dann Juchhai, lot gohn !

weur auk Rugge.

B. Dat mot äwwer mol en fien Kätteken

sien, wat sou graute un sou vielle Friggers 23) ( Corveiisch .)
hiät ! Wann unse alle Minze 'mol en paar Süh ouk wüllkummen, Antruineken !

Gäste inneladt hiät, un sei maket sou’n Hei

denliärm , datt sei driöbber an te grienene
fänget miene Alle stimmet dann auck

Nit te iöbberseihn ! Hiemiedde is

flucker in – dann schlo'k miet Knüppelen dat 1. Quartol tem Enge. Wie richtet nu

dermank, datt de Hoore dervon fleiget. Dat an olle verehrliken Affniämmers de Bidde,

giett Rugge. Ik hawwe den Freidel 24 ) wann dat, wat dat Viüggelken brachte, ge

jümmer perot stohn ; drümme woget sik auk fallen hiät, wiedder Bestellunge in bekannter

sou lichte sou ken Musje in mien Hus. Oort te makene, un dat Blad ollen Frün

Söll hei sik äwwer in der Hitte doch enmol gen der plattdütsken Sproke te empfällene. —

verlaupen, dann weit hei von allen Tieden Et wierd nach enmol bemiärket, daddet nu
här, bo Barthel den Miuss 25) feihle hiät. rägelmässig olle 14 Dage erschient.

De Gärnegast.

De Lüde sittet am Diske un iättet tem

Middage , do kümmet de Johannes do'rin ,

settet sik upp de Bank un kükket tou .

Frugge. Kummet här, will Jieh unse

Gast sien ! 28)

Jehannés. Ik danke .

De Lüde schwieget stille .

Dem Jehannes wiättert äwwer dat Mul

unbändig noh dem stiewen Brie un noh enner

Wiele fenget hei an : wat siägte Jieh iäwwen ?

Frugge. Ou, Jieh söllen mieddeiätten .

Jehannes. No , wann't nit anders sien

kann ; diän Gefallen kamme Juch wuol dou’n .

De Dullmätzker.

1 ) wilden Eber ; 2) thaten ; 3) abgel. von

Mortalität, Sterblichkeit ; 4) wunderschön ;

5 ) Weile ; 6) Zeug ; ?) ein wilder Keiler

heraus ; 8) am Schwanze ; ') schief ; 19) zum

Stehen ; 11) das Gewehr ; 12) Auge ; 13)

Lügen ; 14) Ofenkuchen ; 15) träger, unordent

licher Mensch ; 18) Dünnbier ; 17) spreche ;

18 ) laut rufen ; 19) mich vergiften ; 20) Früh

ling ; 21 ) verteufelter; 22) zänkische ; 23)

Freier; 2 ) Freil, eine Stange, welche hebel

artig gebraucht wird, um Gegenstände festzu

schnüren ; 25) wo Barthel den Most feil hat;

26 ) Stehende Redensart ; 27) verkehrt ; 28)

Flachsriffeln .

Verantwortlicher Verleger : etc. ( s. No. 1.)
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No. 1 .

De Papollere .
1860.

Flüget jieden

1. un 15. im

Monate ut.

Fleig, Viügelken , fleig, bit iöbber den Rhien,

Un seuk die ollerhand Bleumerkens fien !

Kostet jöhrig

6 Sgr., dühr de

Post 71 : Sgr.

En Blad ter Veränderunge, für Frünge der plattdütsken Sproke.

Ut dem Volksliäwen publike macht von Ph. Wille.

Bestellungen auf die Papollere,

welche von jetzt ab alle 14 Tage regelmässig erscheinen wird, können bei allen preussischen

Postanstalten gemacht werden. Ausserdem nehmen Bestellungen zum Abonnements

preise an : die löbl . Speyersche Buchhandlung in Arolsen, Hr. Kanzlist Würsten

das., Hr. Lehrer Schaub in Landau, Hr. Lehrer Bangert in Rhoden, Hr. Lehrer

Siebert in Heringhausen, Hr. Lehrer Frese in Rhenegge, Hr. Actuar Regenbo

gen in Wildungen und die Expedition der Papollere in Mengeringhausen.

Herr Professor Jacob Grimm in Berlin spricht sich über die Zeitschrift, wie nach

stehend wörtlich folgt, aus :

„ Wer die volkssprache treu auffassen will, muss sich den gedanken des volks

anschmiegen und nicht höher traben wollen , dann wird er fülle des lebendigen , antür

lichen und überraschenden entdecken, an dessen sammlung es für die geschichte der

deutschen Sprache überhaupt höchlich gelegen ist. ich finde die unter dem titel Pa

pollere begonnene monatsschrift, deren sechs erste nummern mir zu gesicht gekommen

sind, auf dem besten wege und wünsche ihr ein fröhliches gedeihen ; alles ist darin

mit kundiger hand geschickt angelegt und macht nach der fortsetzung verlangend.

Berlin, 19. august 1859. Jacob Grimm .“

Herr Professor Vernaleken in Wien schreibt darüber unter dem 22. Mai 1859

an den Herausgeber :

„Wir Deutsche haben das Volksmässige nur zu lange missachtet. Darf ich Ihnen

rathen, so machen Sie die Papollere zu einer Fundgrube echter Volkssprichwörter,

Märlein, Sagen, Lieder und Bräuche , aber alles in der plattdeutschen Mundart, ohne

hochdeutsche Beimischung. Es ist in Waldeck und Westfalen noch viel Sage und Aber

glaube, Poesie und Spruchweisheit unter dem Volke. Theilen Sie das alles ein

fach mit. “

Hannjopek vertellt.

Et kümmet ut. Karelfrie, do sollt Die de Hoore bie te Biärge

Enne Mordegeschichte für den Strotenklub te Hiäkel- stohn.

husen. 1 )

Maket äwwer kuort un gudd, Hannjopek ,

’zunt will ik Die en Stücks'ken vertellen , un nit te arig ; ik höre leiwer wuot Lustiges,
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osse wann't sou grüslik) geiht. Ik kannt „Ik söllen doch kennen !“ „ Dat mot en Am
dann doch nit loten miener Allen jümmer metmann sien . “ „Dei hiät auch Ennene

mieddetedeihlene, wat Du mie vertallt hiäst, pinket.“ 2) „De Dickbälge supet olle . “
un do isset mie reide mai osse enmol passeirt, „Wat hadde hei scheiwe Beine !" Hei mot

datt sei mik im Schlope am Koppe kriegt doch balle wiedder kummen . “ „ Dat geiht nit
hiät . miet rächten Dingen tou , dei Mann bliewet

Düttmol kann ik Die für nix stohn, Ka- ute ; kummet, lotet uns ʼmol hiene gobn ! “

relfrie. De Hans, de Kunz , dat Greite , dat Piene
Alsou gudd, te .... fald is für wielken un vielle Andere schlieket sik an dat Hus un

Johren 'mol en Schäipere wiäst, dei hiät luspert de Wänste drowwet auk nit faih

Dängelwilme heiten un siene Frugge Ann- len . 't eiste isset sou stille ossen Müsken,

liese. De Lüde hat ken gudden Namene hat. upp enmol geihdet äwwer raatsk ! osse wann

Dat geiht sou här in der Welt : wei wuot sou’n Hus instiörtet, un dann deudet en Quik,

hiät, dei sittet den Lüden mai uppen Tiännen , ) osse wann't brännte. Dann is wiedder olles

osse wei nix hiät . Düsse Lüde hadden wuot. stille . Dem Greite biewet de Hoore unger

Dei hat mai Glücke osse Verstand ; et giett der Niewelkappe, 13) un dat Piene deut en

kenne grötteren Knieste “) osse dei; dei sit schworen Süfz. Dat mot do weuste tou

oller Knieppe 5) vull ; sei haddet in der Lot- gohn“ , säget de Hans. „ Do hawwet“ , meint

terie gewunnen ; dei verstohdet gudd de Lüde de Kunz. Un de Blagen stuwet upp un

iöbber dat Aur te hoggene ; 5) de Düwel dervon . Äwwer Karelfrie, fang mie nit auk

brengedeten ) tem Schuornsteine ' rin – un an te eisene ; 14) et kümmet nach biätter.

bu't dann olle hett. Dem Dängelwilm siäg- Biste klouk, Hannjopek ? Weisst doch wuol,

ten sei nagg andere Dinge noh „ Me darf datt ik sou ken Bangehaase sie .

nit Olles vertellen, “ mente dat alle Gazzen- Gudd, osset sou’n Wieleken stille wiäst is -

riekel , aukPosthiörnekene nannt, „süss kamme et hadden sik en paar hiärzhafte Burssen für

nach Wiäge un Stiäge drümme laupen ; äw- de Husdeure schlieken do hört sei hingene

wer von diäm wüsst’ik nach en Spässeken, in der Aafsiede 15) sou ganz sächtelken

wann dat ut kaim, dann könnte hei lichte schwatzen. „ Is hei sou wiet ?“ flispert de

noh Waldegge 8) spatzeiren . “ Dat Ding Annliese . „ Jo,musedaut,“ säget de Dängel
wour gudd sou. Enmol 't wour sou den wilm. „ Ik häddet nit konnt iöbber't Hiärte

Obend in der Diemerunge kamm sou'n brengen, hei duert mik doch, dei aarme Dü

fürnaihmen Kerel tem Duorpe 'rin un ging wel . Wat hägg jieh Männere enne Natur !“

upp Dängelwilmes Hus tou, wat sou'n Biete- „Schwieg stille , wie mottet olle mol dran

teken am Enge stund. Me weit wuol , bu't glaiwen. “ 16) „ Du hiästet doch kuort aw

in sou’mawwelegenen Duorpe hergeiht.Wanne wemacht?“ „Jo, ich kriegten am Boorte

wol en friümmet Menske kümmet, dei en un do wourt" ein Ruck , do wour hei weg. “

Rock anne hiät, dann settet Hans un Kunz „Visenteire mol , hiät hei dann doch wuot bie

flucker denGemeinebrill upp un kaperden anº) sik, wat der Mögge werth is ?“ „Ik sie te

osse de Kouh dat nigge Dohr, un de Kaise- fräden . “ Wann't nu ken Menske gewahr

greite un't Piene stiäket de Köppe tesammene wierd ! Dütt sölle mol en Unglücke giewen ! “

un tustert, 10) daddet ' ne Oort hiät, un de „ Biste gescheut, Annliese ? Et hät jo Nei

Wänste 11) maket Augen ossen Kalf. Alsou mese 17) seihn , un wann hei 'mol furt is ,

gudd, de Mann froget nit lange, geiht uppet dann reupet ken Houhn un ken Hahne der

Schaiperhusluos un drücket de Klinke upp . noh. “

„Wei is dat ? " Wat will dei do dou'n. “

(Seite 3.)

No, no, no, dat weidme nagg nit, Du Jo, ‘zunt kümmedetut, Karelfrie . — Gudd,

Diunderkaste ! 18) de Richter lett dat Hus ümmetingelen, kloppet

Alsou gudd, Karelfrie, de Lüde laupet nohm an un säget: „ maket upp !“ Innewennig

Richtere un maket Liärm. Wat hiät mien reupedet 19) : „ Wei is do ?“ „De Pollezei . “

Richter te doune ? Hei niemmet den Duorpes- Wat will dei ? " „ Do hägg jieh 20) ken

deiner, lett fluck Wachte bestellen , un maket Frogens noh.“ Noh enner Wiele maket sei

sik in oller Geschwindigkeit hiene upp. De Richter fenget an : „wilde mol

ganzen Tropp Lüde derhinger drin . Husseukunge dou’n. 21) „ Mienetwegen , “

Dat is gudd, nu kümmedet annen Dag ! säget do de Dängelwilm un blinzelt de Ann

un en
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liese an, „ goh hiene, Frugge, un lang dem

Veddere en Stouhl.“ De Annliese will gohn .

„Nix do , jieh bliewet hie ! Nu visenteirt !"

Sei seuket, wat sei seuken konnt, un wenget

im ganzen Huse dat ingeste Enge te uoben ,

finget äwwer nix. Upp enmol kummet sei

ande Afsiede un do seiht sei Blout uppem

Sülle. 22) Do hawwet ! do hawwet ! roupe

der 23) mai osse sässe upp enmol. „ Dän

gelwilm, wat hägge do macht ?" kriesket de

Richter, „maket sou den Augenblick upp ! “

„ 0 Vedder, ik bidde juch ümme Guodswillen,

maket mik nit unglücklich ! Bliewet do wäg ! “

„ Jieh maket juch sölwer unglücklik , jieh

Schingerhannes. Maket upp, säg ik ! “ Endlik

schlütt hei upp, un ossesei do’rin stiörmet,

hängete do .

' tis doch grüslik ! Ik hädde den Sotan kap

perneiren 24) konnt. De arme Kerel!

Un nagg te gudderläst uppehangen ! Sou'n
Hellebock ! 25)

Du bist en rächten Grollmes, 26) Karel

frie ! Et wour jo alleine 27)

tuogenen Zieggenbock.

En Zieggenbock ? Dat Diunderliädder auk !

Bu dat dann ?

De Dängelwilm schlachtede Hiämmele un

verkoffte dat Fleisk ,un do ging dann olz sou

wuot miedde dühr. 38)

Ae Jasses, 29) de gasterge Kerel ! Un

bo wour de friümmede Manne blievt , Hann

jopek ?

De wour ter Hingerdeure ' rute gohn tem

Fälde 'rin. Et wourenWullenkaipere wiäst,

dei hadde do bescheide wusst.

Un wat bedudde de Krach un dat Gekrieske

im Huse ?

Osset dem Zieggenbocke annen Kragen ging,

do wour hei in sou’n grauten Bansen Holte

spartelt, 30) datte wourinnenandere rasselt,

un do wour enne Spallere 31) der Annliese

uppen Taine fallen. 32)

Hannjopek, Du bist en Schoute .

Un Du en allen Glaiwehals, 33) Karel

frie. Nu sie wie quiet.

en awwe

Rieme.

De Quiästebuidel . 34) Den Brautknoust in der Hand ,

Et wour bie gudder Lune

Dat Stöffelken wour en Blage Un koggede scharmant.

Kühm , 35) osseter wännig giett,

Et grien bie Nacht un Dage,
Do reipem siene Motter :

Bie jiedem Schriett un Triett.
„ Kristoffelken, kumm doch raff ! "

.. , Meume, 38) laupet noh dem Dotter,

„ Kristoffelken, Nestekuidel , 36) Ik stiört den Hals mie aff.“

Mien Jüngelken, schwieg doch !" Nai!"
Dat Stöffelken is in der Schoule

„ Du Qnarrsack, Quiästebuidel,

Hie is Zucker !“ „ „ Här!
Un lehrt dat A b Ab .

Sait ik am Adelpoule ! 39)

Dat Stöffelken sat uppem Tune, 37) A b ab , Mielk in'n Napp. “

nagg mai!“

Wie heissen diese Laute ?"

Du Stoffel, hei froget dik . “ .

„ Hei, Vedder, ik sie en Schoute,

Weidet biätter osse ik .“

Dei Stoffel sall Hawer mäggen,

Dat Ohmbraut 40) is perot.

We sall mie de Fleigen wäggen ? 41)

Sei maket mik disperot. “

Hei kümmet noh dem Lande.

„ Mägg ik o'r drink ik eihr ?

Et liegget sik gudd im Sande,

Ik drinke eist dat Beir .“

„ Söll ik nu wuol eist schlopen ?

O'r mägg ik eist en Tipp ?

(Seite 4.)

Hei kükket noh den Schopen :

Ik hall auk eist en Nipp.“

De Stoffel wierd Saldote .

,Gewähr auf! vorwärts ! halt !“

Wat kumm ik do temote ! 2)

Aparte , wann't eist knallt ! “ “

De Stoffel will nu friggen ,

„ Klorliese, ik friätte dik !

Et sall dik nit gerüggen,

Mien Deierken, niemmeste mik.

‘ zunt hett hei ,,de alle Stoffel"
Siene Stöffelkens sit nit ror.

En Stoffel bliewet en Stoffel

Un liäwede 43) Hundert Johr.



213

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist an Bummelfrie . un säget : Mann, du mosst nit olles miedde

unger de Decke niämmen ; hev doch wuot für

unse Kingere upp. Do säget de Mann : dei

E. Frieder, ik will Diemol wuot te roh- konnt jo a uk Wülwe fangen !
dene uppgiewen. Et sidde mol twei für

naihme Männere wiäst, dei hat iärre beiden De Dullmätzker.
Siünne in de Friümmede schicket . Biem

Avvscheide giedd sei 'ne de Hand un nagg
1) Hechelhausen ; ?) grausig ; 3) auf den

en gudd Wourd upp de Reise . De eiste sä
Zähnen ; 4) Knicker; 5) Kniffe ; •) die Men

schen zu übervortheilen ; ) bringt es ihnen ;get : „ handle brav!" un detwidde : „ handle
brav !" De eiste is en Kriste wiäst, nu rohd,

8) Schloss Waldeck, Strafanstalt; ") und se

hen ihn an ; 10) flüstern ; 11) ungezogenene
wat de andere wiäst is !

Kinder ; 12) Einen getrunken ; 13) Nebel

B. En Kerel, dei am Metoole arweidet, kappe; 14) sich fürchten, gleichbedeutend

oder en Lumpensämmler. mit „gruggelen " ; 15) Abseite, Anbau ;

E. Du hiästede druopen ! Bummel, Du
16) alle einmal sterben ; 17) Niemand ;

mösstest Rothshäre weren. 18) Diunder, Diunner : Donner; 19) ruft

es ; 20) habt ihr ; 21) wollen einmal "Haus

suchung vornehmen ; 22) Thürschwelle ; 23)

rufen ihrer; 24) umbringen ; 25) Helle :

Hölle ; 3) ein zorniger Mensch ; 2? nur ;

Fanget Wülwe! Et is enmol sou’n 28) mit durch ; 29) Ausruf des Abscheues ;

schliemmenWulwewiäst, diän hiätken Menske 30) sparteln : mit ausgebreiteten Beinen stol

twingen konnt. Do hiät de Kiünig im Lande pern, stürzen ; 3 ) ein gespaltenes Stück Holz ;

bekannt maken loten, wei den Wulw twünge, 32) auf die Zehe gefallen ; 33) ein leichtgläu

dei süll en graut Duseur hawwen . En Bäss- biger Mensch ; 34) ein Mensch, welcher stam

menbinger 44) fänget den Wulv, krieget dat melt oder weinerlich redet ; 35 ) unartig ;

Geschenke, un is nu en rieken Mann. Wat 38) Nesthocker; 37) Zaune; 36) Mama ;

deut hei do ? Hei denket : ' tis die suere wou- 39) Jauchepfuhl; 40) Vesperbrot ; 11 ) wehen,

ren, witt die_nu auk gudde Dage maken. abwehren ; 42) übel an ; 43) lebte er'; 34) Be

Do is siene Frugge ganz ungerkummen 45) senbinder , 45) ungehalten.

Verantwortlicher Verleger : Ph. Wille , Cülte b. Arolsen.

Ilofbuchdruckerei.

Druck der Weigelschen

(Seite 5.)

No. 2. 1860.

Hannjopek vertellt.

Jehannes, wat is dien Begehr ? „ Jehannesvedder, brenget uns doch en

Wegge miedde“, siägtende Kingere in iärem

In Kuhlemanns te Oimelheim starv für Huse, wann hei mol noh'r Staat ging.

iätliken vierzig Johren sou’n allen Twiäs- „ Friättet Braut" , nurrte hei.

kopp, ') dei heit Jehannes . Von sienem Liä- „ Jehannes“, siägte sien Brouder,„ kannstme

wen kann ik Die nit viel mai sägen, Karel- teihn Dahler laihnen, bit Friedag kümmet de

frie, osse datt sien Leivlingswourd isse wiäst: Klassenmann ; wann ik den Hans verkofft

häddek ! Miet nix hadde hei annefangen, hawwe, kriegestese wiedder . “

osset äwwer upp de Sächzig ging, do wiegte „ Ik hawwe nix .“

sien Schrien osse Blie, un do hadde hei Sou machtet Jiedwedem, dei'm wuot avv

Kapitölien in ollen Ecken . Bo’t woure häre- fruogte . Entweder hei hoggedene kuortwäg

kummen, geiht mik nix an Hei hadde nidde iöbber de Nase, oder hei siägte : „ Ik un Gäld !

frigget do wour hei te aarm tou, un wour Dat sidde mol Kuren ! “ 2) Dat Avvkappen

sou'n alt liärvstücke im Huse blievt . verstund hei stootsmässig. Alsou gudd , wann
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Andere te Niggejohrs Owend 'mol int Wierths

hus gingen , uppet Veihmarket oder süss bo

hiene, dann kliüsekede 3) hei te heime’rümme.

Un wann't Owend wour oder Sunndag,

dann sat hei upp sienem allen Kasten, dei in

der Ecke bie sie'm Bedde stund . Hei sall

’ne ganz weike siätten hawwen. Wei 'ne

do sitten soh, vernafft “) am Sunndage in

sienen groen Wandkapüteren ,5) in der ma

schesteren Büxe, dei osse’ne Späckschwore

quitterde, un in der witten Quakkelmütze, bo

hei en Gesichte unger machte, osse de dühre

Tied , dei mente etweur sou'n allen Klauster

brouder oder en Gespenste. En’n Rock konnte

hei nit betahlen, drümmetuog hei denSunn

dag in de Kiärke en'n Kieddel an. Un für

sien Olldagestüg häddem de Lumpensämmler

nagg kenne Schnuwe ) giett.

Dat Ding wour gudd sou. Dei sall sik

auk wuole mol zeigen , wann hei 'mol dat

Vatterunseloch toudeut,siägten de Lüde. Upp

enmol wour hei krank. Hei haddet im Halse.

„Jehannes , goht nohme Dotter, et süht

miuselig ") ümme Juch ut.“

„ Dat deut nit naidig, et sall wuol wiedder
anders weren .“

66

genoge hat .

(Seite 6.)

Et wour wuol anders, äwwer nit biätter. de Gäldbreiwe wickelt . Do horten sei uppe

„ Jehannes, doudet !" te grienene.

,,Schicket noh Nippevedders Hannjürgen , No, un wat hadde hingerloten,Hannjopek ?

dei kann't Feiwer miätten ." Ik hawwet nidde tallt, Karelfrie, un 'tis

De Hannjürgen kam un mout un mout, auk nit rächt annen Dage kummen; awwer

et woll äwwer nit vergohn : hei mosste wuol sou viell is gewiss : wie hädden't olle Beide

te kuorde miätten hawwen.

„ Jehannes, schicket nohmeDotter,Jieh seiht Kuort drupp speukede hei . 19)

sou oortlik ut. “ 8) Alsou gudd dat Ding. „ Kuhlemanns Je

Hei diede en schworen Süfz un anferde : hannes woget, " heitet im ganzen Duorpe.

„ Goht nohme Fäldsker un bescheidet diän . “ ,,Hei kümmet olle Nacht in siener witten

De Fäldsker hadde teihn Bloudigels ver- Mütze un seuket den Schliüttel“ , siägten de

uordeneirt. Lüde. „ Hei will gewiss nohme Gälde seihn,

Teihn Bloudigels! Ik aarme Kerel, bu Kuhlemanns sollt gar kenne Rugge im Huse

sall ik dat Gäld nagg upp de Beine brengen, für em hawwen " . Wat salle Augen maken,

wat dei kostet ? Ik kann't unmiüglik .“ wanne den Schliüttel finget un süht, datt

„ Jehannes, doudet, wat konnt dei kosten ? deViügelkens udefluogen sit“ , menten wiedder

Et geiht süss scheiv . “ andere. „ Am Enge mottet sei 'ne naggbannen

„ Lotet mik in Rugge.“
loten “ . Te M .. fald sall sou’n kölsken

„ Jehannes,Jehannes,doudet, ' tis de hödeste Papen sien , dei sall’t verstohn ; do söllen sei

Tied ; Jieh goht süss kaput.“ mol hieneschicken. Dei hjät te B ... husen

„ Jieh brenget mik nagg ümme Olles, Jieh auk ennen bannt“ . „ Jiä , dat sall de alle

Rawenöse ! Dann goht in Dreidüwelsnamen Rounemanne wiäst sien ; dei is in enne alle

noh'r Awetheike un langet sei ; äwwer drei Wiede kummen “ . „ Ik hawwe den Baum

von den Beistern sit auk genog. Höre Jieh nagge seihn “ . „ Dat is wuot: ik hawwe den

wuol ? nit mai osse drei ; wann Jieh'r mai allen Kerel nagge kannt, dei in der Wiede

brenget, schmiete ik sei Juch annen Kopp , un stieket“ . „ Un ik den Papen , dei 'ne bannt

dann kann sei betahlen, wei Lust hiät.“ hiät. Hei sall 'ne innen Sacke driert un

Wat wollen sei gedohn sien ? Sei brachten miet Knüppelzoppe '') awwefoudert hawwen,

drei , dei konnten äwwer dat baise Gebleude do is hei äwwer auk sien Liäwedage nit wied

nit olle twingen, un do mosste hei dran glai- dere kummen“ . Sou un nagg viell mai

wen . Teihne häddente dohn, hadde hingen- schwatzeden de Lüde.

noh de Awetheikere ment. Gudd, Kuhlemanns hadden auk von den

Alsou gudd, hei wour begraben , un sei Gespraikene hort un wussten für Angest nit,

grienen gehörig, stallten auk enne düchtige wat sei anfangen sollen. Jieden Owend

Mohltied an. Osse sei hingennoh dat Schrien biätten sei en paar Vatterunsers mai, un de

uppmaken wollen, dä ! do wour de Schliüttel Kingere, wann sei den Owend te Bedde

nit do . Sei sochten un sochten ; äwwer gingen, tuogen de Decke iöbber de Köppe un

ümmesüss . Teläste mossten sei't uppbriäken . schwätten osse de Baren. Un auk friümmede

Do hat sei mol Augene macht! Uowenuppe Blagen , wann sei den Owend bie Kuhle

lagen ollerhand Fiuden, un osse sei dei wäg- manns verbie mossten, machten enÜmmekreis,

rümeden, stunden do Büdels vull Gäld, sou sou wiet osse sei konnten.

graut ! un in sou’n alt Wiskeplätt ") wouren Dat Andere kümmet.

-
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(Seite 7.)

Rieme.

De Owattek . )Mässig bewegt und heiter. Comp. v. Kühne.

mf. mf.

参ft
Maien flüstern , Amseln flöten , Käfer schwirren her und hin ; muntres

A

Völkchen schlingt den

cr . cr .

10
ist die Kö Rik - chen ist die Kö ni

7

gin .

Hannfrie, lot den Kopp nit hangen,

Kriegest süss von mie ken Schmatz !“

Diäm du wiättert hiäst den Nacken,

Giev dat Mul, dei is dien Schatz. “ <

„No, kumm her, et is nu Tied ! “

„ Owattek, 'zunt isset ut ! “

Owattek !! Du leiwe Mäken,

Rikelken, sie miene Brut ! " "

»

» I !« « 16)

En Dröhleken biem Schöleken . 17 )

Enne Duorpkumeidige
oder :

en Jeuchelspie 11. 18)

In einem Upptiüge .

Rei - gen, Rikchen ni - gin,

Rikchen mit den braunen Locken

Lebt im Frohsinn, liebt den Scherz :

Alles huldiget der Holden,

Einem nur gehört ihr Herz .

„ Hannfrie, steihst du do un drohlest ? 13)

Kiüning bie de Kiünigen ! "

Wiän dat Rikel nannte Oimel, * 4)

Magg auk ’zunter Kiünig sien.“

Wiesen duften, Sensen klirren ,

Fröhlich jauchzt der Mäher Schaar,

Mit der Lerche in die Wette

Jubelt Rikchen hell und klar.

„ Hannfrie, hiäst wuol gar den Koller,

Hilp doch singen , sie nit quot!" 15)
Wiän iät hiät in't Beine hogget,

Diäm giev düssen gudden Rod."

Lüfte säuseln, Wolken ziehen,

Kranichvolk schaut hoch darein.

Drüben erntet man Kartoffeln

An dem goldumsäumten Hain .

Rikchen singt und lacht und schäkert.

„ Hannfrie, du deust jo ken Muck ! “

Wiän iät an den Koppe schmietten,

Kann auk hilpen lachen, kuck. “ “

Stürme sausen, Flocken fliegen ,

Auf der Tenne ist man froh :

Ausdrusch heisst die Morgenfeier:

Drescher tummeln sich im Stroh .

„ Hannfrie, proust ! dat Tüg is bitter ;
Water sall mien Labsal sien . “

Wiän du uppen Foute schlagen,

Drink auk dienen Brantewien . ““

Räder schnurren , Lieder schallen,

Scherz und Spiel gehn Hand in Hand ;

Hier und dort wird schnell ein Rocken

Schöner Hand geraubt zum Pfand .

Persounen :

Nölthrine.

Lachem'rigge.

Piäpperpine.

Kiümmelstoffelske .

En Nachtwächter.

De Kumeidige is te Dratskhusen in der Biärg

schmitte,bo sei de guddenButzemässere maket.

Nölthrine.

Jiä, ik sie nu olle diärtig Johre

In dümm Dinge. 19) — Lottens alle Wase

liäre Dochter wunt jetzund am Dohre

Te Kassel, hiät den Kroug tem kleinen Glase –

Stund domols am Päddendiek 20) un wosk

Wingeln für den katerigen Jungen

Hingennoh am kleinen Wiggentosk, 21)

Osse der Franzousen Lecht verlosk ,
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( Seite 8.)

Sall hei hawwen siebbenteihne twungen Wei nit olle Dage enne Kanne

Upper Hetze . Jiä, wat wollek sägen ? Brantewien un düchtig Beier süpet

'tis mie doch sou dummelig 22) im Koppe, Un upp ollen Veiren heime krüpet,

Osse wann ik gistern hädde lägen Is en Schmachtsack, Gierhals un diärglieken.

Stundenlang am spitzen Ossenkoppe, Jiä dat siägte sei . Mik mot de Baise

Bo't nit gudd is , 23) diän dat Hollenwiev Sölwer hawwen annedrievt te wieken

Lachem'rigge.
Kaspers Henderjetten, düssem Kaise

Wuorme vonnem Mäken, dat hei kriegte,
Ha, ha, ha ! de Holle

Diekmanns Frieder, wat jetzunt nit tusket

Miet der langen Krolle 24) Miet 'ner Gröfin , un in Siede rusket.

Is 'ne alle Schrolle ! 25) Wat en Schnieder wiegen mot, dat wiegte

Jiä de Holle is en baise Wiev, Et domols, un ik wour Juch en Deir

Jümmer is sei Schuld, deutweih dat Liev Ossen Mannskerl ; Lüde, teihn Spind Roggen

Oder is en Kummel innem Koppe. Noh der Miülle driägtek mit Plaseir ;

Holle, Holle miet dem langen Toppe ! Wannek duosk, dann platzeden de Moggen :)

Ila, ha, ha ! No, bo Jieh anne wouren ? Mie am Tüge, un wat konntek hoggen

Hägge Wourd un Wieseken 26) verloren ? Mank dat Koren ! Ginget annen Disk ,

An der Sannewase. Ha, ha, ha ! Wour't eindouen, waddet gav te koggen ":

Nölthrine. Tufeln , drüge Braut, Kuolrawen , Fisk,

Jiä, ’zunt fällt mie't bie : de alle Sanne,
Kingere , dann ginget äwwer frisk !

Ossek Intiüg heil , stund annem Diek Lachem’rigge.

’zunter is sei alt un iübel dranne, Ha, ha, ha ! de Diekmann soll wuol wietten,

liäre Enkel, no bu hett hei gliek ? Datt dat Jette hadde stumpe Tiänne;

Hiät in't Huse frigget no de Sanne Datt Jieh hädden ut dem Huse bietten

Siägte : Frugge, 'k rode iär dat Bäste ! Siene Motter un verlicht auk iänne. 28 )

Bliewe sei ut düssem schlächten Neste . Dat Andere kümmet.

Ollerhand Niggemaire.

Dat Lunekenwiev . 29) De Dullmätzker.

( Eine Sage . ) 1 ) Querkopf' ; ) Dummheiten ; 3) vielerlei

kleine Handarbeiten verrichten ;-) besonders ;

Im Katmerge 30) te Wiermikhusen , 31) im 5) Tuchjacken ; ) Priese Tabak ; 7 bedenk
Waldeggesken, is sou’n spitzen kahlen Kopp, lích ; 6) sonderbar; 9 Schnupftuch; 1 )

dei hettLunekenbuorn, aukLunekenbourg,do spukte er; " ) Zoppe : Suppe; 2) der

hat für Allens 32) de Lunekenwiewere wunt.
eigensinnige Mensch ; 13) ein Gespräch führen ;

Dat sollt fründlike Lüde wiäst sien, bo äwwer
14 ) Tölpel; 15 ) quot : ärgerlich ; 16 ) Nein ;

en ungedofftKind wour, dat huolten sei nächt
17 ) ein Gespräch bei der Kaffeetasse; 18 )

liker Tied oder verwässelden et miet iären Bla
Gaukelspiel; 19) in diesem Orte ; 20) Kröten

gen . Seischuggeden 33)dat Füer, drümme leiten
teich ; 21 ) Ortsname; 22) taumelig; 23) wo

de Lüde, dei sou’n klein Kind hadden, de ganze
es spukt; 24 ) krausen Haaren ; 25) alte

Nacht dat Lecht bröggen. Do is enmol enne
hässliche Frau ; 26) Wort und Weise (Melo

Frugge im Kingelbedde wiäst, dei hiät miet diel; 27) Ärmel; 28) ihn ; 9) Luna ? , ken*
sou'm kleinen Mäken alleine wunt. In der

ist die Verkleinerungssylbe ; 30) Katenberg
Nacht twisken Elwe un Twiälwe , wann de (Chattenberg ?) ; 31) Wirmighausen; 52 ) vor

Geistere woget, wägget de Wind dat Lecht ut,
alten Zeiten ; 93) scheueten ; 3) ein unge

un do kümmet dat Lunekenwiev un langet dat tauftes Kind.

Heidölleken.34) Motter un Dochter sitt driöb

ber für Schreckene stuorwen .
Druckfehler in No. 1. Seite 1 Zeile 12 lies : dann

wird er eine fülle des lebendigen , natürlichen etc.“ Ans

Versehenist die Seitenzahl 3 weggeblieben . Aufdieser

Seite in der 2ten Spalte muss es heissen Bescheide

statt , bescheide“ . In dem Gedicht , DeQuiästebuidel"

in der 7ten Zeile lies: „ Quarrsack“ statt ,Qnarrsack .

Verantwortlicher Verleger : etc. ( s. No. 1.)
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( Seite 9.)

No. 3. 1860.

Hannjopek vertellt.

Jehannes , wat is dien Begehr ? ollen Deihlen Bescheid, dei feng an : „ Ik

(Dat Enge . ) hawwe jümmere hort, wann sou’n Geist, dei

Dat Ding wour gudd. Enmol am Owende, woget, ter Rugge kummen soll, dann mösste

' t mochte wuol reide upp Twiälwe gohn, saten me’ne sproken.Jopekvedder, dat motte Jieh
sei nagg wacker tesammen in Kuhlemanns un doun . “

schwatzeden düt un dat,un auk von dem allen „ Sproken ? Jiä , bu moddek dann sägen ? "

gudden Jehannesveddere, wat hei wuol mächte, „ Alle guten Geister loben Gott den Herrn,

von dem Gälde, bu sei't am bästen anlegen Jehannes, wat is dien Begehr ?"

söllen, un sou derglieken ; do wour 'ne upp De Jopek woll't eiste nit dran, ' t konnte

enmol ganz grügelsk anne. äwwer nix hilpen, hei mosste. Hei machte

„ Kingere, goht te Bedde ,“ siägte de Motter. de Stuowendeure sou’n ganz klein wännig

De Kingere kruopen tesammene un blievten upp, tuog de Mütze ümme de Auhren, kniepp

sitten . de Augen tou un feng an te quiästene : „ Alle

„ Wänste, schiämet Juch wuot, goht in't guten Geister"

Nest ! “ schannte de Vatter. Paaf ! do diedet äwwer en Schlag upper

Et hulp äwwer nix . Diäle, osse wann Olles in Stückere ging.

Upp enmol gawet upper Diäle en Gerum- Mien Jopek -schloug de Deure tou, sprung

pele un en Gebollere, datt sei olle richt in de terügge ossen Höpper, ') wour blitzeblo im Ge

Hödde sprungen. sichte, un de Tiäne schliätterden em im Mule.

„ Ach Guod, unse Jehannes ! “ reipen sei „ Jieh sit auk en Kerel osse 'ne Flauh , “

olle te Haupe un wouren sou witt osse de siägte de Wase , „ lotet mike mol gohn ; ik
Kalk an der Wand. will ’ ne wuol ter Rugge brengen.“

„ Vatter ! Motter !“ krisken de Blagen . Et rumourte jümmer tou .

„ Jopek, süh 'mol tou , wat do is !“ siägte Sei wour auk sou behiärzet, machte de

de Frugge tem Manne. Deure halv upp , stak den Kopp do’rut un

De Jopek riägte sik nit . Do hadden sei feng an :

sou 'ne alle Wase im Huse , dei wusste miet „ Alle guten Geister loben“

(Seite 10.)

Paaf ! raatsk ! schnaap! ein'n Krach innen sproken mötte wie 'ne, süss kriege wie unse

anderen, noh bie'r Deure ! I ) e Wase diede en Liäwedage kenne Rugge, un hei auk nit . “

hällen Quik ,?) schloug terügge und beschwou- Paaf ! do diedet en Schlag für de Stuowen

gede,3) un de Kingere krisken, osse wannsei deure , datt me nit anders mente, osse dat sei

im Spiette staiken, un kruopenungern Disk . ut den Häspen sprünge. Do krisk äwwer

De Motter biätte : „ Gott, der Vatter, wohn Olles , wat kriesken konnte.

uns bei, wat geihdet in unsem Huse ! “ „ Kummet här, “ siägte de Wase, et kann

Dat Ding wour gudd sou. De Jopek nahm nix helpen : entweder daut, oder lebändig. “

den Krons ) miet Watere un schuddet der Se fengen an te bädene, dann peiken sei

Wase in't Gesichte, datt sei wiedder tou sik sik te Haupe an - de Kingere blierten äwwer

kam. wacker terügge - nahmen dat Lecht, rietten

„ De Baise ! de leibhaftige 1 üwel! miet de Deure sperrangelwiet upp un krisken : „Alle

langen Hiörneren un'nem Piärrfoute ! Ik guten Geisterloben Gott den Herrn, Jehannes,

hawwe 'ne seihn ! Ümmen Kopp wour hei wat is dien Begehr ? “

kuolschwart un bingene rauth . Wat sall dat Do wour't stille. Un osse dat Lecht upp

giewen ! Wat fange wie an ! Wie sit nagg de Diäle schienn , stund dat Gespenste do rächt

kraizunglücklik. Schicket nobme Düwelsbän in posetur.

nere muorgen am Dage. Hei hiät mie de De Jehannes in der witten Mütze ?

Niewelkappe vom Koppe stott . “ Karelfrie, ich glaiwe , Du bist auk nagg

„ Wase , Jieh sit ganz schwart im Gesichte , soun'n allen Fomelhans. Et wour vom Je

wat is Juch arreveirt ? " hannes de Namensvedder - iärre Hans, de

Stille ! stille ! 'zunt draweket ") nit sägen, Osse . Hei hadde sik ter Veränderunge en'n

süss mösstet nagg schliemmer maken. Äwwer schwarten Hout upp siene witte Mütze satt,

15
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diän woll hei jümmer avyschlickeren, bo dat

weuste Spetakel von härkam .

Datte de Kränke kriegtest, bu dat ?!

De Osse wour udebruoken, hadde sik in de

Kiüke macht iöbbern Kuokepott, bo nagg en

paar Kiårnere für de Siüge inne wouren.

De Pott wour äwwer te enge wiäst un wour

em an der Schläwwe hangene blievt. Auk

wour em de Hängel iöbbert Huorne kummen,

wat hei 'mol awwestott hadde — bu't wour

tougohn, kannste lichte denken, Karelfrie.

DenHängel hat sei hingennoh avvfielen mosst,

un do is dann siene witte Mütze wiedder tem

Fürschiene kummen, dei hiät heidann äwwer

auk sienem Namensveddere te Ährene driägt

bit an sien Enge.

Rieme.

Dat Lunekenwiev.
„Wat is, mien Kind ?“ „ Dat Lunekenwier

Et geiht ümmehär tem Tiedverdriev. --

Wat schlett de Riäggen ! Wat hült de Wind !

Heidölleken “ schläft in süsser Ruh. O Motter, verbiärget dat leiwe Kind !"

Es lugt der Mond und die Sternlein dazu.
Das Kind umfängt der Mutterarm

Die Mutter lächelt. Das Schwesterlein

So lieb und treu, so sanft und warm .
Spricht : „Motter, wat brögget dat Lecht sou

klein ! "
„Nu stuok dat Lecht un bät, mien Kind.

Un wann sik wuot zeiget, stoh upp ge

schwind. “
Der Abend sinkt, der Sturm erwacht :

Kein Sternlein mehr durch das Fenster lacht. Im Kämmerlein ist Alles still

Dat is en Wiädder tebuten für sei . Der Sturm sich nimmer legen will .

Ő Motter, wat deut mie dat Hiärte sou Die Glocke schlägt elf. Das Lämpchen zischt ;
weih ! " Dann flackert es hoch auf und – erlischt . —

(Seite 11. )

Und Flötenton und Saitenspiel Von Juch sölwer un von Lottens Sanne,

Schlägt leise an der Schläfer Pfühl; Auk von iären Blagen, wiette wie

Wie Zephyrsäuseln und Mondenschein, Nu genog ; bu weuert äwwer 'zunter,

So wallt und blinkt es im Kämmerlein. Wann wie hie in unsem Duorpe blierten,

Und in den wunderbaren Klang
Miet Gespraiken uns de Tied verdrierten,

Dei uns angoht ?

Das Schwesterlein flüstert im Traume bang :

„ O Motter ! – Heidölleken ! Leiwe Kind ! " Nölthrine.

Doch lieblicher wehn die Lüfte lind. Alsou kunterbunter ?

Die Mutter seufzt im tiefen Weh :
Bu Jieh willt no Vadderske, 6 ) dann

,,Mien Kind ! mien Kind ! “ Des Waldes Fee munter,

Umnachtet dichter das arme Herz, Jugge Schöleken is kalde wouren ;

Und lauter stöhnt im bangen Schmerz. M’riggewase, Pine, drinket ut !

Stippet in , Jieh Lüde ! Von den Mouhren * )
Als Zwölfe kündet des Wächters Ruf,

Is de Hiunig tohº) un zuckerseute.
Entweicht der Schlaf, den der Zauber schuf.

Jiä, de Sanne is en baise Krut,

Ein Doppelschrei: „ Mien Kind ! “ Un wat hiät dat Menske scheiwe Feute !

Kind ! "
Miet Verlaiv ) te sägen, ' tis en Wiev –

Dann Stille rings. Hohl saus't der Wind.

Piäpperpine.
Wohl stürmt und heult er die ganze Nacht;

Eiske, 10) un des Düwels Tiedverdriev,
Doch Mutter und Tochter sind nicht er

wacht. En Drachenkopp, un süpet ossen Loch.

Sie sind mitsammen der Erde enteilt, Kiümmelstöffelske.

Zu sehen , ob Droben „ Heidölleken “ weilt. Vadderske, de Sanne hiät genog .

Lache m’rigge.
En Dröhleken biem Schöleken .

Ha, ha, ha ! de Sanne

(Furdesatt.) Miet der grauten Kanne

Kiümmelstöffelsk e . Un der koukenpanne

Thrinewase, von dem Diekmannsmanne Is doch jübel dranne !

Frieder hiätte heiten, siägte Jieh ? Sei miet iärem Manne !

„ Dat
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olle (lachet).

Kiümmelstöffelske.

Süh , de M'rigge, wat sei maket Rieme !

Nölthrine.

Un de Lottensmann, de schriäwe Kerel

De Büxe 11), feil em ravv, weur nit dat

Querel

Dranne wat is Juch de Sotan kühme

Upp de Wieweslüde ! Ut dem Lieme

Schient en eistes Dages nagg de Sunne.

't weit de Düwel auk , bo't olle bliewet

Dat gudde Friätten un de Branntewien.

De Sanne is sou dicke oss'ne Tunne.

Bu hei sik de Tied auk nagg verdriewet,

Dei Dagedeiv ? Un jümmer is hei fien .

Bo't magg olle härekummen sien,

Jiä, wei sall dat wietten ?!

Piäpperpine.

Sall dat wietten ?

Wat is do te wietten ? En Gewietten

Sall dei Düwel nit im Balge speuren,

Ävy hei nagg sou harte auk magg joiren ; 12)

Me weidet wuol, me drawet nu nit sägen.

Kiüm melstöffelsk e .

Lot't sien, wad't will ; wat is an diäm ge

lägen ?

Nölthrine.

'k will , me söllt nit glaiwen, daddet miüglik

Weure, Juch enmol vertellen, Lüde,

Von dem Gransewilme, dei undiüglik

Wour tou ollen Deihlen. 'k säge nüde 13)

Wuot von ennem Mensken, Kinger' , hüde

Am Dage hiät für siener eig'nen Deure

Jiedweder, will hei fägen , g'nog te fägen ;

Äwwer jiä, wat sall me doun un sägen ?

Wann dat leiwe Müleken nit weure,

Un dat Schöleken ik schüdde in,

Drinket doch ʼmol ut ! wat söll me maken ?

Bo wourek anne ? 'tis mie ut dem Sinn

Entfallen .

Lache m’rigge.

Ha, ha, ha ! dat Müleken

Is en wacker Güleken ,

Dat lett sik rieden

Te ollen Tieden .

Dat leiwe gudde Müleken

Is en wacker Güleken.

(Seite 12.)

Piäpperpiene.

M'rigge, schwieg doch ! - An dem allen

Staken, 1 )

Dem Gransewilme, leiwe Thrinewase.

Dat Andere kümmet.

Ollerhand Niggemaire .

Elsekrist m Bummelfrie . do inne woult, an Lücken tou te maken

E. Weisste, Frieder, wat dat bäste Ge denket de Christe nit, drümme kann't Veih

dränke is ? auk sou van frien Stücken drin laupen. Für

B. Branntewien . en paar Dagen nu passet hei er up , un osse

E. Dat bäste Tougebraide ? sei wiedder drin will , schlätte sei uppen

B. Branntewien . Schnüssel, dat sei mie verfickelt 18 , haet ; nu

E. Un de bäste Orzenigge ? sall hei mie den Schaden betahlen .

B. Branntewien . Nu gudd ; Christe kümmet in den Termin .

E. Wat is für kleine Kingere de gesündeste Upper Amtsstuowe wor freuher sou en Gegid

Nahrunge ? dere, bo de Lüde mossten für stohn bliewen,

B. Branntewien . do stellt sik Christe auk für, leget siene Hänge

E. Datt Du dat olle sou weisst , Bummel ! up de Leine un schnappet nohm Ohme. Do

B. Wann ik dat nit wüsste , weur ik sou froget de Richter : „ Nun , Christe, was habt

alt nidde wouren. Ihr gegen die Klage ?“ „Ö, ö, ö !'houstet de

dümpeske Christe , un verdiffendeirt sik sou

Auk en Vergliek.
gudd osse hei kann. Osse äwwer Olles nix

hilpen will , do säget hei : Herr Justizroth,
(Inneschicket .)

nix für ungudd ; äwwer Sei sollt enmol Docke
Osse dat Amt nach in Rhoden wor, kümmet

sien un stecken erren Schnüssel dür düt Ge
enmol de Schwenke von Dehsen un verklaget

gidderze, un ik schloh Sei dann up erren
sienen Nohwer den dümpesken Christe. llei

Schnüssel, verfickelt Sei dann ? “
seget : Miene Docke 15) is en paarmol dem

Christe in den Huowe gobn un het en bitzken

15*
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welche die wunderbare Kraft haben immer

tiefer in das Fleisch einzudringen .

P. Wase, goht do denn ; 19) me kann nit

wiettet, wat dat geführlike Beist für hiät.

Gelohrsamkeit un Fürsicht.

(In einer Menagerie. )

P. Ach wat en wackern Viugel ! Wat is

dat für en Viugel, Langenhenderkeswase ?

L. Hawwek dann mien Liäwedage sou’n

närrsken Viugele seihn ! Süh 'mol, Pineken,

wat hiät hei wackere Fiäderen ! Guodsdusend,

hei hiät jo veir Feute ! Dat is gewiss de

Viugel Griep , ' ?) bo 'k olz 18) viell vonne

hort hawwe .

A. Hier ist zu sehn ein Stachelschwein .

Wenn es zornig oder in Gefahr ist , schiesst

es seine Stacheln rückwärts auf den Feind,

De Dullmätzker.

1 ) Frosch ; 2) Schrei, 3) wurde ohnmäch

tig ; 4) Krug ; 5) darf ich es; 9) Gevatterin ;

7 Möhren ; 5) zäh ; Erlaubniss: 19) häss

lich ; " ) Hose; 12) schreien ; 13) niemals,

ungern ; 14) Pfahl , uneig. ein grosser magerer

Mensch ; 15 ) Mutterschwein ; 16) verferkelt;

17 ) Greif; 18 ) zuweilen ; " 9 ) da weg.

Verantwortlicher Verleger : etc. ( 8. No. 1.)

(Seite 13 .

No. 4. 1860.

Hannjopek vertellt.

De Friggerige. „ Mäken , wat biste fien ! — Wat is mie

sou heit ! — ' t sall wuol balle ander Wiädder
II .

giewen : de Hahnen roupet sou, un unse alle
Hei will friggen. Hannewase hiät gistrowend deKrampe tuogen.

(S. Nr. 5 v . J. 1859.) Mäken , wat biste glaad ! 3) — Diene Augen

löchtet ossen Paar Stärne ! — Pw ! me kann't

Du hiäst mie lästens von ’ner Friggerige balle nit mai avvhallen. Dünn Owend läg

vertallt, Hannjopek, do will miene Alle gärne ik mik uppet Heu . Deier, wat hiäste en

dat Enge von wietten. De Tantewase te 0 . Paar Backen ! “

hiät wuole ment, et weur ken Salt dranne
„ Hiästede hort, Christion ? Heierschnieders

wiäst, sei sall äwwer doch upp dat, wat nagg Henderjette will dünn Owend Handschlag “)

kümmet , sou vernattert 1) sienosse upp en gudd hallen .“

Schöleken Kaffei ; drümme mak en Enge der- Miet wiäme ? "

von. Du hiästet auk verheiten, un miet Miet Hannthrinens Ossenwilme. Dat

siülken Lüden draffmet nit verdiärwen . wiettet jo reide olle Lüde. “
Alsou gudd, Karelfrie, hör tou ! — Äwwer

nagg Einte : wie Buerslüde schwatzet, osse
„ Miet diäm dicken Biurgese ? Is et dann

uns ümmet Hjärte is , äwwer Olles in Zucht
miüglik ! Verlichte sollt sei wuol mötten .“

un Ähren -- Unflöde giedet ollerwägen, do
„ Ik weit nit . “

Mariechen !“

sie wie äwwer wiet vonavv — ; is nu Diener
Wat witte ? "

Wase dat Stücksken nit glitzkerig genog, dann

kann sei, wann't in iärem Schnoterkränzeken
„Mäken, it hawwe wuot uppem Hiärten .
Pw !

fürkümmet, sou viell Salt un Piäpper dran
Ik hawwe sou'n eigen Touver

doun, osse sei will . Dat geiht mik nix an.
truggen tou die . ' tis osse Häxerige; ik

glaiwe , du hiästet mie annedolm . Düsse

Mariechen ! “

Christion ! "
Hitte, pw ! Mariechen , leiwe Måken, bu

is et ? "

,, Bu geihdet ? "

„Jiä, bu sall't gohn ?“
„Wat sall dat heiten, Christion ? Du

„ ' tis 'mol waarm dünn Dag ! Wat maket
kümmest mie sou oortlik für.

jugge Wittkopp ? Ilägge nagg brov Klai ?" 2) „No dann , friske Eggere, gudde Eggere :

„ ' t geiht. “ Mariechen, witte miene Brutsien ?"

(Seite 14.)

,, Junge, jag mie sou ken Schrecken in ! Bo nu will ik auk friggen ; äwwer ik frigge ken

denkeste bien ?" anderte osse dik. Nu weisste Bescheid .“

„Miene Motter hjäde siägt , ik söll friggen , „ Mariechen !"
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„ Christion ! "

,, Sie wie nu einig ? "

„ Ik weurt wuol tefräden ; äwwer wat säget

diene Motter ? Wat sall dei duowen ! Dei will

en Riekete in't Hus hawwen, un dat is bie

mie wiede faihlt . “

„ Dat is eindoun, lot du mik maken . Miene

Motter sall dik nagg uppen Ilängen drägen ;

ik sie die gudd derfür. Mariechen , hiäste

mik dann auk gudd te liedene ? "

Bu kannste wuol frogen, Christion ! "

No dann giev mie't Mul, un bit Sunn

dag halle wie Handschlag.“

Dann mosste äwwer eist en Wiärwesmann

schicken. “

„ Et sall en Wourd sien . Gudde Nacht,

Mariechen . “

„Gudde Nacht, Christion .“

„ Motter, jieh konnt juch perot maken ;
tinn “) Sunndag is Handschlag. Ik will

friggen .“

„ Friggen ? Hiäste dienen Sturrkoppe bogt ?

No, bo hiäste dann diene Fiädere hienepustet ? “

„ Dat konn jieh lichte denken ; noh Strote
manns Iluse.

, Strotemanns ? "

Motter! – Leiwe Motter ! - Leiwe, gudde

Motter ! "

Ik sieh diene Motter nit mai . “

„ Motter, nu hört mik doch an ! "

„ Ik hawwe die lästens miene Meinunge

siägt. Du hiäst mik nit osse Motter ästemeirt,

nu brukeste mik auk nit mai sou te heitene.

Sou’n Deir, bo nix hingene un für is , söll

sik in mienem Huse mästig ) maken ?! Miene

Bewilligunge giewek nuſtermai ") dotou. Nu

mak, watte witt ; ik weit, wat ik te doune

hawwe. “ Dat Andere kümmet.

99

Rieme.

Antwort von Jost . To kuort wierd dyh gewiss dyhn Liewwen,

Siehe : Klaglied des Ehemanns Jacob . Wann du deust, so wie ik gedahn :

Nr. 6 v . J. 1859. Denn krieget dat Wief ehren Will' ,

(Inneschicket. )
So schwiegen ahle Klagen still .

Dah syh ik en ganz ander Mann : Du kriegest dann gewiss auk Schinken

Ik spring' ümm se herum, Un ander Fleisk in grauter Tahl.

Un gah mit ehr auk dann un wann Un auk gutt Beer, anstatt schaal' Drinken ,5)

Ter Musik . Dideldum ! Tum Uhtgahn Tied, nah dyhner Wahl.

Schlait dann myhn Hert an ehre Herz, Vu douh dütt, Jacob ! un ik wedde,

Dann küsst seh mik in purem Scherz . Du sägest nit mai: wann ik hädde.

Drum krieg ik von ehr, watt ik will ,

Watt seh myh nu am Aug' kann sehn.

Ik drink mit ehr guden Brannewien,

l'n watt ik will , lätt seh geschehn. En Dröhleken biem Schöleken .

Dagiggen syh ik auk nit fuhl
(Furdesatt.)

Un küsse seh up ehre Muhl.
Nölthrine.

Un wann du, Jacob , dütt auk deust,

Glaiv myh ganz anders wierd dien Wief,
Jiä sou ! De Kerel woure mol in Knällen ! ")

Wann du seh drückst ant Hiärte driest,
Dat Stücksken, Lüde, mot ik Juch vertellen .

No hei lieget längest upper Nase,
Ut Narrheit oder Tiedverdrief ;

Dann kannst du auk tum Beere gahn ,
Drümme kammet sägen . Uss hei woll

Se lätt de Döhre ohpen stahn.
Dat M'rikethrine friggen , ' tis auk daut

't ging em auk nit osset gohen soll

Dütt is de Rath , den ik dyh giewwe, Wour Juch doch de Kerel in der Nauth !

He hilpet auk stets Jedermann. Denket Juch , hei hadde uppen Riwwen

( Seite 15.)

De Fufzig, un dat M'rikethrine wour No sou drinket doch ! hort ik et kaken

Juch en Deir von tweientwintig Johren , Giegen iärem Stalle bie den Siügen ;

Makkeliger, oss an Wilmes Kriwwen Äwwer, Kinger ', et sit kenne Liügen.

De Eisterlinge, strack auk ossen Rouhr.

Im Beddestrauhe ginget nit verloren .
Kiümmelstöffelske.

Osse sei nu Hochtied wollen maken Un wei wour et , dei sou harte grien ?
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Nölthrine.

De alle Brüme sölwer.

Kiümmelstoffelske.

Tietterm'rigge un ken Enge, schwieget !

No, nu lotet hören, Trinewase,

Lachem'rigge.

Ha, ha, ha !

Grien bien Siügen !

Dat sit igen !

Soll dei Kerel gar nix diügen ? 10)

No, wat machte do ? wat feil em in ?

Piäpperpine.

Lott sei tiettern . – Jiä de Alle krieget

Juch jetzunter sou’ne raude Nase

Osse järe Osse. Kann't auk faihlen ?

Lachem'rigge.

Sou en Ding is gudd tou ollen Deihlen:

In der Nacht do spart sei enne Lüchte,

Un bie Dage is sou’n Schliuderfat

En rächten Stoot un Zierroth im Gesichte .

Nölthrine.

Wat hei machte ? Lüde, drinket, iättet !

Uppem Balge hadde acht Spind Koren,

Dei schutte innen Truog, et ging verloren

Mannig Kiärneken : „ Schingöse friättet!

Fleisk int Hus ; un kente upper Bünne,

Un jieh Düwels sit mie nagg sou schroh, “ 11)

Siägte hei. Jieh Lüde, ' t ging mie noh.

Ik mosste sölwer grienen , dann sou dünne,

Osse hei , sou wouren auk de Schwiene.

Kiümmelstöffelske.

M’rigge , maket doch sou kenne Spüchte. 16)

Lachem'rigge.

De Thrönekens, sei maket olles nat,

Fürig Blout; doch kennen richtig sat .

Wase, lotet uns nu endlik wietten,

Wat is Miärtens Fruggen arreveirt.

Piäpperpine.

O du aarme, dicke M'rikethrine !

Lachem'rigge.

Allen Brümen ! schriäwe Schwiene !

Dicke siene

M’rikethrine,

Kriegest kenne Tahnepiene !

Ha, ha, ha !

Nölthrine.

Hägge hort, wat 'zunter Miärtens Fruggen

Sall passeiert sien biem Branntwienstappen ?

«

Kiümmelstöffelske.

Lüde, stille , diär is nit te truggen

Un auk nit dem allen Ellepappen. 12)

Lachem’rigge.

Ha, ha, ha !

Miärtens Fruggen

Nit te truggen ?

Söll ik schuggen 13)

Sou en Kluggen, 14 )

Un den allen Ellepappen ?

Ha, ha, ha !

Dem Ellepappen

Hilpen jappen,

Branntwien tappen,

Büxen lappen,

Wuorteln schrappen,

Kameile 15 ) knappen.

Ha, ha, ha !

Nölthrine.

Sou , jiä sou , ik häddet süss vergiätten.

Niggerlik ??) is et, wat diär passeirt.

Osse sei de Wierthschaft hadden, ging

Mannig Spässeken in iärem Huse

Für , do jiä et wour en eigen Ding

Awwer, Lüde, es is kenne Fluse,

Dei ik make kam enmol en Gast

' k hawwet ut der Fruggen eig'nem Mule

Siägte : „ Wirthin , hurtig , ich bin fast

Verdurstet, eine Flasche gutes Bier ! “

„Hägge Gäld ?“ „Was ? Geld ? 0 Frau, ich

buhle -

Wat dat heiten sall, ik kann't nit sägen –

„ Nicht um ihre Gunst ! Geld ? mir das ?

mir ?

Diese Grobheit bringt ihr keinen Segen,

Die soll sie mir wahrlich theu'r erkaufen :

Heute soll sie noch im Schnapps ersaufen .“

Kiümmelstöffelsk e .

Gekingere auk, dat wour jo'n baisen Dracheu !

Lachem'rigge.

Ha, ha, ha !

Kiümmelstöffelske.

' tis wohrlik nix tem Lachen.

Dat Andere kümmet.
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(Seite 16.)

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie.
B. Bu hiädet dann wuol den gudden Lüden

im Polackenlande gefallen, Christion ?

(Dat Materiol is inneschicket.) E. Bummel , goh hien un frog sei .

E. Frieder, weisste, bo't Polackenland is ?

B. Do hinger Kassel ’nut, in Frankriek.
Der Teranne.

E. Im Eisten hiäste rächt, äwwer im Twid
(Inneschicket .)

den biste scheiwe wickelt, Bummel : Dat Po- M. Gürren Morgen, Anleis ! 23)

lackenland lieget noh Sunnenuppgang, äwwer A. Gürren Morgen ! Oles Mensche, wo
Frankriek liegget hinger Brielen ’rupp. kemmest Dü denn schonn här ?

M. Von Orerschösen .

B. Wat, meinste, ik wüsste nit mai, bo
A. Dü hast äwwer en messerobel blö Öge,

de Franzousen härgefiägt kamen, osse de Po
do strohlt de Liewe net röis , Mariechen .

lacken derhinger drin speckerden 18) un sei ut
dem Lande jaggten ?

M. Menste, Anleis ? O es bedeiret äwwer

nex ; ech ben nür gefollen.

E. Du meinst de Kusacken , Bummel. No, A. Schwick mä stelle, ech weres bässer :

et sall eindoun sien. Denk die äwwer, Preggel hoste krecht . Na, nü higl24) nur

Frieder, te W .... n is für langen Johren net, dervonne werscht Dü sä net los.

en Nachtwächtere wiäst, dei hiät in der Ver- M. Nä, ech kann Dä ö gor net verzählen,

baselunge '9) enmol de ganze Gemeine in't wos des fer en Teranne es. Schläge mürren

Polackenland versatt ! Et gingem , osset de Weweslere 25) hon, dos wes mä ; äwwer

mannigen unklouken Uhren geiht. der Kärle ewwermochts. Wänes noch met

Moossen geschehk.
B. Jiä ? kriegten dann do de Lüde auk

A. Nü schwick mä nür stelle, Mariechen.
Spiettere 20) in de Hänge un Schmachtsäcke

Ech krigge sä met der Ähle,26) es gefällt mä
an de Hälse ?

äwwer ö net.

E. Ae nai, et wour alleine der Tied noh. 21)

B. Bu dat !

Volkemisser Spriükwourd .

E. Dei Kerel wour uppem Kingelbedde
wiäst un hadde sik do mai ümmet Mund Fruggen stiärwen,

stücke am Glase, osse ümme dat an sie’m
kien Verdiärwen ;

Huorne bekümmert. Hingennoh ginget miet
Güle recken ,

dem Blosen dann äwwer auk schurri.22) Hei
dat gied Sgrecken.

blous de Twiälwe, un osse hei ferrig wour,

dä ! do schloug de Klocke Elwe !

B. Datte de Pästelänze kriegtest ! wat gawet De Dullmätzker.

do ?
1) Lüstern ; 2) Klee ; 3 ) geputzt ; 4) Ver

E. Hei peik den Kuorten uppen Langen un lobung ; 5) künftigen ;' 6) stolz ; ?) nimmer

fiägte ossenunklouk Menskeimganzen Duorpe mehr ; 8) Dünubier ; º) Nöthen ; 19) taugen ;

’rümme un reip : „Lüde , ik hawwe mik ver- 11) mager ; 12) Grossvater; 13) scheuen; 14)

dohn ; et sit eist Elwe.“ Osse dat äwwer Knauel ; 15) Läuse ; 18) Spässe; 17) komisch ;

nagg nit hilpen woll, do rannte hei von 18) rannten ; 19) Uebereilung ; 20) Spiesse ;

einem Posten tem anderen un blous eine 21 ) Auf der russisch -polnischen Grenze ist man

Stunde wiedder terügge ! Do wour dann bekanntlich in der Tageszeit eine Stunde

äwwer auk dat gudde Diemelduorp wiedder gegen Waldeck voraus ; 22) hurtig ; 23) Anna

erlos't , un et wour Olles wiedder in der ge- Elisabeth ; 24 ) heule, weine; 25) Weibsleute;

hörigen Uordenunge . 26) Elle .

Verantwortlicher Verleger : etc. (8. No. 1.)
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39

(Seite 17.)

No. 5.
1860.

Hannjopek vertellt.

De Friggerige. soll Jieh wuol olle längest unger Juh awwe

II . kortet hawwen. “

Hei will friggen . ,Wann Jieh't tefräden sit, Vatter, un

Jieh auk, leiwe Motter, willeket doun."
( Dat Enge. )

„Mienetwegen, säget de Vatter.

Gudden Dagg, Strotemanns Vedder un Glücke dotou ! " reupet de Motter.

Wase . “ „Motter, lang dem Veddere en Väsper

Grossen Dank, Karelvedder. Settet Juch stücke ! Äwwer wat säget de Allen

enne halwe Stiege Stunde bie uns. “
schülteske ? Dei woll jo jümmer sou hau

Datt söll wuol en bietteken te lange sien .“ ’nut, osseke hort hawwe. “

„ Vedder, wat brenge Jieh uns guddes ?" „Jiä, wat sall dei sägen ! Do froget den

Wat sallme Juch brengen ? Jieh hat olles Christion sölwer ümme. Et sall do wuol ken

genog. Allenschulten Christion lett Juch te gudd Wiädder sien. No, et mott eist schlächt

en gudden Dagg sägen un ik
weren, eih't gudd wierd. Nu makedet gudd

weit nit bu ik et brengen sall tesammene! Ik bedanke mik auk, un bit Sunn
un ( ' t sall

jo wuol sou rächt sien) hei wöll gärne Jugge dag weur Handschlag.“

Marie friggen , ävy Jieh dat tefreden weuren ?“ „Jiä, Vedder, wie bedanket uns auk.

„ Unse Mariechen ?!“ reupet de Motter un Säget dem Christion wiedder en gudden Dagg,

schnappet in de Hänge." un tinn Sunndag söll Olles perot sien. “

Mien Mäken ? säget de Vatter. „ Sollt sei dann auk wuol knappen ,")
Bu

kümmet dat ? Ik will doch nit huopen “
Vedder ?"

Hei geiht an de Deure un reupet : „ Marie, „Dat is gewiss ! Mariechen, Jieh konnt

kumm 'mol 'rin ! “ Juch upp en paar Mötere Branntwien un

Dat Mäken kümmet un is ganz verpläxet. ') upp en gudden Hawermägger spitzen . “ 3)

„ Marie, Allenschulten Christion lett ümme Wann't wiedes nix is ? Dat konn wie wuol

dik wiärwen. Wat sägeste dotou ? 'tis doch nagg upp de Beine brengen .“

olles in Ähren ? „No, nu maket gudd, Mariechen ! “

Dat Mäken wierd füerrauth im Gesichte. „Jieh auk, Vedder, un grüsset mie den

Christion .“
„ Vatter, wat konn Jieh schwatzen ! "

„No, me kann jo doch wuol frogen ! Dat

sammene

»

92

77

(Seite 18.)

„Här Ammetmann, ik mot Sei mol ümme Wen will er denn heirathen ? "

Roth frogen . Unse Christion will friggen, un „ Strotemanns Marie, en Deier, wat

dat giewek partu un abselut nit tou . Bu Neimes upper Strote upphiewet.“
hawwek mik do te verhallene ? "

,, Ist das Mädchen schon zu alt ? "

„ Ist das Ihr Sohn ? " „ Nai . “

„Jo . “ „ Ist es hässlich ? Doch da würden Sie

„ Ist er noch zu jung ?"
wohl weniger auf sehen . “

„ Ae nai, hei geiht olle stark upp de
„Nai . “

Fufzig . “
„ Ist es träge ? "

Können Sie das Gut noch allein be- , Troh ? Nai. “

streiten ? „ Zänkisch ? «

„ Nai, mien Mann is daut, un do moddek ,,Nai."

Hülpe hawwen ; drümme hawwek mienem „ Hat es einen schlechten Ruf ? "

Siune auk anneruoth, datte friggen soll . Wat hett dat ? "

„ So ! aus was für Gründen haben Sie Das heisst, ob es sich schlecht betragen

denn nun wieder Ihre Gesinnung geändert ? "

„ Här Ammetmann, de Junge will mie

nit hören ; ik hawwem ollerhand Fürschläge „ Aber, gute Frau, dann seh ich nicht ein ,

macht, äwwer do kehrt hei sik nix an . ' tis was Sie an dem Mädchen auszusetzen haben.

en rächten Eigenkopp .“
Ist es vielleicht ungesund , gebrechlich ?"

39

hat. “

„ Nai. “
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„ Nai. — Wat ik dranne uttesettene hawwe,

Här Ammetmann ? Olles ; et hiät nix osse de

paar Fiuden “) uppem Liewe un stammet von

sou 'ner Biäddelmannswaare. Sien Grouss

vatter is nagg Dagelaihnere wiäst , un wat

hawwie für en Hus un Giüdere ! Do brüchte

sik kenne Ammetmannsdochter te schiämene

' rin te friggene. - Du sast mie ankummen ! “

„ Ah so ! was gedenken Sie denn nun zu

thun ?

„Do wollik Sei ümme frogen , Här

Ammetmann. Wann't mienohgeiht, will ik

den Nixnutz ut Hus un Huowe jagen, un

dann kanne seihn, bo hei miet dem strünzer

gen Dinge 5) bliewet.“

„ So ! sô ! ist er der älteste Sohn ?“

„ Wie hat wiedes kennen . “

„ Kommt das Gut von Ihnen her ? “

„ Nai, von unsem sallgen 6) Hären. “

,,Ist es Ihnen in den Ehepacten ver

schrieben ?"

„Nai. “

„ Nun, denn können Sie froh sein , gute

Frau, dass nicht einmal die Reihe an Sie

zuerst kommt das Haus verlassen zu müssen . “

Wat ?! Meint Sei auk, ik weur hinger

der eisten bästen Hecke junke wouren ? Dat

sit mik schöne Beamten ! Dat sit Gesetze ! "

„Frau, werden Sie nicht anzüglich , be

denken Sie, wo Sie sind, sonst dürften Sie

Gelegenheit haben, anstatt auf Ihren Bauern

hof, worauf Sie so stolz sind, zurückzukehren,

noch heute mit unserm Duft ?) Bekanntschaft

zu machen . “

Wat ? ik , de Allenschülteske ? de groteste

Buernfrugge in X. ?Do söll jo sou’n — ! Ik

bie den stinkergen Duft ? - Wie hat iöbber

Hundert Muorgen Land un Wiesse; unse Hus

is widdemacht innewennig un butewennig !

Mie siülke Wourde ümme sou’n katergen

Jungen ? siülke Behandelunge ? Ik will

doch 'mol seihn, ävy nagg Rächt un Ge

rächtigkeit im Lande is . Un söll ik annen

Fiürsten gohn, ik loteter nit bie. Adje.

Rieme.

Seutsüpeken. Wat giedet wuol ? hört me den Erenst fuosken

Am M'rikethrine, osset geiht te Dage.

' tis Muorgen freuh . De Lüde hadde duosken. „Seutsüpeken, du alle Knupperknuoke,

De Flegel hänget scheiv un auk de Mage. Dien Lievgerichte isset , wat ik kuoke. “

(Seite 19.)

Hei schmunzelt, stött de Andern in de Do sittet sei bie iären grauten Kümpen

Riwwen, Un hogget in , dat geiht sou frisk , sou flink !

Un flött en wacker Stücksken, geiht noh’m Jieh meint wuol , dütt weur ken aparte Ding ?

Stalle, Wann dat is , no dann makedet 'en noh.

Füllt Foss un Bleumeken de blanken Kriwwen . Et sit äwwer kenne Gausepasteiten ,

„ Nu olle 'rin , dat lätten kümmet balle ! "
Bo jiehjuch konnt ümme rieten un kreiten ,')

Kenne Piepen tem Schmiörgeln dobie, ken

De Schiüttelen dampet, et rüket sou gudd ; Thei ;

En Knopp geiht upp am Ungerkaput.)

„ Gudden Muorgen , Häre ! gudden Muorgen,
Nit stundenlang Tied , Gespraike te maken ,

Frugge !
Vom Kriege te schwatzen, von Wiewern te

kakeln ,
De Kingere schlopet wuol nagg in Rugge ?"

Sei settet sik ümme den Disk , den langen.
Von Handelsgeschäften, von Beurkern

weih !

De Häre säget , un strieket den Bort :

„Nu prouste Mohltied ! Annefangen !“
Vom Tiürken , dat weur doch den Buern te

dull !
Dat Teiken wierd nit iöbberhort ;

Ken Liäppel is verkohrt.
Sei schwieget un seiht, ävv de Näppe sit vull .

Nu makedet noh , un dann konn jieh

Nu kummet här, jieh fienen Städerlüde, schwatzen

Jieh olle , dei jieh mottet eist flatteiren Jiä , wann't nagg weur enne Pulle vull

De Mage, datt sei biätter kann handteiren , Wien !

L'n heiht un lährt ! – Wäg miet dem Nase- Ik seih , jieh schwieget.— Et kloppet. „ Herin !“

rümpen ! Wei isset , dei kümmet ? En fürnaihmen Mann .

Jieh meint wuol , juch stünd Olles wacker an ? „Guten Morgen, ihr Leute, ich wollte fragen,

Oba ! am Diske lährt vom Buersmann. Ob ich hier Weizen kaufen kann.

0
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ossen

Ei , ei ! ihr Leute, was esst ihr denn da ?

Verderbt euch doch nicht an dem Zeuge den

Magen ! “

„ Dei Kerel is doch sou dünne

Schragen ! 10)

Wat fomelt dei do ? “ „ Kommt mir nicht zu
nah !

Ihr guten Leute sollt mir nur sagen,

Was ihr da esst . “ , ' tis Supen .“

Saufen ? Saufen ? Nun macht doch nicht

Spass !

„ ' tis Supen. “ „ Ach Saufen ! was ist denn

das ?

Ich muss es wissen, bei meiner Seel' . “

„No dann, ' tis Mielk un Water un Mehl. “

„ Was ?

Äwwer wat uns rügget is te späde.

No sou drinket doch ! Jieh wiettet wuol,

Daddeket Juch giünne.

Lachem'rigge.

Jia, mien Âde 13

Siägte olz, wat nide gunnt werd, schmecket

Am bästen, denke wie 'zunt auk.

Nölthrine.

Et huol

De Henker auk dat Naidigen.14) Wat siägtek ?

Jiä sou ! Doch Lüde, 'tis nit udehecket,

Waddek Juch vertelle , leiwer liägtek

Mie en Schluottan't Mul, oss soll ik leigen —

Osse sei woll tappen, soll't sik zeigen,

Datt dei Kerel wour en Taiweneris)

Denket Juch, de Frugge kam nit wiedder !

Bo is unse Motter ? “ Hien un här

Leipen iäre Blagen. „ Motter ! Motter!

Reipen sei un rannten upp un niedder,

Endlik kamen sei auk innen Keller

Krummenauth, do schwumm sei ossen Otter

Juch im Branntewien !

Lachem'rigge.

Ha, ha, ha ! de Motter

• Schwimmet ossen Otter !

Schicket nohme Dotter,

Aarme Ellepappe !

läre Niewelkappe

Hanget an de Krappe ! 16)

Un bo is de Tappe " )

Von dem grauten Fate ?

Nagg im Mule ? – Pappe,

En Dröhleken biem Schöleken .

(Furdesatt. )

Nölthrine.

Jiä, wat meine Jieh, diänselwen Dag

De Kerel hadde Juch nix annerouhrt ;

Uppen Sülle spigget hadde nagg

BiemGohen , schwatzet hadde heiken Wourd

Geiht de Frugge innen Keller, tappet

Branntewien ut sou 'nem weusten Fate .

Bu de Mann sei hadde awwekappet,

Fällt iär zunter schwor doch uppet Hiärte ;

Doch dat Moggen " , wour dütmol te late .

' t hiät mie reide 13) auk sou gohn : im

Schmiärte

Hawwek olz upp miene Wiese dacht :

Häddeste doch biätter dadde macht !

(Seite 20.)

Kumme jieh te late ? De weuste Liärm , dat gasterge Gekakel,

Ha, ha, ha ! Waddet gav im Duorp' un ollerwegen,

Nölthrine.
Un dat gudde Tüg, de Branntewien !

Nai , te late is hei nidde kummen . Kiümmelstöffelske.

Äwwer denket Juch dat Mordspetakel

An dem Wiewe wour em nix gelegen ;
Jiä, de Branntewien

Hei hädde sik en anderdete nuommen Dat Andere kümmet.

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie. te X. ken Riedgul hält ; datt de Knächte

E. Weisste, Bummel, wat en bloWunder is ? nagg kenne Sporen un de Mägedenagg

B. Jo , ik süll meinen .
kenne Rreifröcke dräget ; datt de Wickel

E. No, wat meinste dann ? kingere nagg kenne Zikarren raukert ; datt

B. Ou, datt miener Allen dat Mul nagg tou
sei te ken Kumeidigen- un te

geiht von wägen dem viellen Schängen, E ... heim ken Wierthshus bugget; datt

Dratsken un Driewen, 18) wat seideut ;datt de Jehanneses fräche Annem'rigge

Branntewien in der Welt un de W .... . Suer- E. Hall in ! hall in , Frieder ! Säg leiwer ,

buorn nit olle geiht ; datt sik de Grundbure datt mie dat Mul sou geiht ! — 19) Nai, dat

n
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is , et olle nit . Ik will't Die sägen : bie

Orolzen is enne Grund, dei hett im bloen

Wunder. Ik mot äwwer Einte bemiärken :

' k hawwet von ’nem Manne hort, dei drinne

wunt, un wann dei'te luogen hiät, dann

leigeket auk.

B. Wiedder wuode lohrt.

Leid .

(Inneschicket .)

Hänsken sat im Schuornstein

Un flick’de siene Schau,

Do kam en wacker Mäken her

Un soh em niepe tau .

„Mäken, witt du friggen ,

Sau frigge du noh mie :

Ik hawwen blanken Dahler,

Den will ik giewen die . “

„Ach Hänsken , nai, dat dau ik nit :
Du hiäst en scheiwen Faut. “

Schmer Salwe drupp ! schmer Salwe drupp !

Dann wird hei wieder gaut . “

Wat is biätter ? Te Hiörle is enmol 'nem

Manne de Frugge stuorwen , dat is uppen

Sunnowende wiäst. Den Munndag lett hei

sei bie Tieden begrawen un geiht dann nagg

noh Volkemissen tem Markede un süht sik

noh 'ner andern ümme . Do säget de Lüde :

„ Hiärmen, Jieh bat Juch äwwer miet der

Fruggen unbändige tummelt : dei is jo nagg

niddemol rächt kalde wouren !“ Do anfert de

Hiärmen : „Wat konnt mik daue Lüe hilpen ?

Ik hawwe leiwer enne daue Siüge osse 'ne

daue Frugge im Huse. “

Sou oder sou. En Bremer kümmet te

Kassel in't Wierthshus un säget : ik wüll

aine Puipe hawwen.

Wierth. Wos will är hon ?

Wästfole. Enne Piepe sall’t sien.
Wildunger. Hä will 'ne ig'lerne

Pikfe * hon. 20)

En anderer Gast. 'ne Peife will er

hon .

Wierth. Ah, 'ne Piffe will er hon !

De Dullmätzker.

1) Bestürzt ; 2) Es ist Sitte , dass sich die

Burschen während der Verlobung, welche ge

wöhnlich Abends Statt findet, vor dem Hause

versammeln und mit Peitschen knallen. 3)

Cervelatwurst gefasst machen ; 4) Lumpen ;

5) hoffärtigen Mädchen ; 6) seligen ; ?) Ge

fangenwärter ; 8) Weste ; g) zanken ; 10)

Zoberknecht; 11) die Reue ; 12) zu spät ;

13 , Vater; 14) Nöthigen ; '15) Zauberer;

16) hölzerner Nagel ; 17) Zapfen ; 18 ) Klatt

schen und Verleumden 19) redefertig sein ;

20) irdene Pfeife.

*) Wei't nohschwatzen oder schriewen könnte !

Verantwortlicher Verleger : etc. ( 8. No. 1.)

(Seite 21.)

No. 6. 1860.

Hannjopek vertellt .

De gudde Orzenigge. de Kuraske nit . Do leit hei sienen Nowers

mann kummen, dei heit Fritze -- sei heiten

„ De alle Hannoden ) te Gämmeke piepet en den Unkenfritze. De Unkenfritze wusste in

auk uppem lästen Loche“, siägten de Lüde ; oller Welt Bescheid hei hadde düchtig

et sall wuol nit lange mai duern, dann geiht Landkorte studeirt un wusste upp wiet un siet

hei in Owerhams Wuostekiättel . “ ?) ganz genogge, bo unse Hiärguod en Aarm

De Hannoden sattet äwwer doch nagg enne ’ rudestrecket hadde. 3)

gudde Wiele dühr. Hei hadde alleine en „ Fritze, jieh mottet mie en Gefallen dou’n . “

kuorten Ohm, do wusste hei äwwer Roth für. Wanneket kann, brümme dat nit ? "

Olle paar Stunde leip hei in't Wierthshus Wiette jieh den Wiäg noh Warwerig ? " 4)

„tem langen Trechter“ , oder bu't heit, un „ Sou gudd, osse nohm greunen Baume te

guott sik Ennen iöbber de Lampe, un dann Mengerkhusen . “

kam de Blosebalg jümmer wiedder in Gang. „Dann goht muorgen am Dagefür mik

Teläste woll dat Schmeeren äwwer doch nit hienne noh der Simpethiefrugge. Ik kann't

mai rächt bilpen me kann auk te viell sou nit mai avvhallen . “

schmeeren do mosste hei an andere Middel „Et sall en Wourd sien .“

denken. Hei wusste äwwer, bo Hülpe in ollen Am anderen Muorgen,osse de Dag annen

Deilen te fingene wour, drümme verlor hei Hiäwen stund, wour de Fritze perot.
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„ Hie hägge im Mäggezinglase den Orin

tebriäkedet äwwer nit ! Jieh mottet äwwer

der Fruggen nit sägen , wat mie faihlt ; dat

weit sei doch. “

„ ' tis gudd.“

Hie is en halwen Dahler für de Frugge

un für de Mäggezin. “

„Auk gudd.“

„ Un hie hägge en halwen Hawermägger,

en Stücke Braut un en Schoppen Brannte

wien uppen Wiäg.“

„Ou Vedder, dat hädde jo nit naidige dohn. “

„ Nu richtet Olles wacker ut un kummet

balle wiedder. Juggen Schaden will ik nit

verlangen . "

Vedder, jieh konnt juch drupp verloten ,

wann't iewest5) geiht, sie’k dünn Owend

wiedder do . “

„ Nagg Einte : in Warwerig sall Olles sou

wuolfeil sien, hie hägge nagg twei Silwer

grosken, dofür brenget mie Klutsoot ) miedde .

Hie is auk nagg en Kassemänneken für juch
tem Glase Beir . “

,,Bedanke mik auk , Vedder. Adjūs !“

»

(Seite 22.)

Alsou gudd datDing ;deUnkenfritze machte en Understüngeken ,') un dann masseirte hei
sik upp de Lappen. Dat Boukholt 'rupp, upp Helsen luos .

stallte hei sou ollerhand Betrachtungen an. Te Helsen ginget nu ut einem Wierthshuse

' tis ʼmol wacker Wiädder ! Datt giett 'ne in't andere. Teläste satt hei sik faste un at

rächte Plaseirreise. Un dat vielle Gäld, un drunk : Hiärte wat begehrste. Osse dat

un dat gudde Wiärk in der Kiepe ! ' tis doch Moot balle vull wour, stallte hei wiedder Be

wacker upp düsser Welt ! ' t wieget äwwer trachtungen an. ,, Jiä, dat Helsen is en

doch schwor upp diär Siede, bu weuert, wann ächte Dingen . Wat sit hie vielle un wackere

du de Kiepe en wännig lichter mächtest ? Wierthshüsere ! Hie möchtek wuol wunnen !

Könntest dann auk bätter masseiren. “ Ge- Wann wie te Gämmeke sou Beir un sou

dacht, gedohn ; osse hei uppen Wiermesken gudden Branntewien hädden ! – Dann stem

Wiäg kam, do stund do sou’n dicken Stein . mede hei den Kopp upp beide Hänge un

„ Dat is en wacker Enge, do witte dik hienne- simmeleirte. „Hm ! hm ! Mäggezin un Klut
setten un freuhstücken. De Wuost is gut ! soot ! Noh Warwerig is nagg en wieden

bu is dann wuol de Branntwien ? Ae Wiäg.“ Upp enmol sprung hei upp un

Jasses , dat gasterge Tüg in dem Mäggezin- siägte : ,, zunt hawweket !“

glase ! Balle häddeste dik verdohn ! – Vu, Wat is ? “ siägte de Wierth.

de Branntewien vergeiht sik auk. ") Wammet Ou nix “ , anferde hei, ging ter Deure
olle Dage sou hädde ! - Witt dat Bietteken ’ rut hingene uppen Huov, nahm dat Mâgge

uppiätten un dat Thröneken dertou drinken : zinglas, schuddet ut et mochte vuol en

et sall jo wuol ungerwiägens naggmai gie- bietteken drinne hangen bliewen - ging dann
wen. Sou ! nu kannstet enne Wiele avv- nohm Kraimere un koffte sik für veir Pennige

hallen . “ brunen Zucker, knupperde en klein, machte en

Osse hei nubie de MeggeriggeFrederkhusen in't Mäggezinglas un Water dermank. --

kam hei konnte wuol enne halwe Stunde „ Dat weur in Vordenunge.“ - Nu ging hei

Wiäges von heime wäg sien do dachte noh sou’m grauten Buern, diän hei kannte,

hei, mosst doch enmol seihn, ävy hie de un siägte : „ Vedder, giett mie doch en bietteken

Branntewien nit is suere wouren , un kehrte in . Siummersoot für mien Karnallgenviügelken .“

„ liöbberlotet mie doch für Gäld un gudde De Maun gawem enne Tute vull.

Woure en halwen Schoppen Branntewien . “ ,,Sou ! nu hiäste de Tied. “

„ Fritze, 'tis nagg sou freuh am Dage, un Hei sat dann auk im Wierthshuse bit de

wie verkaupet auk kennen. “ Stärne am Hiemmele stunden , un de laste

„ ' tis mie sou oortlik anne, ik glaiwe, ik Häller tem Düwele wour. Dann machte hei

kriege den Jeihhunger, lotet mik doch sou nit sik upp de Beine, noh heime tou. Den Häw

gohn . “ werig 'rupp knickede hei olz in de Knei : de

Do beduerten sik de Lüde un gawen em , Biärg mochtem wuol te stikel 1 ) sien . Osse

wat hei verlangede . hei nu balle uowen hien kam, konnte hei nit

Upper Massenhüser Hüdde ging hei dann mai furt un kruop innen Sandloch . –

äwwer auk wisse , un de baiseWind, dei do Do sall hei wuol den Biewerke ' ' ) fangen

wägget, konntem nix annehawwen . Am hawwen, Hannjopek.

Wierthshuse te Massenhusen konnte hei nit Schwätt hiät hei upp kienen Fall , Karel

verbie gohn, un sou kam de Middag herbie, frie . Alsou gudd, den andern Muorgen

osse heiiöbberen Häwwerig *) hien bummelde. kam hei giegen acht Uhre te Gämmeke an .

Do heil hei eist unger sou 'ner dicken Eike ,, 'tis gudd , datt jieh wiedder do sit , Fritze;

-
- -
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ik hawwe de vergohne Nacht ken Auge tou

dohn. Hägge dann gudde Nohricht miede

bracht ?“

„ Dat will ik meinen ! Ik weur gärne

gistern wieddere kummen, äwwer de Frugge

hiät mik sou lange uppehallen ; et wour striäv

vull Lüde bie'r, un do mosstek warten, bit de

Riege an mik kam. “

(Seite 23.)

„ No, wat sjägte sei dann ? " bietteken salterig. Dat Hiärte wierd mie

,,Dat is enmol en klouk Wiewesmenske ! uorndlek lichter. Dat is enne gescheute

Sei nahm dat Glas, heil't giegen't Dages- Frugge ! Wiese mol här, ik will nagg en

lecht un siägte : „Der Mann hat den Dumpf, Schliük niämen. Sou ! Ach sou is mie doch

aber ich will ihn kuriren ; er kann Hundert lange Tied nidde wiäst ! Ik hawwe olle

Jahre alt werden . Hier ist Arznei , gut um- wiedder enne andere Nature kriegt. “

geschüttelt, alle zwei Stunden einen Esslöffel „ Un hie , Vedder, is de Klutsoot. Et weur

voll zu nehmen . Wenn sie alle ist , kommt von der gudden rhienlänger Sorte, bo dei

wieder. “ Cundukters 12) von niämet. “

„Giewe mol här ! Dei lett wacker. “ „ 'tis jo en düchtig Deil ! Wat is mie

Hei satte dat Glas an't Mul.
sou gudd anne! – Fritze, nu soll jieh auk

„Vedder, wat make jich do ? Jieh mottet viellmols bedanket sien . Hie hägge für jugge

en Liäppel vull niämen , un eiste düchtig Mögge en halwen Güllen, un wann jieh mol

ümmeschiüdelen . “ wuot te fahrene hat, konn jieh't sägen . “

,,Lot mik gewähren ; dat hawwek am „Jieh sollt auk bedanket sien, Vedder. Nu

Tiüge. Ach , wat flütt dat sou seute iöbber makedet gudd, bit upp en ander Mol ! “

de Tunge ! Un hingennoh schmeckedet sou’n

Rieme.

En Dröhleken biem Schöleken . 011e.

(Da Enge. Mänuer kloppen , dat lett fien :

Lachem'rigge ( singet). Wiewer, schluket Branntewien !

Lüde, drinket Branntewien, (Graut Geläche un Gekrieske . )
Dat steiht ollen Mensken fien.

Kiümmelstöffelske.

Männer, Wiewer, kleine Blagen

Wiettet dat in unsen Dagen .
M’rigge, rappeldet in Juggem Heiren

Kasten ?
Lustig ist bedrunken sien:

Piäpperpine .
Lüde, drinket Branntewien.

Loht sei gohn de Lachem'rigge !

olle . Wat sei singet, is der Welt nit nigge.

Lustig is bedrunken sien : Un sei sölwer, will sei nit verleiren

Lüde, drinket Branntewien ! lären klouken Kopp, sei mot im Glase

Lachem'rigge.
Olle Stunde daipen iäre Nase.

Lüde, supet Branntewien ! Lachem’rigge.

Dat mot jugge Labsal sien : Ha, ha, ha ! dat Pine

Ollen Dag in't Wierthshus laupen Iliät Juch enne fiene

Un sik enne Schnurre kaupen. Prächtige scharmante

Lustig is besuopen sien : Raude Piäpperplante 13)

Lüde, supet Branntewien ! Im Gesichte; iären Namen

Olle .
Lett sei von dem allen lahmen

Brümen lesen olle Dage !
Lustig is besuopen sien :

' tis em enne graute Ploge.
Lüde, supet Branntewien !

Lüde niämet Juch in achte,

Lachem'rigge. Sei stieket an !

Lüde, schluket Branntewien !
Piäpperpine.

Wat soll auk wuol biätter sien ?
O du Siugem'rigge !

Jieden Schliük en halwen Schoppen,

Dat giett Mouth dat Wiev te kloppen. Nölthrine.

Wiewer kloppen, dat lett fien : Pinewase,

Lüde, schluket Branntewien !
Sou en Schandwourd ümme enne Nase !
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( Seite 24.)

Piäpperpine. Witte schwiegen ! Un vernafft de dulle

Wat ! will Jieh der M’rigge giewen rächt ? M'rigge, un de Thrine miet dem schlächten

Thrine, Jugge blenket auk nit schlächt ! Priütt, 15) Jieh konnt mik Olle

In der Schmitte drinket sei ken Water,

' tis bekannt. De Wiewere fallet iöbberenander hår,

krieget sik annen Köppen un kriesket in der
Kiümmelstöffelske.

Bousheit, dattmet bu wiet hören kann . Osse

Pine ! sei rächt te Gange sit , stiket de Nachtwächter

dat Huorn tem Fenstere ' rin un bliset, watte

Piäpperpine. alleine kann. De Wiewere quieket, stuwet

Kiümmelpulle, utenander un pustet dat Lecht ut. De Für

Hiäst 'ne Blässe, 14) ossen allen Kater, hang fällt.

Ollerhand Niggemaire.

Wat nagg faihlt. In Gänten te Brunssen De Dullmätzker.

wouren sou fründlike Lüde. Sei satene mol
1 ) Johann Adam ; ²) dann stirbt er (Re

te Diske un aten uppesuodene Kartufeln densart); 3) wo ein Wirthshausschild war

et wouren nagg von den allen gudden See
( Redensart ); 4) Warburg; 5) einigermassen ;

längers un Stippmielk , do kam en Höl
5) Rübensamen ; ") ist ziemlich ; 5) Hedberg ;

terentügkerel, kloppede an un reip : "ý ein Mittagsschläfchen ; 10) steil ; " ) ge

„Holla ! ik sie von „uowen riedder “ 10) un froren haben ( Redensart) ; 12) die grossen

hawwe Trülltappen 1 ) faile . Will jieh wat Oekonomen ; 13 , Anspielung auf die Frucht

behallen ? " des spanischen Pfeffers; " ) ein Gesicht; 15 )

„Kummet ’ rin ! Settet juch ! “
schlechten Kaffee ; 16) aus dem sogen . Upp

Wat hägge do äwwer wackere Tiufeln ! “
lande ; 17 ) Krahnen, Zapfen ; 18) einen

Mund voll Brod .

„ Will jieh unse Gast sien ? "

„Wann jieh wat iöwwerig hat, jo . “
Briefkasten .

Hei satt sik derbie un schloug sik de Hucke
Hrn. A. in A. Dank ! Uebersenden Sie

vull , un
uns gütigst recht bald das versprochene Stück

osse hei ferrig wour, siägte hei :

„ Aune, Richterske, giett mie dach 'ne Schniute
„De Spöhljehannes“. Hrn . R. in H.

vull Briaut, 18 ) dat ik den gastergen Ge
Das eingesandte Gedicht „ D's Parr-Insegnen

schmak uteme Miule kriege.“
ze Melsingen “ wird im nächsten Quartale

benutzt werden. Hrn. G. in B. Haben

Sie die Edersprache in Ihrem lieben B. Fer

lernt ? Hrn . W. in K. Nicht geeignet.

Et hilpet jümmer. Für allen Tieden hat

sei in B .. jopeks te W ..... husen
Nicht zu übersehen !

sou unbändig vielleWanzene hat, datt sei sik

nit hat te reddene wusst. Do kümmet de Mit dieser Nummer schliesst das

B .... jopek här ' tis de uralle wiäst erste Quartal. Wir ersuchen die ge

fenget en Lecht an ủn will 'ne de Beine
ehrten Abonnenten , ihre Bestellungen

avvschröggelen. Dat Schragenbedde stieket

ganz vull von dem Geschmeize. Osse hei auf das zweite Quartal in bekannter

äwwer miet dem Lecht derbie kümmet,ritereirt Art machen zu wollen.

sei in de Ritzere un in't Beddestrauh, un eih Die nächste Nummer bringt: „ De

hei't sik versüht, flixert dat Strauh an, osse
Kartufelnrunkes "; ,,Schwartänneken “ ,

Pulwer, un dat Hus steiht in vullen Flam

men . Do stellt hei sik bie't Hus un säget : Lied mit Compos. von Herrn Musik

„ Wann dat nit gudd für Wanzen is,
direktor Kühne; „ Mien lliärte is furt !

Dann weidek nit, wat biätter is !
Anekdoten u . S. W.

Verantwortlicher Verleger : etc. (8. No. 1.)
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(Seite 25.)

No. 7. 1860.

Die erste Frühlingssonne blinket Er seufzet tief. Da sieht er scbimmern

So traulich in das Kämmerlein . Fernher im blendendweissen Kleid,

Sie lacht so hold und blinkt und winket Wie eines Sternes sanftes Flimmern,

Dem müden Greis, der dort allein Den Boten schöner Frühlingszeit.

Des langen Winters kalte Tage Gesendet, wie aus Himmels Höhen ,

In banger Sehnsucht still verlebt, Ein Götterkind, das hehre Bild,

Dem Ahnung durch die Seele bebt, Das Himmelshoffnung nährt und stillt ,

Dass bald ein schöner Morgen tage Umflattert ihn mit leisem Wehen.

Ein Morgen, wie in Jugendtagen ,

Voll Sonnenschein und Sternenglanz,

Mit Zukunftsträumen , welche sagen :

Das Glück ist stät, ein Blumenkranz

Umschliesset eng des Daseins Fülle

Ihn raubt nicht Zeit und nicht Gewalt — ;

Ein Morgen, wo es jauchzend hallt :

Der Herr ist da ! Dies ist sein Wille !

„Dat Viügelken ! dat Viügelken !“

Jauchzt froh er auf aus tiefer Brust.

,, O Viügelken ! o Viügelken !

Du miene Seihnsucht, miene Lust !

De kalle Winter is verschwungen !

Ik sei den Hiemmel uoppen stohn !

Du lährest, et sall nit vergohn,

Wat gierig auk dat Grav verschlungen !

Mie wierd de leiwe Freühling bloggen,

Hie un auk durt, in jiener Welt !

Ik sall mik eiwig, eiwig fröggen !“

„ Kein Sperling auf die Erdefällt

Ohn euern Vater,“ dass nichts fehle,

Bewegt des Welterlösers Wort

Es führet jeden Zweifel fort

Die frohe, hoffnungreiche Seele .

Es blinkt und winkt. Er kann nicht weilen ;

Es treibt ihn weg vom stillen Port .

Wie vor dem Wind die Wolken eilen,

So reisst ihn die Erwartung fort.

Hat er gezagt in Winternächten :

Ein Frühlingstag dir nicht mehr lacht,

Mit Saatengrün und Blumenpracht;

Man wird dir Todtenkränze flechten :

So soll er ihn nun wieder schauen

Ihm ist so wohl , ihm ist so bang

Sein Hoffen und sein Leid vertrauen

Der Laube, die gepflegt er lang”.

Doch ach ! kaum fasst der Fuss die Räume

Des Gartens, haucht ihn an der Nord

Mit eis'gem Weh'n und scheuchet fort

Das hohe Glück der Frühlingsträume.

Fromm faltet er die kalten Hände

Und blickt nach oben, lusterfüllt ;

Dann sucht er auf die heim'schen Wände

Und lebt vergnügt ein lieblich Bild

Umschwebt ihn stündlich — ; hehr und offen

Sieht er den Himmel, und verklärt

Die Frommen , bis sein Gott gewährt,

Sein tiefes Sehnen und sein Hoffen .

(Seite 26.)

Hannjopek vertellt.

De Kartufelenrunkes . blanken Späck quittern, wat hawwek dann te

doune ? Ik kukke mik eist ümme, ävv auk de

Kartufelen ! Jiä, dat will wuot heiten ! Blagen nix bemiärket me modden doch en

Wei de Keller vull hiät, diäm schicket sei nit ; gudd Axämpel giewen niäme de Gawele

wei'r wännig hiät, dei zochet und zaget, un und kriege mie geschwinde sou 'ne mählige

wei gar kenne arnt hiät, süht jümmer tou , ’rut un stoppe domiede den Wiättergrawen

datter krieget . ' tis äwwer auk en Friätten tou. Et ?) hiät mik reide mannigmal driöbber

dernoh ! Sei drowwet upp kenner Fiürsten- berappelt ; 3) äwwer ik kann't nu mol nit

tofele faihlen, osse me hört. Un tou ollen iöbbert Hiarte brengen . ) Bu geihdet Die ,,

Deihlen kamme sei bruken . Wann Miente ") Karelfrie ?

annerichtet hiät un säget : „ No derbie !“ do is Ik säge nix, Hannjopek ; süss heitet sei uns

dat Eiste, bo ik noh kukke, Kartufelen. Seih am Enge nagg Kartufelensäcke, osse de

ik sei dann do stohn , un im Suermouse den V .... sken, dei heitet sei Brautbúxen .
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Lotfsei sågen, wat sei willt : ek kann sik en

jiedwedder an siener eigenen Nasetuppelen.

Un auk de aarmen Lüde, Karelfrie, wann

sei Kartufelen hat, dann hat sei olles genog.

Do heddet den Muorgen : Kartufelen, den

Middag : Kartufelen un den Owend: Kar

tufelen. Et sall domiede gohn, osse te

W ..... gen miet dem Kaffeidrinken, osse

ik mie hawwe sägen loten : dat sollt sei do

nagg balle biätter verstohn, osse Diene Tante

wase un de alle Schnurrliesebeth te 0.

Wann sei nu jümmer Kartufelen hädden, de

aarmen Lüde, dann weuren sei gärne tefräden.

Un bu 'en wuol sien magg, wann sei kenne

hat ! Jiä , me könnte viell driöbber schwatzen,

äwwer soll wie beiden allen Jungens auk an

fangen te grollmesene ? 5) Wie willt uns lei

wer uppmunteren ; olles Andere kümmet doch

von sölwer .

Jiä , sou hiäddete mol in der Papollere

heiten, Hannjopek ; 'tis gudd, datte mik drupp

brengest. Wat hälste von diäm Blade ?

Do konn wie en Andermol von schwatzen ,

Karelfrie. Ik sie jetzunt im Tiüge, un lot

mik gohn un hör tou, wat ik Die vom Kar

tuffelenrunkes vertellen will.

Alsou gudd dat Ding. Te s. in Hann

dängels wour sou’n allen Jungen, dei wour

de Schiüwel “) im Huse. Wann't heit :

„ Ludewig , goh !" dann ging hei ; „ kumm !"

dann kam hei ; „dou dat! “ dann diede hei't .

Wann äwwer de Kartufelen uppen Disk

kamen, un't heit: „Ludewig, beid !" 7) dann

leit hei't Mul hangen 8, oder siägte : „ I !" )

Un wann't dann heit : „Ludewig, bät !“ dann

feng hei an te schlawwerne 10) un te stiutterne,

datt de Andacht tem Fenster ’ nut fluog. "

Aparte wann „ Begaiters “, 12) osse sei im

Münsterlande sägget, uppemDiske stunden.

Sei siägten em jümmer noh,datte dann,

anstatt te bädene: „der liebe Gott gebe uns

ewige Leben dazu, biäde “ der liebe Gott gebe

uns das ewige Elend dazu .

Dat Andere kümmet.

Rieme.

Spinn dick ! „ Lot dat Viügelken singen : „spinn dick,
spinn dick ! "

„Spinn dick, spinn dick ! “ und „ Spitz dat Lot tuten auk den Heiren !

Schaar ! “ Mien Hiärte is schwor, mie blögget ken

Zaunkönig singt und Meise. Glück :

Das Rädchen schnurrt ' s ist offenbar, Ik sall den Jehannes verleiren !

Es liebt die Frühlingsweise ! Sei haddene nuommen mank de Saldoten.

Hörst du dat Viügelken piepen tebuten ? Ik kann dem leiwen Jungen nit

Nu mot auk balle de Heire tuten ! 13) loten !

von
19

»

(Seite 27.)

„ Spinn dick, spinn dick !“ und „ Spitz dat „O Hannes, bu kannste sou singen un

Schaar ! " spriäken !

Zaunkönig singt und Meise. Mie will für Truer dat Hiärte briäken !

Es stampft das Ross 's ist offenbar,

Es liebt die Frühlingsweise ! Es singt der Vogel : „ spinn dick, spinn dick !

Hörst du dat Viügelken piepen tebuten ? Dazwischen jubeln Rekruten .

Im Stalle duowen den Foss un de Stuten ? " Sie ziehen vorbei. ,, Viell Glück, viell

Glück ! "

,,Dat Viügelken singet : „ spinn dick, spinn Seufzt ein Herz und möchte verbluten .

dick ! " Ein anderes Mädchen " erzittert es leise.

Im Stalle duowet de Mähre ! „ Spinn dick, spinn dick ! " tünt die Frühlings

Mien Hiärte is frauh, mie blögget en Glück ! weise . -

Wann nu dat Mäken nit woire !

Dat is mie doch an't Hiärte wossen , Wohl spinnt sie den Faden mit emsiger Hand

Wat sall dat grieñen ! Hei, Narrens Und webet und bleichet das Linnen ;

possen ! Dann fertigt sie still ein weisses Gewand

Und scheidet auf ewig von hinnen . -

Ein anderes Städtchen, ein anderes Das Lied, das erlauschte, hat Wahrheit ge

Deir , klungen.

Wat grienste ? wat sall dat Geschnuffe ! Es ist ihr das Herz vor Leid zersprungen.

Ik were Schersant, wuol gar Offezeir,

Un, Wiesken , dann geihst du im Muffe ! «

6
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Dat maket mik nagg reine dull .

Derbunger, ach ! wat magg dat sien ?

Mien Hiärt' is furt !

Mien Hiärt' is furt ! Mien Hiärt' is furt ! -

Tebuten innem Sunnenschien,

Im Müggendanz , do wierd et sien .

Mien Hiärt' is furt ! Mien Hiärt' is furt !

Un Blädere un Blöggen dran !

Dei blenket fien un sit sou glaad ;

Sei maket mie de Augen nat :

O Baimeken , seih mik nit an !

Stolt steihdet do im Sunnenschien,

De Müggen schwiärmet ümmet här ;

Papollern fladdert krüz un quer

Umm't Baimeken im Sunnenschien.

Tebuten steiht en Baimeken ,

Sou frie un frank, sou jung un schwang !

Dat Anseibn maket jieden krank ;

Dat is en Wunderbaimeken.

Twei App'le dran ! Twei App'le dran !

Sou runz un dick, sou schier un rauth !

Twei Stärne driöbber , häll un graut !

Ken Ding is, wat sou löchten kann .

' ne Kiäspere 14) 'ne Kiäspere!

Is midden sou sapig riep '!

Dei süht mik an, sou leiv, sou niep !

Tem Drücken 15) is de Kiäspere !

Derbunger, ach ! wat magg dat sien ?

Et is en Ding, sou runz, sou vull !

Et räget sik , et wäget sik ,

De Tälgen 16) schiüddeldet sou fien,

Dei. wasset mie tem Hiärten ’nin,

Dat ploget mik, un frögget mik .

Mien Hiärt' is furt ! Mien Hiärt' is furt !

Tebuten innem Sunnenschien,

Im Müggendanz, do wierd et sien .

Mien Hiärt is furt Is eiwig durt !

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist in Bummelfrie . sik te Kassel 'ne Dampmaschiene bestallt, un

sou’n weusten Kuokepott.

B. Bu dat ?

E. Hiästede hort, Bummel , wat sei te
E. In dem Potte will de ganze Gemeine

Apenbiärg für hat von wägen den grauten kuoken .

Holtpriesen ?
B. Olle upp enmol ?

B. Willt sei verlichte den Biewerk 1 ) fan- E. Versteiht sik. - Et sall hie auk wuol

gen un für Holt vertusken ?
balle innefouhrt weren : gistern Owend hiät

E. Dat hat sei olle längeste dohn ; sei de Gemeineroth olle Conziell’gen driöbbere

hatter äwwer ken’n grauten Profiet bie batt. hallen .

'zunt willt sei Holt sparen, drümme hat sei B. Diunderstag un Friedag ! dat is ne

(Seite 28.)

hiärrlige Sache ! Wat konn wie do olle spa- wuode liäst uppem Fälsenkellere. Junge,

ren ! Schouh, Branntewien, Fleuke18) un do hawwek Die äwwer en Schöppekene drun

nagg viell mai. Un dann krieg ik doch auke ken, dat wour nit von gistern!

mol enne Zoppe te iätene, bo en paar Augen B. Mak mie den Tahn nit lang, Christion,

uppe sit : de Schousterkrist schlachtet olle un vertell mie leiwer wuot nigges utem No

Johre fiev Siüge , osse de lässels , un ik alleine werlande .

en Fickelken, wat wie halv uppiättet, wann ik E.Jiä, do hawwek im Blade liäst, datt

den Nower Häddekwuot ter Wuostezoppe in- den Hessenlängern ’ zunt hiät en Viügelken en

lade . Weiste wat ik dou , Frieder ? Sou Leidekene sungen – ' tis 'ne Distelfinke wiäst

balle , osse en Hölterentüg - Kerel kümmet, oder 'ne Bloutfinke, dat will ik Wohl hawwen

schaffe ik mie en düchdigen Liäppel an. datt en sit olle middenander de Augen

E. Bummel, do deuste woul anne ; Du uppegohn.

möchtest auk süss te kuort kummen. B. Bu dat .

E. Weisst doch wuol, datt de Hessen blinde

B. Wat hiäste nigges te Volkemissene hort, wiäst sit ; nu konnt sei wiedder seihn.

Christion ? B. Wat magg en dann äwwer gudd anne

E. Hort ? Nix ; äwwer im Blade hawwek sien , datt sei in dat hälle Dageslecht kucken

16
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konnt ! Un bu magg en Olles sou niggerlik

fürkummen !

E. Jiä, dat sall’t wuol ; gudd is en äwwer

nit anne : dei Augen sit en nagg te schwak

un goht en jümmer iöbber, wann sei in dat

Lecht kucket. Drümme sall , osse me hört, für

en jieden en greunen Schirm in sou ' ner

grauten Schirmfawerike te Franfert bestallt

weren, dat sik de Augen noh un noh dran

wiänt.

B. Dat frögget mik für de gudden Lüde.

E. Mik auk, Bummel . Wann't nu wuot

hilpet ? –

Belährunge . ( Miülhüsisk) Jouest, kumm

'mol do 'runder ; ik will die en Viugelsnest

wiesen .

Wat is der dann inne ?

Eggerkens, drei !

Jiä?

Du mosster äwwer nit in ömen, 19) süss

vergieddet 20) de Alle ; drawwester auk nit

biem lätten von schwatzen, süss kummeter

de Kraminzelena1) in .

De Dullmätzker.

u . 2) meine Frau ; 3) einen Verweis ge
geben ; 4) ich kann es nicht lassen (Redens

art); 5) gegen das Geschick zu grollen ?
derjenige, welcher auf dem Schupp, war ;

warte ; 8) dann war er böse (Redensart):

) nein ; 10) schlabbern ; 11) Redensart; 15

mit einer Brühe übergossene Kartoffeln ; 13)

der Hirte zum ersten Male hinaustreiben . )

eine Kirsche ; 15) zum Küssen ; 16) die Aeste:

17 ) den Biber fangen, uneig. vor Frost beben .

Der Sage nach wurden Alberne überredet, sich

bei kaltem Wetter an einen freien Ort zu

stellen , welcher dem Winde recht ausgesetzt

war, und einen Sack aufzuhalten, um den

Biber hinein laufen zu lassen , unter dem

Vorgeben, dass das Fell desselben sehr theuer

sei . Zweck dabei war , den Gefoppten tüchtig

frieren zu lassen, 18) Flüche ; 19) hauchen ;

20) übergibt, verlässt ; ? 1) kleine Ameisen.

Volkemisser Weigenleid.

Susemuse-Greite in Hawerstrauh ,

stierwet dien Meume, dien Vahr is frauh ;

frigget dien Vabr en ander Wiev,

geiht Susemuse-Greite upp de Hochtied .

Bestellungen auf die Papollere können fort

während bei der Post gemacht werden. Ausser

dem nehmen Bestellungen zum Abonnements.

preise an : die löbl. Speyer'scheBuchhandlung

in Arolsen, Hr. Kanzlist Würsten das., Hr.

Lehrer Schaub in Landau, Hr. Lehrer Ban

gert in Rhoden, Ar. Actuar Regenbogen in

Wildungen, der Verleger Ph. Wille in Cülte

und die Expedition der Papollere in Menge

ringhausen .

Volkemisser Spriükwourd .

Papengudd – Rawengudd ;

kumm , Duiwel, hallen Sack upp !

Verantwortlicher Verleger : etc. ( 8. No. 1.)

1860.

(Seite 29.)

No. 8.

Hannjopek vertellt.

De Kartufelenrunkes. de Frugge : „ Ludewig, derbie ! “ Hei blierte

(Dat Enge.) sitten un nölſterde,") watte wusste un konnte .

Alsou gudd, waun hei dat Füer stuokede, ') „ Ludewig, kumm !“ siägte de Hushäre, „ süss

wann hei inbott ?) oder Aske suod , hingerm kriegeste nix.“ Hei nöllterde olz tou, unosse

Uowen hat oder auk alleine en paar Omernº) de Frugge nagge mol reip, siägte hei: , I1** ,

uppemHeerde andruop, bruode hei . Auk „Loteden gohn, feng do sou'n fürschnappes

nahm hei verleiv miet uppesuodenen utem ken Knächtan, ,hei is verlichtewiảdderlūnsk . *

Siügepotte. Gudd, enmol, 't wour Winter- „ Junge, kümmeste ! “ reip de Frugge tem

dag, ' t riägende un schniggede Olles dühr’ driddenmole. Hei kehrte sik äwwer nix dran

nein, ginget den Middag annen Disk. De un siägte : „ Jieh konnten auk Kartufelen

Hiärrschaft un’tGesinge saten dobie, un druppe kuoken. “ Upp enmol ging de Deure upp,

dampede de Schröggelzoppe .") De Ludewig un de Maged kam miet sou’m grauten Nappe

sat hingerm Uowen upper Bank. Do siägte vull Kartufelen dorin, dei dampeden ossen
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Kuol. Mien Ludewig sprung upp, stuov

ossen Hawek ’) uppet Mäken in , peik mit siener

langen Poute innen Napp , nahm sou ’ne

rächte mählige un leit sei hastig unger der

Nase 'rin spatzeiren. Äwwer, ik meine ! hei

diedde en Kak ossen Osse, un verdräggede de

Augen ossen Klawitt ! ) „ Junge, wat makeste

für Spüchte ) ? " siâgte de Maged , leip in

de Kiüke un langede em en Pötteken vull

Water. Un de Frugge sprung upp un klop

pede em olz miet der Fust uppen Rügge,datte
wiedder te Ohme kam . Hei hadde sik dat

Mul verbrannt. Un von diär Tied an heiten

sei en Kartufelenrunkes .

Rieme.

Schwartänneken .
Mit Ruhe, doch nicht zu langsam. J. N. W. Kühne.

А
mf.

A E
cresc .

E E
mf.

Ik weit en lustig
Leideken vom Viugel in der Luft, von Baimen innem „ grunen

( Seite 30.)

resc .

A *) f. <
P. E

A

Gis A ИЕ
A 古I e et

Vald“, v. Gras un Bluomenduft. Tri . li ! Trala ! Sas-sa ! von Gras un Bluomon -duft .

De lue Owendwind.

Trili ! Trala ! Sassa !

De lue Owendwind.

Te Pinkesten im Biärkenholt,

Im hällen Sunnenglanz,

Do ginget juchhei! hussassa !

Biem bunten Ringeldanz.

Trili ! Trala ! Sassa !

Biem bunten Ringeldanz .

Schwartänneken im „ grunen Gras, “

Im Bloumendufte sat :

,, Schwartänneken, Schwartänneken ,

Mien Kind, wat biste glaad ! "

Trili ! Trala ! Sassa !

Mien Kind , wat biste glaad !

Et sat en Viugel uppem Baum

Un sung : , Trili ! Trili !

Schwartänneken , Schwartänneken,

Mien Brüdeken 10) is hie ! "

Trili ! Trala ! Sassa !

Mien Brüdeken is hie !

Schwartänneken , Schwartänneken ,

Mien leiwe, seute Kind ! "

Sou flisperde 11 ) im Biärkenlauv

Do kam en stolten Jiägersmann

Miet fründliker Gestalt :

„ Schwarzännchen, sollst die Meine sein

Im frischen , grünen Wald. “

Trili ! Trala ! Sassa !

Sou schallt de „ grune Wald. “ 12)

• Anm . 1 .
Nach Belieben kann die Wiederholung des zweiten Theiles von einer grössern Sän

gerzahl gesungen werden . K.

Anm. 2. Für eine etwaige dritte Stimme sind die betreffenden Töne durch lateinische Buch

staben angedeutet. K.

16*
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Die Kunstreise

oder :

De blinge Laas un sien Siunn .

' tis Lützen, Wätterbuorg un Külte,

Do will wie hien. “ „ Jo, Vatter, jo !

Ik denk' nagg an de läck’re Sülte,

Dei ik enmol do iätten soh. “

„Nu , Kär'lken , kumm ! Dat Braut geiht'm

Enge.

' tis auk kenn Häller Gäld mai do .

Wat seih wie an de kahlen Wänge ?

Roth, wat ik 'zunt im Draume soh !“

Wat will et sien ? — Wuol App'le, Beeren ! “

Du Dummerjon, wat scheert mik dei !

Et wour wuot ümmet Mul te schmeeren,

Pannkouken wouren't .“ „ Häddek sei ! “

Von Landau's Höhen steigt hernieder

Mit stillem Ernst ein wandernd Paar.

Und Hand in Hand, wie traute Brüder,

Im Geist vergnügt, der Sorgen bar,

Sanft plaudernd , dass die Stunden fliehen ,

Sieht man's gemächlich weiter ziehen .

Hie is en Grawen, leiwe Vatter.

Hie stulpert mie nit iöbbern Rain !

Hie fallet mie nit in dat Water !

Hie stautet Juch nit an den Stein !

So kommen sie nach Lefringhausen,

Wo Bello , Spitz und Phylax hausen .

„Nu fix, giev mie de Viggeline !

Vergiätt auk de Klafunge nit !

Spann luos de Seid'n, süss platz’t de fine,

Un niäm auk de Triangel miet !

Den Striekestock 13) den mosste schmeeren ,

Datt hei gudd strieket ! “ „ tis kaput

Dat E. und G.“ „ Sitt tou entbehren ,

Is nu de Ranz’n un Buidel gudd. “

„ Ach, Vatter, seiht de grauten Hunde,

Dei bietet mik ! Hie bliewet stohn,

Juch dout sei nix. In enner Stunde

Sollt sei wuol noh den Schopen gohn,

Dann kummek wiedder. “ Witte bliewen

Un mie de Beister wuol verdriewen ! “

32

„Bo goh wie hien ? noh Brunssen, Twiste ? "

„ Ae nai, do sie wie kiörtlik wiäst.

Do krieg 'mol ut dem Schrank de Liste

Un läs mie für ! Hiäst drei nit liäst ,

Er fort. Die Hunde schrecklich toben,

Und Laas in seiner grossen Noth

(Seite 31.)

Sucht, als sie kommen angeschnoben, Un sammelt viel. Zum Abendschmause

Geschwind in seinem Sack nach Brot ; Theilt man ihm auch Pfannkuchen mit ,

Doch selbst den allerkleinsten Bissen Die lässt er in den Rock „ masseirens

Muss leider er darin vermissen . Und denkt : du wittet 'mol perweiren . 15)

Kann ik juch Duiwels auk nix giewen, Gleich hört er's schnüffeln, hört er's

Will'k seihen, wat dat Spiellding kann . “ schnauben.

Mit kräft'gem Strich „upp Daut un Liäwen “ „He, Kär'lken, säg, wat biäste do ?

Fängt er alsbald zu spielen an . Hiäst Späckpannkouken ! Här ! " Die

Und sieh, derZauber dieser Klänge. Trauben,

Umstrickt im Nu die grimm'ge Menge. Sie hängen hoch . „He, halt ! hie stoh ! "

Gezwungen, Missgunst im Gesichte,

Ha, denket er, dat sall wuol baden, 14) Gibt er ihm von dem Leibgerichte .

Witt spiellen, watte kannst un weist ;

Un baddet nit, sou kann't nit schaden : Dei schmachte gudd ! Wat ik im Draume

Et bitt dik doch wuol sou ken Beist . zunt soh, mien Siunn , dat is nu wohr. * -

Ob er auch fluchet, schimpfet, streichet, Sie wandern fort und beim Schlagbaume

Die Hunde heulen , keiner weichet. Sieht sich der Bösewicht nicht vor

Und lässt den Vater d'rüber fallen ,

Als endlich Aller Kräfte schwinden, Dass man es weithin höret schallen.

Und das Conzert zu Ende geht,

Bemerkt man den bedrängten Blinden ,,Du Galgenstrick ! du Duiwelsjunge !
Und führt ihn fort. „ Dat Kär’lken “ steht Wat lässte mik alleine gohn ?

Dort hinterm Baum , sagt: „ Späckpannkouken Hädd ik nu fluck ter Hand 'ne Runge ,

Hädd' eihre hulpen, osset Flouken . “ Ik wöll dik ossen Hund dautschlohn.“

Wann Jieh konnt Späckpannkouken ruken,

Von Ort zu Ort, von Haus zu Hause, Dann konn Jieh auk Schlohbaime ruken.

Führt er ihn nun mit leisem Schritt
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D's Parrinsegnen ze Melsingen . 16)

(Inneschicket.)

Franz Jerge (ruft).

He, Danjel! best Du dann im Koppe ver

werrt ?

Ech well jo ö merre nö Rehrenferth .

Du löfest jo met Dien lohmen Fusse

Grod wie en Franzose vär en Russen.

Danjel (sich umsehend).

Ei, potzdausend Krommenoth, Franz Jerge,

Worescht Du ö in der Melsinger Kerge ?

Jerge.

Ech hatte derre Morgen kenne Lunne ,

Doch will ech drowen hatte wos ze thunne,

So docht ech : so du musst noffen gehn,

So wette ö den Supperdenten sehn .

Wie die Kerge us wor, hon ech als gelu’rt

On denke : wo bliewet der Dänjel nurt ?

Wie ech Dech ewwer nu gänzlich nit sak,

So stoppete ech me ne Piffe Tuwack

On drank ne Halwe Stodtgerstenbrieh,

Do hecketest 17) Du gerode verbie.

Do hon ech noch en Steckchen Worscht ge

mammelt,

On do ben ech hengerde dren gedrammelt.

Danjel.

Heer, Jerge, ech wor de ordentlich froh ,

Wie Du me riefst, on wie ech Dech soh ;

Denn wie mers herre ging in der Kerge,

Dos kannst Du me gor nit glöwen , Franz

Jerge.

Se hon mech fast pletschebreet gedrocht; 18)

Ech rief en poormol: Sitt de dann ver

rocht ?! 19)

Dos hulf De äwwer so väle wie nischt,

Do hon se noch drewwer geflennt on gezischt.

Ö hon se getrewwelt on geschrewwelt,

Ech schwetzte, 20) als hätt ech Hä nof ge

gewwelt. )

So hot dos als an en Stecke gegehn,

Ech hon gor ken Wort von allen verstehn,

Wos gesungen is on gesprochen.
Ö hon ech noch zwee Gläser zerbrochen :

In en do hatt ech Viterjol

On in den angern , denk nurt emol !

Hatt ech jo Häwe vär zwee Kroschen !

Die Kerle hätt ech rechteg gedroschen,

Hätt ech se nurt wo angerst gehatt !

Ech wor De ö derleste so matt,

Doss ech De rechteg ben ingeschlofen.

Wann se mech nurt nit drewwer strofen !

Jerge.

He, he, he ! Du best en rechter Narre,

Was pekömmert wol Dien Schlofenden

Parre !

Heer mol, Danjel, wie geng dann dos zu,

Du träst doch kenne gewechste Schuh,

Doss Du wos hot wol der Aptheker ge

döcht,

De hattest Viterjol geköft ?

Dat Andere kümmet.

(Seite 32.)

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist an Bummelfrie. dofür,24) daddet wohr is . Te Wetzler spielt

E. Frieder, weisste, wat en Kammerrichter tour diár Tied 'mol de Junges Ball , un do

is ? hüket sou’n fienen Viugel uppem Baume. Do

B. Jo ; in der Kamere schlop ik un miene fanget sei an te krieskene : Ach, wat en

Alle, un Richter is mien Nower, de Vedder wackern grauten Viugel ! Watmagg dat für en

Kahlenkrist. Viugel sien ? Do säget sou'n kleinen Trämper:

E. Bummel, 'zunt bisteuppem Holtwiäge: 92) Ik weidet ; dat is de Viugel Kammerrichter.

enne Kammer is dat höddeste Gericht oder B. Bu dat ?

Ammet im Lande, un en Richter is en E. Datt en Kammerrichter dat gröttesteGe

Ammetmann. In allen Tieden wour sou'n deierze in Wetzler un upp wiet un siet wour,

Kammergerichte te Wetzlar dohingene in der drümme mente de kleine Schlukopp, de un

Wiädderau, un do hat Kiünige un Kaisers wiese 25) Viugel mösste auk en Kammerrichter

den Hout für awwenuommen . sien . —Den Jungen heiten sei sien Liäwedage

B. Jiä, dat soll't sei wuole dohn hawwen ! Kammerrichter.

Christion, ik glaiwe , Du witt mie wuot für- B. Dat is en klouken Jungene wiäst. Mien

maken . 23) Odämmeken hiät sou viel Grütze nit im Koppe.

E. Dat nit ; ik will Die wuot vom Viugel

Kammerrichter vertellen, un ik kafeire Die
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Wei sik de Nase avvsehnitt, versehenget 2 .

dat ganze Gesichte. 28)
(Volkomissisk.)

1 .

(Inneschicket.)
De Hanndours 27) giett sienem Vatter enne

Motter. Du verduorwen Deir ! Anstatt
nasewiese Antwourd.

wat te doune, leepeste den ganzen Dag im
Vatter. Junge , wann ik dat mienem

Vattere dahn hädde !
Duorpe rümmehiär, un bie'r Nacht blieweste

gar nit im Huse. Wat sall nagg ut die
Hanndours. Jiä , jieh mogget auk 'nā

rahren Vattere hat hawwen !
weren ?

Lawiese. Motter, wann jieh doch stille
Vatter. 'nä biättern , osse du !

schwiegten ! Jieh haddet nagg schliemmer

macht in juggen jungen Johren .

Motter. Deir ! boher weesste dat ? Du De Dullmätzker.

miserabel Menske ! Du sast düt und dat

kriegen, wann ik an dik kumme. 1) stocherte ; ²) einheizte ; 3 ) nur ein we

Senahm en Bessmenstiel un stallte hinger nig glühendeAsche; 4) gebrannte Mehlsuppe;

dat ungetuogene Mäken . Dat Lawise flüch- 5) nölltern : wiederholt und unverständlich von

tede äwwer ter Hingerdeure ' rut innen Huov etwas reden ; 6) nein ; ) Habicht ; 5) wie

un stallte sik mankde Vizebaunen . Nu ging eine Eule; 9) Spässe ; 10) Bräutchen ; " ) fü

de Schandall eest rächt laus. De Motter sterte; 12) verdorbenes Hochdeutsch ; 13) Violin

stallte sik in de Hinderdeure un schannte sou bogen; 14) helfen ; 15) probiren ; 16) Melsungen,

guotlaus, dat de ganze Nowerschaft tesammen Stadt in Kurhessen ; 17) hinktest ; 18) platt ,

leep. Tärläste siägte sei : du Nixnutz, bu sallt wie ein Kuchen gedrückt; 18) verrückt; 20)

die nagg gohn, wann du nit hören witt ! schwitzte ; 21) Heu aufgegabelt ; 32) im Irr

Weeste nit, wat Sirach säget ? Do anferde thum (Redensart); 23) du willst mich foppen

dat Lawiese : Motter, hallet dat Mul ! Wat (Redensart) ; 24) stehe für die Wahrheit ein ;

geebt mik Sirach an ! De kann mik nit 25) sehr grosse; 26) Sprüchwort; 27) Jo

friggen. hann Theodor.

Verantwortlicher Verleger : etc. ( 8. No. 1.)

(Seite 33.)

No. 9. 1860.

Hannjopek vertellt.

Hall dunne ! hall wisse ! ) Du hiäst dik verdohn, Hannjopek ; de Kerels

wouren jo ganz ungliek, sou ungliek osse -

Osse'k nagg en klein Junge wour, Karel- Lotmikgewähren, alle Fürschnäpper, un
frie, do kam jümmer sou’n dicken Paddek von- giev dienen Siemp “) dertou, wann't naidig

nem Kerel ut Vasmeke noh unsem Duorpe , deut . Ik woll sägen, datt Beide dorin gliek

dei hadde en dreitütelgen Hout uppe un en wouren, datt sei Eine Dugend an sik hadden,

lang gro Kaputa) anne miet sou grauten nämlik : sei drunken den Branntewien miet

Knöppen . Ik meine , ik söh'ne nagg. Hei Moten.5) Wour dat nu 'ne Dugend oder

wour Fürlaiper bie Prozässen, ' zunt säget sei ’ ne Undugend, Karelfrie ? Dat sall Diene

glaiwek Winkelaffekote. Bu hei äwwer heit, Sache sien .

is mie entfallen . Alsou gudd , nu wour te Alsou gudd dat Ding. Enmol kamen sei

Massenhusen sou'n allen schroen Mann in tesammene von Orolzen, un im Häwwerige

Striepeken Huse, dei heit Dängel un wour kam ik bie sei un leip sou miede, osse de

im Suoge nit verkröppet:) hei hadde ge Jungens dout, un horte, wat sei vertallten.

föhrlik langeBeine ! Gudd, Striepeken Dängel Du weisst, Jungens sit niggeschierig, un wann

un de alle Dreimaster ut Vasmeke wouren sei dat nit sit, diuget sei nit. Domols ging

de bästen Cumpörs un jümmer tesammene. nagg kenne Schossei iöbber diän Biärg ; sei

Gliek seuket sik , gliek finget sik. Et wouren hadden nagg kenne udedacht. Dat wouren

en Paar närske Kerels : Bo't de Eine te viell nagg biättere Tieden für den Husmann ; do

hadde, do hadde't de Andere te wännig : de gawet nagg wuot miet Fabren te verdeinen,

Eiste hadde't in der Rünze, un de Twidde in siägte kiörtlik Schousterkristes alleUnkel. Sie

der Länge, äwwer der, datt de glöggenigge “) Duiwel, de Isen
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bahn, annekummen ist, un Schosseien anne- Alsou gudd, sei gingen im Häwwerige den

liägt sit, dauget nit mai in der Welt : dat allen Fahrwiäg un hadden sik wacker anne

sit egyptiske Plogen, osse de Rupen, dei ʼzunt packet, sou leiv hadden sei sik, un schwatzeden

de Soot uppem Fälde avvfriättet. Ävy hei düt un dat, kamen äwwer dobie ut dem

Rächt hadde oder nit , geiht mik nix an. Stoppelfälde in't Hawerfäld . ") De Dicke

Hallin, Hannjopek ; du kümmest utem siägte: De Kerels te 0. hawwek ʼmol wiedder

Täxe. an der Nase 'rümme lett ! 8) Dat sit Affe

Dütmol kannste Rächt hawwen Karelfrie. koten, lotet sik vonnem dummen Buern wuot

(Seite 34.)

fürmaken ! Ik verstoh balle mai, osse sei, mochte den Kerels sou innen Köppen rumou

miet sammt iären Beukeren. Jiä, ik mösste ren, datt sei dovon nixe hortt hadden—dahdet

druppe lohrt hawwen ; ik staik seiolle mieden- die en Knall, Karelfrie, datt me nit anders

ander innen Sack , ') un geiv der ganzen Welt mente, osse de ganze Biärg feil iöbbern Hau

upp te rodene . Do feng de Schriäwe 10) an : pen , un dann bollerde et nagg lange noh.

Vedder, konn jieh blopiepen ? Blopiepen, Miene Kerels fengen für Schrecken, oder bu't

Hanndängel, do rede wie nit von ; åwwer de süss wour, an te struchelen un kuppelden den
Miärtenstoffel in juggem Duorpe hädde ge- Euwer 'runder, 13) Kopp ungen, Kopp uoben,

wiss dünn Dag den Prozäss nit gewunnen, in sou’ne deipe Pütske,un wälterden sik drinne

wann de alle Schelm ut Vasmeke osse sei ’rümme, osse de Siüge, datt me balle nix

säget nit woir. mai vonnen soh. Un wat daht ik baise Junge

Sou ginget olz widder ; dobie schannten de doh ? Ik schmiett nagg en paar Steine in't

Kerels upp Guod un de Welt . -- Osse wie Water, dadden de Kladder in't Gesicht splen

nu upp de Hödde kamen, bo de Wiäg sou terde , 14) un reip olz 15) : Hall dunne ! hall

’ne Klanke 11) machte , un bo't dann balle wisse ! Dann fiägtek 16) äwwer ten Büsken

' rin ging noh Massenhusen, stund do enne 'rin .

graute Eike, do hadde dat Wiädder 'rinne Un wat gawet do ?

lüchtet, datt de Aeste rümmeher lagen , un Gudd, de Kerels biuseden wiedder ' rut, 17)

doriöbber hadden de guodlausen Kerels auk kläggeden sik de Augen ut 18) un gingen furt,

iären Spott. De Dreimaster feng an schwiegten äwwer sou stille ossen Müsken. 19)

siägte : Wat doch sou’n Diunnerkiel für 'ne Osse sei äwwer frisken Ohme langet hadden,

Fuoske12) hiät ! Do siägte de Dängel : Jo, uppen Biärg kamen un dat Duorp sohen, dó

balle mai, osse jieh, Vedder; äwwer dat deut kriegten sei auk wiedderMouth un fengen an

de Blitz. Dei kann dühr siewen Wänge lüchten te singene. De Vasmeske sung :

un nix kannen upphallen, un ken Menske „Der Bauer ist kein Edelmann “

häldene dunne. Do lacheden sei, un de Vas

meske siägte: Datt söll mie Spass sien ,Dängel ;
un de Massenhüser :

wann jieh 'ne anbinget, will ik 'ne dunne Kenne jieh 'ne nit ? kenne jieh 'ne nit ?

hallen . Un osse hei't kum udesiägt hadde Kenne jieh den Striepeken Dängel nit ? "

et hadde reide lange diunnert; äwwer et Olle Leidere dravy me nit utsingen .

un

Rieme.

De graute Kristoffel an't M'riekethrine. Un wacker ! Tbrine, Du glaiwest nit,

Wat drinne für fiene Sachen sit !

1. Breiv.
Du meinst wuol, ik hädde graute Nauth ,

Tem Tiedverdriewen Datt ik ungeschoren derdühr söll kummen ?

Will ik Die schriewen, Jiä, lot Du en gohn den Jungen, den dum

Du leiwe, fiene men,

M’rieketbrine. Osse sei siägten te heime hei wierd

' t sall mie sien leiv , Sik nit verleiren sei sollt verstummen,

Wann Dik de Breiv Wann sei düt läset biem Ossenwierth .

Gesund andrieppet.

Wat mik bedrieppet,
Te Pattelbuorn , 20) tein Stunden von Die

Dou'k Die tewietten :
Nu denk, tein Stunden ! – ik 'zunter sie .

Mien Hiärte is terietten ,
Wat sollt te heime de Müler upprieten,

Wann sei hört, dat ik sie sou wiet in der
Datt ik dobie

Welt !

Äwwer nagg gesund und munter sie .
Wat sollt sei sik olle drümme beflieten ,

0 Mäken , wat is de Welt so graut Te wietten, wat Die de Stoffel vertellt !
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,, Jo. “

( Seite 35.)

Ach Thrine, wann ik mol wiedder kumme, D's Parrinsegnen ze Melsingen .

Dann sie'k, saste seihn, en ganzen Kerel :
( Furdesatt.)

In der Kiepe hawwek 'ne graute Summe

Von Dahlers, sie stolt un strack ossenBöhrel , 21) Danjel

Hawwe Büxen von Wand un Hansken fien ,

Un drinke Wittbeir, anstatt Branntewien .
Wemme so gutt es, dann geht's emme so.

Derre Morgen rief der Nödel : „ Aprepo !
Dann kann ik auk sprichen 22) — wat sollt

sei kucken !
Danjel , geht de noh Melsingen herre ? "

༥ ༦

Do sollt sik de falsken Müler nit mucken.
„ Sitt so gutt on brenget me

wos merre !

O Thrine, wat is mie sou jomerig anne !
Ech gäh üch vär ügge Müh en Alwes. “

Ha, döcht ech, dos gitt de Angerhalwes,
' tis mie sou oortlik , ik weit gar nit bu.

Ik glaiwe de Schuld alleine hiäst Du.
On zerrissest deswegen netnoch Schuhe !

Ik mot olz gransen oss ' Schulten Sanne,
„ Jö “, sät ech , „Herr Nödel, dos well ech

thue. *
Do em de Kouken feil ut der Panne.

Et is auk ken Spass, dann sieder drei Wiäken
Do gob he me so en geschrewwen Dengen,

Dos säll ech in de Aptheke brengen .
Sie'k furt von Die ! Dat Hiärte söll

briäken !
Dann hot he me Gäld on en Glos gebrocht.

Ech hon ewwer den Ögenblick gedöcht,

Pattelbuorn ! Jiä , dat is en ander Ge
Dos gäb en rechteg Kewerre,25)

Doch schweck ech stelle on nohm es merre.
schwätze

Osse Bühle, dat is 'ne geföhrlike Staat !
Ongerwegens hernoh den Wegesberk nof,

Macht ech us Neuschier den Zerrel of
Ik säge Die, Thrine, wat sit hie Plätze

Un Gortens un Stroten, drüge un nat,
On buschtewierte dann endlich dorus,

Un Hüser un Kiärken , bit an den Hiemmel,
Doss ech gebrannt Elfenbehn brengen muss,

On Viterjol, Bömöl on Sürob .
Un Gasthiöwe ! ach , un wat prächtigen

Kiümmel ! Jetz geng ech nu rasch den Wegesberk nof,

Du glaiwest et nit — dei schmecket sou seute,
On do tapper of Melsingen los .

Wie ech drowen wor, wor me so korjos,
Osse Zucker un Hiunig un Fickelenfeute !

Doss ech erscht musste en Halwes drenken,
Et is hie auk sou’n miärkwürdig Water,

Sei heitedet kalle un waarme Pader,
Ech drank eens on liess me noch eens in

schenken
Dat quallert 23) ut ollen Müern 'rut

Un löppet jümmer tou un geiht gar nit ut.
On oss De en halwen Kuchchen derzu .

Wat sei do wacker Beir von brugget !

Sei hatter jo auk den Doum uppe bugget !
Die Kerge duhrte bestimmt herre lange ,

Jiä, Thrine, dat is Die mol en Gebügge!
Vär Hungerkriegen wor me just keen bange

Im Hiemmele kannt nit wäcker sien,
Es schmeckt me, ben ech gerode net krank,

Osse do . ' tis olles sou blank , sou nigge !
Zwor immer possowel, Gottlowendank !

Desswegen woll ech erscht miene Geschechten
Un wat geiht do dat Gesänge sou fien!

Alle hebsch vär der Kerge usrichten ,
Sei schieppet auk d'rut tem Hiemmele ’nin !

Ik hawwete seihn dat Schiepp. Gäcke
Dann wor ech, so bahle de Kerge wor_us,

Ohne Offenthalt glich ongerwegens noh Hus.
rigge ?24)

Ö döcht ech : wann alle Strecke rissen ,
Nai, Mäken ; ' tis wohr. Balle häddek

vergiätten,
Hoste in der Kippe noch wos ze bissen.

In Pattelbuorn do giedet gudd lätten
Ech drank do den Schnaps us on ging hen

Un Drinken dat ganze Johr, oss'me hört ;
On köfe ö rechteg erscht Alles in :

Vär minne Frö Kartun zu Petzelen,
Alleine sou in der Fastentied

On vär minne Edens Kenner 26) Bretzelen,
Wat me doch in der Friümm'de olle erfährt !

Sallt knappe sien . Mien Mage is wiet ;
Ö holte ech Häwe biem Herrn Siebrecht,

Der soh mers nur ohn, die wor ganz ächt .

Do kriegek doch Angest . Wann't te arig
Do ben ech in die Aptheke gegehn,

wierd,

Dann mak ik bie Tieden mik upp de Lappen.
Do musst ech erscht ene Wile stehn,

Nu maket gudd ! Grüss me Dien'n Elle
Eh nurt emol derAptheker kom

On me dos wisse Recäpt abnohm .
pappen ,

Un nit te vergiätten den Ossenwierth.
Nu weck he dann noh Aptheker Wiese

Ne halwe Stunne on jeder Priese,

Als wenn das Werk wie Gold so ror .

Wie he nu endlich fertig wor,
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Do hot he me den Viterjol gegähn

On sät : Hört Frind, dos well ech uch säh'n ,

Dos Glos nehmt jo besondersch in Acht !

Nu weckelde ech dann ö vor allen Spos

In den Petzelkartun dos Spetzbuwenglos ,

On hon es ö so in de Kippe gestoppet.

I ! döcht ech, wann es de ö blos soppet, ??)

So schots de nischt, dos du es verwohrscht.

Hätt ech me nurt die Mühe gesport!

Die angern zwee Gläser stechten der beste,

Die stoppede ech me in minne Weste,

Willech se sunst nergens kunnte gebruchchen,

Dos Elfenbehn stechte ech bieminneKuchchen,

On do noch minne Häwe oben drof

Der Stoppen, dos wesst ech , der ging net of,

Den hatt ech aparte noch feste gemacht,

Do hot der Aptheker noch drewwer gelacht.

Dat Andere kümmet.

Hei magg

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie . Terächtwiesunge. En fürnaihm Dömeken

B. Hiästede hort, Christion, wat 'zunt te
geiht upp Wilhälmshoi spatzeiren un hiät nix

Oimelheim passeirt is ?
osse graute Wiärke im Koppe. Sei kümmet

vomme Wiäge avv uppen Frasenplatz, bo
E. Nai , Frieder, vertelle mol !

neimes hinnegohn dravv, un säget ganz harte

B. Do is en Kerele wiäst, dei hiät mai für sik hiene :

konnt, osse Braut iätten. „ Edler Krieger, lass mich wandern

E. Dat woir ! Auf dem Teppich der Natur.“

B. Hei hiät den Lüden de Augen ver
Enne Schildwachte, sou’n echten Schwälmer

blenget.
Biüker, bemiärket dat un säget : Olbernes

Mensche, is dos en Täppich ? En Sch..ss
E. Bu sou ?

is es ! 'ne Wesse ! 30) Weck do, dort is der

B. De Kerel kümmet innen Hus, do sittet Wäk !

sei biem Diske un iättet . Me weit wuol,

daddet dann sou stille in der Stuowe is, datt Volkemisser Spriükwoord .

me könnte Klutsoot säggen . Biste dühr den Wittmer Wald ungerietten,

wuol Karfamen 28) im Liewe hat hawwen un Un dühr Volkemissen ungeschmietten (unge

säget : Lüde, will jieh mol 'ne Mus ut bietten ) ;

Ameriko seihn ? De Lüde maket Augen un Dann biste nagg nit für Cülte iöwwer.

nucket. Do maket hei sienen Ranzen upp,

krieget'neSchachtel’rut un settet soun schwart De Dullmätzker.

Dingen uppen Disk , dat lett osse ' ne Mus.
1 ) Halt fest ! ?) eine lange, graue Jacke;

Dat duert sou’n bietteken, do isset ’ne Ratte 3) an der Mutterbrust nicht verkrüppelt; 4)

do fanget seiam Diske olle an te quikene Senf ; 5) mit Massen (Wortspiel); 6) glü

un noh 'ner Wiele isset sou graut ossen hende ; ) aus Einem in's Andere; 3) an

Wulv. Teläste isset en Bare , dei sperrt den geführt (Redensart); 9) Redensart ; 10) der

Rachen upp, bu wiet ! un lett ’ne ritzeraude Magere; 11) Biegung; 12) Gewalt; 13)
Tunge dorut hangen. Miene Lüde stuwet rollten den Rain hinunter; 14) der Koth in's
upp, un wat gieste ! wat hiäste ! tem Dinge

Gesicht spritze ; 15) immer zu ; 16) rannte ich ;
'rut. Wat hiät mien Kerel te doune ? Hei

17) arbeiteten mit Mühe sich wieder heraus ;

stoppet den Ranzen vull lättenspiese un - 18) kratzten sich den Schmutz aus den Augen ;

gudde Nacht, Else !
19) wie ein Mäuschen ; 20) Paderborn ; 21)

E. Jiä, et sall sou Augenverblendnisse gie- Bohrer ; 22) hochdeutsch reden ; 23) sprudelt;

wen , Bummel . Wei äwwer en duwwelt Klai- 24 ) Scherz ? 25) Gewirre ; 26) Eidams

blad 9) bie sik dräget, dei sall olles seihn Kinder ; ) rinnt neben dem Stöpsel; 28)

können, osset is . Hunger; 29) Kleeblatt ; 30 ) eine Wiese.

Verantwortlicher Verleger : etc. ( 8. No. 1.)
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No. 10. 1860.

Hannjopek vertellt.

Dat Inbeuten . ) glaiwen ? Äwwer wohr is et ; hei hiädet mie

sölwer vertallt.

Wann ik mik den Sunndag butze, 2) Karel- Dat is lichte te glaiwene. Meinste, hei

frie, un dann sou seih, bu hie en witt Hoor weur jümmer sou’n Musje Dünnefatte )

’ rut kümmet un do ente, dann mot ik jümmer wiäst, osse 'zunt ? Ik hawwe mie sägen loten,

dran denken, wat Kloikes alle M’riggelise te datte in sienen jungen Johren en striäwen

W. siägte, osse de alle Wulwesmann, dei sou Kerel un en flott Bürssekene wiäst is, un sou

vielle Lüde miet lachendem Mule beschwup- vernattert ?) upp de Mäkens, osse Schulten

pet ) hadde, begrawen wour. Sei siägte : Kater upp Hannjoustes Wiöste. Äwwer dat

„ Kriech unter , du „ „alle Munter “ ; Stücksken mosste mie vertellen ; dat is wuot

die Welt ist dir gram. “ für miene Tantewase .

Un dann fallt mie auk jümmer wiedder miene Jiä , Karelfrie, 'tis sou’n Dingen domiede. ")
jungen Johre bie, un dat maket mie sou en Wann ik et Die vertelle - un ik moddet

eigen Plaseir. doch wuol doun, Du lässt me kenne Rugge -

Dat will ik wuol glaiwen , Hannjopek . Ik un bo sall't teläste nagg olle härkummen,

sie mien Liäwedage sou’n langen Stakene ) aparte wann me will te wöhlerisk sien ?

wiäst, diän ken Mäken ankuckede; Du äwwer ik kann't doch nit von den Baimen schüddelen

wourst en ganzen Kerel , un olle Mäkens dann duert mik wiedes nix, osse de aarme

wouren dull, wann sei Dik sohen . Kerel , dei't in de Papollere settet . Wat sollt

No, maket nit te arig, Karelfrie. de Reinen dann wiedder de Nasen rümpen,

Wat, meinste, ik wüsstet nit mai, bu de un de Twiäskukkers, dei 'ne reide längest in

Deiers upp Dik versiätten wouren un Die sou de Helle verdammet hat, osse me hört, werd

te sägene upphuckelden “) biem Danze un Hülpe Marjou ! kriesken. Ik fröchte, datt

ollen Lustbarkeiten ? dann dat Viügelken, anstatt bit iöbbern Rhien

Dat mik de Mäkens gärne hadden, un ik te fleigene, em wiedder tem Fenstere ' rin

sei auk , willek gar nit leugnen ; äwwer et kümmet. ' tis eigen®): wie schwatzet, osset

wour olles in Ähren, olles in Ähren, säge’k is , un niämet uns in Achte für Untuogen

Die, Karelfrie. — Wat sägeste äwwer dotou ? heiten sou viell, osse miüglik , un de Mann

Schousterkristes alle Unkel is jo auk enmol schriewedet auk sou upp ; äwwer Vielle läset

noh'n Mäkense wiäst ! Söll me dat wuol leiwer Windbuideligge , wann sei nu rächt

un

(Seite 38.)

schmiedig un wunderlik sit, osse de Wohrheit Osse'k te F .... husen upper Meggerigge

konnt sei dei nit hiärbiärgen ? deinte ik wour en Kerel, dei hadde sienes

Andere schicket leiwer den Duiwel in de Welt Glieken nit , un miene Hiärrschaft hadde mik

dühr ollerhand Verlästerungen, 10) osse datt sou gudd te liedene, datt sei mik , osset Johr

sei sienen Namen läset , wann hei 'mol te ’rümme wour, gärne behallen un mie dat
Papiere bracht is . Sei mottet sik wuol Maidegäld 13) upp fiev Johre fürut giewen

fröchten un glaiwen, datt hei sei dann fluck woll; ik woll’t äwwer doch nit doun - do
am Kanthaken " 1) kriegte. hadde wie en Kleineknächt, dei heit Winter,

Hannjopek, lot Dien schängen ! Du kannst dei duosk leiwer dat Beddestrauh osse Hawer

doch nit maken, datt Jugge Adelpoul von strauh, schniett leiwer Braut osse Fouder un

sölwer tem Biärge rupp flütt, un vertell mie kuckede leiwer noh'n Mäkens osse noh’m Veih .

dat Stücksken. Wei sik dann fröchtet, datte Enmol den Sunndag Owend nahmen wie

siene reinen Hänge domiede beklatert,12) diäm uns für, wie wöllen 'mol noh'n Mäkens

giewek den Roth, datte de Papollere wägg- gohn. Alsou gudd, nu wunnte en gudden

leget, wann't de Kerel wiedder 'rin settet. Schiüt Wiäges von do en Fiöster, deihadde

Mienetwegen, Karelfrie, magg hei dann en paar helske 14) Deiers te Mägeden. Ent

seihn, bu hei ferrig wierd ; dat geiht mik nix wour sou’n graut, schwartet miet krusen Hoo

ren, un sou griepesken 15) Augen, dat heit Lotte,

Alsou gudd dat Ding, de Schousterkrist un't andere wour sou’n klein runzete , dat

vertallte : heit Piene. Gudd, wie nahmen enne Arne

an .
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leddere un stallten sei am Fiösterhus an't

Fenster, bo de Mäkens schleipen, machten

äwwer ganz sächtelken, daddet neimens horte;

dann de Hunde hadden den Duiwel inne un

de Fiöster wour auk ken gudder. 16) Mien

Winter tuog de Schouh ut un klaterde 17)

ter Leddere 'rupp osse'n Aikelken 18) ik

wour äwwer sou klouk , leiten füran gohn ,

striepede dann miene Stieweln ut un machte

mik derhinger drin . Alsou gudd, de Mäkens

schleipen upp enner Kamere, dei lag iöbber

dem Schlopenge der Hiärrschaft, dat wusste

wie äwwer nit. Mien Winter machte sik tem

Fenstere ' rin - et wour en Schuwefenster

un leit sik von buten uppmaken — un siägte:

Pst, pst ! Mäkens, siet stille ! Lötteken, leiwe

Mäken , wat makeste? Dat Lötteken truggede

äwwer dem Wiäddere nit un machte sik ter

Trappe runder, un mien Winter derhinger

här. Ik blievte äwwer in der Kamere un

schluhuorke olz waddet gav. Gudd

Winter hiädet mie hingennoh sölwer vertallt

do ungene is auk sou 'ne Kamere, do

steiht en Bedde, do schnarkedet inne, un do

meint de dumme Junge, do hädde sik dat

Lötteken 'rinnemacht. Hei päcket ʼmol uowen

hiene un richtig, do feuhlt hei upp ’ne Holle !

Wat hiät hei nu te doune ? hei maket sik

perot un will auk dorin krupen . Bu küm

mete äwwer an ! De Frugge von dem Fiöstere

liegget in dem Bedde ! Dat Ding wour

gudd, de Frugge feng an te krieskene : Mann,

zur Hülfe ! Diebe im Hause ! Nu wour Hol

land in Nauth . Et duerte knappe 19) sou

lange, osse me Ohm langet dat Ohm

langen wour mie auk en bietteken schwor

do wour de Fiöster do, un mien Winter kam

terTrappe’rupp gesocketun wolltem Fenstere

’rut. Awwer, o weih ! - Upper Meggerigge

hadden wie sou’n buttergen 20) Kouhjungen,

dei hadde de Leddere wäggenuommen un

Schouh un Stieweln derbie. Alsou gudd, mien

Winter wusste dovon nix, wour aukin der Ver

baselunge 21) nit twiäs genoge kummen un nu

stak hei in dem Fenstere , osset Kätteken in der

Falle, un konnte nit herfür un nit terügge .

Zunt kam de Fiöster an miet soum düchtigen

Heimedriewere. Kerl , was machst du da ?

reip hei, datt mie de Hoore te Biärge stieg.

ten. Ach Häre, ik woll noh'n Mäkens; ik

sie jo de Winter ! Dann kann es nicht

schaden, wenn man düchtigeinheizt, siägte de

Fiöster. Ik meine äwwer , hei hiät em inne

bott ! Schnaap ! schnaap ! für den Doukes ,

de

(Seite 39.)

osse de Lumpenitzig te P. sägte, daddet sou Kerel mit sammt dem Fenstere dorunder spar

piep. Dusenddiunnderkaste, wat hiät de Kerle telte un den Hals tebroik, to tuog hei 'ne

bölket! terügge, leiten für sik här masseiren ter

Hannjopek, bo wour dann de alle Unkel ?
Trappe 'runder, gawemnagg en paar Triedde

hingene hiene, bo sien Vahrauk kenne Kuuo

Ik fruogten drümme un siägte : bo stake kene hatt hiät, un jachten ter Deure 'rut;

jieh dann, Unkel, un bu wour juch te Moude leit dann de Hunde luos un reip : Wald

bie diäm harten Inbeuten ? Jieh hatt wuol mann, Caro, fass ! Do hiät hei äwwer mol

düchtige schwätt ? Do anferte hei : Ik hadde Fiässengälde giett ! un hiät sik eihr nit ümme

mik unger dat Bedde verhutt, un wour mai kucket, bit em de alle Soldan ? ) von der

daut, osse lebändig. Hingennoh schlik ik mik Meggerigge te Hülpe kummen is. Den

dervonne, osset Kätteken vom heiten Brie . Kouhjungen jaggte hei den andern Muorgen

Dat Pieneken leit mik ter Hingerdeure ' rut, miet der Graipe 23) den Biärg ' runder bit

un do ginget uppen Socken noh heime. halv Wiäg V. Ik äwwer hawwe de ganze

No, un bo blievte de Winter ? Dat will ik Nachte schwätt ossen Bare, un ' tis mie mien

juch sägen, Vedder, anferde hei. Teläste Lebbtestage nit mai innefallen siülke Wiäge

mochte dem Fiöstere wuol bange sien, datt de te gohne.

Das Orakel.

Rieme .

Ihm ist so wohl, ihm ist so weh !

Möcht lachen und möchte auch weinen.

Im Lockenhaar den Fliederschnee

Blickt träumend er zur Wolkenhöh ',

Wo Licht und Schatten sich einen.

Im frischen Grün am Bergessaum ,

Umsäumt von duftenden Veilchen ,

Der Knabe sitzt am Fliederbaum ,

Die Wange kühlt der Blüthenflaum ,

Und sinnet still ein Weilchen .

Wie bebt das Herz vor Lust und Leid !

Von linden Lüften getragen
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Möcht' er hinweg, so weit, ach weit !

Und wieder durch die Näh' erfreut

Mag er den Wunsch kaum wagen.

Und blinkt und strahlt so wunderbar

Und neiget sich endlich nach Norden !

Vorsichtig wird ein Blümlein jetzt

Dem schwellenden Teppich entzogen.

Des Spiels, das wundersam ergötzt,

Und ihm so manche Freud ersetzt,

Wird nun gar heimlich gepflogen.

Da seufzt der Knab aus tiefer Brust :

„De Norden will mie nit behagen ;

De kalle hiät mai Laid osse Lust. “

Und eilt , sich selber unbewusst,

Ein zweites Blümlein zu fragen .

Die Linke hält des Blümleins Schaft,

Den Schnitt gekehrt nach oben ;

Die Rechte übt des Druckes Kraft,

Wodurch geperlter, goldner Saft

Der Tiefe wird enthoben.

Und wieder steigt ein Tröpfchen klein

Des Winkes gewärtig zu Tage.

Das Tröpfchen blinket wie Sonnenschein

Und zeigt zum blauen Himmel hinein,

Un der Knabe erhebet die Klage :

Was wohl und weh das Herz ihm drückt,

Will er das Blümlein fragen ;

Was ihn betrübt und hoch entzückt

Und früh der Kinderwelt entrückt,

Soll ibm das Blümlein sagen.

„ Sall dann ik aarme, aarme Kind,

Ach ! jümmer un jümmer nu grienen ?

Dann wäggauk mik in't Grav geschwind ,

In't stille, du kühme,24) du kalle Wind!

Im Hiemmel' sall’t Glücke mie schienen .

Un sieh ! ein Krönlein, sonnenklar,

Ist plötzlich dem Blümlein geworden !

Es schmückt sein reiches Seidenhaar

Ein drittes Blümlein, wunderhold,

Will wieder die Hoffnung erregen :

Denn schon, eh'er's so recht gewollt,

Neigt sich ein Tröpflein, blank wie Gold,

Dem lieblichen Süden entgegen !

(Seite 40.)

Da jauchzt der Knabe hocherfreut ! Doch ach ! des Nordens eis'ges Weh'n

,En Glück is mie doch verheiten ! Hatt früh die Holde durchdrungen !
Dei Süden hiät mai Lust osse Laid, Des Zweiten Sinn lernt er verstehn :

Nu sie ik tem Huoppen un Harren bereit ! Er muss zum Grabe tragen sehn,

De Süden, de Süden hiät Freuden ! “ Was er sich im Norden errungen.

Und was dem Knaben das Erste zeigt,

Dem Jüngling ist es geworden :

Der Schicksalsweg, der vielverzweigt,

Sich senkt und hebt und wieder neigt,

Zeigt ihm die Gefährtin – im Norden !

Des dritten Blümleins holder Blick

Giebt endlich dem Manne den Frieden :

Ihm ward das höchste Erdenglück –

Mit stillem Schmerz schaut er zurück

Geboten vom lieblichen Süden.

Ollerhand Niggemaire.

Help ! help ! De Karle hadde sik enne 'runder de Proffe ging do bie avv – un

Pulle 25) vull Branntewiene langet . Hei machte: help ! help ! help ! help ! Do feng

hadde dacht : dat Ding is en bietteken klein , de Karle an: Die magg de Duiwel helpen ;

un dat Schmuckelen is enne geführlike Sache ; ik kann mik sölwer nit helpen.

' tis auk en wieden Wiäg, diän de nit olle

Dage maken kannst: witte drümme auk nagg

en Thröneken in der Mage miede niämen .
Gutter Roth .

De Ladunge wour äwwer en wännig schwor. ( Inneschicket.)

Ungerwiägens kam heiansou’n scheiwen Biärg, Vor langer Zikt wor ech 'mol in N. un

do wour't glitzkerig, un eih hei't sik versoh , besochte den Gräwe --- jetz heissen de Leide

sat sei uppem Ollerwerthesten. Dat kümmet Borgemeister der wor en gutter Cumpår

die geschmert, 28) feng hei do an ; du wottek von mä. Do kom en Mann zu em un sat:

doch eist en wännig resten. 27) Upp enmol Heret mol, Gräwe, dä moddet mä mol en

feil de Pulle ümme, kuppelde en paar Schriedde Roth gäwen ; ech hon schon väle Leide ge
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Der Schinkenkasper.

(Inneschicket.)

Wannder Schinkenkasper Besuchch erhielt,

so wull denselwen Tagk dos Fleisch net gahr

wären .

frocht, Nowerleide, Herten un au den Vetter

Kluchmann, de weiss emmer Roth, au wenn

dos Vieh behäxt es ; ewwer es hot nex helfen

willen . Dä ewwer sit Gräwe un moddet

Olles wissen.

No, wos is denn dos ? sat de Gräwe .

Ech hon en Kalb, dos well net sukfen ;

wenn mä's en inschüttet , dann kümmet's em

mer wedder rux .

Dos is lichte, sat do de Gräwe : losset's

'mol zwei Johre Värsteher 28) wären, dann

lernt es dos Sukfen von selwer. Doss es

ewwer emmer bie em bliewet , dover kann ech

uch net stehn.

De Dullmätzker.

1) Das Einheizen ; 2) rasirte ; 3) über

vortheilt, betrogen ; 4) Pfahl; 5) aufhockten ;

6) magerer Mensch ; 3) versessen ; 8) es ist

bedenklich ; ') es ist auffallend; 16) verdam

mende, lieblose Urtheile ; 11) am Kragen ;

12) beschmutzt ; 13 ) Miethgeld; 14) sehr

starke; 15) ausdrucksvollen ; 16 ) war strenge ;

17) kletterte ; 18) Eichhörnchen ; 19) kaum ;

20) kleinen, verwachsenen ; 9 ) Uebereilung ;

22) Sultan (der Hofhund); 28 Mistgabel;

24) böse ; 25) grosser irdener Krug ; 20) er

wünscht ; 27) ruhen ; 28) Vorsteher der Ge

meinde.

Gudde Giegend . Willkummen auk, Erenst !

Ik hawwe dik in en paar Johren nidde seihn ,

bo biste sou lange wiäst ?

Ernst. Do uowene, bo de Holtschlägels

twei mol im Johre riepe werd, te Schwelm .

Druckfehler. In No. 9 , Seite 34, Spalte 2, lies in
der 4. Zeile von unten : „Wat sollt sei te heime" u. 6. w .

n

Verantwortlicher Verleger : etc. ( s. No. 1.)

(Seite 41.)

No. 11 . 1860.

Hannjopek vertellt.

Dat Schingerwiev un de Haarum . Wat hiäste danne bruket, Hannjopek, ümme

En Giegenstück ter „gudden Orzenigge. “ de Verküllunge un diän Housten laus te
weren ?

(Inneschicket .)

Dat will ik Die sägen, me mot sik ’zunder

selwer hil so gudd, osset geeht ; ik hawwe

Hannjopek, ik hawwe Dik siedder langer en paar Mol düchtige schwätt, datt ik dat

Tied nidde spruoken, un niks van Die sehn Hiemmet mosste utfringen ,:) so natt wourte
unne hort, ik glofte balle, Du wörst kranke wouren , un do wour mie biätter. Bie dürr

wouren.
Verküllunge is mie äwwerut aller Tied nagg

Jiä, Karelfrie, dat häddeste balle rude
en Stücksken innefallen, dat mot ik Die ver

bracht. Du weest, in miener Wiesse in Heer tellen, Karelfrie.

jehannesloche, iöwer diäm schwarten Dräcke

bie Nurrkättekenbuske, wour sou’ne unwiese
Also gudd, süss, wann eenem wuot faihlte,

wöste Hecke un de mosste awwehogget weren.
leep me noh diäm Schingerwiewe in Schiärwe

Do sie ik iöwer verrten Dage anne wiäst, un
un leet sik datWater beseehn, un do wusste

hawwe mik do anne so terrächte balget, datt
se uppen Tuck,“) bo't eenem faihlte un bo

ik stark verkullt sie un jümmer housten mot.

me Schmiärten hadde.

De Wind is düt Fröhjohr für so alle Kerels
Bu dat Wiev dat wietten konnte ut diam

auk en bietteken te scharp. De Nordbursse ") Watere, Du meenst doch diän Urin, Hann

fackelt nit , wann he luosgeiht, un wann hé jopek, is mie doch unbegrieplik . Ik glaiwe

dat Fegen möde is, dann fenget sien Nower,
an so wat nümmermai.

de Zieggenfieller,') an un is so nasewies, osse Ik mot Die Rächt giewen un will’t Die

kien Wind in der Welt. auk erklären ; äwwer Du glaiwest nit, Karel
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frie, wat de Frugge diärTied für eenen grau

ten Tolaup hadde, so datt me an se glaiwen

mosste. In diäm Huse, bo se wunnte, wour

auk Werthskup, und wann me do 'rin kam ,

dann siägten de Lüde : „ Goht man sitten ! Is

auk en Schnäpsken gefällig ? " Un wann me

dann noh diär Allen fruogte, dann wussten

se bu viel Uhre dat iät wour.5) Dür Krüz

und Querfrogen brachten se olles ut eenem

’rut. Wanndann dat Schingerwiev kam un

so frümmet daht un ennen miet upp järe

Stuowe nahm , dann wourt te bewungern,

bu se olles ut diäm Watere wietten konnte.

De Awwethekers hiät sei nit rieke macht. Se

verschreif kiene Orzenigge. Entweder gaf se

den Lüden ut iärer eigenen Awwetheke, oder

(Seite 42.)

se uordnete Husmiddel an . Jieden Dag kräf- woren se ut diäm rauden Lande, un fiöderden

tege Zoppe, Hawerschliem , dat Giäle uten en halv Moot. Dat mochte duoch te viell

Eggern, un ollerhand, wat gudd schmachte. für se sin, denn osse se so 'ne Wiele dovonne

Kaffee drofte me veer Scholen drinken un suoppen hadden , do siägte de eene : Adolf,

Schwieneflesk iätten , so viell osse me hadde, schloh aff! 6) ik will niks mai van diäm Tüge .

auk hollängesken Thee miet Butterwegge oder De Kerels wouren terläste dudelhageldicke;bu

Butterbraut un Schinkenupploge oder Zerwe- se noh heime kummen sit, dat weit ik nit.

latwuost, un drinken drofte me noh Hiärtens- Diän Kiässepoul ") raff noh diäm R ... hamere

lust . So wour ik auke mol in Schiärwe sollt se sik nag düchtiggeweltert hawwen, un

wiäst ik hadde diän Magenkoller et in diäm unsachten %) Wege sit se verlichte te

rumpelde mie jümmer so im Liewe, datt ik Verstande kummen .

balle niks mai bie mie behallen konnte. De Gudd, nu ging ik miet diäm frūmmeden

veruordeneerte Zoppe un dat andere gudde Manne noh diäm Haarum . De Werths

Wiärk kurreerde mik äwwer balle . Also mann beschädde us, datt he hinger Biekken

gudd,ossek domols von Schiärwe terügge kam , stoffels, do buower diäm Wittkoppe, im Ossen

ging ik diän Holskenkrog verbie un diän Pa- wege wunnte. Osse wie do hinne kamen, do

penwinkel rup, do begiegende mie en Mann lag de Düwelsbänner midden in der Stuowe

et wour reide in diär Diämmerunge un was knüppeldicke. Do leet ik diăn Mann

de siägte : Gudde Nowend ! et is mie leiv, van Saltkuotten alleine un ging miener

datt ik jug gudden Fründ in düsser Giegend, Wege.

bo ik unbekannt sie , andriäpe. Ik siägte auk : Brümme heeten se diän Düwelsbänner

gudde Nowend ! un glofte, et wör de Heere äwwer Haarum , Hannjopek ?

von Papenwinkel selwer. Do ik äwwer soh, Karelfrie, Du bist auk upp Olles nigge

datt he so’n grauten Ranzel anne hadde , un schierig. Du frogest jümmer, un ik mot ver

horte, datt wat Lebändiges drinne wour, do tellen, datt mie dat Mul drüge werd . Upp

fruogte ik iänne: bo sie jieh dann hiär, gudde en Andermol sast Du vertellen, und dann

Fründ ? He gav sik te erkennen un siägte : will ik Die Diene Wiettenskup ) mol ut

Ik sie van Saltkuotten un hawwe do en frogen, verstehste ? Dann saste äwwer siewen

Houhn in miener Taske, dat röpet jümmer Schouh te kuort kummen .'')

osse en Hahne, do sall niks Guddes anne Nu jau, Hannjopek, wer nu nit so åtter

sien . Mit diäm Houhne will ik noh diäm bietsk ." ) Dat hiäste so an diär Gewunn

Düwelsbänner Haarum in R ... en , de is in heit, un Du weest auk , datt mie minne

user Giegend bekannt un do glaiwet olle sallgeMotter eenen gedülligen Magen in dürr

Mensken an ; drümme hawwe ik auk diän Beteehunge hingerloten hiät ; ik oare ganz

wieden Wiäg gemacht un möchte geren wiet- upp se un kannnit gliek so uppblosen, osse
ten , wat iät miet diäm Houhne bedütt. Jieh, Du.

gudde Fründ, siet so gudd un brenget mik Halt Mul, Karelfrie ! Dühr Diene Kou.

noh diäm Kerel, ik weet nit bo he wunnt. seligge 12, brengest Du mik nag ganz utem

Also gudd, wie gingen tehaupe upp R ... en Täxte . Wie willt use Schmökepiepen stop

luos; äwwer, Karelfrie, ik mot Die siägen, pen , diärwiele kumme wie wiedder ter Rugge.

datt ik duoch ene Angest für der Hexerigge Du haddest nau van diäm Müggenschriewer,

kriegte , un wor duoch aukniggeschirig upp loat mik dovon mol stoppen , dat is miene
dat Enge vam Leede. Wie woren beede Sorte.

möde un kehrten in diäm Dulzejan in, drun- Hie is dat Päcksken, stopp !

ken auk tiärwiele en Halwete. Osse wie do So, sast auk bedanket sien . Nu will ik Die

anne wouren, kamen Die en paar wöste Ke- auk vertellen, brümme dat se diän Düwels

rels in de Werthskupp, diär Sproke noh bänner Haarum heeten .
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(Seite 43.)

Also gudd, de Düwelsbänner wour sienes

TeekensoderHandwiärks en Schoumaker; dat

Sitten konnte he äwwer gar nit verdrägen,

un wieles datt heen paar Muorgen Land

besat, schaffede he sik so Tehbeestere,13) näm

lik twee Kögge, an ; auk eenen Wagen,

Ploog , Egen un wat do alle to gehört. Miet
diäm Veeh konnte he sik äwwer nit verdrä

gen ; bu dat toging, weet ik nit. Ik glaiwe,

daddet in diär Sproake lag ; dann wann he

miet diän twe Köggen int Feld tuog, dann

spruok he jümmerhaudütsk domidde, un do

se dat nit verstohn konnten, dann buog dat

Veeh jümmer hottümme 11) van iäme aff.

Et mag auk nag eenen andern Grunde hatt

hawwen, datt se jümmer hottümme gingen :

de Kerel stunk so grüslik nob Schnuffteback,

diän Gerük konnte dat Veeh verlichte nit

verdrägen , un do ging iät jümmerhottümme.

De Kerel wour dann so baise, datt he sik

nit kannte, und siägte in diär bitterbaisen

Bausheit für de Kögge :

„ Ihr Biester sollt nicht hottum gehn, ihr

sollt haarum 15) gehn .“

un dovon kriegte he diän Namen Haarum .

In diär lesten Tied gaf he diäm Veeh gar

keene gudde Woure mai, un schlieppede diän

Ploog un Wagen sölwer upp sienem Puckel

int Feld un wiedder noh heeme. De Kögge

gingen liädig hinger iäme hiär, un konnten

gohn, bu se wollen, hottümme oder haarümme,

un osse he auk dat Schlieppen möde wour,

do schoffede he de Ekkenomigge ganz aff. Ver

stehste ? he verleet sik upp dePaterbiörnsken,

wielens datt se an iäne gloften.

Ik kann gar nit begriepen, datt de Lüde

an so'n Kerel glaiwen konnten , Hannjopek.

Jiä , wat meenste dann, Karelfrie? He machte

en Tiedlang gudde Geschäfte, un ging uor

dentlik upp keisen , un bie dürr Gelegenheit

is he duoch mol schlecht anne kummen.

Bu so dat ?

Dat will ik Die siägen, Karelfrie ; äwwet

wohr is , weet ik nit, ik veedet nur van

Hörensägen . - Do was en jung Ehepaar,

dat kriegte kiene Kingere. De Lüde wandten

sik an diän Düwelsbänner, un dee veruorde

neerde iänen, dat se järe Brutbedde im Back

uowen verbröggen sollen, dann wören se Kin

gere kriegen.

Hat se't auk gedohn, Hannjopek ?

Du kannst nag frogen, Karelfrie !

Düt is äwwer grüslik, absunderlik !

Nu hall stille, Karelfrie ! Dat Gerichte

wour dehingere kummen un hadde ut gudder

Fürsuorge diän Kerel en paar Monate in't

Köhle bracht.

Dat wour auk ganz in diär Uornunge.

Dat meen ik auk. Von diär Tied an hiät

he sik im Paterbiörnsken nit mai seehen loaten.

Ar. A .. t .

Rieme.

Dat M'riekethrine an den grauten

Kristoffel.

2. Breiv.

Uppschrift: An mienen leiwen Kristoffel te

Pattelbuorn , un ik schickedem auk en Hawer

mägger. 18)

De leivleke Junge ! – Ik aarme Deir !

Ik hawwe an nix un nix mai Plaseir.

Bo mogget de Knuoken von em verfulen ?

Upp sou’m grauten Biärge sei heiteden

Rhien

Sit luter Spitzbuwen un deipe Kulen 18)

In de deppeste hat sei 'ne schmietten ' rin .

Do liegete nu un is musedaut !

Ik kann wuol denken, söll hei nagg liäwen ,

Dann gliekete unsem Hanse, dem schriäwen,

Für luter Jomer. 0 wat enne Nauth !

Ach nai, hei is längest im Brocken ver

suopen !

' tis Olles verbie un nix mai te huopen?!

He könnte nagg liäwen, me kann't nit sägen :

Wat hawweke grienen ! Dat wouren drei

Wiäken !

Drei Johre konnt nit länger sien !

Bo magg de leiwe Junge wuol stiäken !

De Rogge riepet, et blögget dat Lien, " ?)

Un nagg kenne Nohricht! De Freuden sit

hien !
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Sou'n striäwen Kerel , dei bitt sik derdühr; O könntestem brengen düt bietteken Braut,

'tis äwwer sou’n Dingen : 'tis ollerwägen Düt Schöleken Kaffei, dünn Branntewien !

’zunt Spitzbüwerigge. Hei hiät wuot für, Ik hawwe Olles un hei — is -- dohien '! -

Süss hädde hei schriewen. Sei schwatzet Ik mosste Die gransen , et nahm - ken

vom Kriege, Enge :

Wann hei mie nu nit is daudeschuotten ! Ken Wunder, woir ike stuorwen ter

O Junge, wat hawwek Thrainen verguotten !
Länge.

Datt de Bike 19) sou bruset, dat is ken Auk machtek mie nagg sou baise Gedanken :

Wunder. Sou vielle Deiers laupet dorümme

Kristoffel, mien Junge , bo biste jetzunder! Un seiht sik noh wackeren Kerels ümme,

Sou mosstek olz süffzen bie Dag un bie Wat sollt sik dei ümm ' den Jungen zanken,

Nacht, Un du mosst hie sitten - un zochen -

Du hiäst mik ümm ' ollen Schlope bracht. un grienen ! -

Dat Schöleken woll mie gar nit schmecken ; Ik soh de Sunne für Grom – nit mai

JiedKreumeken blievte emĚalse miestiäken – schienen.

Et gellmerde Olles, 20) wat ik genaut. Dat Enge kümmet.

Ollerhand Niggemaire.

Elsekrist un Bummelfrie . Volkemisser Spriükwourd .

Verbiätterte Upploge.

B. Wat giedet Nigges im Blade, Chri

stion ? (S. Nr. 4. J. 1860.)

E. Jiä, wat sall’t Nigges giewen ! Dat
Fruggen stiärwen ,

Nigge daug ollzemol nit viell .
kien Verdiärwen ;

B. Osse me hört sit jo do hingene am
Guile recken ,

Rhiene sou vielle Puttentoten tesammene
dat gied Sgrecken.

Kostet Friggen Suorg un Mögge,wiäst, wat hat dei füre hat ?

giedet doch broav Bedde un Kögge .
E. Dat wierd Neimes rächt gewahr.

B. Wei hiät dann wuol de grötteste Vig En Giegenstück .

geline spielt ?
( Pattelbiörnsk . )

E. Dat hiät sou’n grauten Spiellmanne Wann de Guile stallet,
dohn .

un de Wiewer fallet ;

B. Wei is dat ? is dem Buern hulpen.

E. En Keiser, dei hiät sou’n alt lärv

stücke von 'ner Viggeline, wanne do uppe Muddenhagensk (b . Beverungen .) Hann

spiellt, dann mot olles danzen , wat Beine jost, hiäste auk en Fraddelebuidele >>

hiät. mieddele brocht ?

B. Wat danzet sei dann ?

E. Den Kehrut. De Dullmätzker.

B. Dat mot en närsk Dingen von 'ner 1 ) Nordwind ; 2) Nordostwind ( Filler :

Viggeline sien . Spiellt hei dann auk brov Schinder, Abdecker; 3) Hemd musste ausrin

druppe ? gen. 4) auf ein Haar; 5) wusste sie Be

E. Dat will ik meinen ! scheid ; 6) trink aus ! ") Kresspfuhl ; 8) un

B. Wann äwwer teläste Neimes mai upp
ebenen ; 9) Wissenschaft ; 19) Redensart; " )

ausfahrend; 12) unnützes Geschwätz; 18)
dat Spiellen hört, wat giedet dann ?

Zugthiere; 14 ) rechtsum ; 15) linksum; 1 )
E. Jiä, Bummel, spiellt unne danzet mot Hafermäher, Cervelatwurst ; 17) der Flachs;

weren ; dann spiellt hei sik sölwer den
18) tiefe Löcher; 18) der Bach ; 20) schmeckte

Kehrut. 21 )
Alles bitter ; 91 ) den Kehraus ; 2 ) Fress

( Proviant-) beutel.

Verantwortlicher Verleger : etc. (s. No. 1.)
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No. 12 .. 1860.

Hannjopek vertellt .

De baise Hase.

Daddet olz nit miet rächten Dingen in der

Welt tougeiht un daddet auk 'zunt nagg

Häxen giett, osse Schousterkristes alle Unkel

ment, söll me balle glaiwen, Karelfrie .

Mien Schwoger Jiägerschmiett hjät mie en

Stücksken vertallt , daddem sölwer passeirt is ,

dat rüket stark noh Schwiäwel un Damp un

is ganz uppfallend un grüslik antehörene , dat

will ik Die ʼmol miededeihlen. — Alsou gudd,

hei vertallte :

„In der Bölketied , osse Olles, wat laupen

konnte, upp de Jagd leip, ümme den Hasen

un Fössen bange te makene, wour ik den

Muorgen in der Dagerungel) in der Schmitte ,

do kam mien Nower Jümmergärne un siägte:

„ Vedder, will jieh miede upp de Kure ? " 2)

Ik anferde : nai, ümme kenne twintig Dahler.

Den Middag kam Klouken Erenst, hadde en

Pohl uppem Balge, en Ranzen anne

iären allen Soldan am Seile und siägte :

„Jieh arweidet juch nagg daut, Vedder Jiäger

schmiett, kummet här, goht miede upp de

Jagd. Dat isse mol en Plaseir ! Wie hat

lange genog Minzkene macht, ) nu sollt de

grauten Härens auke mol seihn , bu dat Tou

kukken geiht. Un wat giedet viell von diäm

Tüge ! Gistern Owen hawwek nit mai“) osse

acht Hasene seihn ! " Bu viell hiäste danne

schuotten, Erenst ? feng ik do an. “ Ou, dat

kümmet nagg, anferde hei ; kummet här,

Vedder. “ Ik siägte , nai , ümme kenne teihn

Dahler : 'tis verbuoden, un ik hawwe auk

ken Tied. Et wour mie äwwer doch helsk

pupperig anne ") . Den Nohmiddag kam

enganzen Tropp Jagdlüde,dei siägten : „ No,

alleKlimmperges, maket Fierowend un goht

miede . “ Ik anferde : ümme kenne fiev Dahler.

Et tuog un tuog äwwer an mie, osse wann

mik enner am Seile hädde.

Alsou gudd dat, ik schmiett Hamer un

Tange hien, ging upp de Bünne und sochte

de Boutze herbie. Sei stak hingerm Schriene

un wour ganz innerostet. Et wour en striäv

Dingen un stammede nagg ut diär gudden

allen Tied , bo alles nagg dicke un starkemacht

wour un dann äwwer auk nit gliek kaput

ging. Mien Ellevahr siägte jümmer, sei

woir im siewenjöhrigen Kriege in unse Huse

kummen . Et wour en Loch drinne, osse

innerkleinen Kanune, un me konnte en düch

dig Deihl 'rin doun. Datt sei von sölwer

luos ging, hadde ken Nauth biem Luos

drückenmosste me upp de Tiäne bieten .“)

Wann dann de Schiütt ’rut ging, diedet

äwwer auk en Plutz, osse wann te Waldegge
de Kanunene lost werd. Alsou gudd, ik

schmeerte sei miet Fätte in , kratzede sei en

wännig reine , leit Pulwer un Blie langen,

un

(Seite 46.)

latte un perwitsk ! wour ik ter Hingerdeure Äwwer wat giedet drümme, dachte ik widder,

’ rut. ) Dann schlik ik mik dührt Fäld ossen en Jiäger mot Kuraske hawwen, witt 'mol

Ratz, wann't uppen Hönderstall will, un drupp hallen . Ik liägte an un druchte laus .

machte mik nohmeEikholte un stallte mik für Et ging auk glücklik 'rut un diede en gehöri

en'n Busk upp de Lu’re. Et duerte auk nit gen Krach . Dei hiät sien Fätt, dachte ik ;

lange, do kam en Hase annewackelt. Dat osse sik äwwer de weuste Qualm vertuogen

Hiärte pupperde %) mie im Liewe ossen Hamer. hadde, wat meinste, Hannjopek ? soh'k den

Dat Beist kam mie sou wunderlik für : et Sotan ganz will un wuol14) upp mik in

hadde en griesen Koppun en ganz gries kummen un mik utoiwen ! 15 ) Do stiegten mie

Kruize, dat wour mie fuck uppfallend. Nu äwwer de Hoore richtupp für Bousheit. Osse

wuor iät sou driwest,®) kam un satte sik upp hei äwwer jümmer naiger kam,häddek mik

twiälf Schriedde für mik hiene upp de Hinger- doch balle uten Ästene macht.16) Ik dachte

schuoken , 19) droggedemie mietder Poute, un äwwer wiedder : „ Kurasche, verlass mich

kukkede mik sou schalüsk '!) an, osse wann't nicht ! “ hiäst auk verlichte te wännig'rinne latt ;

sägen wöll : bo kümmest du dann här ? hiäste witt dik biätter fürseihn. In der Ile latte ik nu

hie wuot te doune ? Halt, dachte ik , dat is uppet Nigge, biewede äwwer dobie an Hän

kuntro ! 12) Un ’zunt feil et mie eist bie,
gen un Feuten dat Beist woll nit wieken

daddet an diäm Buske nit gudd sien soll.13) un wanken un siägte, warte, du Drachen
-

17
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kopp, ik will die hilpen ! Nu heilik hiärzhaft

drupp . Denk die IIannjopek, ik stund do,

knippsede un knippsede, konnteäwwernix ' rut

brengen, un dat Beist huppelde mie sou te

sägene tüsker de Beine . De alle Häre

hiät die innen Laupe kukket, dachte ik

widder, sall äwwer doch dran glaiwen ; oller

gudden Dinge sit drei. Wann de nu enne

silwerne Kiugele häddest! Ik nahm nu ge

schwinde nagg enne düchdige Hand vull Pul

wer un olle Nägele un alle Stümpe, dei ik

bie mie hadde, un stottet innen Laup, diede

auk nagg en ganz Deil Pulwer upp de Panne,

nahm de Flinte annen Kopp, viseirte gehörig,

kniepp de Augen tou und druchte laus. Boutz !

en krach , ossen Diunnerschlag, datt mie Hö

ren un Seihn verging !

Ossek wiedder tou mie sõlwer kam, lag ik

uppem Rügge, sou lang ossek wour , hadde

enne Schramme upper Backe un enne blou

derge Nase, un de Flinte lag drei Schriedde

von mie im Grawen, un et ruok osse luter

Füer un Schwiäwel . Un de alle Häxe ?

Jiä , dei wour tem Duiwele ! Nu säge en

Menske dervon noh !

Hannjopek , do sall hei wuol sien schue
Wouren .

Jiä, Karelfrie, sou’n Tied lang leit hei't

gudd sien. Hingennoh hiät hei äwwer nagg

mannigen Iggel uppen Balge flägt, un de

Grenzsteine wiettetnagg upp dehüdige Stunde

Teiken upptewiesene, datt hei dranneperweirt

hiät, ävy sei auk faste staiken .

Rieme.

Dat Miriekethrine an den grauten Wat hat sei schmunzelt ! Wat hawweke tiet

Kristoffel. tert ! 18)

Im Bossmen '') hawwek' ne ganz verkniet
(Dat Enge .)

tert.

Do kam Dien Breiy ! Wat hawweke Drei Dinge hat mie doch Suorge macht ;

sprungen ! Do denk ik dran bie Dag un Nacht.

Wat hawweke lachede, grienene, sungen Dat eiste is dat geföhrlike Water,

Für luter Freude ! Dat Kristel, dat Pine, Wat sei heitet kalle un waarme Pader;

Dat Jone, dat Riekel, dat Hanne, dat Datt geiht mie doch helsk im Koppe rümme.

Sine ' ?) Wat meinste, wann Du mol geihst tem Beir

Dat kuckede schiäl ; dat ging mik nix an. Un witt noh heime und fällst dann ümme

Biem Ossenwierth liästen sei'n Mann für Un kuppelst mie 'rin ! — ik aarme Deir,

Mann . Ik mächte hiene un sprüng Die noh .

(Seite 47.)

Dat twidde steiht mie für Augen sou gro : D's Parrinsegnen ze Melsingen .

Et is dat Schiepp. Woir dat doch nit do ! ( Furdesatt .)

Dat is für mik de grötteste Ploge Nu hat ech noch im Sinn, minne Häwe

Ik draime dervon am lichten Dage. On das angere Wärk biem Schuhmacher
O leiwe Junge, bliev doch dorut ! Läwe

Sitteste eist drinne is Olles ut ; Bis noh der Kerge stenn zu lossen,
Dann kümm'ste mien Liäwedage nit wiedder — Domet mes net wär entzwei gestossen.

Utem Hiemele stieget Neimes „ 'riedder.“ 20) Wie ech nu do dran so singelire,

De Fastentied, dat is dat dridde, Fings an zu verteln un vertelte viere,

Wat mie nit utem Koppe kümmet. Es schluck us, un indem , doss ech záble,
Kristoffel, ik hawwe eine Bidde : Winsch ech den Aptheker in die Helle,

Wann sei te arig Dik miedeniemmet,
Will es net weniger, wie elwe schluck.

Sett Die wuot tou. Hie hiäste 'ne Wuost, Do ech nu grosse Sorgen truck,
Dei is von der bästen un maket auk Duost, Es mechte hernoh kenn Platz meh do sinn,

Datt Du nit kümmest ganz uppen Hund. Geng ech met mien Gläsern zer Kerge 'ninn

Nu iätt brov un drink u bliev gesund ! On stalte mech in so ' ne ledige Bank .

Et lett Dik auk grüssen de Pappe un't Pine Dos durte nurt so en poor Minuten lang,

Un Diene Brut, dat M’riekethrine. So wor se De ö gestoppet voll ,

On drangen sech, als wären se renne toll.

Quatsch ! do war mien Viterjolglas kaput.—
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Nu, döcht ech, wenn's so geht, dann geht's gutt.

Dos Werk fing an, wie soll echs rächt ver

glichen ?

So komisch, brenzelech an ze richen ;

Mech wungerts alz noch , doss Keener nix

sproch

Iwwer den abscheilichen , schlächten Geroch .

Nu stell Dech emol vär, wie ech erschrak,

Wie ech mien Petzelkartun erscht besak :

Hie on do wor noch ene gurre Ecke,

Dos Angere wor märe wie Botterwecke.

Wos hulfs ? Ech kratzte mech hingernOhren

Kartun un Pretzelen woren verloren.

Wie do der Pastor anfing ze prerigen,

Wull ech mech vär dos Drängen entschärigen

On wull so'n kleenes Schlöfchen halen ,

Dos musste ech äwwer thiere bezohlen.

Wos hulfs, wer do wullVärsichtbruchchen ? -

Ech leede de Kippe met mien Kuchchen ,

Die Häwe on des Elfenbehn of de Bank,

On deck es ech wäre vär Aerger noch

krank

Ő noch hebsch met mien nüggen Hude zu ;

Do leed ech mech hen on schlief nu in Ruh .

Nu stunk so en Junge of der Banke,

On dän hott ech värher gor keen Gedanke,

Der wor in der Zit, doss ech genippet,

Alz of mien Hude remmer gehippet,

Wiel he sonst nix konnte gesehn

Korz imme mien Häweglos wares geschehn

On drat me mien Kuchchen korzenkleen

On die Tute met den Elfenbehn .

Dos wor ’ne Brieh, dos wor ne Sose !

Do kuck, do siehstes on minner Hose.

Hätte mä'n dermerre ongestrechen ,

Ech wette , he hätte dem Tiewel geglechen .

Dat Andere kümmet.

Volkemisser Rieppeleid.

1 .

Ik horte aine Pieppermülle snuwen ," )

Fideridchen dai !

Nie wiet van Behrens Huse,

Fideridchen dai !

Abermal un duwweduwwedupp !

Nau ain, twai mal .

Wai sall dann druppe mahlen ?

Fideridchen dai !

Elise , dat kuorte, dat dicke, dat smale ,

Abermal un duwweduwwedupp !

Nau ein, twai mal.

Wai sall dann druppe mahlen ?

Fideridchen dai !

De Kasper, de kuorte, de dicke, de smale,

Abermal un duwweduwwedupp !

Nau ain , twai mal.

Wiän sollwe dann derbie legen ?

Hoch geiht de Wind !

Diän Henderkrist, dat gudde Kind,

Hoch, hoch geiht de Wind,

De Mahn 22) schient häll?!

Ik horte aine Pieppermülle snuwen,

Fideridchen dai ! u. 8. W.23)

Beverunger Leid .

Peterzilge , Suppenkrut,

Wässt in usen Goren .

Fieksken 24) is 'ne junge Brut !

't sall nit lange woren :

Witten Tweeren, bloen Tweeren,

Kaffeidrinken dait sai geren.

Peterzilge, Suppenkrut,

Wässt in usen Goren.

(Seite 48.)

Ollerhand Niggemaire.

Schinkenkasper un Pumpjerge. en en de Höh un sait : Ach, lieber Häre, so

(Inneschicket . ) bese hott ech es net gemeint ! Der Schinken

Ze Fahrfurt wor en Bure, den hissen se kasper hält en ewwer bi der Hand feste un

den Schinkenkasper, der hotte en Knächt, der wammschten ob noh Bassnoten.

hiess Pumpjerge, wilens he emmer Geld

borgte. Die zwei machten 'mol Stuken 25)

kleine un fingen sich derleste an ze despetiren
Pumpjerge.

un derallerleste ze wammschen.26) Der Pump ( Inneschicket. )

jerge erwescht einen öisernen Killunschmickst Pumpjerge kemmet den Mettagk en de

sin Hären geherig en de Reppen , doss he do- Schmette un sait : Vetter Henzemann, ech hon

henn fällt. Do rieft der Schinkenkasper : Ach, hie zwei Egezähne, gäht mä doch zwei Wix

lieber Pumpjerge, ech ben verbie ! 27) Reech pennge 28) dervär zem Röllchen Tawak ; kunnt
mer doch de Hand un helf me uf , doss ech mä au , wenn es uch passt, vier Wixpennge

Frogge un Kenger noch enmol säh. Pump- gäben ,den Nomedagk fengigger 29) noch mäh.

jerge gehtnoh em , geddem de Hand un zieht

17*
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18

Lüdsch. ( h. Pyrmont.) De Dullmätzker.

(Inneschicket.) ) Dämmerung ; 9) Anstand ; 3) klein

Engnä z. Na, Kärlken , watt gift Niues ? beigeben (Redensart); 4) nicht weniger; 5)

Kärlken. Ja , watt wollt Niues giewen ! ich war sehr unruhig ; “) alle Kräfte anwen

äber eunt, use Fernans is auk van den den ; ²) entfernte mich rasch und heimlich ; 8)

Saldoten wier kummen ; 'tis en Keerel, ossen schlug ; %) zudringlich ; 10) Hinterfüsse ; " )

Pilert ; 30) hätt auk ’ne annere Maneuer 3!) zornig ; 12) verkehrt, nicht in der Ordnung;
annohmen : wenne ennem begiehent, leggte 13) spuken sollte ; 14) ganz munter ; 15)

de beuden Finger annen Kopp, seggt dann : foppen ; 16) Redensart ; 17) Rosine ;

„ Duschur ! 32) gint 33) gciht heu hen !
heimlich gelacht; 19) am Busen ; 20) her

nieder (uppländisch ); 2 ) eine Pfeffermühle

schnauben ; 22) der Mond ; 23) Bei der

Riouken un Kowwen . Wiederholung werden andereNamen genannt.

24) Sophie ; 25) Erdstöcke ; 26) zu prügeln;
( Inneschicket.)

27) es ist aus mit mir ; 28 ) Weisspfennige;
En Handelsmann ut dem Lippesken siägte : 29) finde ich ihrer ; 30) Pfeiler ; 31) Ma

Dat Riouken, dat lo ek mie nau gefallen, nier, sich zu benehmen ; 32) bon jour! 53)

äber dat Kowwen , dat is ne gans hässlike dort.

Angewiehnheit. Do was ek ewen bie sau 'ner

vörnihmen Frubben, de handel -un handelde, Briefkasten .

un ek mosste jümmer dahlschluken dahl

Hrn . A. in A. Besten Dank ! Hrn . B. in
schluken , denn in de Stowe drofte ek nich

spuien ; ek schliug man tiu , datt ek heriut
R. Die Quelle, woraus das Stück „Auk

kamm . Dau ek äber biuten was, spei ek
en Vergliek“ geflossen, ist sicher noch nicht

do'n Klacks hen , ossen Beuerglas graut.
versiegt. Hrn. M. in B. Sie sehen, dass uns

die eing. Sachen aus dem Lippischen will

kommen gewesen sind. Hrn . F. in F. Gruss !

Erfreuen Sie uns bald mit dem versprochenen

Helmershüsisk (an der untern Diemel.) Inneschicket.“ Hrn . G. in B. Dank ! ,Jacob,

Drudchen , wat hat du denn gegaassen ? halt dech an Bärk “ in nächster Nr.

Ich hab gegaassen Schalegärsten un Rind

faasch. Ach, das äss ich vertaiwelt gären . Den geehrten Abonnenten zur Nachricht,
dass mit dieser Nummer das 2. Quartal

schliesst.

Verantwortlicher Verleger : etc. ( s. No. 1.)



II. Prosaische und poetische Stücke aus

verschiedenen Quellen.

1. Aus dem Waldeckschen Volksboten, Jahrgang 1848–1850 .

Tou der Tied wouren nach Kroundahler
Prüfsisk , hessisk oder waldeggisk ?? )

im Schranke, et wour noch Veih in den

Christionfrie. Ellevatter ! Ställen, Frucht upp dem Buoden, Kredit

Ellevatter. Wat witte ? bei Jieddem. Un zunt ? Zunt drägen sei

Christ. Osse ick zunt in Orolzen wour, fine Röckeupp dem Liewe un olz dorunger

sägten sei dovon, dat wie prüſsisk oder ken Hiemmet. Wat sägest Du nu tou den

hessisk werden sollen, wat säge Jieh dotou ? Niggerungen ?

Ellev. Wat ick dotou säge ? Ick säge : Christ. Ellevatter, bit Sunndag teih

„ Kleine Güddere, kleine Lasten “; „Et is nit ick mien Kaput widder an.

olles Gold, wat blänket“ un „ dat Gudde, Ellev. Ick hawe't nach nit utgetuoggen

wat ut den Städten kümmet, kann mä innen und denke et auck antoubehallen .

Wettestein knüppen. Dei meisten Nigge- En waldeggisker Buersman n .

rungen maken dei Dagedeiwe un de Viel

mühlere, dei wenig oder nix intoubrocken

han. Dür sülke Geschwätze willt sei uns Upp dat Dingen imme Volksbuodden :

Buren irre maken ; auck denken sei ver

lichte, mit der Tied dafür ihren Büdel tou
„ Prüfsisk , hessisk oder waldeggisk ?" 2)

füllen . Ellevadder. Hörste , Junge, Du häst

Christ. Jä, äbber et wouren doch für- mie wot fürreluogen. Den Düwel willt se

nehme Lüde, dei dovon spraken. tou Orolzen, äwwer nitt prüſsisk un nitt

Ellev. Fürnehm hin, fürnehm her. Ick hessisk wär'n . Dei willt waldeggesk bliewen,
säge die, et is enne von den Niggerungen, un do trugge’k den Keerels nitt.

dei nix daug. Höre mol tou ! Christionfriedr. Sei sädden äwwer

Tou miener Tied droug jiedwedder im dervanne ; do konn Jie Juch drupp verlooten.

Duorpe Summer un Winter enKaput ( Jacke] Ellev. Höre mol , Junge, ick trugge den

von Linnen- un Beirmentüge [Beiderwand ). Keerels nitt , un wann se von Golde wören,

Dat sat gut un wour wuohlfeil. Do kam fürraff dem Villmuhle nitt, dadd et imme

ut der Stadt de Moude bloe runge Kiddel Volksbuodden utheschwatzet hät, wat wie

tou drägen. Dei wouren nu schöner, äbber spuoaken hadden. De Hanndanjel hät mie

auck dührer. Et duerte enne Wiele, wat büedde siägt, datt sei tou Orolzen uns acke

gaf et do ? Do gaf et in der Stadt enne rade behallen willt, bou wie sied, un do

andere Moude de Kiddel wouren nit mei trugge'k den Keerels nuft un nimmermäh .

fürnehm genug
sei drougen Röcke von „Hanndanjel, sädde'k, de Dagedeiwe un

Wand (Tuch) , un süh nu dräge wie sei de Villmühlere, de maaket de Niggerungen,

auck ! Nu meinen wie, wie weuren uoben dat hawwe'k min Christionfriedr auk 'esiägt,

druppe. No, wann et auck fin lätt , do will un do wärt de Tieden jümmert dührer :

ick nix von sägen, äbber bu süht et süss ut ? äwwer ick gläube, me kann sien Kapput

1 ) Der Waldecksche Volksbote, 1848 , Nr. 36.

3) Der Waldecksche Volksbote, 1848, Nr. 38.
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auk antheen , wemme prüfsisk oder hessisk

wärt, un de Orolzer dei jitt emme auk nicks

dertou, wemme't mol mott flicken looten . “

Sühste, Junge, upp den Orolzer erre Woore

mott me auk nitt olles jiwwen , dat mennte

de Hanndanjel auk. Gutz gläube’k, wie

mötten Prüſsen odder Hessen wär'n . Ick

fürr min Deil könnte je wuoll in mimme

waldeggesken Kapputte stierben . Soun jung

Blout äwwer, osse Du bist , draff nitt jümmert

bliewen, osse sien Ellepappe ; soun jungen

Burssen mott auk emol hinger den Suer

mouspotte denn kummen un dat wör

gutt fürr de waldeggesken Buren olle . Der

halben denk eck gutz ganz angers, osse

lestens, bo ick die affräth un't die uth den

Koppe schwatzede. Wie mötten Prüſsen

wär'n, Junge, un do bliebe'k derbie.

Christionfriedr. Jo , Ellepappe , Jie

hat Recht, un wamme prüfsisk wärt un doch

sien Kapputt annebehält, kamme ebensou

gutt un verlichte biätter derdürrkummen,

osse wann we bliewet, wat we sied. Wann't

ocker Neemes hoort odder verston hät, wat

Jie mie säddet, süss kümmedet widder in't

Blaat.

Ellevadder. Dat dött nicks, dat döddet

doch , dat kümmet dach derninn, un wemme

det Muhl goar nitt uppdäut.

Von emme angeren waldeg

gesken Buersma n n .

giet , dei sick Waldegger nennt un doch sou
wennig waldeggisk , dat is ächt dütskes,

Blout in den Odern han , dat sei unse leibe

waldeggiske Land, dat uns sou redlick nährt,

un uns sou am Hierten hänget, und bo unse

Fürfahren stolt drupp wouren, sou ohne

Naut tou verhandeln gesunnen sitt. Un

iärgeren deut et mick , dat sou en Wuort

verdregger mick sägen lätt : „ wie mötten

Prüſsen wär'n .“ Meint sou enner, wie Buren

wesselten iöber Nacht unse Farwe ? Do

sittet hei sick gewallig im Lechte. Do kennt

hei uns schlecht. Wat foselt hei do ?

„Soun jungen Burssen (?) mot auk enmol

hinger den ( ! ) Suermouspotte denn kummen

un dat wäre gutt für de waldeggesken

Buren olle . “ 0 , Vielmuhl, un keen Enge !

Bu kannst du sou uns waldeggisken Buren

beschimpen ? Goh mol int Prüſsiske, noh

Pawwerig, noh Beringsen oder nach wieder

int Pattelbiörnske, dann werden die de Augen

uppgohn. Sitt do de Buren nitt sou gruof,

osse Kielholt un sou arm osse Kierkenmüse ?

Bietter Suermous un hölterne Lieppel, osse

dat Muhl an denHaken gehangen oder den
Brautbüdel an den Hals genuommen un,

osse hungerige Wülwe, dat Noberland be

stiörmet. (Oderupp un de Umgiegend weit

in düsser Ort von den prüſsisken Nobers

en Leid tou singen .) Osse Saldoten kummen

sei hinger dem Suermouspotte denn , äbber

osse Buren seiten sei gerne derhinger, do

mötten sei gewallig in die Siede kucken.

Christio nfrie. Lottet et gut sin , Elle

vatter. Weret nit beuse. De Kerel, de et

uppgesatt hiät , un de jo auk en Buer sin

will , hiät gewiss an sick sölber gedacht un

et von sick affgenuommen , wat hei von uns

Buren sou Affrondeirlickes siägte .

Ellevatter. Mienetwegen. Et wird

doch gohn, osset gohn sall. In Franfert

hann sei jo auk beschluotten, dat sei uns

nit twingen willt. Daran hann wie genog .

En waldeggisker Buersmann.

Prüfsisk, hessisk oder waldeggisk.

Lesstes Wuord. ' )

Christionfrie. Wiette Jieh et reide,

Ellevatter, dat in Nummere 38 im Volks

buoden sou en Dickedouer Juch dat Wourd

im Muhle rümmedregget un uns waldeggiske

Buren beschimpet hiät? Hie, leset !
Elle vatter. Wat Du sägest! Giew

mol her !

Do hawwet ! Süh, Junge, dat is enner
von den Vielmühleren, dei de Niggerungen

maken. Mä süht et ehm an den Fieddern

an, wat hei für en Vuggel is . Hei dichtet

mie Wourde an, dei hei nit eumol sou

schriewen kann, osse ick sei schwatze. No ,

doran süht mä am besten , dat et Wind is !

Et is toum Lachen, tou seihn , wat sei olle

für Seiden uppspannen und für Kuren an

den Dag brengen , düsse klouken Lüde, ümme

uns dummen Buren irre tou maken. Aebber

grämen mott ick mick , datt ick in mienen

allen Dagen noch seihn mott, dat et Mensken

Nit prüfsisch , nit hessisch , ebber au nit so

wie zu Ellervaters Zeiden waldeckisch. )

De Buren us dem Uplanne schwatzet in

dem Volksbodden alle zwei dummes Zück

von uggen Kapput, was der Eine von uch

noh wie vor im Lanne drahn well , der

Angere gar im Prüſsischen anzuziehn ge

denket. " Das Denk is ja länggest us der
Mode. Was de Kapput heiset, das heisen

1 ) Der Waldecksche Volksbote, 1848, Nr. 40 .

) Der Waldecksche Volksbote, 1848, Nr. 40 .
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Statt de Preddig tau studeren

Laupen se mit errem Pol ,

Säuken Reh- un Ilaasen -Föhren,

Auk den Sunndag nitt 'n mol

Konnten se passeren loten,

Ohne datt se Haasen sgoten .

Hadd uns süss en Unglück droppen,

Un et öbberkam uns Nauth ;

Wass de Rogge uns versoppen ,

Odder et gaff süss 'n Staut :

Wor de gudde Landesvader

Jümmer unse Traust un Rader.

me das Ermeldenk , odder de Wandjacke,

un didde Jacke henket bei uns vill me in

Schranke, wie dass me se anziehn ; höchche

stens mol Suntages Nomittages, odder au

wull unger den Kiddel, wann's kalt es, un

me übber Feld gehn. Me schämen uns bale

ne Jacke im Dorfe zu drahn, un wan me

ufs Martig, odder in de Staat gehn, hon me

immer ünsen nuggen Kiddel, odder au wull

den Ueberrock ane. Un so muss es sin . —

De Prüſsen kunn kein Kapput me leiden ,

un de Hessen kein Ermeldenk, un de Wal

decker au keine Wandjacke me.

Ocker die Moden wunn me middemachen,

die vun Frankfurt kummen. Do ewwer wird

wull schwerlich vun den alen Hannes un

sinnen Altgesellen den Darmstädter uppe

Ellervaters ales Kapput widder nugge zu

geschnedden weren . Derentwegen wunn me

ebber doch Waldecker sin un Waldecker

bleiben. Einmol, wie die Prüfsen zu fin un

de Hessen zu grob sin , dann ewwer au,

wies bi üns noch immer am schönsten es,

un me übber de Dummheiten lachen kunn,

die se in angeren Länneren treiben .

weren besser gehutchet wie se
Alle.

Höret mol de Männer, lieben Brüder, im

Uplanne ! Wer den Uszock nimmet,

so lange he sin Gutt noch selber bestreiden

kann, es en Narre. So Narren sin me ebber

nit hie an der Edder. Me behalen immer

de Herrschaft so lange wie möggelich ;

derentwegen hot es üns au so gefrügget,

dass ünse Landstänne no Frankfurt ge

schrebben un do ufgetrumpet hon. — Ebber,

waon olles fertig es, gedenken me doch nit

ugge ales Kapput anzuziehn ; — dann drahn

me lostig dennuggen Kleidrock, der in ganz
Dütschland Mode sin wird. Do richet

dran ! Ein Bure von der Edder.

Hadde Misswass, Füersschaden ,

Krankhet, Fost uns heimgesocht,
Woren wie mit Krüz beladen ,

Nor den gudden Fürst gesocht,

Wann hei konnte, ach wie geren

Hauf hei olle Nauth beschweren .

Me

Dafürr hann se sienen Kinggern

Weggenummen erre Gutt,

Wollten sei mit langen Finggern

Drieben ut dem Lande nut;

Jo ut errem eignen Lande,

Datt wass dach bie Gott 'ne Sgande !

Fürr Tied hann sei sick erbarmet :

Uns de Lappen Land gegitt,

Wor'n dafürr, datt Gott erbarmet !

Bi alle erres Landes quitt.

Datt sinn kenne gudde Saken

Ne, ' t is , wie ' t de Dewe maken.

Jungens un verdorw'ne Papen

Föhren jutz datt Regiment,

Un et giet genog der Apen

Junge hässt et auk gemennt

Datt de Deuwelskeuzensprenger

Wären bett’rer Tiedenbrenger.

Dach henn sei er Sgop gesgoren ,

Giff mol acht in dienen Sinn ,

Tehn se aff mit Eselsohren,

Loten Buren Buren sinn.

Duwelt hann wie dann de Lasten ,

Hamm me nix dann konn 'we fasten.

De Bure (Reaktionär) un sinn Sunn . ' )

Wann me sau de Tied bedenket,

Junge, Junge ' t dött kenn gutt,

Olle Rechte sitt geklenket,

Olles läupet dodrupp ut :

Datt me nimmet, wo me't krieget,

Wott me säget, datt me lüget .

Goddeswort datt is vergeten ,

Hauchmauthsdeuwel öbberall ,

Statt der Arwet, Haasen sgeten,

Weit nie watt ick sägen sall !

Köster, jo un auk Pastoren,

Sitt jutz Stuckenföster woren.

Warp dann nitt de eine Sgaute
Oss hei balle mol wott vor

Der Tied gung hei nitt te Faute

Ennen Buren fürr datt Dor ?

Sägend : hei sie drupp versäten :

Buren söllten Fauder freten !

1) Der Waldecksche Volksbote, 1850, Nr. 13 .
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Un sau’n Kerel will jetzunder

Daun oss' mennte hei et gutt.

0 ! me kennt den ganzen Plunder

Von demm is et nix oss' Wuth .

Deuwel bliewet Deuwel jümmer,

Nix wird better, Olles schlimmer.

Wann sei jutz mal widder sgriewen

Datt 'ne Volksversammlung wör,

Sasst du bie dem Viehe bliewen,

Sühe un dann kumm ick her,

Wann hei siene Schmusen schwatzet,

Hog 'ne datt’n de Bünne platzet.

2. Gedicht von R. Rube.

De Hühnen upp 'er Schwaalenborgk. ")

Süh hinn, minn lewe Sunn, un hork !

De Berg, dat is de Schwaalenborgk,

De was süss nach sau hauchos' zunnt;

Greiz vill dervann is in den Grund

Herraffer wied geflooten.

Un Perre, Plaug un Oll's derbie

In erre Schörte, denke die,

Un schlipped ett in de Stoowe.

Gutz säged ett : „lewe Motter, suh,

Watt hawwick närrschke Dinger hie !

Watt söllen datt fürr Deerken sien ?

Sei wooren te buten in Sunnenschien .“

Ett satt se upp de Ehre.

Upp dü’sem Berge stund fürr Tied

Enn Schlott sau graut, un hauch un wied,

Os' in der ganzenWelt kenn't steit ,

Bu wied me auk drinn ümme geit ;

Dach Olles is verschwungen .
De Motter schrigget : „lewe Kind “,

Bobie sei graute Thrönen grient,

,,Datt is der kleinen LüdeMann,

De lange wie gefrochtet hann ,

De wöllen uns verdriewen .“

Un Hühnen wunn’den in dem Schlott,

De hadden erren eig'nen Gott,

· Woor'n anderster os'se du un ick ,

Un läweden sau hinn fürr sick,

Woorn hertensgudde Lüde.
„ Ach Motter,“ reep datt Kind in Naud,

Bobie auk ett in Thrönen flaut,

„ Dann is je ümme unse Tied

Un unse Enge is nitt wied ;

Sau mott, sau sall't jo kummen ! “

Dach Hühnen sollen nit mai sien,

Un Menschken unser Vort dohinn

Bo sei sau lange Tieden sohn

De Sunne am'me Heewen stohn :

Sau was ett proffezigget.

Drupp is dann auk in enner Nacht

Datt Schlott midd' oller siener Pracht

Verschwungen, un der Hühnen Oort

Is sidder nü terüggekohrt

Me süht noor erre Gräwer.

Nu gungk emmool dat Döchterken,

Sau wacker os' en Engelken,

Vamm' Schlotte raff spazeren

Un didd sick wöst verfehren,

Os' ett ’nenn Mann süht pläugen.
Sau is, minn Sunn, de Laup der Welt ;

Un olle Dage gutz nach fällt

Denn Grauten vann der Grötte wott ;

Do ett will hann de graute Gott,

Datt Olles gliek 'mool wöre.

Ett nimmet sachte drupp den Mann ,

De jöhrt un krieschket, watt hei kann ,

1 ) Dies Gedicht ist in den vierziger Jahren von dem Amtmann Richard Rube in Korbach verfasst

und zuerst in Germaniens Völkerstimmen “ von Firmenich, Bd . I S. 322 gedruckt. Dann ist es zweimal,

mit gelegentlichen Aenderungen in der Schreibung, abgedruckt von L. Curtze : in seiner Geschichte und

Beschreibung des Fürstenthums Waldeck ( Arolsen, 1850) S. 306 f. und in den Volksüberlieferungen aus

dem Fürstenthum Waldeck (Arolsen , 1860)8. 212 ff. Curtze schreibt u . a. statt „ Schlott “ und Schlotte

genauer „Schluott“ und Schluotte“ , sowie in der letzten Strophe „Guott“ statt „Gott“; folgerichtig hátte

dann aber auch in der dritten Strophe „ Guott"für„Gott “ undin derletzten,wuott“ für ,wott“ eingesetzt
werden sollen . Wir geben das Gedicht"hier unverändert nach dem ersten Drucke.
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3. Gedichte von A. Schumacher. ")

De Etegeck .) De Hannes macht' en fin Gesichte

Un dachte nit an sine Brut,
Et was de :) Hannes ut dem Stricke *) ,

En Kerel de sik sehen lät,
Denn 20)fürr em stund sin Liergerichte,

Just nit to lang un nit to dicke,
De blanke Speck in Suerkrut.

Sau sat et em wo't neudig dật. )
Wie dat nu kam tem Uemmegange,

Hei hadde Backen wie 'ne Rause,
Do woren alle Hänge fix,

De Schüttel reikede nit lange
Dat Mulwerk wor ) dabi ?) nit schlecht,

De Tänne saten em nit lause,
Und ) unse Hannes kriegte nix .

Hart odder weik, et wor em recht.
Hei was wie fürr den Kopp geschlagen,

Hei mochte alles geren eeten,
Dat Wort und Wiese hei vergaat,

Für utgenummen ) Krut mit Speck,
Hei wusste nit ob 22) em de Kragen

Uem Nacken odder Kinne saat.

Do was hei gänzlick ") drupp verseeten,

Drumm heten s'en den Etegeck.

Hei wull nit drinken, wull nit eten,

Den Wiebern 10) stak hei in den Köppen,
De Leppel fel em ut der Hand,

Kam hei den Sundag anspazeert
Un wie tem Danz se spillen däten,

Im niggen " ) Wamsmit blanken Knöppen,
Stallt hei sik prutzik 23) an de Wand.

In langen Stiwweln, frischk geschmeert.
Sau stund hei, jümmer in Gedanken ;

De greune Büchse 12) van Manschester,
Dat Lisebeth, dat Anne kam ;

De der Tied nach veer Koppstück gull,
Hei wull nit wieken un nit wanken,

Mit Kneegebängen van sin Schwester,
As wör' hei juch im Krüze lahm .

De machte alle Mäkens dull.

Wie Alles mott tem Enge kummen,

Sau was dann noh dem Schlutt des Himmels
Sau ging' et auk mit Spill und 24) Danz,

De Hannes ball ' en Brüdegam,
Mit „Juchhei“ wor25) dann afgenummen

Do hei in Wilgen 13), gutz ut Schimmels 14)
Der jungen Frugge Band un Kranz 26).

Sik dat Marie -Kathrine nahm.
„ Nu Hannes, stehst de nach ? O Jammer !

Dat was en Deer juch wie gedregget
Weiſst nit wohin ) de Mann gehört ?

Un dunne 15) wo 16) me hinne gripp " ),
„ Derjungen Frugge in der Kammer

Auk wusst et wie me Worteln sägget ,
„Woll Tied un Wiele lange währt ! “

Dat soh me wie't de Augen knipp 18) .
„ Drupp sie ik just nit sau versetten 28 ) !“

Et gav 'ne Hochtit dat de Dischke
Reep hei vull Prutz un blivte stohn

Juch knackeden woll mit Gewalt ;
„ Un wei?) den Speck hätt utgefretten 30) ,

Gemeuse , Broden, Kauken , Fischke
„ De kann auk mit to Bedde gohn .“

Was alles mächtik 19) taugestallt.

1) Die folgenden Gedichte sind , wie das vorstehende, in den vierziger Jahren verfasst, und zwar

von dem Kammerrath August Schumacher in Arolsen . Sie erschienen zuerst anonym als Flugblätter und

wurden dann (mit Ausnahme des vierten ) in Firmenich's Völkerstimmen Bd. I S. 326 ff. als „ Uppländisch “

mitgeteilt; später sind sie in veränderter Schreibung einer Sammlung von Gedichten A. Schumacher's an

gehängt, die den Titel "Jagd und Pferd" trägt ( Arolsen, 1865). Die Aenderungen dieser letzteren Fassung

beruhen offenbar teilweise auf dem Bestreben, statt der speciell uppländischenFormen die üblicheren wal
deckischen Dialektformen einzusetzen . Doch ist einerseits in der früheren Fassung der Dialekt des Upp

landes nicht streng innegehalten , während andrerseits die späteren Aenderungen nicht consequent sind

und sich mehrfach näher an das Hochdeutsche als an das Waldeckische Niederdeutsch anschliessen , Wir

geben die Gedichte hier so wieder, wie sie in "Jagd und Pferd " (b ) vorliegen , berichtigen aber die Druck.

fehler, und merken die wesentlicheren Abweichungen des Druckes in Firmenich's Völkerstimmen (a ) an,

2 ) Das Wort wird bei Firmenich erklärt als " Essgeck, grosser Essliebhaber“ . Es hat aber mit nhd . ,,Geck “

nichtszu tun, sondern ist von jeten “ essen “ mit den beiden Suffixen -ege (= nhd. -ig, z. B. in gefräſsig)

und -ek ( = nhd . -ich , z . B. in Bottich , Fittich ; seiner Function nach = nhd . -rich, z . B. in Enterich, Wüterich )

gebildet. 3 ) des b. 6) Strycke ( „Hof, Mühle und Försterhaus im Gebirge “ ) a. 5 , Et saat em , wo't em neudig

dad b. 6) was a . 7 dobi a. 8 ) Fürrutgenummen a. 9) grusam a. 10) Wiwern a. 11 ) bloën a. 12 ) Büsse a .

13) Willgen („ Willingen “) a . 14) Hausname. 15) „ fest“. 16) bo a . 17) hinnegreip a . 18) kneip a . 19 ) prünkisch a.

Dann a . 21) Un a . 22) af a. 23) Do stallte hei sik a . 24) un a . 25) was a . 26) Der dullen Brut de greune

Kranz a . 27 ) bohin a . ) verseten a. 23, Dann , we a. 30) utgefreten a .
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79

Frieder drupp ut. Ik horkede ob Alles schleep,

Do ankede dat Veih sau deep ;
Fürr min Part mag ik nuftermehr

Vernaart sin in en Wiewes -Deer ;
Et lachte de Handgul, de Docke knurrte,

, Dat Gäusevulk krischk 10) sik de Strotten
wund,

Sau tüht hei dem suwersten Mäken int Liev,
Et flatschte de Hahne, de Duppert gurrte,

Dat mott en van innen un buten zwicken

Un dat häd ") de Düwel siss Tiedverdriew ?) .
Am lesten nach jaulte de aischke Hund,

Wat körtlick de Satan mie dät ?) anstellen,
Et was ase wöllten de Beester alle

Dat will ick tor Warnungjutzunder “) vertellen.
To Haupe mik uutzen in Hoff un Stalle.

Du bist nu Frieder, 'mol drupp ut,
Kenn Mäken was sau prikk, sau nett

Wie Alle -Fleuten ") Liesebeth .
Drüm bliev auk streff un reselut,“

Sau dacht ik un wischkede dürr de Lücke.

Et was ümmet Liev juch sau schlank wie'n

Wieſsel,
De Döre was oppen, ik hingen rinn

Uem Arme un Schullern un Bosmen quell;
Un fookelde glücklik mik dürr de Kücke,

Dat Mülken wie Kespern , de Tänne wie Kieſsel,
Auk drap ik de Trappe im Moondenschinn,

De Augen sau levlik , sau schalkisch hell,
De knarrte, ik horte de Perre knuppern

Un horte im Lieve min Herte puppern.
Un bowen heraf van dem blanken Nacken

Do schlaugen de Töppe woll in de Hacken .
Ganz sachte Tritt fürr Tritt ik nahm ,

Et kunte lesen in der Schrift,
Un as ik upp de Bünne kam

Do wiespeldet lieslik : „ Du bliewest lange,
Un upp de Arwet wort wie Gift,

De Flegel, de Harke, de Seiz unHeipe,
Säg, bist et auk Frieder ?“ „ Ja woll, min Kind. “

De Breeke, de Schwinge, de Besmenstill,
„ Dann tummel dik Junge, et is mie bange,

Me hört kenne Döre, sau flött de Wind ;
De Hacke, de Schüppe, de Fork’un Greipe,

Is dat enne Lade de oben knattert ? "
Dat gull em nit mai ase Kingerspill,

„ Lot sin wat et will ! “ Ik was vernattert.
Un wann ut dem Deenste wie heime gingen ,

Dann wor et nach jümmer fürut “) mit Singen.
De Schoh had ik risch in der Hand,

De Moond schinn leevlik an der Wand
Un bu dat Alles mie gefeel,

Sau soh't tau mie just auk nit scheel;
As wann hei sik längest gemerket hädde,

But Mäken hie wie 'ne Prinzessen lag.
Dann wie mie im Winter de Haver droschken,

Do draap et mik jümmerhin upp den Faut,
Et hadde en stootsmöſsig Oebberbedde

Un Laaken sau helle wie’n Summerdag ;
Und ") do mie im Freujahr de Schoope

Derbunger im Pülle , do soh me knappe
woschken

De raude gesteppede Niwwelkappe.
Versattet mie hingerücks ennen Staut,

Dat ik mik Kopp ungen Kopp oben im Water

Bebuddelte as en versoppener Kater.
„ Ach Frieder, unse Philipp ! furt !

Krup in de Schniedelade durt!"

Wiet sägte, sau däd ik, un lag im Sarge,
Wiel ik nu drifte mit Gewalt

Had et vergangen mik bestallt .
Nit rippel nit rappel, as wör ik daut.

Do wahrte mie Eumel de Dag to lange,
Et ging fürr der Bünne , do reep dat Arge

Ik hadde nit innen nit buten Rast,
Dem eumligen Jungen ganz aune Nauth :

,, 0 , schnied fürr ' l) min Wittköppken, leewe
Et was mie halv woll un auk halwer bange, Brauder,

Dat Eten un Drinken verging mie fast.
Bie Moondschinn 2) mie nor nach en Kritzken

Im Dorpe rümm bröggeden nach de Lechter, Fauder ! "

Do hort ik un lurt ik greitz upp den Wächter .

Hei kam auk mit em Arm vull Strauh

Un as de dät®) den eesten Thut, Un leghte übberher mik tau,

Macht ik mik flink tem Loche nut Feng nu an te wetzen noh sinner Maude,

Links öbber de Planken , rechts dürrde Hecke, Dat ging mie dürr Mark un Bein Strick fürr

Ik basterde furt öbber Stock un Plock , Strick ,

Dürr Dick' un dürr Dünne noh Fleuten Ecke . Et was mie, biem Kukkuck nit woll te Maude,

Do stund ) ik verbaselt un stief wie'n Bock ; Wie lichte versatt hei mie watt int Knick !

Et machte de Moond sau'n spöttisch Gesichte Dat Lisebeth hort ik’ im Laaken prusten,

As söhe mi kocken en schlecht Gerichte . As wöllt' et de Seel' ut dem Lieve pusten.

1 ) hät a. 2) Tiedverdriev a. 3 ) däd a. 4 ) gutzunder a. 5) „Alte -Flöten , ein alter Hausname“ a

5) fürrut a. ;) un a. 5) däd a. ) stand a . 10) krischk' a . 11) für 6. 12) Mondschinn b.
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Dach wie hei gutz dat Mess upp bauf,

Un mit dem Strauh mik fürran schauf,

Do dåd ik en Satz wie 'ne dulle Ratte !

De Lippes vermennte , de Düwel sprüng rut,

Ik bieſsede furt, un de falschke ) Katte,

De schutt sik im Külter fürr Lachen ut.

Nu denket mol, de jie upp Mäkens hoppet,

Wat hät mik dat unklauke Deer gefoppet !

Gutz mosst ik minne Seitze striiken 10)

Un sochte nob dem Schludderfaat,

Do merkedik en nöcher schliiken "1)

Am Water jissiet öbberm Paad ;

Hei duchte sik , un dät 2) sik stellen

As gripp hei ungerm Host 13) Ferellen.

„ De Jägger will die 14) hilpen fischken !“

Sau reep ik , as ik reide wor,

No, mein’ik , Haug hei dürr de Rischken ,

Dat hei de Beine woll verlohr,

Schimpeerte eest fürr 15) Daud un Leben,

Un woll mie dann dach hilpen heben .

Liesebeth to buten .

Et hät den Frieder dach gegrutzet

Dat ik en lestens annefohrt,

Hei ”, hät mie lange Tied geprutzet,

Un schwatzede mit mie ken Woord ;

Ik lät mie drieste dat gefallen

Hei wusstet dach nit uttohallen.

Dat Bund hadd’ik knapp in der Hödde,

Do schmunzelt hei: Bist dach 16) min

Schatz !"

de Strunk — mie upp der Städde

Ganz unverhoddings ennen Schmatz,

Dat mik et hüdde nach will moggen,

Dat ik nit konnte üm mik hoggen.

Un gav

Hei gängelt widder ; wann ik kucke ,

Bött hei mie jedesmol de Tied,

Un is mie jümmer 3) upp der Hucke,

Dann wo ik goh , is hei nit wiet .

Sau machte hei't mie auk vergangen

As laate 4) ik en Bund woll langen .

Wat sall nu ut den Flusen weeren ?

De Junge lät emmol nit noh ,

Un soll ik mik nix drümme scheeren

Is auk nit flux en Bettrer do ;

Ik will den Dummerjohn nor nemmen,

Süss mott ik mik to lest nach schämmen .
Do mochte hei woll obselveeren

Dat ik de Seize 5) raffer nahm ,

Ik soh en fürr mie her masseeren

Un as ik an de Bicke kam,

Do stund hei twessbin upp dem Stege,

Un woll partu nit uter Wege.

Se hann mik greitz im Wäkenblade,

Un singen mie tem Uuz dat Leed ;

Hädd ik nor den mol in der Laade,

De mik upp Pipen molen leet 17) .

Ik sie gutzunder saat der Schnurren ,

Jie könnt an andern Mäkens purren .

Schwimel - Fritze.

Hei peek mie an dat Krudelaaken,

Woll fürr den Düvel “) midde gohn ;

,,Dat sall die — dacht ik nit geraken "),“

Ik badte dürr, lät en do stohn

Un gav em mit dem Wettesteine

Ent upp de schkeiben Säbelbeine.

Ik sprung, de Sunne woll' to Bedde

Un schinn dat Lauv , dat Gras sau bunt,

As söh sei noh dem Lisebedde

Noch enmol in de keule Grund ;

De Kukuk reep, de Höpper 8) jöhrte,

Ik selber sung un quinkeleerte.

Haw ik en Ilalwen, tweſs den Hauth

Im Schwimel gigger Stein un Wänge ,

Dann is mie nlx üm Schuld un Nauth,

De Weg to schmal , de Welt to enge .

Wat ik im Dussel hör un seh

Is mie Plaseer, is mie Juchbeh !

Frischk mägged ik ne gudde Ecke

Un hadde mik an nix gekehrt ;

Nu luspert ikmol dürr de Hecke,

Do kam min Frieder anspazeert,

Ik soh wie hei biem Schöper blivte

De sachte no den Hören drivte ") .

Nu Mine danz ! schmiet weg dat Bauk !

Süſs kriegest der eh' ik mik lege,

Un danzeste, sau häst der auk ,

Verstest de mik , ik meine Schläge ;

Denn is enmol de Heere streff,

Gehört der Frugge wat up't Reff.

1) falchke b. 2) Hai b. 3) jummer b. 4) , spät" . 5) „Sense “ . 6) Düwel a. 1) „ gelingen " . 8) „Frosch“.
) driwte b . 10 ) strieken a . 11 ) schlieken a. 12) dåd a . 13) Ufer. 14) di b. 15) für 6. 16 ) doch b . 11) „ auf

Pfeifen malen liess " ; Freunde des Verfassers hatten nämlich Liesebeth auf Pfeifenköpfe malen lassen zur

Erinnerung an das Gedicht : „Frieder drupp ut“ a.
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Gutz hann sei't anderst angestalt,

Mit Water allerlegge Kuren ,

Dat supen sei juchmit Gewalt

Un meinen sau, de dummen Buren,

De dörften, wie dat lewe Veih

Fürr jümmer kennen Fusel mei.

Sauballe sei daraffer kamen ;

Tom Utgang gripp de Küster dann

Dat Leed : „ Dat is ken braven Mann ! “

Ken Brantewin, ken Brantewin !

Un däupen loten, koppeleren ,

Dann up der Kirmiss lustig sin,

Begraben ennen Mann mit Ehren,

0 Jemine, wie will dat gohn,

Do mott Verstand em stille stohn .

Gutz will uns nu de Nöchternheit

Up enmol an der Strotte packen,

Et ritt dat Muhl up wiet un breit

Ohliewig Vulk mit witten Backen,

Ken Schwimel gilt mei un ken Strick,

Et wöre dann sei hingen sik .

Wat will de Mötigkeits - Verin ?

Hei söll up dat Gemöte achten,

Dat bie dem lewen Brantewin

De Wirde nit im Halse lachten ,

De maken et jo dach to dull

De spitzen Gläser halw nor vull !

De finen Lüde in der Staad ,

De hann biem Wiene juch gut schwatzen !

Sei sollten sik bie Kalt un Naat

Woll balle hingern Ohren kratzen,

Wann sei nor ennen Fürmiddag

Holt hoggen mösten Schlag up Schlag.

Ik weit dat sei de Mötigkeit

Auk süss woll up de Kanzel nahmen ,

Sei deden äwwer dach Bescheid

Ik schere mik den Düwel drümm

Sau lange ik nor mag nach krupen,

Mik kriegen sei nu mol nit rümm !

Un wöll ken Menschke Brantwin supen

Will ik perweren, wat en Mann

Am Enge nach alleine kann !

4. Märchen .

De Wettlaup tüsker dem Hasen un hin sung, feel em in, hei könnte auk in der

dem Schwieniggel '). Wiele , dat sine Frugge de Kinger wösk un

( Nach Th . v. Kobbe's plattdeutschem Märchen in antreckte, en wennig int Feld gohn. Hei

das Waldeckische Plattdeutsch übertragen . ) makede alsau de Döhre hinger sik tau un

Düsse Geschichte is lüggenhaftig to ver- huppelde ganz langsam int Feld ; sau'n

tellen, äwer wohr is se doch . Min salge Schwieniggel kann mit ganz geschwinde

Ellevadder het se mannigmol vertallt un laupen, un dann hadde hei je auk Tied.

sägte jümmer : „wohr mott se sin , süs könnte Hei was nach nit wiet von Heime, do ent

me se nit sau vertellen . “ Nu kümmet de motte em bie'm Schwartdorne de Hase, de

Geschichte. woll auk int Feld un sehen, bu sin Kaul

Et was emol an 'em hellen Morgen im und sine Räuwen stunden. Dann wielen hei

Summer. De Sunne was ewen upgegohn ”) ; jümmer bi Nacht davon frat, meinte hei, et

dat Koren blöggede just , un wann de Wind wör sin Eigendum . As de Schwieniggel den

dröwer ging, dann lepen sau düstere Placken Hasen soh, baud hei em die Tied un sägte :

derdör, dat me meinte et wör ' ne Wille- „ gu'en Morgen !“ Aewer de Hase, de in

suggejagd. De Leiwerke quiddelerten in siner Wiese en vörnehmen “) Mann was,

der Luft, de Immen summten ümme die dankede nit , sundern sägte mit em haufährigen

Blaumen und allen Gedeerzen was recht Gesichte : ,,wat hest du dann so fräuh am

wol te Maude; auk dem Schwieniggel. Morgen im Felde rümme te laupen ? "

De Schwieniggel stund für siner Döhre, „ Ik goh spazeeren ,“ sägte de Schwieniggel.

hadde de Armeungergeschlagen ), kuckede „Spazeeren ?" lachte de Hase, „ mik dünket,

in den Morgenwind un quinkelerte en Leed du könntest dine scheiwen Beine auchs) to

für sik hin . Indem hei so sachte für sik wat ) Betteren bruken . “

1 ) Ich entnehme das folgende Märchen der Rückseite eines losen , offenbar aus einem Kalender aus

gerissenen Quartblattes, das mir im Jahre 1881 mitgeteilt wurde. Den Rest der Rückseite nimmt eine

kurze Notiz über „ Bierconsum “ ein , in welcher nach Reichsmark und Pfennigen gerechnet wird und das

Liter als Flüssigkeitsmaſs dient. Auf der Vorderseite des Blattes steht der Schluss einer Erzählung aus

dem deutschfranzösischen Kriege. Der Kalender, dem das Blatt entstammt, ist also in der Mitte oder

gegen Ende der siebziger Jahre gedruckt.- Ich berichtige in den Anmerkungen einige auffällige Verstöſse

gegen den Dialekt, gebe aber im übrigen den Text unverändert wieder. 9) Sollte heiſsen : uppegohn .

3) ungereschlagen. ) vürnehmen. 5 ) ank. 6 ) wot ( d . i . wuºt ).
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Düsse Antwort dät den Schwieniggel

hellsch verdreiten ; bei was en guden Kerel

un konnte Olles verdrägen , äwer up sine

Beine let hei nicks kummen .

„ Du bildest di wol in ,“ sägte hei für den

Hasen, „ du könntest mit dinen langen Staken

meh utrichten as ik ! "

Dat soll ik doch denken, “ sägte de Hase.

„Na, dat kümmet drup an ,“ sägte de

Schwieniggel; „wann ik mit di in de Wedde

laupe, dann kumm ik doch noch ") für dik. “

„ Dat is tom Lachen,“ sägte de Hase,

„ Du mit dinen scheiwen Schocken ! Aewer

wann du't nit laten kannst, dann si ik et

tofreden . Wat gilt de Wedde ?“

„ En prüſs’ken Daler un en Schoppen

Brantewin,“ sägte de Schwieniggel . De

Hase schlaug in un meinte, nu konnte't

flucks laus gohn.

„Aeh ,“ sägte de Schwieniggel, „ sau graute

Ile haw ik nit; ik sie noch ) ganz nöchtern,

drümme will ik ehr'mol heime un

bitteken fräuhstücken . In ’ner halwen Stunde

si ik widder hie . “

As hei nu heime kam, sägte hei für sine

Frugge : „Du, treck dik fluckes an, du mosst

mit mi int Feld . “

„Wat is dann laus ? “ fragte sine Frugge.

„Oh nicks !“ sägte de Schwieniggel, „ ik

hawe ocker mit dem Hasen geweddet ümme

en prüfs’ken Daler un en Schoppen Brante

win; ik will mit em in de Wedde laupen

un do mosst du midde bie sin . “

„ Ach, Mann,“ fung de Schwieniggelske

an , bist du nit klauk oder bist du besopen ?

Bu kannst du mit dem Hasen in de Wedde

laupen ? "

„Hälste de Schnute ? “ rep de Schwieniggel

un machte ne Fust, „ fluck treckst du dik

an un kümmest ! “

Wat woll de Schwieniggelske maken ? Se

mosste midde, se mochte wöllen oder nit.

Ungerwegens sägte de Schwieniggel für

sine Frugge : „Nu pass up, wat ik die säge .

Sühste, up dem langen Acker will ik mit

dem Hasen in de Wedde laupen . De Hase

läupet in der einen langen Fohre un ik in

der anderen. Owen wird angefangen ?), und

wei det Ehste ungen is, de hät gewunnen ").

Nu duckest du dik ungen in de Fohre, un

wann de Hase eben ungen ankümmet, dann

steihst du up un räupest : „ik si gereits hie ! "

Nu woren seam langen Acker angekummen ).

De Schwieniggel weis siner Frugge eren

Platz an un ging nu owen an den Acker,

bo de Hase up en wartede.

„Kann 't nu laus gohn ?“ frogte de Hase .

„Ja wol, “ sägte de Schwieniggel.

„Na dann tau ! “ sägte de Hase un tallte :

ein, twei, dree ! un laus ging hei wie 'n

Stormwind in der einen Fohre 'raf.

De Schwieniggel äwer ging ocker dree

Schridde un duckede sik in de Fohre un

bleif stille sitten . As nu de Hase in vullem

Laupe ungen ankam , reep dem Schwieniggel

sine Frugge : „ ik si gereits hic !" De Hase

meinte, et wör de Schwieniggel selwer, un

wusste gar nit, wat hei sägen söll . Dann

dem Schwieniggel sine Frugge lett gerade

sau, as ere Mann.

De Hase sägte : „ Dat geit nit mit rechten

Dingen tau ! Noch emol gelaupen “)! Widder
ümme ! " Un furt ging hei widder wie'n

Stormwind, dat em de Ohren) ümme den

Kopp flaugen. Aewer de Schwieniggelske
bleif stille up erem Platze. As nu de Hase

widder owen ankam , reep de Schwieniggel :

„ ik si gereits hie ! "

De Hase was ganz betüntelt un reep :

„ noch enmol gelaupen ") , widder ümme ! “

Minethalben so mannigmol as du witt, “

sägte de Schwieniggel.

Sau leep de Hasenoch 1) dree un siewentig

mol . Jümmer, wann hei owen oder ungen

ankam, reep de Schwieniggel oder sine

Frugge: „ ik si gereits hie !"

Bie'mveer un siewentigsten mole äwer

kam de Hase nit meh bit ant Enge. Midden

in der Fohre feel hei up de Ere, dat Blaut

kam em ut Mul und Nase un hei bleif daut

up dem Platze .

De Schwieniggel äwer nahm sinen prüſs'ken

Daler un sinen Schoppen Brantewin , reep

sine Frugge ut der Fohre af un se gingen

vergnäuget heime.Un wann se nit gestorwen ")

sid , dann lewet se noch ') .

Ut düsser Geschichte kann me tweierlei

lären :

Estens : dat Nemes, un wenn®) hei auk

noch “) so vürnehm is, 'nen geringen Mann

verachten sall , un wann't auk ocker en

Schwieniggel is.

Tweitens : dat et gut is , wenn ) Ener

frigget, dat hei sik ne Frugge ut sinem

Stande nimmet, de just sau lett as hei

selwer. We also en Schwieniggel is , de mott

tausehn, dat sine Frugge auk en Schwien

iggel is .

1) nach . 2 ) annefangen . 3) hedde wunnen . 4) annekummen . 5) Nagg emole laupen, 6) Auhren .

) nid de storwen . 8 ) wann.
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De gräune Haase) .

( Mundart von Kohlgrund im vorm. Amte der Diemel .)

En Prins ging emmool up de Jagd. Osse

he in den Berg kam, do soh he ennen

gräunen Haasen ; he leep hinger dem Haasen

her, konnte enn äwwer ni kriegen, denn he

leep jümmer furt, bit he upennen grauten

Platz kam , do daid sik deEere up , un do

leep de Haase rinn . De Jägger verfolgede

ne un kam do unger der Eeere in enne

wakkere Giggend, bo enn Schlott uppe stund,
un in den Schlotte woor enne Prinsessinn

un enn Riese , de hadde siwwen Köppe; un

fürr dem Schlotte woor enu gries Männeken,

dat hoggede Holt ; dat säggde fürr den

Jägger, he mochte hie enne Prinsessinn er

redden , de ree lange Johre in dat Schlott

verwünschket wöör. Do kam up emmool

de Riese un säggde fürr ennen : he wöör

verlooren, wenn he siene Bidde ni erfüllde.

Do säggde de Prins, what dann dat wöör ?

Do gaaf emme de Riese toor Antwoord : he

möchte emme ennen Diek mit ennem booden

lausen Ömmere uutfüllen. De Prins wuste

nu ni , bu hedat anfangen söll ; do kam

up emmool de Prinsessinn uut dem Schlotte

bi ennen,unfroggde ennen, what emme feilte .

Do säggde he : he söll den Diek mit ennem

Ömmere uutfüllen, bo kinn Booden inne

wöör. Do säggde de Prinsessinn fürr ennen,

he söll toofreen sien ; dat wöllen se woll

maaken ; he söll den Oowend emmool no

err kummen. Dütt daid he auk, un osse

he no err kam, do säggde se , he söll sik

in erre Schlippe leegen, dann wöll se emme

hilpen . Osse he nu enne Wiele in der

Schlippe leegen hadde, do woor he inne

schloopen , un osse he wach woor, do woor

de Diek leedig . Do kam de Riese unsäggde,

he möste emme nau wott doën : He söll

ennen Berg mit enner hölternen Äkse in twee

Daagen afthoggen . He ging widder no der

Prinsessinn un säggde deer dat . Do moste

he sik ehr widder in de Schlippe leegen,

osse he wach woor, do woor de Berg

aff. Do woor de Riese bäuse, dat he olle

de schwooren Arweden vullbracht hadde,

un säggde fürr den Prins, he söll man ennt

doën : He söll den ganzen Nacht waaken

un jümmer spiggen , un wenn he reep , so

möste he Antwoord giwwen. Dütt wuste he

nu widder ni antefangene, ging äwwer widder

no der Prinsessinn un vertallde deer dat.

De säggde widder, he soll sik widder up
erre Schlippe leegen. Dit daid he auk

widder, un osse he wach woor, do woor de

Arwet widder vullbracht. Osse he nu dütt

olle dohen hadde, do säggde de Prinsessinn

fürr ennen : he soll sik nu unger dat Bedde

leegen , un se wöll emme dem Riesen sien

Schwert giwwen, wenn he dann den Nacht

bi ehr im Bedde wöör, dann soll he emme

den Kopp affhoggen . Dütt daid he auk , un

osse he den Riesen do hadde daud macht,

do gaaf emme de Prinsessinn en paar Schoo,

de taug he an, un nahm de Prinsessinn up

sienen Rügge un konnte do in jedem Schridde

twee Mielen maaken . Dütt hadde dem

Riesen sien Broër, de nit wiet dovon wunnte,

hoort, un kam un woll' de Prinsessinn widder

hawwen , un taug sienes Broërs Stiwwelen

an, mit dünn konnte he in jedem Schridde

dree Mielen maaken. De Prins un de Prin

sessin wooren ree längest öwwer de Grenze,

süss hädde he se doch nau kriegd, äwwer

do se öwwer sien Gebiet wooren, do hadde

he kienen Macht mai an ehnen .

Se gingen nu tehaupe wieder, kamen äwwer

in ennen Berg, un in dem Berge vergingen

se sik , so dat se gaar ni wusten, bo se

wooren . Do kam en Handwerks-Bursse do

her, den froggden se , bo se wöören . De

säggde, se wöören ni wiet mai von der

Resedenz ; se söllen in der Grund runder

gohn, dann kämen se bi enne Mülle, un

dann könnten se sik ni mai vergohn. Dütt

daiden se auk, un fungen auk richtig de

Mülle. Do de Prins nu de Mülle soh , do

soh he to siener gröttesten Fräude, dat dat

siene Mülle woor, de he up sienen Geburts

dag hadde geschenkede kriegd. Nu gingen

se tehaupe in de Mülle, un de Prinsessinn

söll sau lange do inne bliewen, bit he se

affholde, denn he säggde fürr se : ,,Et passet

sik doch ni gudd, dat ick fluck enne Frugge

midde bringe, drümme bliewe se sau lange

hie .“ Osse se äwwer nu bineen weg gingen,

do gaaf se emme ennen Rink. Se såggde

fürr ennen, wenn he nu den Rink verläur,

so dächte he ni mai an se . Unglüklicker

Wiese hadde he den Riuk verlooren , un do

hadde he se vergeeten, un schaffede sik

enne andere Bruut an. Während der Tied

hadden de Deener am künniklicken Howwe

von dem schäunen Mäken in der Mülle hoort,

un se wünschkeden se mool geerne to sehene.

Se veraffrededen sik , dat enner van ehnen

den Oowend mool söll hingohn. Et ging

nu auk den Oowend enner hin, un woor

auk ganz gudd uppenummen von der Prin

sessinn ; do se äwwer int Bedde wollen , do

säggde se, se hädde nau wott vergeeten, se

möste eest dat Füür too reeken. Do såggde

un

1 ) Ans Firmenich's „Völkerstimmen“ Bd. I S. 330 und 331 .
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de widder hawwen, un leet froogen drümme;

se bekam äwwer widder de Antwoord, de

se de beeden eesten Mool kriggde . Dütt

geschoh nu widder, un dünn dridden Nacht

richtede se nu what bi emme uut, denn he

bleif den ganzen Nacht waak, denn de

Prinsessinn, de den Prins friggen woll , hadde

vergeeten emme den Schloopdrunk to giw

wene . Osse de Prinsessinn uut der Mülle

nu den Nacht hadde konnt mit

schwatzen, un emme säggd hadde, dat se

de Prinsessinn uut dem verwünschkeden

Schlotte wöör, do leet he de eeste gohn un

friggede düsse.

emme

se

de Deener : 0, se söll sien looten ; he wöll

dat Füür too reeken. Dat woor se auk

toofreen, he moste äwwer den ganzen Nacht

in der Kükke stohn bliewen un dat Füür

too reeken. Den andern Morgen do froggden

ennen de Andern, bu't emmegefallen hädde.

0, recht gudd ! säggde he, denn he dachte ,

de Andern könnten auk emmool annefohrt

wären . Den tookummenden Oowend ging

nu en Andere hin ; dem geschoh osse dem

Eesten, un moste den ganzen Nacht bi der

Döre stohn un maaken de up un too . De

säggde äwwer auk ni, bu emme gohn hädde.

Den dridden Oowend ging widder en Andere

hin ; dem ginget äwwer am schlimmesten :

denn se säggde , se hädde nau wott ver

geeten, dat möste se eest doën . Do froggde

de Deener, what dat dann wöör ? Do säggde

se, se möste nau en wennig Holt up morgen

fräuh hoggen. O , säggde de Deener, dat

söll se ennen doën looten, he könnte dat

doch better osse se. Se woor dat auk geerne

toofreen, un do moste he den ganzen Nacht

am Holte hoggen.

Et duurte do ni lange, do soll des Prinzen

sien Hochtied sien ; do woor nu auk

uppe ladd, wielen dat se so enne wakkere

Junfere woor. Osse se nu bi der Gesell

schaft woor, kukkede se en jeder an, ümm

errer Schönheit willen . Et wuste äwwer

kinner, dat se enne Prinsessinn woor. Dem

Prinzen siener tokünftigen Gemahlinn gefeel

se auk ganz gudd, un fürr ollem de wakkeren

Kleidere, de se anne hadde. Se leet düsse

wakkere Junfere froogen, öff se de Kleidere

ni verköffde. Do gaaf se deer tor Antwoord :

verkäupen didde se se ni , wenn se äwwer

könnte ennen Nacht bien Prins kummen,

dann söll se de Kleidere hawwen . Dütt

geschoh auk, äwwer se konnte kien enn

Woord mit emme schwatzen, denn de Prin

sessinn , de dem Prinze sien Frugge wären

soll , hadde emme ennen Schloopdrunk inne

gitt. Den andern Daag kam de Prinsessinn

uut der Mülle widder un hadde nau schönnere

Kleidere anne osse den eesten Daag. Düsse

woll de andere Prinsessinn nu widder geerne

hawwen, un leet froogen drümme. Düsse

andere säggde äwwer widder : wenn se bi

den Prinzen könnte ennen Nacht kummen,

dann soll se de Kleidere hawwen . Dütt

geschoh widder; äwwer se richtede widder

nicks uut, denn he schleep den ganzen Nacht.

Den dridden Daag ging se widder an den

Hoff un taug nau schönnere Kleidere an.

Osse düsse nu de andere soh, do woll se

De Krieg, den de Deere mid enander had ') .

(Corbach .)

De Vüggele un dat ganze Geschmeize,

dat in der Luft rümme füüget, un de Deere,

de upp der Eere rümme laupet, dee had

emmool ennen Krieg mit enander had, un

de Voss is Generool gewest, wiil hei dat

kläugeste is . Osse se nu olle tesammen

siid , doo sääged de Voss, sau lange osse

hei den Steert in de Hödde heel, dann möss

ten se düggent dermank schloon , wann hei'n

äwwer tüschken de Beine stoppede, dann

söllen se äwwer laupen olles wat se könnten.

Doo is äwwer bie den Vüggelen sau 'ne

kleine Mügge e’west, dee häd sick hinne

macht un häd sick upp en Laufblaad satt,

un osse se dat hoort bäd, doo geit se widder

hinne. Zunter, osse se nu anfanget, doo

kummet äwwer de ganzen Immen un Brum

melken un Wispeln un stekket em äwwer

den Steert sau kort un sau kleine, dat hein ' e

geerne mank de Beine hält . Osse se dat

äwwer seht, doo laupet se olles wat se

laupen konnt und doo had de Vüggele ge

wunnen .

De Voss , de Aape un de Wulf?) .

( Usseln . )

Et wass emmool en Voss, de kaam noo

enner allen Aape. Osse hai nuu merked

hadde, dat sai Junge hädde, sägde bai: „ Au ,

Aappewaase, wiiset mii dach emmool jugge

kliinen Kingerken “. Osse hai de nuu sehn

hadde, sägde hai et woor en rechten

Muulschwätzer „ Ach , wat siid dat leewe

Kingerken ! “ un heet de Alle jümmer Waase,

un de Kleenen Veddere. Dat gefeel der

Allen, un sai gaaf emme olles Gudde, wat

sai imme Huuse hadde te fretten. Osse bai

1) Curtze, Volksüberlieferungen S. 172, Nr. 31 .

2) Curtze, Volksüberlieferungen S. 179 , Nr. 33 .



264

sick nuu wot Achtet te Gemäude foorth hadde,

ging hai wechen, un kaam bii ennen Wulf,

dem vertallte hai Olles . Osse nuu de Voss

wechen'e gohn woor, ging hai auk hinne un

sägde, osse hai de kleenen Aapen 'e sehn

hadde : datt seed je Dingere osse junge

Düüwels ! Osse datt de Alle hoorte, schlaug

se emme mit dem Bessmenstille dat Fell full.

bii'n Waater, boo 'ne Sugge woor. Wann

hei nu drinken woll, dannfäulte hei, datt

dat Waater jümmer bläume woor. Zund

woor dat dem Guule te argun hei ging

wech. Noo 'ner Wiile kaam hei bii 'nen

Menschken ,deem vertallte hei't . Dee sägde,

hei wöll midd' em gohn, öwwer wann sei

okkes doo wöören ! Doo upp anferde de

Guul, hei söll sick upp en setten, un dann

wöllen sei balle doo siin . Osse de Menschke

de Sugge daud'e macht hadde, woor de

Guul siin Ungerdoon.

De Guul un de Menschke ) .
(Corbach .)

De Güüle drinket kinn bläume Waater,

un doo woor emmool en Guul , de kaam

5. Aus Willigen ?).

Willgen . Fleausen bad. Hei is änne grüesam gund

(Mundart von Willingen im vormal. Amte Eisenberg.) Mann .

Willgen ise änne Dorp vanne achtehundert Gooh Yih nitte riuter ! Wei'te nitte briuket,

Seelen unne ligget imme Upplange tüschken de kanne wachten ; inne diusend Dagen is

greauten Bergen . De Sprooke inne dümme ett better. Dann verbernt de Kingereuppeme

Dorpe is , o'se de Usselschken säget, dat Austerkoppe ) bie Usselen Strauhunde

grüöweste inne deme Amte Isenberge. Kenne maket uppe dümme Berge änn unwoise Füür

Beaum wässet imme Dorpe, Tiufeln had se an, ter Ehre unses lewen Herr Christ .

geneaug, dat Breaud möttet ville kieupen. Haalt Meul ! säde änne greaut Kärel, änne

Ett ied änne dörtigh Daage, o’se ik inne gruow Beure, de heu did rouiden. Eau noi!

dümme Dorpe änne greaut Mann soh, de reep dat Deer, dat soide saat, kummet hoyr,

was beuse ; hei saat uppeme Stiaule, fliaukede woui wüllt uns Breaud schnoiden, what woui

unne säde : Dat söll Yih nitte daun , edder hie kroigene kunt. Edder will Yih änne

änne Diunnerkiele sall Yuch stiautene! Seau ? Reuse, ik haww'er foiwe vam minn Eller

reep änne Wiwes-Deer, dat was sin Süster, papen kriggen , unn kann se nitte breukene.

mih hört datte Hius, unde hei sall eauk hie Eau noi ! ik will lewer o'se änne Bloome

sin osse inne ämme Kliaustere. Dat sall änne Häaun, Ouirenkäuken “), Sültemäuse,

änne Woort sin, wanne Yuh eauk Yugge Bäär in ämme Düppen.

1 ) Curtze, Volksüberlieferungen S. 179, Nr. 34 .

2) Firmenich's , Völkerstimmen “ I S. 324.

3) ,Osterkopf", Name eines Berges .

) Eisenkuchen.



III. Rätsel und Scherzfragen .

en

1. In niederdeutscher Mundart.

1. Abtritt. ºn hölteren pot, un 12. Egge. äkerken - päkerken

fleiskeren dekol drup .
lēp üöwort äkerkon,

2. Axt. et geit wuot in den bierh un hade ſou fil beine

un kuket jümer nå heimo ) . oſe - n kuorf ful šteinº.
3. Bachstelze. 13. Ei.

in der mide oſe- n klugen, hüp« lken -püp« lken up -or bank,
fürne oſe -no fûgele, hüpolken -püpelken uper -er bank,

un hipºnº ofe- n panenštíl. 't Is ken kûneh 3) in Ep•lant,

4. Baumschule. et 11-one shoule in
dei -t hüpelken -püpolken heilen kan .

dior den winter nit in bot wärt. 14. Ei. ik šmofte wuºt witos up -en dāk

5. Bienenstock.
un kümet giel wider rafer.

hiper unſem hºuſe

15. Ei. ik haw-en šhreineken,
geid-et krin ) do krapel de krøūſe ?);

dat het Karlotnokºn,då piset le drin, då kaket ſo drin,
ik kan-et upšl•ūten,

un woi štipet mid-em lēwon braude
äwer nit wider tou.drin .

16. Eisenkuchen.
6. Brennessel.

' t -Is wuot im bierge
klimer de klamer,

de beino fan -en -ander,
un bröget dāh un naht.

düne rin un bārte röūt.
7. Buchstaben.

17. Eiszapfen.wat is am maisten in der kierko ?

hipºr unſem họūſe
Antw.: boukštāwon .

då henet de gripel do grūſe ;8. Dampf. 't geit wu't do trape rup

je mai de lēwe ſune šhoint,
un trip.lt nit.

9. Doktor. brüme geid -on doter nit je mai de grinol de groūſe greint.

gärne üöwer -en kierkhuof ?
18. Esel in der Arche Noah. Wat

Antw.: hei hiet apost dat iene de für-en ieſel hiet ſou hārte roupon ,

dauden, dei hei rüöwer in jſnº dad-et ole lööde up der gantsen äre

håren konten ?wäld - hulpen biet, beim bein faste

hēlen. 19. Feder.

10. Dorn im Fuss. et kümet fam liewen,

ik gink «mål üöwer-en štigolkón, un hiet ken liew®n ,

då bojlgende moi en igelken, un kan doh jēdem antwort jiwen.

då rēp-ek : oh ! 20. Fensterscheibe.

då wort im loh.
inon plat un bºūten plat,

11. Dreschen.
rådo mål, wat is dat ?

dat bede 11 -e špret, 21. Flachs.

do māgot is poråt, upºne up -er grunt

de knäyt šteit an der want då šteid-on bunten hunt,
un hied -on . in der hant hei hied-en blåen bårt

un wil drup un dran . un îs up jēd• årt.

1) Var. jümer hiper ſok . 2) Var. då šteit ne gipkel de göūſo oder då il -ene

rip · ldrouſe. 3) Var. ken doter.

18
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22. Flachs. 34. Handtuch.

oſe -k junk wor, drieht- ok ene blå et hepet wuet an der want

kroun, un jſt jēdon muorgon dom härn de
oſe-k alt wor, wor ik-e bûket un - e hant .

šlån , 35. Hase .

un wör doh nah fan grauten hären brüme laipet de hāſı üöwer-en bierh ?

in de kierke dricht. Antw .: wan -en loh där-en bierh wör,

23. Fliege. dan lēp- derdörr.

wat is dat dreisteste in der kierk ? 36. Hase.

Antw.: de flege ; le ſetot ſek dem b • ū weit laipet de hāſe in den bierh ?

pastore up do naſ.. Antw.: bit in de mide.

24. Flo h . ) .
37. Hase.

et kāmón feiwe gån, bå geitde hāfe hîn, wan hei en

un haden eine fapón, jår alt is ?

ſo brahten ſo up do driw •lbank ),
Antw.: in dat twide.

fan der driwelbank up do nāgolbank, 38. Hase. wan špringet-e hāſe üöver de

fan der nāgelbank up dautšlāh. maisten löyére ?

25. Floh. Antw.: wan - e üöweren štop« lfält laipet.

b•ū kümet ene flau üöweren Roin ? 39. Henne mit Küchlein .

Antw.: unpār (oder šwārt) . ot geit wuot där de heke

26. Floh . un šlipet de diºrmen hiper ſek här .

brüme kan de flau ken lärer wären ? 40. Hering. wat für ripe ſit nit runt ?

Antw.: brüme ſo oles üöwerhüpet. Antw .: de hairipe.

27. Floh . 41. Hund.

wat 11 -et bäste an der flau ? et kām `n man fan Ah, fan Fah,

Antw.: dat ſe kene houfeifen hiet . fan Eisenah,

28. Gans. hei hade-n hunt an der hant,

et geit wuºt üöwer de brüje
ik hawe- nº reide drē måle nant.

unhi- d - en bede up -em rüje . Antw.: Fan.

29a. Hagebutte.
42. Kaffeemühle.

terb•ūten šteid-en män.ken
wat för -ne müle broūket ken water ?

mid-enem šwārten houdeken,
43. Kalb in der Kuh.

mid-enem raudon mäntelken ; et geit wuot där-t wāter

wat is dat fär -en mäneken ?
un māket ken foüteken nāt.

44. Kartoffel.
29b . Hagebutte.

et hööket wuot up-er heke,
b•ū fil kartöūfelen gåt in den lak ?

un hi•d-on raut mäntelkon üm”,
Antw.: kene.

un en šwārt pätselken upo. 45. Katze. bºū ligot de kate im hou ?

30. Hahn
Antw.: rū.

ot kām en man fan Hipontik ”), 46. Kind in der Wiege. et ligt

dei hade-n klait fan d•ūſent flik , wuot im holte un grint drin .

hei hade- n knüökorn angeſixt 47. Kindtaufe. båbet wärt dat kind

un en fleiskern.n “) bårt. doft ?

31. Hahn. Antw.: beim liewen.

brüme if-on hāne up -er ki«rke ? 48. Kirche. bå upo šteit d kierk ?

Antw.: wan - t en boun wör, dan Antw.: up-em breiden epe.
möste de köster jeden muorgen tou

49. Kirsche.
ſēn, äf-d-en ei häde.

ſou wit oſe šnē,
32. Hahn.

ſou groün oſo klai,

wat 11 - et hödoste up-or kierke ? ſou raut of blout,
Antw.: de rost up -om hānº.

wan mo-t ſtet, šmeked-ot gût.

33. Handschuh . 50. Knäuel Garn.

et henet wuot an dor want ik šmofte wuot runtses up-on dāk

un lot ofe-no daudenhant "). un et kümot lank wider rafer.

1) Var. riwelbank. 2) Der Ausgang der beiden ersten Zeilen weist auf hoch

deutschen Ursprung. 3) Var. Hikenpik . 4) Var. liederen . 5) Var. daudemanshant.
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51. Kohle.

ik šmeite wuot raudos in- t water

un kümet šwārt wider ruper.

52. Krebs. raut šharlākon

ſit meine baken ;

disteln un düörnor

lit meine hüörnor ;

wei- t kan råden,

diom wil-'k nº gaus bråden ;

wei-t kan denken ,

diem wil -ok ne kanº w in šh'oken .

53. Kucheneisen .

glinder de glander,

twei up -en ander,

den driden drin ,

dat wör m'in fin .

54. Kuh .

et geit wuot dür -en bierh

un špret l•ūter täler dåhin .

55. Kuh.

fére hapet,

fēr gåt ;

twei hantw « ifer,

twei tatseilen,

un en nåklöpor.

56. Längster Tag.

wilket is de lepeste dālı ?

Antw.: dei de küörteste naht hi- t.

57 . eder.

et hied -e liewet un liewet nit mai,

et hied -e blot un blot nit mai,

un olº l•üde krigód --t.

58. Das Leichteste.

wat if-et liyteste up -er welt ?

Antw .: fék üwer ander- uphalen.

59. Maulwurf.

hiner unſem hūlo

akort unle brøūno

åne lik un åne šhār,

et wärt ken mensko ime duerp gewār.

60. Maus und Frosch.

nº rūc un -en kālın ,

en kalen un-(n ). wārme.

61. Mensch. ")

up-sr štråte ſit twei plåten

up-en plåten ſit twei štämpels,

up -en stämpeln il -én rump,

up-em rumpe if-one miile,

up-er mûle lit twei fenstør,

up-'n fenstern il -en biorh ,

drup maršhērt junk un alt.

62. Moses.

bºũ hēt Moſes of-e nag -en klein

juye wor ?

Antw.: Möresken .

63. Nadel mit Faden .

on štelern göülken

un ºn flesnºn štärt.

64. Nasenschleim .

ik šmite wuot an de want

un brºūkº kenon hākon .

65. Nasentropfen.

wat is dat häleste in der kierkº ?

Antw .: dº drüpel an der nāſ. fam

alen weiwo

66. Ofen , Tisch , Fenster.

hitsemäjer, wuºl(1)iewen, kuk •ūt.

67. Pfarrer auf der Kanzel.

et šteit wuot im holte

un roüpet jümör tou ,

un nēmos jid - m antwort.

68. Pfarrerskinder.

wat för kip'ra ſēet ioren fator daipon ?

Antw.: den pastör l'in “.

69. Eine Pfeife T a back.

mº kuºkºd -et nit ,

mº kog d -et nit,

un « t šmeket doh filen gût .

70. Pferd.

bierg-u'p shån mek,

birg -a'f leidmek ,

up dem gleiken shån mok nit,

bei der kriwe fergiet mek nit .

71. Pferd .

brüm kan d gøūlken šneider wären ?

Antw.: brüme dat fouder fritet.

72. Pferd. wat für -en gøūl kan hip.nº

lou fil len of förnº ?

Antw.: de blipe.

73. Pflug. wat hird -e ēst akerman

für -' n ploug -e hat ?

Antw .: ' n nigen .

74. Pflug, mit Mann und Pferd.

hipen fleisk un fårne fleisk ,

un in der mide cilen un holt .

75. Das r.

nit in IIolant, äwer in Brå'want,

nit in Sºpānien, äwer in Orāni'n ;

Kasel il -- ne šhäne štāt ,

dei dat dipekan doh nit hiet;

in brøūt un brºüme doüt ma - t fipºn,

de mäner un weiwer had -' t hipon.

76. Rate wie .

keifer Kārol de hade- n hunt,

dei lēt wit, grå, šwārt un bunt,

ik läge d'i din nāmán in den munt,

råt bºũ hēt keifer Kārol fein hunt.

Antw.: råtbºū .

1 ) Vgl. unten S. 270 Nr. 22.
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77. Reiter und Pferd.

twei köpe un twei ārm®,

läs foüte un tein taine,

fēr foüto un ein gank :

wat is dat ?

78. Reiter und Pferd.

ik štå hºi wu'l , dat lºist dū wuºl,

ik mot up dok, dat weist doū wuel,

ik hawe wuºt, wat dok kitölt .

79. Das s.

wat ifet midolste in Kasel ?

80. Sarg:

wei et mākot, wil-ot nit,

wei et dräget, beheld -et nit,

wei et kaipot, broūked -ot nit,

un wei et hiet, do weid-et nit.

81. Schaf, mit einer Glocke am

Halse.

et geit wuºt där-t wāter

un roüpet „ drink, drink “,

un drinket doh nit.

82. Schlüssel.

wei geit tot ēste in de kierke ?

Antw.: de šlûtel .

83. Schnecke.

et geit wuot üöwer de brüje

un hied-en h•ūs up-em rüje.

84. Schnee.

ik šmeito wuot up-en dāk

un twios kümºd - et wider rafer.

85. Schnee.

et kümed-on man fan Synākon

un hi•d-on wit lāken,

hei kan de gantse welt bødekon,

doh nit üöwer -t wātor štreken.

86. Schneidelade.brouder Luts šlouh

ſeine fruge für -on kop, dat de håre

an do want rup fluºgon.

87. Schneidela de.

et geit wuºt üöwer de brüje

un hied -on huolen rüjo.

88. Schneidemesser.

et hepet wuot an der want

un let twei klötse hapen.

89. Schuh.

den dāh il -et ful knuºken

un de naht šteid-et uºp'n.

90. Schuh.

bå kümet de maiston shou' tehaupº ?

Antw.: up-er friste.

91. Schuh nagel. ot geit wuot in de

kierkº up-om kope ).

92. Schuster , Stuhl und Hund.

tweibein ſāt up drēbein un hade

ein bein ,

då kām fērbein un nam tweibein

ein bein ,

då nām tweibein drēbein un šmit

fērbein,

dat fērbein ein bein falen lēt.

93. Schuster mit zwei Par Stie .

feln.

ot gåt twei beine üöwer de brüje

un hat fēr bein “ up-em rüje.

94. Sie b .

ot hepot wuot an der want

un hiet hundert un d •ūſent augen ).

95. Siebmacher, keiser Kārl fört mit

ſäsºn ; wei mit llwen ?

96. Sonnenschein.

hoi un då un alerwägen,

wei des kan ein punt uphäwen,

dei ſal kůnch in Epelant wărn.

97. Die Speichen des Spinn

rades.

ot lāgen aht šwästerken

in einem hölternen bedeken,

un ken• lāh am epe 8).

98. Spiegel , Nadel und Eier.

ot geit en man üöwer de brüje

un hiet ne køäts- up-em rüje,

hei hiet då drinen (Ik - íſk,

hei hi-t då drinen štik-štík

un wid-e wuosken ån • ſaipe un ån

wāter.

99. Spinnrock.

ik ſāt up-em klötseken

un šhår m'in müts-ken ;

jē mai dad-ek šhår,

jē kr• ūſer dad-et wor.

100. Spruch. bou het de kleinste

šprůk in der beibele ?

Antw.:: „ Tritt herzu ! "

101. Stu bentür.

ot höget wuot dāh un naht

un bripºt doh ken špåneken af.

102. Ta u ben und Erbsen.

wan ſ• kumot, dan kumet ( nit,

un kumot ſo nit, dan kumot ſo.

103. Teig im Backtroge.

ot liget wuºt im holt

un let oſe ne awotuºgene kou.

104. Teig im Backtroge.

et Is wuot im holte un geit drinº.

105. Teufel. wan is de d -äwel nit

terheim ?

Antw.: wan-en af kåte begrāwn

wärt ; dan mot-e folgen.

106. Das „und" .

wat līgot twiskor bierh un dāl ?

1) Var. et geit wu't up -em kope do trape ruper. 2) Var. äslöxore. 3) Var. et

šlåpet aht jumferen in einem bede, un kene liget am eve.
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107. U hr. et hepot wuot an der want,

dat jümer geit, un bleiwot doh up

einem platse.

108. Vogelnest mit 7 Jungen

in einem Pferdesch ä d el.

oſe- k heime gink, ofe-k wider kām ,

liwºn lebänd go in-em dauden funk ;

de llw®nº mahtén don ahton frei : 1)

rådet, joi bären, wat mah dat wuol

fein.

109. Wagen, Pferde, Knecht.

fēr ümölaiper,

fēr upštaitor ,

fēr hāwerſäke,

ein knik-knak

un ein briſak .

110. Das „wann“ .

wan ik-et doi n°ū ſiehte,

wan d•ū ot doh nit käntest,

wan d•ū ſou en dumen naren wörst,

un wüstest nit , wat dat wör.

111. Wanne. et hepet wuot an der want

un hiet twei auron .

112. Wanne , mit Erbsen und

Wicken.

wit un šwārt,

gruof un hārt

hüpet up den weiden .

113. Wasser. wat laipot jümer un

wärt doh nit moüdo ?

114. Wein. bå wärt de maiste wein-e

drunken .

Antw.:: uper der nāſ..

115. Wiese und Wasser.

„ døū lane, dºū šwanke, bå wit doū

hine ?

,,wat frågest dºū krūſo, šhårene

dånå ? uu

„ik let nah nit ſou manege mål-e

šhåren ,

of doi do äs is tou.fråren .“

116. Wind. et geit wuot där den bierh
un rört ole büsk•lkon an.

117. Wolf. wan dout dem wulwe de

tiene wei ?

Antw.: wan dº hunt kümot un

bid-on.

118. Wurst.

one ale fan tojåro

hied -one höūt äwer kene hår.

119. Zuckerhu t.

Uºwene špits un unen• breit,

där un där ful foütehkeit.

120. Zwiebel.

et šteit im aker,

un helt fek groün un waker ,

et hiºt file 2) høäde,

un bit ole l•üde.

geht,

2. Im Ederdialekt.3)

1. Also (Also) . schwarz ess d's Loch ,

Karì d'r Groſse hatte en Hund, wo där Zeppel d'rinne kocht.

dän Namen nenn ech in mein Mund : 3a . (= d. vor. )

,,Also “ wie häſst he ? Ru ra reppel,

2. A xi (Axt off d'r Schuller där Holz gäl äs der Zeppel ,

hegger) schwarz äs das Loch ,

Es geht wos in dänn Wahld wo Ru ra reppel inne kocht.

ôn gikket immer noh hähm . 4. Brief (Bref).

3. Bratwu r s t “) in Erbsen ge Es ässen Ocker schwarz gesäet,

kocht (Brotworscht in Ärwessen und wenn en Mann vorröwwer

gekocht).

Ri ra rippel, 5) dann weiſs he net wos drinne

gähl ess där Zeppel , steht.

1) Ein Gefangener, der dies Rätsel aufgab, soll vom Tode begnadigt sein.

2) Var. ſiwon . 3) Die Rätsel Nr. 3a, 27a und 31a stammen aus Bringhausen,

Nr. 4, 8, 17, 20'und 46a aus Wege, alle übrigen aus Hüddingen . Sie werden hier

in der Schreibung gegeben, in welcher sie dem Verfasser des Wörterbuches mitgeteilt
sind . Herr Lehrer Gissel , der die Rätsel aus Hüddingen gesammelt hat, bemerkt

über seine Schreibweise : ein soll die geschlossene Aussprache des betreffenden

Vokals anzeigen ; ô klingt stark nach u hin. In Kückück klingt das k und ck
weich und ü kurz. G in Ganz wie das g im hochdeutschen Gans. Das erste g

in geschwiegen und gg in drugg, flogg wie leises k. Das gg in Kluggen, Plügge,

Suggel wie das g in Fuge. Das zweite g in geschwiegen und gg in Egger, Holz

hegger, legget wie j. *) Oder auch : Möhre Mähre). 5) 'Ri ra rippel bezeichnet
dasRühren im Kochtopfe.
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5. Butterfass , Stempel und

Butterkloss (Bôtterbõnne ,Stäm

pel, Bôtterkloſs ).

Hohle Môtter,

derrer " ) Vatter,

dickes fättes Känd.

6. Egge (Äge) .

Ackermanns Gäckerchen

führ ewwer meïn Äckerchen;

es hot so viel Behne

wie Hirten Ôn Schweïne.

7. Ei ( Ei).

Hêpperlêpphêppchen ?) off där

Banke,

Hêpperlêpphêppchen ônger där

Banke;

es ess kenn Docter in Engeland,

där Hépperleppheppchen hälen

kann .

8. Ei .

Ech wärfe wos Wisses of's Dach ,

on kemmet gähl wedder ronger.

9. Eichel (Echel).

Es legget en Kletzchen ver'n

Wahle,

Gott där Härr, där hot's ge

schpahlen :

es gett zwei Dählen Ôn en Becken 3) .

10. Elster (Älster) .

Vorne wie 'ne Suggel,

metten wie ' n Kluggen,

hengen wie en Pannenschtähl.

11. Flachsblüte (Blihnder Flass) .

Ech gäng mol derch en Grund,

do begainte mer en griner Ilund,

hatte blohe Zähne.

12. Flachsk noten ( Flassknôtten,

die me in där Sônne dräget) .

Henger ünsen Höüse

kringelt die Kröüse *) ,

je meh die Sônne scheint,

je meh die Kringel där Kröüse geht .

13. Fliege (Fliege ).

Wos ess dos Kihnste in d'r Kirche ?

14. Gans (Ganz ).

Diwitschel, diwatschel !

es geht wos ewwer die Brecke

ôn hot des Kenigs Bett off’n Ricken .

15. Hagebutte (Ilahnbutter ).

Es soss wos in där Hecke,

hatte en rôdes Kleidchen onne,

Ôn en schwarz Ilitchen offe .

16. Handschuh (Hänschen ).

Es henket wos on där Wand,

Ôn sitt öüs wie 'ne Dodenmanns

Hand .

17. Hase (Hase ).

Es legget wos in der Fohre

on spitzt dä Ohren .

18. Kalb in der Kuh (Kalb in där

Küh) .

Es geht wos derch die Bach
ôn mecht kenn Fiſschen nass.

19. Kette (Kedde) .

Es legget wos ônger där Banke

ôn hot 24 Anken ”) .

20. Kohle ( Glihnde Kohle ).

Ech wärfe wos Rodes ens Wasser

on kemmet schwarz wedder russ .

21. M a ulwurf (Möülworf) .

Henger ünsen Höüse

ackert ähner kröüse )

ohne Säch ôn ohne Schor ;

es werd's kenn Mensche in Dorfe

gewohr.

22. Mensch (Mensche ).

Es sinn zwei Dannen glich ge

wassen,

ôff 'n Dannen ess en Kasten ,

on dänn Kasten sinn zwei Fléggel,

ôff die Fléggel folgt en Loch ,

ôff dünn Loche ess 'n Schornstein,

ôff ’n Schornstein sinn zwei Fänster,

ôff die Fänster folgt en Wahld,

do spazieren se Jung ôn Ahld .

23. Nadeln , Spiegel (?) und

Eier (Egger).

Es geht en Männchen ewwer die

Brecke ,

hatte en Päckchen off dän Ricken,

hatte d'rinne stich ! stich !

hatte d'rinne süch ! süch !?)

hatte d'rinne weïſs gewoschen

ohne Säfe ôn ohne Wasser.

24. Nasentropfen (Dreppchen onger

d'r Nose).

Wosess dos Hälleste in där Kirche ?

25. Ochsen , Pflug und Bauer

(Ossen on Plügge, Plügg, Büre).

Vorne roth ,

metten dodt,

hengen där frisst ' s Brôd.

1 ) d. h. dürrer. ) d. h . Hüpperlüpphüppchen. 3) d. h. es gibt 2 Dielen und

1 Becken . 4) Herr Gissel bemerkt : „ Kringeln " ist vom Aufplatzen der in der Sonne

trocknenden Flachsknoten gebraucht; diese werden „ Krause“ genannt, weil sie aus.

gebreitet eine unebene Fläche bilden . 5) Das Wort „ Anke“ , welches hier die Glieder

(,,Gelenke“) der Kette bezeichnet, wird sonst in der Eder - Mundart häufig für

„ Genick, Hals“ gebraucht. 6) Var. Vädder Kröüse . ? d . h . such ! such !
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26. Ofen ,Tisch , Fenster (Owen ,

Disch, Fänster).

Hitzegäwer , Wohlläwer, Kückück .

27. Pfarrer a uf der Kanzel

(Pastor off där Kanzel) .

Es steht ehner in ' ner hohlen Eche

Ôn rüft immer zü,

Ôn derf än kenn Mensche ehne

Antwort gähn .

27a . (= d. vor.)

Es rüft was inner hohlen Büche,

un derf 'en känn Mensche ant

worten.

28. Pferd (Göül) .

Vorne wie 'n Emmer,

metten wie 'n Tränkefass,

hengen wie 'ne Köüde Flass .

29. Rate wie (Rothwie) .

Karl Kaiser hatte en Hund ,

well dehr än nennen in 'n Mund :

„Roth, wie“ hässt Karl Kaisers

Hund.

30. Schlüssel (Schlêssel in Schlêssel

loch ).

Wär gikket on ehrschten in die

Kirche ?

31. Schnee (Schnei) . “)

Es kom en Mann von Schaaken

ôn hot en weifses Laken ;

där hot die ganze Wält bedeckt,

wie nü die Ädder net. ) .

31a. (= d. vor. )

Es kam en Mann von Schaken,

der hadde en wikses Laken ,

der kunnte de ganzeWeltbedecken,

wie de Edder nit .

32. Schnee und Sonne (Schnež ôn

Sônne) .

Es kom en Vöhl ) fäddernlos,

flogg off die Bähme blähderlos ;

do kom die Mötter wônderlos

Ôn fross dänn Vöhl fäddernlos.

33. Schneid elade (Schneïdelohde,

Strôhlohde) .

Es geht wos ewwer die Brecke,

hot zwei Seihden Ôn kenn Ricken .

34. Schneiderstiche (Schneïder

stêche )

Wos ess dos mehrschte in där

Kirche ?

35. Schnitzmesser , zur Schnitz

bank gehörig ( Schnetzemässer,

hert zür Schnetzebanke).

Es henket wos on där Wand

ôn hot zwei Egger in der Hand.

36. Schuhnägel (Penn'n ).

Es geht wos off dän Kêppen in

die Kêrche.

37. Schwein und Eichel (Söü ôn

Echel) .

Hoch hang, hüng ech,

Neddergang feng ech,

do kom dos Hickelbän “)

ôn drügg mech in Bücheº) him.

38. Sonne (Sonne).

Es geht wos in Berge remm

ôn tredet kenn Reïschen entzwei.

39. Spinnra d (Spennrod) .

Es hot drei Behne ôn en Mutz®) .

40. Sta u b (Stöb) .

Wos ess dos Feïnste on Spennrode ?

41. Stuben tür (Stuwwendehre) .

Es heget on hegget

ôn brênget kenn Spennchen ob.

42. Uhr ( Ühre).

Es geht ôn geht

Ôn kann net von Platze .

43. Wurm (Worm) .

Es kom en Mann von Langen

ewwer dänn Hob ') rab gegangen ;

dehr Leïhre8 ,sperrt die Hinner in !

die Hunne dünn änn nix .

44. Zähne und Zunge (Zähne ôn

Zunge).

Dänn Stall voll weïſse Hinner

ôn en roder Hohn dobị.

45. Zehle (Zohle).

Es henket wos on där Wand,

ôn hot dänn Kopp zweschen d'n

Behnen .

46. Zwiebel (Zwebbel).

Es legget wos off ' n Balken,

ess ganz roth gewalken,

es hot neïn Heide

ôn beisst alle Leihre.

46a . (= d. vor. )

Es hot ninn Haide

on bisst alle Laide.

1) Als Lösung wird auch „ Nordwestwind“ angegeben . Schaaken ist ein nord

westlich von Bringhausen und Hüddingen (nördlich von Fürstenberg) gelegenes

Stift; die „Ädder“ ist der Fluss Eder. 2) Var.: he kann die ganze Wält be

decken, ôn kann net ewwer's Wasser recken . 3) d. h . Vogel. 4) Var. Huckelbän.

5) d. h . im Bauche. e ) d. h . Stumpfschwanz ; gemeint ist dieSchraube am Spinnrade.

jd. h. Hof. 5 d. h. ihr Leute. ) ein Stück aufgehaspeltes, zusammengedrehtes

Garn, von 30 Gebinden .“
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wenn

wenn

3. Hochdeutsche Volksrätsel.

1. Berlin. ) über mir ass.

In Berlin geh ich, Ratet, ihr Herren, was ist das ?

in Berlin steh ich, 8. Hahn auf der Kirche.

in Berlin geh ich säuberlich . Ein Vogel hoch in Lüften schwebt,

Wer das wird rathen , seinsgleichen nicht auf Erden lebt ;

dem will ich ein Hähnchen braten ; seine Flügel sind in der Hitze

wer sich's kann denken, gewachsen,

dem will ich ein Glas Wein schenken . er hungrig wird, frisst er

2. Biene und Sa a tfeld. 7 Ochsen,

Es flog ein Vöglein wacker
er durstig wird, säuft er

wohl über 'nen gold'nen Acker, 7 Ohm Wein ;

wohl über 'nen gold'nen See. wer das rät, der muss recht klug

Wer's nicht weiss, der rät’s nim
sein.

mermehr. 9. Mädchen , welches Feuer

3. Branntwein.
a n macht.

Wisst ihr nicht, Ich weiss ein Ding, das sein muss,

wo Lustig liegt ?
und auf einander liegen muss ;

Lustig liegt in Eichen,
das Mädchen muss geduldig sein,

Eichen liegt in Birken, und greifen mit der Hand hinein.

Birken liegt in Weiden . )
10. Schiff (?) .

O meine lieben Leute, Es flog ein Vogel über 'n Rhein.

was mag das wohl bedeuten ? Was hat er an seinem linken Bein ?

4. Damenmuff.
„ einen Hammer und ’nen Mühlen

stein . “
Eine raube hab ich auf meinem

Leibe,
Was trug er auf seinem Kopfe ?

, 10 Pfund Hopfen, 10 Fass Wein. “
zehn lebendige trag ich auch dabei ;

ratet, ihr Herrn, was das wohl sei.
Das mag beiGott ein stark Vög

lein sein .

5. Feder.
11. Schweineschlachten.

Die grossen Herrn und die geringen Ich beugte mich aufs Knie

auch
und legte mich auf sie ;

können meiner nicht entbehren ; ich stach sie in das Harloch ,
sie schneiden mir den Leib auf, da wuppelt ihr das Hinterloch .

holen mir die Seele heraus
12. Vögelchen auf einem toten

und geben mir zu trinken. Menschen.

6. Floh .
Als du noch lebtest, da lebte

Schwarzer Kasper, du musst
auch ich,

sterben, da wolltest du kriegen mich ;

ich will garnichts von dir erben, jetzt bist du tot, jetzt hast du mich,

du lässt mir Tag und Nacht keine was hilft es dich ?

Ruh ,
13. Wurst.

bis ich dir drücke die Augen zu .
Ohne Kopf und ohne Schwanz,

7. Frau , Kind und Kirschen. ) ohne Knochen bin ich ganz,

nur von Fleisch , Blut und Haut

neben mir ass , in der kurzen Zeit gebaut.

Ich ass ,

1) Schuhe und Handschuhe, aus dem Pelze eines Hundes mit Namen „ Berlin

gemacht. 2) Unter den Eichen sind die Fassdauben, unter den 'Birken' die Fass

bänder verstanden. Die Birkenbänder wurden früher mit Weiden zusammengebunden .

3) Man erzählt : eine Frau, zum Tode verurteilt, sass mit ihrem Kinde unter einem

Kirschbaume, auf welchem eben die Vögel ihr Mahl einnahmen. Auch sie ass mit

ihrem Kinde von den Kirschen , und auf die Frage der Richter , ob sie noch etwas

zu sagen habe, antwortete sie mit obigem Rätsel. Die Richter schenkten ihr dieses

Rätsels wegen das Leben .



IV. Kinder- und Volksreime.

1 .

2 .

3 .

4 .

1. In niederdeutscher Mundart. )

8. Abzählreime . hüpokon, püpeken,

knül.

äpolken , päpolken,

pei pā paf, 9 . ēne, mēne, meine, mäs,

knible knable puf. šhüdol® fērs, foiwe, fäs,

Åworham un eiſak
rump reinº rūt,

doū bist out .
šlougon ſºk üm-en tweibak,

do twºibak brāk entwei, 10. hendel, mendel,

do åwerham kriged-ot ei. miketoi,

tif , taf,
eine branto kafeibaune,

b•ū fll kipere fid -e båren ?
ton , mot,

läckerbraut
eine , twei, drē

in der naut,
un d ū bist frei.

tsē, bane, bus.

eine kleine wito baune

11 . hene, bene,
wol gärne nå Eplant ;

Epelant wör touošluºten,
dunke, funk,

rāwo, šnāwo,
un de šlûtel wor tobru.kºn.

ein, twei , drē ,
dipe, dap ,

doū bist fret.
kailo, napº,

ulº, bule, ros,

ein®, twei, drē, ip, ap , •ūt,

het ligod -on ei, doū bist röūt.

wei drup trit,
12 . hen , mene,

dei is nit mit.

motne , šhilt,

eine, twei, drē , ēster, fërter, feffter.

hikº bºū hē,
13.

hikº bºū pieperkärn,
himpken, tsimpken,

liwen kipere ietet gärn,
tsuker un tsimpken,

bäker, bak met non kouken,
wei wil mît nå Hārchimpken ?

ik wil •n štük ferſöüken ,
Hārehimpken is fou woit

tike take tak,
oro - n klein.n fiper breit ,

üöwer-en štein

keiſer Jouſeip doū bist af.
un üöwer -en Roin,

eine, twei, drē, bå de foif kanaljen fit.

milk an den brei,
14 .

ſalt an den špäk
hun ", pune, 2) tintefāt,

d•ū most wich .
gå in dº shoul® un läre wuot,

lärst-e wuct, dan kanst-o wuot ;

endol , dend , dein fater il -en šnoider,

düssel , dāl, šneit mº nº poip,

5 .

6.

7 .

8.

1) Aus den Endreimen lässt sich in mehreren Fällen ( z. B. Nr. 3, 7 , 13, 14, 20 )

schliessen , dass die betr. Verse ursprünglich einem anderen Dialekte angehörten.

2) Var.: •ūlon, trọūlon .
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peipe-k olo muorgen,

dan geid -et ofo ne üörgóle. ")

trip, trap, kaiſenap ,

twile, pufº, rūt.

15. ökoken, dökøkon ,

silwerglökoken,
oūt !

16. onº, bon,

ripke, fipkº,

häwel, tsäwel,

tsipol, tsapel,

kailo-apol,

tril , puf, rūt.

17 . oüken , boüken,

doū most ſouken .

18 . pofter, pātor, potkonštrik ,

Ifwen katºn šlougon ſek

in-er dunkeln kāmor

mid-em blanken hāmer ;

einº kroiget non bārten šlāh,

dat fe hiper der dåre lāh.

19. riegen, riegondropon,

de jupons wil wo klopen,

do mäkons in-en fotden bant,

de jupens in-en kouštärt.

20. up den (' Iwºn pieporbiergen

wûnet (iwen pieperl•üde,

dei hat (ſw'n pieporkinore,

un de (fwen pieperkipere

dei hat ffwºn piprpupen,

un do ſiwon pioperpupen

ietet gärne kale tsopen.

21. Beim Versteckspielen.

upom kierkhuof witen ſant,

kām de här fan Epelant,

kām do jumfor mit der trūtº ,

wil de gantse welt bošl•ūten :

eins, twei , twintºh , dreisch,

ferts.h, fufts- h, fästeh, liwºntºh ,

ahtsh , nigontsh, hundert .

23. desgl.

lämeken geit in-t hölteken,

štöt lek an-en šteineken,

döüt i'm wei ſein beineken,

då röüpet dat läm«kon : bå !

24. desgl.

rör, rồr askº,

muºrgen wil we wasken,

üöwermuorgen wāter drägen,

plump ! in do asko.

25. Blindekuh.

blip kou, ſal-t doi geliven,

håre tou, hår tou!

ſüs bleiwest doū ne blipekou .

26. desgl.

blin -kou, ik för dik.

båhin " ?

in "den šhåpestal.

„wat ſal-ek då doun" ?

plundermIlk ieten .

„ik hawº ken«n liepel."

dan nimest- (d ) den špån.

27. desgl.

blin -kou, bå wit-e hîn ?

„nå ſas.nh •ūſen . “

wat wit-e dan då māken ?

„ loüte milk ieten. "

hiest-e dan auk • nen liepel ?

„nai . “

dan låt dot šhaipers mopºs enen

māken.

27a. desgl.

blin-kou , bå wit-, hîn ?

„nå Bråwant. “

wat wit -e då dan doun ?

„wego, wege milk ieten . “

hiest-e dan auk en liepelken ?

„ jå . “

hiest-e auk « n štfleken dran ?

Dai.

b . Spielreime .

22. Ring elspiel.

rinel ripel rouſo,

bûter in der douſe, ?)

šmalt in dem kasten ,

muºrgen wil we fasten,

üöwermu'rgen en läm•ken šlahten ,

dat fal mākon : bä !

wei fal doi dan ente kaupen ?

„ d•ū . “

ik wil doi hundert un döūſont mål

ente floüten.

28. Spiel- oder Abzählreim.

ik gå dreimål ümon rink,

un ſoüke-t olerbäste kint;

štå up un lahº nit !

helenbok, hîm•lstsige ,

1) Oder : dein fater fl -en šn• fder,
Šneidert olo muorgon ,

ot geit oſe n ° üörgelº .

2) Var.: ripel ripel rige,

twint- h Is ne šteige.
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35.

29. Steinchen verstecken .

rå rå reiſer ,

kůnch oder keilor ;

råd- e mål wei-t ſilwerno šteineken hiet.

30. desgl .

kluk kluk šteineken,

hal dûne, dûne tou.

31. desgl.

pinke pank,

bå šteit do šhrank,

upene õder u °wºne ?

e . Das Gesicht . 1 )

kine, kino, wip • lken

møūle, mọūlº, floüt kºn

nāle, năſc, potpokon

auge, augº, tråneken

buse, bus , baimeken

top, top,

wit -º nit tom bēre gån ?

36.

Versteckspiel

s . ob . unter Abzählreime Nr. 21 .

f . Schaukellied .

trap , trap, trüleken ,

de mûler hade- n füléken ,

dat fülºkon lēp dem můler wich,

då hade de mûler «nºn dräk.

32.

37 .

C. Kuchenbacken .

bakº bake kouken,

de bäker hi- d -e roupon;

wei wil gûde kouken hawen,

dei mot hawen liwen ſahen :

bûter un ſalt,

ejere un šmalt,

milk un mäl,

ſafrån mākot dº kouken giel.

do krumº un do štrake ,

dei wolen tehaupe baken ;

då nām de krume-n braut

un šmit den štraken daut.

g. Tanzlied .

hop Marjäneken, hop Marjäneken ,

Ist dat püpokon dantson ;

wan-et nit mai dantsen wil,

dan štop-et in den rantsºn ;?)

oūt dem rantsen in den ſak ,

dat jid -on gûden šnuft-wak
für de alen weiwero.

33.

38.

34.

h . Schlummerlieder.

heixen, papeixen, wat rapolt im

štrau ?

de gaiſe gåt bārwet un hat kene šhou,

do šhouster hiet lieder, kenen leisten

dertou,

wat mākot de ārmen gaiſ. dan nøū ? 3)

heizen, papeixon , $ 18 -t koökelken

daut,

štop -et in -t pöteken, dan wärd-et

nit graut ;

et ſal uns do goltfi«d«rkens låten,
då fal unfº kipken upe šlåpen. *)

d. Die fiinf Finger.

düfo is in-en buºrn- falen ,

düf hied -en ( wider) rūd-e tuºgen ,

düſe hi• d -on • heim -e dricht,

düſe hird -ene in- t bede licht,

un düf klein. špitsbºuwe

hied -et für do moter -e ſieht.

düfe is in-t wātór-e falen,

düf hied -ene rūde tuºgen,

düſe hi d -et føärken anmaht,

düſ bied-« ne dräge maht,

un de kleine purts nikol

hid- t för de moter- ſieht.

39.

34a.

40. šlåp, kipeken , šlåp !

torb®ūton geid -en shåp ,

dat hiet fou wit foüteken,

diem šmeket de milk ſou ſoüteken .")

1 ) Kinn, Mund , Nase , Auge, Augenbrauen , Stirn ( oder Scheitel).

2) Var.: låt de pupen dants n ;

wan ſo nit mai dants'n wilt,

dan štop ſo in don rantsen .

3) Var.: ſüs häden de gaiſo ole lenest en pār šhou.

4 ) Var.: dou on klumpoken bût'r dran,

då kriged-ot kineken ' n tsöpekon fan.

5 ) Var.: dat hiet lou wito wulo,

do milk d• laipt- (d ) er štrulº ;
oder :

dat hiet ſou witº wülerken

diem laipet do milk in štrülerken .
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47. fou , f'ū , l -üfeken,

špåk in- t groüne moüſøken,

ejero in dat pän-kºn,

jſf dem ārmen mäneken,

is dat nit-(t)e heim ,

dan kriged-ot kipeken alaine.

40a. šlåp, šlåp , šlåpoken !

torbøūten geid-on shåpeken,

dat hiet fēr wito foütokon,

et jít do milk ſou ſoüteken .

41 . šlåp, kinºken , šlåp !

muorgon wil-we hāwere diosken,

dan ſal dº šhim•l de kāwº frieten,

unfo kint dat ſal de küörneken ieton.

42. føūſe, kineken, ') hāwerštrau,

štierwet dein moüme, 9) doin fator is

frau,

frijet dein fater en ander weif,

dan gåt wºi beiden up do hohtoit. 3)

43 . foūſ , kipoken ,) fül ,

dein papos) is nit-(t). hºuſe,

is nå fasenhøūſon, º)

wil-en kuorf ful wej. huºlen, ')

mºi enon, doi enon ,

olen frûmen kiperken enºn.

44 . foūſ«, kineken, ſoūſe,

drē waigen in einem họūſe,

et ſal diem mano nit bape wären,

he hiet ken braut im höūſo,

hiet nag-en shim •lch knºästeken,

dat frid -om dat alº Joüstoken . 8)

45 . ſ •ūſº, moin kipeken, gären ,

ik jiwº doi apelo un bären,

apelº un bären un nůtokon,

dei rapolt unlom kipo ime shütelken.

46. ſūſ , motn läm ken , foüte,

ik weige dok mít twei foüten ,

ik weige dek mít tweirauden shoun,

kipeken, dou de aig•lkon tou !

46a. føūſ , motn lämokon , foüteken ,

ik weige dok mid-en pār foüteken,

ik weige dek mid-en pār rauds shou ,

kineken , dou de aigelken tou !

i . Tierreime.

48. Habicht.

hāwek, hāwok, k •ökendēf, 19)

dein fater 11-on štieldēf,

deine moter 11 -one hîmelstsIgo, 11)

d•ū bist tein mål 12) šlīmér.

48a. desgl.

hāwek, hāwek, štieldēf,

dein• moüme îl-en gauledēf,

dein fāter if -en špitsbouw ,

un d•ū bist-en keäkelenfrieter.

48b. desgl .

hāwek, hāwek, šti'ldēf,

dein fater if -en gaudēf,

deine moüme 11-en biedeltiwe,

dei wil det niks to frietene jiwen.

48c. desgl.

tilº til tante,

dein fater il -en gante,

deine moüm• 1l-one biedeltſw,

wil mº niks te frieten jwen .

49. desgl.

hāwek, hāwok , šti•ldēf,

wan do drēmål rüme flöögost

ſast-en koöken hawen.

49a. desgl.

štauthāwok, flēh drēmål rüme,

fast auk on käken hawen.

1) Var.: ſ ūſe , mein lämeken, oder : rumpel , rump•l .

2) Var.: moter.

3) Var.: dan gå ik un døū up de hohtoit, oder : dantsșt de kipre up der

hohtrit, oder : dan dantsº woi up der hohteit. Darnach zuweilen :

dan špilt de mºūs,

dan dantset de l•ūs ,

dan hüpot de flau tem fenster 'n•ūt.

4) Var.: läm -ken .

5) Var .: fater (auch : moter ).

) Var.: is nå wej-bäkers høūle, oder : Îs nå Bäkerh•üsken .

) Var.: bäket klein, köök lken, oder : lan't unfem kip- keäkolken .

8) Var.: ofen alen šhim•legen kn °ūst,

dien frāt de ale gefrego Joust.

9) Var.: šlåp , kipeken.

10) Var.: hünk lendēf.

11) Var.: doin' moter if -en štieldēf,

doin fater il-on galgenštrik .

12) Var.: døū bist hundert un tein mål.

-
-

1
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50. desgl.

hāwºk ! hāwek !

wat wit-e mit dem holte ?

„ ik wil-en føärken boüten. “

wat wit-e mit dem foürken ?

„ ik wil-t wäterken wārm māken. “

wat wit-, mit dem wäterken ?

„ik wil diem hierguºdeshoüneken

don hals afšnoiden . “

51. Hahn.

Karloine, Karlān ,

b•ū roüpot do hãne ?

hei h•üket up-em t•ūne

un plüket ſok ne ploūmº ;

hei ſal mei ene jiwen :

hei gāf moi ne keipe ful šteino.

52. Herrgottshühnchen (Marien
käfer).

hiergu•dos hoüneken,

flēh up doin baimeken !

doinº moter ) roüpet,

deine kiperken greinet,

dein høäsken bröjot !

flēh up doin baimekon,

lēw . hiorgu •des hoünokon. )

53. desgl.

hiergu •dos hoünekºn , flēg-up ,

tem Mülenwiego 'nup !

de mûlenwāgo kumot drin,

de bröūtwāge rup.

54. Kucku k .

kukukos knäxt,

läge døū mof räxt:

boŭ lap• ſal-ek liewen ? 3)

bel•äh mok nit !

bedroüh mok nit !

ſüs bistd•ū dein liewedāge-n šhelm. *)

54a. desgl.

kukukes knäxt,

läh moi räxt

bel·äh mok nit,

bedrih m k nit --- :

b•ū lape mod-ok nah

oſo jumfer in dº kierke gån ? 5)

,,kukuk, kukuk, kukuk,

kukuk, kukuk, kukuk !

nah fäs järe .

54b. desgl.

Z. 1—4 wie in 54a, dann :

bºū fil jåre dad-ek nah

mot in de šhoule gån.

55. Maikäfer.

maikāwel, flēg -up!

dein høäsken bröjot,

deine kinºrkons šhrijet ;

maikāwel , flēg-up !

56. Rabe.

rāwe, rāwº, rik ,

muºrgen wil we®) in -t štrik , ")

üöwermuorgon®) in-t Hesenlant,
då wärt de rāwºn olº ferbrant.

57. Schaf .

bälämekon bok,

ferlêre - k meinen rok,

wan-ek meinen rok ferlēre,

dan mod-ek auk dün winter frēren .

58. Storch.

štuork, štuork , lapešnāwel,

wan wit-e nå heime fören ? 8)

wan do rogº reipot,

wan de wage peipot ,

wan do gieste šmilen šhüt.

wakor mäken wāre dok !

( shulten Kristján ) frijet dok .“

59. štuork, štuºrk, flege heim ,

štå nit up einem bein .

1) Var.: moüme.

2) Var.: fl•üh fou hau

of doū kumon kanst .

3) Var.: b • ū fil jåre dad-ok nah li-wo .

Var.: døū bist für jümor on shelm.

Var.: läh mºi räxt

upot hår

boū fil jår

dad-ok ſal oſo jumfer

in de kierke gån.

5) Var.: wit d•ū mide.

Es findet

sich dieser Vers auch in der entstellten Fassung : bå wit-o hin mít dom štrik .

8) Var.: štuork, štuºrk, štein ,

wane wit-e heim ?

9) Der Name im letzten Verse nach Belieben . Statt der drei letzten Verse

auch einfach : dan wil-ek heim .

3 Wame einesGutshofes in einiger Entfernung von Willingen.
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66. Karl .

Kārleman, dei niks kan,

mod-en förman wären ;

wan hº nit mai knapen kan,

dan kümet- h )e upor d är .

67. Philipp

Filip kus

šprank in den busk,

då brāk de busk ,

då lāh mein lēwe Filipekus.

68. Wilhelm .

Wilhälmeken , Wilhälmeken ,

dün Cümör gå w'i in - t hoü ,

dan šti'ket u . s . w . (wie Nr. 61).

k. Namenreime .

60. Eduard.

ēdewārt,

de tsige blart.

61. Friederich.

Fridereikelken, Frider-ik-lken ,

dün ſûmor gå wei in-t hoü ;

dan šti'ket dek de dist·lken,

dan beitet dek de flai.

62. Hermann.

Hierman , šlå diorm « n,

šlå pøipen , šlå trumen !

de keifer wil kumon

mít štapen un prapen,

wil Hiermon uphapen.

63. Johann.

Hanes, šlå wames,

šlå pøipen , šlå trumen !

de keiſer wil kumºn

mit liw‘n kan •ūnen .

šlå daut, šlå daut,

äwor nit dat lewe braut.

64. desgl .

Johan's, kuort wames,

kuºrt büks“, kuortº knē;

de Jehäneſ jid -et mai ")

ofe hundert un drē .

65. desgl.

Jehanos, špan an,

dº katen föran,

de møūs hip’n drup,

Jóhanos , šlå drup.

1. Beim Abziehen der Weidenpfeifen

im Frühjahr .

69. humº hume, loip lāps ,')

ik wol emål ne floütpipe3) māksn .

de wol moi nit geråden. * )

då šmid--k fe ü ° w r -t wāter, 5)

då kām de lape Hese

mit ſeiner štumpen blese ,

un šnit der gaus din hals af ; 6)

då rēp de gaus: grigāk , geigāk . ")

leip ūt, ſāp •ūt,%)

floütep'ipeken , gå gärne •ūt. )

70. humº, hume, weide,

ſāp, lap, filde ;

dat käteken lệp tm bierge rup

un hade- n raut hűösken ane ; 10 )

1 ) Var.: dier šhelm- ſit mai .

2) Var.: ſāp ſāp ſunankrūt,

dat wātor lệp ter tune rout;

oder : l'ipe ſāpe humønkroūt,

dat wāter löpt ter tune røūt.

3) Var .: hume.

4) Var.: gerāken.

5) Var.: då šloug -ek ſe up den knåden .

5) Var.: un šnit dem kät-ken dat aure af.

?) Oder : geikāk, grikāk (auch keigāk, keigāk) ; darnach zuweilen : min hals

is heihär štump af.

8) Dann zuweilen : witskadelºut, witskad lūt.

9) Statt der beiden letzten Verse auch :

feip, ſāp, ſoup,

då wör meinº floütep'ipe gût ;

oder : ik wol «mål ſen,

äf mein floütepripekºn reide wör.

nai, nai , jå , já ,

štrip •ūt, štrip •ūt ;

oder : lēwº lēwe hume,

gå mei gants gärne oūt .

10) Var .: un hade-n raut rökelken an . Es begegnet auch die Fassung :

un had twei raude hüösken ano ;

ofe - t wider runor kām,

då hade-t blos nag -ein hüösken ane .
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73a.

ofe -t wider ruper kām,

då fato -t fok up -on štoüleken

un pisode- n runts poüleken .

grigāk , pulworlak,

is m•in• lēwe humº nah nit reide ? ?)

70a . hupe hups, lefpe ſāpe,

ik wol met gärn nº peipe mākon,

då haden deweiden nah kenen ſāp,

då štixte dat käteken up-en baum

un šmſt met en ārm ful weiden raf;

ofe - t wider rafer kām,

då fate - t fok in-t štoüleken

un pisode-n runts poüleken .

70b. ik wol ne humº māken,

de wol mef nit geråden ;

då šhikode-k-et kät-ken den Haiwerh

rup ,

dat fol mei en wänoh ſāp huºlen ;

då kām et ruper un hade kenen .

då šhikode-k -et wider rup,

då kām-ot rupor un hade-t ;

då fate - k - et up en štoüleken ,

då pisode-t en runts poüleken.

brok in , frít out,

hume gå gärn• •ūt.

71 . huole , hu•le weide,

ſāpe ſāpe ſoide,

ik wolmet mål en poipoken māken,

dat wol mof nit geråden .

då šmid-ok ſe in den buorn,

då frāt ſe do wuºrm ;

då šmid-ek ſo in den deik,

då frāt fe de šleik ;

då šmid-ek ſe in den grāwen ,

då frāten fe de rāwen.

72 . huºlº, huºle weide,

ſāp, ſāp, leid,

muorgen kum-ok wider roūt

mídem kuorf ful mouſ•krūt ,

šhüde-t in de bid ,

frieted -et de râde ;

šhüde- t in den grāwen ,

fricted -et de rāwen .

rāwe rāwe, wile fûge,

štiek der gaus den hals af,

roüpot de gaus: gefkāk, gotkāk.

lul •ūt, lul •ūt,

šhüd •ūt, šhüd •ūt,

moine peip-is reine •ūt.

73. hume humo, ſunenkrūt,

dat wāter lēp ter tune rout;

u'wene am Reine

litet drē ale trofnen,

ener gāw -ek en bûterštüke,

der anderen gāw-ek en kaiſeštüke,

do dride šlouy-ek mūſodaut,

dad-et blout an-em äfe flaut.

uºwene am Reinº

ſāt nº ole treine,

hade feif kipere,

enem gāf ſe-n bûterštüke,

enem gāf ſo-n kaiſestüke,

enem gāf le- n hûn hstüke,

enem gāf ſe-n šmaltštüke,

ente šlouh ſe moūſodaut.

lēwe lēwe hume,

gå mø gants gärn • • ūt.

humel, humol, weide,

ſāp, ſāp, leide,

motºr gif mei en nåtölken.

„wat wit-o dan mit dem nåtolken ? “

on läkelken te näjen.

wat wit-e dan mit dem läkelken ? “

šteinerken drin läfen .

„wat wit-e dan mit den šteinerken ? “

en fûgelken daut šmeiten .

wat wit-e dan mît dem fågelken ? "

dat wil ek met bråden .

moine hum•l is geråden.

74 .

>

75.

m. Beim Heidelbeersammeln .

trul trul trüleken ;

mein bakesman,

moin Cakesman,

et kan nit füler wären .

et šteit up gleiker ären .

jof l •üde, jet kipere,

špert do dören up !

do krånaugengäste kumot getsunt,

de hat de düpen ſou dûne ful,

tuhºû!! tuhøū !!

krinaugn fat,

wef wolen in de štāt,

då kāmen de Kölsken ) dēwe

un štuºlen uns de brēwe.

karölekenštärt, karöl-kenštärt,

tuh • ū !!

feif foüder wiken,

krånaugon dik ,

muºrgen gå «k nå dor štāt

un drinke mok in bēr ſāt.

76.

77 .

1) Statt der beiden letzten Zeilen auch :

wan meine lēwo humº nit geråden wil ,

dan šneide-k ier den hals af

un šmofte ſe in-t mülenwāter,

dat fo flüt böū weit .

2) d. h. Kölnischen .
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78.

n. Beim Garnschlagen.

Hän.sken fan Brämen

låt dek mål botiemen !

wei den bästen fûgel fenet,

fûgel ſal uns štrau huolon,

' t štrau wil wº der kou jiwen,

kou ſal uns milk jſwºn,

milk wil wº der katº jiwen,

kate ſal uns mööſe fanen ,

mºäfe wil we-m hundo jiwen,

hunt ſal uns hālen fapen,

hāſon wil we-m füöster jiwen,

füöster ſal uns en dāler jiwen,

dāler wil wo-m jóūden brepen,

j•ūde fal uns tööh jiwen,

tööh wil we-m šn•idor brepen,

dei falt māken. )

79.

80.

0. Fastnachtsverse .)

fastelåwent fast,

ik ſoi-en gûden gast ;

låt mok nit-(t )e lave štån !

ik mot nå fllen hööforen gån .

fast låwent hiper der dörº !

bråtwuost kum herför !

šhipken bloff torb •ūten

ödor ek wil dok šl•ūkon !

Iwet moi d. lap,

låt do kuorte hapen.

faståwºnt hipken ,

jſt mei en štükon šhipken

öder en shopen brant-wein ,

då wil ek mide tefräden ſein .

85. Der Mann mit dem Kamm.

ot wor emål •n man ,

dei hade kenen kam ;

då kofte (lk enen,

då hade enen.

86. Pfefferkuchen.

pieperkouken un mando rn

iet -ek für mein liewen gärne.

87. Gegen Verletzungen.

heil , heile, katendräk,

muºrgon il-et ole wich .

88. Spottvers zwischen Knaben

und Mädchen.

šwālefält un wiljen 3)

dei ligot in der grunt,

då lit fou wakere mäken (jupºn) ine,

dei rūket oſe- n fijoulenštrunk ;

då fit ſou šhſtergº jupen (mäken) in ,

dei štipket ofe- n šhaiporhunt.

q . Volksreime .

89. Neujahr.

dat jår is te epº,

dat froget mok ;

mein laun ís olº,

dat mogot mok.

ik haw nah drē panoge

an meinem härn štån,

då wil-ek mide

to mārkede gån.

90. Bartholomäi.

to Bārtelmei, to Bārtelmei ,

dan knikot-(d ). hāwere in de knē ;

wei hãwer hiet , dei mäj",

wei rogen hi-t, dei ſäje ,

wei groumet hiet, dei riekº ,

wei apele hi-t, dei rüdole,

wei šwätsken hiet, dei shüd•le .

91. Altenmeiers . (Spottverse. )

( 1 ) ik jāhte mein hoün•ken hiper-em

baku.wen up,

dat ſal mei foüken gût nîtelenkrūt ;

is dat ken gût kroût ?

dat wäset hip - r Alonmejors toūnº rūt.

(2) Alenmejers wāle, wil jet juge houn'r

nit lokon ?

dat Brūnauer Jete wil jugen Kri

stejån fertoken.

fertok -en jau nit,

slåp lēwer bei moi,

et šhädet je nit.

81 .

p . Verschiedene Kinderreime.

82. Da 8 A B C.

å, bē, tsē,

do kate lēp in den šnē ,

de moūs dorhiper drin,

dat wor der kate ſin .

83. H.

Hans Hendrek hogod. holt

hiper Hans Hendrekes h •ūſº ;

hundert hund hetsede hei

hiper hundert hāfon här.

84. W.

wof wetwere wilt wipelen wasken,

wan wº wüsten, bå wārm wātor wör.

1) Var.: šneider ſal mot en klait māken,

dat wil -ok up deiner hohteit drägen .

2) Die Kinder singen diese Verse von Haus zu Haus gehend, indem sie
einen sogen. „ Spiess“ in der Hand drehen .

3) Die beiden Dörfer Schwalefeld und Willigen im Uplande.
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92. Auf der Bank. (2) då šhiket do här den p • ūdel •ūt ,

( 1 ) bleif døū waker het dei fal den Johen beiten.

up dor bank bei mei ; dº pºūd• bit den Johen nit,
krih dat bouk de Johen mäjet de hāwere nit

un dou kenen flouk . un kümod auk nit nå heime.

(2) hårst døū nit, wat fater šwatset ( 3) då šhiket de här den knüpel •ūt,

un ſok hiper-en auren kratset ? dei fal den pūdel šlån.

dat wof guºdes wort de knüpol šlet den pºūdel nit,
haden laufe fort. de pºūdel bit den Johen pit,

etc.

93. Dieterich.

( 1 ) t. Wāg -buºrh, te Wāgebu rh, (4) då šhiket de här dat føär •ūt,

då bādet lek de gaile, dat fal den knüpol bröjen .

då kām do šhēwo Dideroh,
dat foar, dat bröjºt den knüpol nit,

un šlouh ſo up do šwäntse.
de knüpel šlet den poūdel nit,

etc.
(2) här Detderoh, hår Deideroh ,

wat māket deine fruge ? (5) då šhiket de häre dat wāter •ūt,

ſei wäsket lek nit, dat ſal dat foär lesken.

ſei kämºt ſek nit , dat wāter lesked-et foär nit,

le is ofe ne fûge. dat föør, dat bröjet den knüpel nit,

etc.

94. Hänschen .

(6) då šhiket de häre den osen •ūt,
( 1 ) hänsken ſāt up ſeinem šhuornstein dei fal dat wāter föūpon.

un Aikede ſeine šhou ;
de ose ſööpet dat wāter nit,

då kām « n waker mäken
dat wāter lesked-ot føär nit,

un få em neipe tou.
etc.

( 2) hänskºn, wit dou frijen,

ſou frije døū nå mei ; (7) då šhiket de häre den mätsger •ūt,

dei ſal den osen šlahten .
ik hawe nen blanken dāler,

de mätsger šlahtet den osen nit,
dien wil •k jſw'n dºi. “

do ose fuäpet dat wāter nit,
( 3) „ „mäken, nai ! dat dou ik nit , etc.

d•ū hiest en šheiwen fout.“ 6

(8) då šhiket do häre dat štrik •ūt,„šmär falwe drup , šmär ſalwe drup,

dan wärt- (h). wider gût. “
dat ſal den mätsger hepen .

dat štrik , dat hep't den mätsger nit,
95. desgl .

de mätsger šlahtet den oson nit,
hanos , wit-(d), mid • gån etc.

in den Kap-lgrāwºn ') ?

wat we dan då māk « n wilt , 99. Kucku k.

dat wil ek dei wuºl lägen. en kukuk up-em tºūno ſāt,

et riøgende wise un hei wār nāt;
96. Höringhausen.

då gāw-ct en hälen ſunenšhein,
2) jei Hörenkiſor dēwe,

då wor de kukuk wider drøäge un fin .
jei štielet uns de brēwe,

jei štielet uns de bunten köje 100. Küster.

un bripet uns dº šhiverköje. diespen , rādól , fûgelwiken

97. desgl.
ſal me kenem köster shiken !

unſe witkop is daut,
fou rein un klår,

unfo witkop is daut! ofe- k juh guºdes wort erkläre,

dan kriget de j•ūden
fou rein ſal auk mein brautkuºrn

de døūfent -swärenaut. wären .

98. Jochen. :) 101. Mädchen .

( 1 ) de häre de shiket den Johen •ūt, in wakor mäken l'i- k,

dei fal de hāwere mäjen. wakor gåren špin -ek ,

de knäxt, de mäjet de hāwere nit kan štriken, kan näjon,

un kümed auk nit nå heime. kan ſilwerdråt dräjón,

1 ) Name eines einsamen Waldes. 2) Spottvers der Bauern des Dorfes Strothe

auf die Juden des nahe liegenden Dorfes Höringhausen. 3) Vgl. Curtze, Volks

überlieferungen , S. 287.

19
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hei hied -en witon kidel ane,

wil dek gärne mid hawen .

spinst-e nit, gewinst-e nit,

dan krigest-e auk den røäter nit.

105. desgl . (Spinnerin ).

špin dike , špin dike,

ole dāgo drē štük .

kan li-pele wasken

un štopon le in do tasken,

kan kietele šh•üren

un šmeiten ſo an de mºiren ,

kan hår fläxten

un šlåpen bei-n knäxten,

kan düt un kan dat.

102. desgl.

weidenblädere, Weidenbläder,

hat fou lave taken ;

wan de bursken mäkens ſēt,

dan fapet ſo an to lahºn.

103. desgl.

ou wat hied-et wid-e šnijet !

had -ek für-em jårs frijet,

dan häd-ek ole lepest en man !

104. desgl.

špine, mäken, špin !

de røäter kümet rin,

106. Schuster.

šhouster Knip un feine gefälon

māket šhou fan höperfälen ,

åne pik un åne dråt :

dat jít ſou manoge falske nåt.

107. Zimmermann.

entel, dent'l, disteldå ,

hüpoken, püpeken, knul,

mäken, nim kenen timerman !

hei is jümer ful.

2. Im Ederdialekt.

a. Abzählreime. Môtter, back ins Küchen ,

me wun en Stéck versüchen .

1 . Äfferchen , päfferchen,

bieren , baren , buff !
henger d'rKirche leggetdär Sand,

dos weïfs där Kenig von Engeland .
( Bringhausen .)

( Hüddingen .)

la. Äppelchen, päppelchen ,
5a. eins , zwei , drei,

pi, pa, puff ! (Neukirchen .)
hicke, bonne, hei ,

hicke, bonne, Pfefferkern,

1b . Äppelchen, bäppelchen,
sieben Kenner essen gerne.

pih, pah, puff ! Mutter, backe Kuchen,

knepp die Hosen off ! mä wonn en Stecke versichen ;

knepp se wedder zü, do leide sä en Stecke hinger sich ,

dann er es wedder güt ! " ) do kom die Katze un fross es ;

(Hüddingen , Kleinern .) do kom der Schneider met der

Ruthe

2. bimbambôm !
un schluck sä uffen Schwanz ;

neïn Zägen Ôn en Bock
do machte sä mau, mau, mau !

gett en gürrer ?) Mannsrock .
sä sinn rene , rene, raus.

(Hüddingen. )
(Oderhausen .)

3 . ech odder du 6 . ein, zwee, drei,

un Möllers Kuh Hühnchen, läg' en Ei !

un Möllers Äsel Hühnchen, läg' en weefses Ei !

das bässt du. (Bringhausen ) ein, zwee, drei ! (Neukirchen .)

4 . Ehchen, Büchen,
7 . eine kleine weſse Bohne

dü satt (müsst) süchen, wollte medd' nooch Engeland ;

in d'r kahlen Kêche Engeland äss zugeschlossen,

do satt (müsst) dü süchen. un der Schlüssel äss afgebrochen ;

(Hüddingen .) töne tipp , töne tapp,

5 . 1 , 2, 3 ,
Kaiser Josef, du bäst aff.

Heckebüre Hei, :)
(Neukirchen .)

Heckebüre Päfferkern, 8. enne, menne, miatu ,

sêwwen Känner ässen gern.
gallerette, hinazu,

1 ) dann is ' s alle widder gut ( Kleinern ). 2) d . h . gibt ein guter (= einen

guten ). 3) d . h . Fleckenbauer Heu.
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14. Blindemaus (Blind e ku h).

blänge Mux, wo wädden hen ?

„no Rhoden. “ 3)

was wädde dann do machen ?

Wäcke un Mälchsobbe essen . “

host de dann au en Löffelchen ?

9 .

„ jo . “

muſs'erette, gallerette,

enne, menne, muſs,

du bäst ruſs. (Neukirchen .)

gutz geht därWäg nooch Engeland !

hinter där Käärche lag där Sand ;

spart dän Wäg nach Engeland,

Engeland äss afgebrannt!

es sals ein Engel an där Waand,

hatt en Appel in der Hand,

wollt' en gärne ässen,

hatte awwer kein Mässer ;

töne tipp, töne tapp,

Kaiser Josef, du bäst aff.

(Neukirchen .)

meïne aale Schwejjermotter,

met der krummen Foost,

äss sewwen Dage im Himmel ge

10.

blewwen ;

11 .

äss doos nät en aales Weif,

doos es nit' im Himmel bleift ?

(Neukirchen .)

ohne , bohne, Dintefass,

geh' in de Schule, lerne was ;

lerne was, dann kannst du was ;

dinn Vatter ess ’n Schneïder,

he pifft allen Morgen,

' s geht wie 'ne Orgel.

tripp, trapp,

Kaiser Joseph, du besst uſs.

( N. Werbe.)

zicke, zicke, Häs'chen ,

Môtter, gäb m'r ' n Käs’chen !

lei mer's off de Banke ,

sesst ? ) kêmmet d'r ahle Franke

Ôn schlett mech in die Anke. ?)

( Hüddingen .)

host de dann au en Ställchen drane ?

„nä. “

dann loss dä Mänkels“) Hund eins

gän. ( Bringhausen .)

15. Bohnenspiel.

runkel de pumpel, in welcher Hand

ist der beste Brodschrank ?

ungen oder oben ? (Kleinern .)

16. Glucke und Habicht.

wat mächst du do ?

„en Füürchen mäch' äch aan. “

wat witt du met'em Füürchen ?

„Wäässerchen woorme machen. “

wat witt du met'em Wäässerchen ?

„en Määsserchen scharp

machen. “

wat witt du met'em Määsserchen ?

„Hünkelchen Hals afschneïden . “

kriggest awwer keint !

( Neukirchen .)

17. desgl.

Hopch, Hopch, Hinkelhopch

macht ' n runden Kräs.

ech gäh dos beste Hinkelen,

wos ech nü wäſs.

Hinkelchen, schwänk' dech !

(Hüddingen .)

18. Goldschmiedspiel.

die Walter'sche Brikke, die äss

zerbrochen.

„ wär hott sä zerbrochen ? "

där Guldschmett mit seiner jün

gästän Tochter,

mit Edelsteen, mit Bedelsteen,

där Bässtä sall gefangen sinn.

( Braunau .)

18a . desgl .

de Elsebrücke ess zerbrochen !

wärr hott se zerbrochen ?"

dier Kohlschmett mett sinn' jungen

Damen ;

he wull se wedder buggen lossen

mett Edelstein, mett Bedelstein.

den hingersten , hingersten wunn

me fangen. (N. Werbe.)

19. Ringelspiel.

Ringel, Ringel, Rouse,

Bodder in dä Douse,

12.

77

b. Spielreime.

13. Adam hatte 7 Söhne.

Adam hatte sewwen Söhne,

sewwen Söhne hatte Adam ,

sä aſsen nächt, sä dranken nächt,

sä dachten alle so wie äch :

mit dem Köpfchen nick , nick , nick !

mit dem Fühs'chen trapp , trapp,

trapp !

mit dem Händchen schnapp,

schnapp, schnapp !

mit dem Röckchen schlack, schlack ,

schlack !

sä dachten alle so wie äch

und fielen uff' en Popo.

(Neukirchen .)

1 ) d. h . sonst.

4) Personenname.

2) d. h . in das Genick. 3) Name einer waldeckischen Stadt.

19*
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Schmaals in dän Kasten,

morgen wumm mä fasten,

übbermorgen än Lämmchen

schlachten,

das sall machen : bäh !

(Braunau .)

19a . desgl .

Ringel, Ringel, Rose,

Bodder in der Dose,

Schmahlz in den Kasten,

morgen wunn mä fasten ,

üwwermorgen en Lämmchen

schlachten ,

das soll machen : bäh !

( Bringhausen )

19b. desgl.

Ringel, Ringel , Rose,

Butter in der Tohse,

Mäehl in 'nen Kasten,

morne wöll’ mer faasten ,

ööwwermorne wümm'et Läämchen

schlochten,

dat sall machen : bä !

(Neukirchen .)

20. desgl.

Ringel, Ringel, rei,

sind die Kinger trei, ')

sitzen hinter dem Holterbusch

und rufen alle : husch , husch , husch.

( Neukirchen.)

21. desgl .

in meines Voters Garten,

da wächst 'en schenes Blümelein,

drei Jobre soll äch waarten ,

drei Johre sind schon rumm .

wär der allerjüngste ist ,

där dräht sich einmal rumm !

Louis'chen hat säch rumm gedräht

un hott den gaanzen Kreis verdräht.

spinn' mer grüne Seïde,

grüne Seïde sewwen Johr ;

sewwen Johr sin rumm ,

N. N. dräh däch rumm .

(Neukirchen .)

22. desgl .

als äch einst verreiste ,

reist äch ins Tyrolerlaand ;

äch wor die allerkleenste

im gaanzen, gaanzen Laand .

als die Rosen blühten ,

plucht' äch mer'en Sträus'chen ;

äch gaf äs dem Mädichen,

welches mär'en Küss'chen gaav.

alle Herrn un Damen

standen vor der Döre,

wollten mäch beschämen ,

mäch armes Mormeldier ;

Mormeldier kann daanzen

uff der Nienkäärcher Schaanzen .

( Neukirchen .)

23. Wolf.

hie sitz ech,

hie schwätz êch ;

wann d'r Wolf kimmet,

dann löf éch . (Hüddingen .)

24. Wolf und Gänse.

de Gänse kummet heim !

„me derfen nit ;

de Hund is hinger der Hecke

un ruppet uns de ganzen Feddern

ucks. "

um wie viel Uhr ?

„ um 6 (etc.) Uhr. “

( Einer wird dabei vom Wolf gefangen.)

( Kleinern .)

25. Zweikampf.

geb mä ne Erbese !

„ Ech hon keine . “

dann geh no'n Möller un houll dä
eine !

„dä gedd mä keine. “

dann blos ech dech !

dann währ ech mech . “

(Nun Blasen sich die Kinder in das

Gesicht ; wer am längsten aushält,

hat gewonnen .) ( Bringhausen )

es

26 .

c . Kuchenessen .

Sählzchen, Schmählzchen ,

Botterweckchen (-bredchen) stieb

in ,

schnapp, schnapp, schnapp !

(Man nimmt, indem manObiges spricht,

eine Hand des Kindes und zeigt mit dem

Zeigefinger derselben in die Fläche der

anderen Hand ; zuletzt lässt man das

Kind mit den Händen schnappen .)

(Hüddingen .)

27.

d . Schaukellieder.

Eiche , Büche, Bärkenholz ,

wer kann sein ?) : „ ech bänn stolz* ?

alle Bäcker, die das Broud zu

kleine backen,

sall der Deiwel in der Luft rümm

zwacken .

rutsche, rutsche, rallala !

kleines Mächen, hopsasa !

( Bringhausen .)

tross, tross, tröllchen,
där Meller hot ' n Fellchen ,

28 .

1) d. h . drei . ? ) d. h . sagen .

— - -
-
-

-
-

-

1
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28a.
31 .

do liefdäm Meller's Féllchen wäck,

do hatte he 'n ahlen Dräck .

(Hüddingen .)

tros, tros , trölchen,

der Müller hat en Föllchen,

da liefs ihn wieder wäck ,

da hat der Bure en Dreck .

(Gellershausen .)

tross, tross , drillchen ,

der Müller hat en Füllchen,

da liefs widder weck,

da hat er ' n alen Dreck, Dreck,

Dreck . (Kleinern.)

hätt egg ' er 1 ) zwe,

dann krächtest ' er meh .

( Bringhausen .)

Gransebock in där Wiege ,

kannst dü net geschwi ?

deïne Mõtter käft der

en roder Rock met Schnieren.

(Hüddingen.)

28b .

29 .

29a.

29b .

e . Schlummerlieder.

sü , sü , sis'chen .

Späck in's grine Mis'chen ,

Egger in die Panne (das Pännchen ),

gäbs d’m armen Manne (Männchen );

ess he ('s) net dohehme,

dann krigget's ünser allene.

(Hüddingen .)

nu, nu, miſs'chen,

Späck in's grüne Müüs'chen,

Agger in's Pännchen,

gebs dem armen Männchen ;

ädd'ess net de heime,

dann kriggets das Kändchen alleine.

(Bringhausen.)

nu, nu, nüs'chen,

Späck und grine Mis'chen,

Egger in das Pännchen ,

gibs dem alten Männchen ;

ist es nicht zu Heime,

so griegs ünse Hanns alleine.

(Gellershausen .)

ru , ru, rüs'chen,

Speck ins grüne Müs'chen,

Eier in das Pännchen,

giebs dem armen Männchen ;

is he nit te heime ,

dann grieget's Lis’chen alleine .

(Kleinern .)

su , su, süſs’chen,

Speck ins grüne Müs'chen,

Eier in die Panne,

Milch in die Kanne,

gieb's dem armen Männchen

und wenn das nicht zu Heime ist ,

dann krieget's das Minchen alleine .

( Wege.)

suſse , min Kändchen, ech wiege
dech ;

hätt ech en Stöckchen, dann schlüg
ech dech ;

f. Tierreime.

32. Fuchs.

roder Fôchs, d'r Hellenbrand

ess zün Dorfe 'rinngerannt,

hot die ganzen Höiser verbrannt.

( Hüddingen .)

33. Habicht.

Hinnerhopch,

Deiwelskopp(ch ). (Hüddingen .)

33a. desgl.

Hinkelhopch,

Deiwelskropch,

Mässer här,

Hals abschäär,

dreimol rund ümmes Kochedippen

’rümm ! (Braunau.)

31. desgl .

Hawich, Hawich , Hünkeldief,

deïn Mutter es en Eigerdief.

( Sachsenberg .)

35. desgl.

Habch, Habch, Hünkelphabch,

fliek en runzen Greis !

satt au das bässte Ilünkeln honn,

das ech ocker weiſs.

( Bringhausen .)

35a. desgl.

Hinkelhapch,

Däiwelskrapch ,

mach m'en runden Kreis !

will di de besten Ilinkeln weisen

in der Seibelstrut. ?)

(Kleinern .)

35b. desgl.

Hopch, Hopch, Hünkelen ,

gäb mä das beste Hünkelen,

das du ocker hast !

mach en ronden Kreis !

(Gellershausen .)

36. Herrgottshühnchen.

Hergazhienchen fliek mä wek

in den schmalen Grawen !

(Bringhausen .)

37. desgl .

Herrgottshühnchen flicht wech ;

bring me ein Sack voll Wäcke,

29c .

29d.

30 .

? ) d . h . ich ihrer. 2) Berg bei Kleinern.
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mä einen, dä einen,

und den andern alle keinen !

(Gellershausen .)

38, desgl.

Herzcathrinchen, flieg in die Luft,
deïn Vatter ess dodt,

deïne Môtter ess dodt,

deïn Höüschen steht in Brämen !

( Hüddingen .)

39. desgl.

Herzcathrinchen, flieg mer wäk,

dein Môtter ess gestorwen !

muhkmahkmuhk,

muhkmahkmuhk!

(Hüddingen .)

40. Kucku k .

Gügücks Knecht,

schrei mehr rächt,

wie väll Johr

emme en Hor,

däss ech noch zü läwen hon !

(Hüddingen .)

40a, desgl .

Kuckuk, du Dieb,

schreib me en Bref,

üm ein Hore,

wie viel Jare,

dass ich noch zu läben habe.

(Gellershausen .)

41. Maikäfer.

Maikäfer, flieg !

dein Vatter is in Krieg,

dein Mutter is in Pommerland,

Pommerland is abgebrannt,

Maikäfer, flieg! ( Kleinern .)

41a. desgl.

Maikäfer fliegt;

de Vater ist im Kriege,

de Mutter ist in Pommerland,

Pommerland ist abgebrannt ;

Maikäfer fliegt. (Gellershausen.)

42. Ochse ( Dorfbulle).

lüllül Osse !

dein Vatter ess geschlossen,

deine Mötter ess gehanken ;

kenn Krimmchen Brod in

Schranke. ( Hüddingen .)

43. Rabe.

Robe, Robe, rick ,

geh met mehr in'n Krigg ;

geh met mehr in's Hessenland,
do wären die Roben alle verbran

(Hüddingen .)

43a. desgl.

Rawe, Rawe, rick,

geh medde in Krick,

geh medde ins Hässenland,

do wären de Rawen alle verbrannt.

( Bringhausen .)

43b. desgl.

Raowe, Raowe, rick ,

geh middä in Krigg,

geh middä ins Hessenland,

da wären die schwarzen Raowen

alle verbrannt. (Braunau .)

43c. desgl.

Rabe , Rabe, rick ,

geh mit mir in Krick ,

geh mit mir ins Hessenland,

da wär'n de ganzen Raben ver

brannt. ( Kleinern .)

44. Schnecke.

Schnegelhucks, ')

zieh die Hörner rucks,

sonst bringe me dich ums Leben.

(Kleinern .)

45. Storch.

Storch , Storch , Stein ,

wanne witte heim ?

morne, morne früh,

wann der Weizen blüht,

wann der Buur an Acker zieht.

( Sachsenberg.)

g. Namenreime.

46. Annemartha.

Annemarthe Bôpperloch ,?)

läwet deïne Môtter noch ?

Jo , jo , se läwet noch ;

se legget hengerºn Owen on zawwalt

noch ! ( Hüddingen .)

47. Friedrich .

Fretz , Fratz , Friederich ,

geh in de Kammer un kämme dech ,

kämm dech net ze reine,

süst kriggest de schewwe Beine.

(Bringhausen .)

47a. desgl .

Fritz, Fratz , Friederich,

nämm den Kamm un kämme dich ,

kämm dich nit so reine ,

süst kriegeste scheibe Beine .

( Kleinern .)

48. desgl.

Fritz Gabelitz , Kartöüfelnsalot !

ech ben noch so soht von gäst

Middog. (Hüddingen .)

49. Hans.

Hannes, Trawannes,

drah Wasser in's Höüs,

sesst fihrt dêch d'r Deiwel zän

Hinnerloche 'nöüs !

(Hüddingen .)

ess

1 ) d . h . Schneckenhaus. 2) d . h. Pupperloch.
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57 .

50. Kathrineliese.

Kathrinelies, Kathrinelies,

wos machen deïne Gänsse ?

se wäschen sich , se poddeln sich,

ôn machen kromme Schwänze.

(Hüddingen .)

51. Louis.

Louis, Louis, Besenloch,

lebet dine Frugge noch ?

jo, se lebet noch,

se ligget im Bädde un zawwelt

noch .

gäb er en Stückchen Käsebrod,

schlag se mit dem Besen todt.

( Kleinern .)

52. Marie.

Marie,

schlabber die Brih ,

schlabber die Äsche,

morgen womme wäschen .

(Hüddingen .)

53. Peter.

Peter ? !

bo steht er ?

in Stalle,

wos sall (h ) e ?

schneïdet Fütter ver se alle.

( Hüddingen .)

54. Wilhelm .

Wellem, Wellem, Bäsenloch ,

läwet dinne Frogge noch ?

jo, jo , se läwet noch,

se legget in Bette un zawwelt

noch .

gewwer en Bes'chen Käsenbroud,

dann schlach se medden Bäsen dout .

(Bringhausen .)

57а ..

wie sä weder runger kom ,

fäll sä in den Groben ,

do froſsen sä die Mecken un die

Roben. (Odershausen .)

Humme, Humme, Weïde,

Saft, Saft, Seïde !

Môtter, gäb mehr 'n Nehlchen !

wos wette met 'n Nehlchen ?“

' n Beïdelchen machen .

„ Wos wette met ' n Beïdelchen ? “

Steïnercher läsen.

wos wette met 'n Steïnerchen ? “

Vählchen schmeïssen.

„ Wos wette met 'n Vählchen ? "

sieden , broden ,

dass die Hummen und die Peïfen

gütt geroden.

( Hüddingen .)

Humme, Humme, Wäide ,

Saft, Saft, Säide!

Mutter, gät mä 'n Nöhlchen !

was wädde medd 'en Nöhlchen ? "

Sack nehn, Sack nehn .

„was wädde medd 'en Sacke ? "

Steine lesen, Steine lesen .

„was wädde medd 'en Steine ? "

Veilchen werfen , Veile werfen .

„ was wädde medd'en Veilchen ? "

broden, essen,

minne Humme sall mä gutt ge

roden un au ux gehn.

( Bringhausen .)

Humme,Humme, Weide,

Saft, Saft, Seide!

Mutter gäb mä en Nählchen !

„was wett du met en Nählchen ?"

en Säckchen machen.

,was wett du met den Säckchen

machen ? “

Steinchen läsen.

„ was wett du met dem Steinchen ? “

Väule werfen .

„ was wett du met den Väulen ? "

broden,

dass die Humme gutt geroden.

(Gellershausen )

Humme, Humme, Wede,

Saft, Saft, Sede !

Mutter, geb me ' n Näelchen !

was wit de mit dem Näelchen ? "

Beudelchen flicken .

„ was wit de mit dem Beudelchen ?"

Steinchen lesen .

„ was wit de mit dem Steinchen ? "

Veielchen werfen .

57b.

h . Beim Abziehen der Weidenpfeifen .

55 . Humme, Humme, Weïde ,

Soft, Soft, Seïde !

ich wull me mohl 'ne Ilumme

machen ,

es wull me nit gerooden ;

do kam dier lange Hesse

met dier stumpen Blässe,

schnett d’n Kitzchen 's Öhrchen ab ,

schmess 's in 'n Groben ,

do kamen alle Roben

un fraaſsen 's alle uff.

Humme, uſs, uſs ! (N. Werbe.)

56 . Homme, Homme, Weide,

Saft, Saft, Seide !

die Katze luf zum Berge nuff

un hott en Wahn ') volí Scheid ;

57c.

12

1) d . h. Wagen.
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„ was wit de mit dem Veielchen ?

braoden ,

dass die Humme gut geraoden.

(Kleinern .)

57d. Hummel, Hummel, Weïde,

Saft, Saft, Seïde !

Mutter, gä mi 'n Nöhlchen !

wat witte met den Nöhlchen ?"

en Säckelchen machen .

wat witte met den Säckelchen ? “

Steinercher läsen .

, wat witte met den Steinerchern ? "

Vöggelcher werfen .

„ wat witte met den Vöggelchern ? "

brooden,

de Hummel sall me gut gerooden.

(Sachsenberg.)

i . Anderweitige Kinder- und
Volksreime.

58. Bauernleiden.

es äss gut, dass ech känn Büre bänn,

dann fällt mä au känn Wahn ?)

dahen,

dann brächt mä au känn Osse das

Horn,

dann leift mä au känne Katze

dörchs Korn.

( Bringhausen .)

59. Knaben und Mädchen.

Möller, Möller, Maler,

de Jungen kosten en Daler ;

de Mächen kosten en Katzendreck,

die kährt me vor der Döre weck ,

( Bringhausen .)

60. Krume und Kruste.

die Kroste geht zum Bärge nuff ;

' s Krümchen bleïwet ôngen sitzen ;

d'r Wecke

gitt föüle Säcke . )

(Hüddingen .)

61. Lichtmess.

zü Lichtmess, dann kalwet die Küb,

dann lächt's Hühn,

dann färkelt die Docke ;

dort legget d’r Wocken. :)

( Hüddingen .)

3. Hochdeutsche Reime.

a. Abzählreime. drei , vier,

1 . Eckchen , Päckchen ,
Offezier,

Silberglöckchen , fünf, sechs,

Eckchen, Päckchen , aus.
alte Hexe,

(Kleinern.)
sieben , acht,

komm die Wacht,
2 . Eichen , Buchen ,

du musst suchen . (Helsen .)
neun , zehn,

lass mich gehn,

3 . eine kleine weiſse Bohne elf, zwölf,

wollte mit nach Engeland ; thu mir nichts,

Engeland war zugeschlossen dreizehn , vierzehn,

und der Schlüsselwar zerbrochen . in's Gesicht. (Gellershausen .)

ix , ax, ux,

du bist ein dummer Fuchs. 5 . eins, zwei, drei ,

(Kleinern .) hecke, pure, hei,

3a . eine kleine weiſse Bohne hecke, pure, Pfefferkern,
sieben Kinder essen gern.wollte mit nach Engeland ;

Engeland war zugeschlossen,
Mutter, back uns Kuchen,

wir wollen ein Stück versuchen.
und der Schlüsselwar zerbrochen .

vier Pferde vor den Wagen, da kam der Jäger mit der Tasch

wollte mit der Peitsche schlagen ; und schlug uns alle um de Wasch .

ix, ax, ux,
ritz, ratz, raus,

du bist aus .
du bist ein greller Luchs. (Kleinern .)

4 . eins , zwei , 5a.. eins, zwei , drei,

Pollezei , dicke Bure hei,

1) d. h . Wagen. 2) Wer Krusten isst, wird stark und kann den Berg hinauf

steigen ; wer Krume isst, wird schwach und muss unten bleiben ; wer nur Wecke

isst, wird weichlich und träge. 3) Zu Lichtmess hört das Spinnen auf, und der

Wócken ( d. h . der Stab, um den der Flachs gewickelt ist) wirdvom Rade abgesteckt.

1
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5b .

5c .

dicke Bure , Pfefferkern,

sieben Kinder essen gern .

Mutter, back uns Kuchen ,

wir wollen sie versuchen .

der Schmied hat wollen ein Rad

beschlagen,

wie viel Nägel muss er haben ?

eins oder drei ?

hocke , pucke, Pfefferkern,

sieben Kinder essen gern.

Mutter, back uns Kuchen,

wir wollen sie versuchen .

da kam der Jäger mit der Tasche,

und schlug uns alle mit der Wasche .

Ratz, Katz, Maus,

du bist aus.

der Schmied der will ein Pferd

beschlagen,

wie viel Nägel muss er haben ?

ein, zwei , drei,

Heckebure Hei,

Heckebure, Päfferkern ,

sieben Kinder essen gern .

Mutter, back uns Kuchen,

ich will ein Stück versuchen .

da kam der Jäger von der Jagd,

steck den Kuchen in den Sack .

Erwese, Berwese, Knittergold,

Erwese, Berwese, knall !

(Gellershausen .)

eins, zwei , drei ,

dicke, hocke, hei ,

Butter auf den Brei,

Salz auf den Speck,

Hans lief weck .

eins, zwei, drei,

da liegt ein Ei ;

wer drauf tritt,

der ist nicht mit. (Hüdilingen .)

eins, zwei, drei von Rubinstein , -)

wer nichtläuft, der muss es sein .

( Hüddingen , Kleinern .)

eins, zwei, drei , vier, fünf, sechs,

sieben,

wo ist denn mein Schatz geblieben ?

„ in Berlin, in Stettin ,

wo die Rosen zweimal blühn. “

(Hüddingen .)

eins, zwei , drei, vier, fünf, sechs,

sieben,

wo sind die Franzosen geblieben ?

„zu Moskau im Schnee,

da rufen sie alle : juchhe !“

( Hüddingen .)

1) Var .: Rubenstein ( Kleinern ).

11 . eins, zwei, drei , vier, fünf, sechs ,
sieben,

eine Frau kocht Grieben ;

eine Frau, die kocht Speck ,

Hans, du bist weck. (Kleinern .)

12. eins, zwei , drei , vier, fünf, sechs'

sieben,

Peter Paulus hat geschrieben

einen Brief aus Berlin .

liebe Tante, sei so gut,

schick mir einen neuen Hut ;

nicht so groſs und nicht so klein ,

wie es hier die Mode sei .

( Gellershausen .)

13. eins, zwei, drei u . s . w . , elf, zwölf,
dreizehn ,

gehe hin und hole Weizen,

gehe hin und hole Korn,

bleibe hinten oder vorn.

( Gellershausen , Hüddingen , Kleinern .)

14 . enne, denne, Tafelbahn;

Engeland ist zugeschlossen ,

Schlüsselchen ist abgebrochen.

Bauer, bind dein Hündlein an,

dass es mich nicht beiſsen kann .

beiſst es mich, so straf ich dich :

tausend Thaler kostet's dich .

( Hüddingen .)

15. enter, tenter,

tiramenter,

geh zu Tisch ,

esse Fisch ,

ene, mene, Zucker,

König, los! (Helsen .)

16 . hinter der Kirche lag der Sand,

hoch geborne Engeland,

Engeland von Spanien ,

Johann Christ von Ranien,

en dipp , en dapp,

Kaiser Joseph , du bist ab .

16a. in der Kirche liegt ein Sand,

zwei geborne Engeland,

Engeland aus Spanien,

mit der Junfer Janien,

in den Tipf, in den Tapf,

Kaiser, König, du bist ab.

( Kleinern .)

17 . iche, piche, du,

oder Müller's Kuh,

oder Müller's Esel,

das bist du . (Kleinern .)

18. Immchen, Bimmchen , Zuckerbimm

chen ,

geh mit mir nach Hagelimmchen ;

6 .

7 .

8 .

9.

10.



290

ahmen dabei in den Strophen, die mit

'sehet so beginnen , diejenige Tätigkeit

des Bauers nach, von welcher in der

Strophe die Rede ist.) ( Wege.)

Hagelimmchen ist so weit ,

vier und zwanzig Stunde breit.

(Hüddingen .)
18a. Rüümchen, Büümchen, Zucker un

Züümchen ,

wer will mit nach Harenrüümchen ?

Harenrüümchen ist so weit,

vier un zwanzig Stunde breit,

über Stein, über'n Rhein,

wo die fief Kanalljen sein.

( Helsen .)

19. meine alte Schwiegermutter

mit den langen Füſsen

ist sieben Jahre im Himmel gewesen

und lässt mich nochmals grüſsen.

ist das nicht ein Teufelsweib,

dass sie nicht im Himmel bleibt ?

( Helsen .)

b . Spielreime.

20. Adam hatte sieben Söhne.

(Die Kinder stellen sich in einen

Kreis, fassen sich bei den Händen , be

wegen sich und singen :)

Adam hatte sieben Söhne,

sieben Söhn hatt Adam ;

sie aſsen nicht , sie tranken nicht,

sie wussten von dem Hunger nichts;
sie waren alle froh

und machten alle so :

(ein Kind steht in der Mitte des Kreises

und macht bei dem Worte "so ' irgend

eine Geberde hinkt, klatscht in die

Hände, niest , pfeift, dreht eine Nase u s . w.

Die Spieler bleiben dann stehen und

ahmen das Vorgemachte sofort nach . Wer

nicht Acht gibt, muss ein Pfand geben

oder wird vom Spiele ausgeschlossen.

Wenn das in der Mitte stehende Kind

keine Tätigkeit mehr vorzunehmen weiss,

wird es entweder durch ein anderes ab

gelöst oder das Spiel hört auf.) (Wege.)

21. Der Bauer.

wollt ihr wissen, wie der Bauer,

wollt ihr wissen, wie der Bauer

seinen Hafer aussäet ?

sehet so säet der Bauer,

sehet so säet der Bauer

seinen Hafer ins Feld .

wollt ihr wissen , wie der Bauer,

wollt ihr wissen, wie der Bauer

sein Schnäps'chen austrinkt ?

sehet so trinkt der Bauer,

sehet so trinkt der Bauer

sein Schnäps'chen aus.

( Die Kinder bilden beim Singen dieser

Verse einen sich bewegenden Kreis, und

22. Blindek u h .

blinde Kuh , soll dir's gelingen ,

höre jetzt auf unsre Stimmen,

höre zu , höre zu,

ach , sonst bleibst du blinde Kuh .

( Hierauf geht der mit verbundenen

Augen die blindeKuh Vorstellende auf

einen der einen Kreis um ihn bildenden

Spielgenossen zu und betippt ihn . Dieser

muss dann einen Laut oder eine Stimme

von sich geben und die blinde Kuh muss

erraten , wer es ist ; rät er's, so ist

der, den er mit Namen richtig genannt,

blinde Kuh, und es singen die im Kreise

sich drehenden Spielgenossen weiter :)

hast's brav gemacht, hast's brav

gemacht,

drum wirst du auch nicht aus

gelacht.

( Dann geht das Spiel von vorn an .
Hut die blinde Kuh aber den Namen

nicht erraten , so singen sie sich drehend

weiter :)

hast's schlecht gemacht, hast's

schlecht gemacht,

drum wird sie jetzt auch ausgelacht.

( Sie bleibt blinde Kuh, bis sie recht

errät .) (Kleinern .)

23. Goldschmiedspiel.

die Mehlsche 1) Brücke ist zer

brochen .

wer hat sie zerbrochen ?"

der Goldschmied mit seiner jungen

Tochter ;

er will sie wieder machen lassen

von Edelstein, von Bedelstein ;

der Hinterste soll gefangen sein.-

Gabel oder Messer? (Sonne oder

Mond ?) ( Kleinern .)

23a , dass .

die englische Brücke, die ist zer
brochen .

wer hat sie zerbrochen ?

der Goldschmied mit seiner jungen

Tochter ;

wir wollen sie wieder machen lassen

mit Edelstein und Bedelstein .

wer zuletzt kommt, soll gefangen

sein . (Hüddingen .)

1) Mehlen, Dorf bei Kleinern .
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24. Herausforderung.

Ratz,

komm auf diesen Platz !

bleibst du zu Haus ,

so bist du eine Maus .

25. Kriegen.

gling, glang, glorium ,

wer sitzt auf diesem Thorium ?

eine kleine Königstochter,

die man nicht zu sehen kriegt.

schad't nichts , bad't nichts,

kriech hinein !

(Bei diesen Worten wird der mitten

im Kreise Sitzenden das Gesicht verdeckt,

worauf die andern fortlaufen und diese

nun eine von ihnen zu haschen sucht.)

(Kleinern .)

26. Pfänderspiel.

es kam ein Schneider aus Paris

mit lauter schönen Sachen .

es ist verboten 's Ja und Nein ,

das Weinen und das Lachen .

kauft ihr nichts von meinen schönen

Sachen ?

(Wer lacht, weint, ja oder nein sagt,

muss ein Pfand hergeben ; sind genug

Pfänder beisammen, so werden dieselben

eingelöst .) (Hüddingen.)

27. Ringelspiel.

ringel , ringel , Rose,

Butter in der Dose,

Geld (Mehl) in den Kasten,

morgen woll me (wollen wir) fasten,

übermorgen en Lämmchen schlach

ten,

das soll machen : Bä - ä .

(Kleinern , Hüddingen .)

28. desgl.

(Die Kinder schliessen einen Kreis und

singen ; ein Mädchen steht in der Mitte

des Kreises ; während der Kreis sich

dreht, singt sie mit ; bei den betreffenden

Worten tanzt sie dann und dreht sich

um sich herum .)

blauer, blauer Fingerhut;

wer hat die ganze Ehr am Hut,

Jungfer, sie muss tanzen

mit einem grünen Kranze ;

Jungfer, sie muss stille stehn

und muss sich einmal um sich

drehn ;

Jungfer, die muss knien

undsich einen ziehen . )

du bist schön ! du bist schön !

du bist die Allerschönste.

blauer, blauer Fingerhut u . s . w .

( Hüddingen .)

28a. desgl .

Blut, Blut, Fingerhut,

ich hätte gern das Würmergut

in dem groſsen Kranze ;

Jungfer, die muss tanzen,

Jungfer, sie muss stille stehn

und sich einmal umme drehn.

(Hüddingen .)

28b . desgl .

Blut , Blut, Fingerhut

hätt ich gern , das war wohl gut

in den groſsen Ranzen ;

Junfer, sie muss danzen ;

Junfer, sie muss stille stehn

un sich dreimal rummer drehn ;

Junfer, sie muss knien

und dir einen ziehen .

( Kleinern .)

29. desgl.

das Vöglein auf der Weide

spinnt so glatt wie Seide,

spinnt so glatt wie sieben Jahr;

die sieben Jahr sind 'rum ,

das Vöglein hat sich umgedreht.

30. desgl .

wir treten auf die Kette,

dass die Kette klingt ;

wir haben einen Vogel ,

der so schöne singt ;

er singt bei Tag und singt bei

Nacht ,

sieben Nacht hat er gesungen :

liebes Hannchen , dreh die rumm.
(Gellershausen .)

31. Weintraubenpflücken.

( Die Kinder schliessen einen Kreis.

Ein Kind steht dabei ausserhalb des

Kreises und ein andres in demselben .

Das letztere zupft alsdann an den kreis

schliessenden Kindern , als pflücke es

etwas. Darauf kommt das aussen ste

hende Kind und spricht :)

was thust du in meinen Wein

garten ? "

( Antwort :)

ich esse gerne Weintrauben .

„Wer hat dich das geheiſsen ? “

der König von Preuſsen .

„ wenn aber der Kleine kommt ? "

dann kommt er.

1 ) Statt dieser beiden Verse wird zuweilen von der in der Mitte des Kreises

Stehenden gesungen : Kniet euch zu meinem Fuſs.
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34.

wenn aber der Groſse kommt ?"

dann kommt er.

wenn aber der Herr von Luxem

burg kommt ?"
dann kommt er.

„ dann bekommt er aber 24 auf

gezählt ! "

( Nachdem dieses Gespräch geführt ist,

heben die kreisschliessenden Kinder die

Arme in die Höhe und das ausser dem

Kreise stehende Kind sucht das inner

halb stehende zu kriegen. Gelingt dies,

80 zählt es ihm die angekündigten 24

Hiebe auf.)
(Wege.)

31a. desgl .

was thust du in meinem Wein

garten ? "

ich pflücke Weintrauben (Wein

gerten )

wer hat dir das befohlen ? "

der König von Polen.

„wer hat dir das geheiſsen ? "

der König von Preuſsen .

(Hüddingen .)

31b. desgl .

„ was thust du in meinem Wein

garten ? "

ich pflücke Weintrauben.

„ schmecken sie auch süſs ? “

35.

ein Esel , ein Bock ,

ein Hopperlepopp. (Kleinern .)

tross, tross, tröllchen ,

der Bauer hat 'n Föllchen,

' n Föllchen hat der Bauer,

' s Leben wird ihm sauer,

sauer wird ihm 's Leben,

der Weinstock hat Reben,

Reben hat der Weinstock ,

Hörner hat der Ziegenbock,

der Ziegenbock hat Hörner,

im Walde wachsen Dörner,

Dörner wachsen im Walde,

im Winter da ist's kalde,

kalt ist's im Winter,

in der Stadt da wohnt der Schinder,

der Schinder wohnt in der Stadt :

wenn wir gegessen haben , sind wir

satt . ( Bringhausen .)

amen !

die Geils ging in Samen ,

in Samen ging die Geiſs,

die Suppe die war heiſs,

heiſs war die Suppe,

die Kuh die hat den Schnupfen,

den Schnupfen hat die Kuh ,

aus Leder macht man Schuh ,

die Schuh macht man aus Leder,

die Gänse haben Federn,

Federn haben die Gänse ,

die Füchse haben Schwänze,

Schwänze haben die Füchse,

der Jäger hat 'ne Büchse,

’ne Büchse hat der Jäger :

puff! ( Hüddingen .)

wigel, wagel,

hottentagel ,

wollen nach Sachsenhausen fahren,

wollen en Wagen voll Pretzel

laden ;

allen guten Kindern eins

und unserm guten Fritzchen zwei .

d . Tanzlieder .

hopp Mariannchen , hopp Mariann

chen ,

lass die Puppe tanzen !

wenn sie nicht mehr tanzen will,

stopf sie in den Ranzen ;

aus dem Ranzen in den Sack ,

das giebt ein guter Schnupftaback.

(Hüddingen .)

Friedrich Dietrich , tanz mit mir !

ich hab 'ne goldene Schürze vür,

ich hab noch eine d’runter,

die ist noch viel bunter.

(Hüddingen .)

o , ja !

„ Wenn aber der lange Hans

kommt ?“

dann bohr ich Löcher .

(Hüddingen .)

36.

32.

33.

37.

C. Schaukellieder.

flieg hin , flieg her, lieb Vögelein ,

bring meinem Kind dies Brieflein !

Hieg nicht so hoch , flieg nicht so

nieder,

bring mir eine fröhliche Botschaft
wieder. (Hüddingen .)

Reiter zu Pferd,

wo kommen Sie her ?

„ von Kissel , von Kassel ,

von Duderstadt her. “

was bringen Sie mit ?

„ ein Stall voll Rinder,

ein Küwen voll Kinder.“

(Helsen .)

die Reiter zu Pferd,

wo kommen sie her ?

von Kissel, von Kassel ,

von Dudelstadt her.

was bringen sie mit ? ,

ein Stall voll Rinder,

eine Stube voll Kinder,

33a.

38.
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39. 46 .

47 .

ich und mein altes Weib

können gut tanzen ;

sie nimmt den Dudelsack

und ich den Ranzen ;

sie nimmt den braunen Gaul

und ich den schälen ;

sie reitet nach Gifflitz

und ich nach Mehlen .

(Gellershausen .)

ich und mein altes Weib

können schön tanzen ;

sie mit dem Dudelsack ,

ich mit dem Ranzen .

(Hüddingen .)

schlaf, Kindchen, schlaf,

dein Vater ist ein Schaf,

deine Mutter ist ein Trampelthier,

das arme kind kann nichts dafür.

(Gellershausen .)

suse, mein Kindchen, ich wiege dich ,

hätt ' ich ein Gertchen, so schlüg

ich dich,

ich will dir dein Ä .. chen frei

tapfer bekehren,

du bist ja noch klein , du kannst

dich nicht wehren .

( Hüddingen .)

39a.

40 . f . Tierreime.

41 .

Lott ist todt, Lott' ist todt,

Lieschen liegt am Sterben ;

das ist gut, das ist gut,

kriegen wir was zu erben.

(Hüddingen .)

tanze, tanze, Dillemann !

die Katze hat den Schwanz ver

brannt ;

oben an der Spitze

kann sie nicht mehr sitzen .

(Hüddingen .)

e. Schlummerlieder.

42.

43.

ei, ei , eichen,

koch dem Kinde ein Breichen,

thu noch ein bischen Zucker d'rein,

dann schmeckt's dem gar

so fein . (Hüddingen .)

eichen, papeichen (od. heichen ,

popeichen ),

was rappelt im Stroh ,

die Gänse gehn barbes (od.barfuſs)

un haben keine Schuh,

der Schuster bat Leder,

kein Leistchen dazu,

sonst hätten die Gänse

schon längst ein Paar Schuh .

(Kleinern , Hüddingen .)

schlaf, Kindchen, balde,

die Vöglein Aiegen im Walde,

aus dem Walde in's grüne Gras,

sie bringen dem Kinde einen sülsen

Schlaf. (Hüddingen .)

schlaf, Kindchen , schlaf,

dein Vater hütet die Schaf,

deine Mutter hütet die Lämmer

chen ,

schlaf du in deinem Kämmerchen .

(Hüddingen .)

48. Bachstelze.

Ackermännchen, spitz die Schar !

morgen wollen wir an ' n Acker

fahrn. (Hüddingen .)

49. Herrgottshühnchen.

Herrgottshühnchen , flieg in die

Luft !

bring mir Äppel und Biren mit.

( Helsen .)

50. desgl .

Herz-Christinchen, flieg weck !

dein Häus'chen brennt,

deine Kinder schrein,

die böse Spinne spinnt sie ein .

( Kleinern .)

51. Kuckuck.

Kuckuck, der Dieb,

die Eier verbrüht,

die Dotter gesoffen,

die Schale verworfen.

(Hüddingen .)

52. desgl .

der Kuckuck war ein Freiersmann ;

er wollt der Weiber zwölfe han :

die erste macht das Feuerchen an ,

die zweite trug das Hölzchen dran,

die dritte kehrt das Häus'chen aus ,

die vierte trug das Dreckchen ’naus,

die fünfte stellt die Wäsche an ,

die sechste trug Asche dran,

die siebente schenkt den kühlen

Wein ,

die achte nimmt die Thaler ein ,

die neunte deckte auf den Tisch ,

die zehnte trug auf gebratenen

Fisch ,

die elfte macht das Bettchen warm ,

die zwölfte schlief in Kuckucks

Arm. ( Hüddingen .)

44 .

45.
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61 .

62.

53. Rabe.

Rabe , Rabe, rick,

setz dich uf den Strick,

setz dich uf die Kohlen ,

der Deuwel soll dich holen .

( Helsen .)

54. Storch.

Storch , Storch , Stein,

mit dem langen Bein ,

flog über ein Bäckerhaus,

holte mir einen Wecke 'raus :

mir einen, dir einen ,

dir " ) einen . ( Hüddingen .)

55. desgl .

Storch, Storch , Stein,

mit dem langen Bein,

mit dem kurzen Knie :

wer soll die Windeln waschen ? –

das Mädchen mit der rothen

Taschen. (Hüddingen .)

h . Beim Heidelbeersammeln.

Heidelbeeren, Heidelbeeren

wachsen in unserm Garten ;

Mutter, gieb mir ein Butterstück ,

ich kann nicht länger warten !

(Hüddingen .)

Heidelbeeren, Heidelbeeren

stehn in unserm Garten ;

wenn andere Leute im Garten stehn,

dann muss ich bei der Wiege stehn ;

die Wiege, die macht zickzack,

o du kleiner Dicksack !

(Hüddingen .)

Zoll, Zoll, Zoll ,

mein Korb ist noch nicht voll ;

er steht auf gleicher Erden,

er kann nicht voller werden.

Zoll, Zoll , Zoll ,

mein Korb ist noch nicht voll .

( Hüddingen .)

63.

wenn

g. Namenreime .

56. Else .

Elsewittchen , Grasegrittchen ,

leg dich in die Bohnen !

wart, ich will's dem Papa sagen ,

der soll dich aus den Bohnen jagen .

( Hüddingen .)

57. Heinrich.

Heinrich ,

der Wagen bricht !

tausend Thaler schicken nicht .

( Hüddingen .)

58. Karl.

Karlemann,

zieh Hosen an !

vier und zwanzig Knöpfe d’ran .

(Hüddingen.)

59. Karoline.

Karline , Karlane,

wo sitzt der Hahne ?

auf 'm Baume

und pflückt sich 'ne Pflaume:

mir eine, dir eine,

und du kriegst keine.

(Hüddingen .)

60. Kathrineliese.

Kathrinelies, Kathrinelies ,

komm , geh mit mir in's Holz !

ich mage nicht, ich mage nicht,

Ihr seid mir viel zu stolz.

(Hüddingen .)

i . Anderweitige Kinder- und

Volksreime.

64. Hänschen.

Häns'chen saſs im Schornstein

und flickte seine Schuh,

da kam ein wacker Mädchen

und sah ihm fleiſsig zu.

Häns'chen, du freien

willst ,

so schaue nur nach mir ;

ich hab 'n blanken Thaler,

den will ich geben dir ;

und wenn wir dann geheirathet

haben

und haben dann kein Haus,

dann setzen wir uns ins Schnecken

haus

und gucken oben ' raus. “

( Hüddingen .)

65. Knaben und Mädchen.

Regen, Regendroppen ,

die Jungens woll'n mer kloppen,

die Mädchen in ’nen seiden Band,

die Jungens in 'nen Kuhschwanz.

( Helsen .)

66. Des Mädchens Klage.

meine Mutter, die Kräppeln ,

sie bäckt sie so hart ;

sie stopft mich in 'n Keller,

und giebt mir nicht satt.

1) an einen Dritten gerichtet.
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sie giebt mir drei Brocken ,

das Tiedchen “) zu locken :

„ Tiedchen, komm Tiedchen ,

da hast du drei Brocken. “

und wenu mir's meine Mutter

noch einmal so macht,

dann schnür ich mein Bündel

und sage : gute Nacht !

(Hüddingen .)

67. Männer (oder Weiber) .

drei Ochsen, vier Kühe,

macht sieben Stück Viehe ;

die Hörner sein krumm,

die Mannsleut (Weibsleut) sein

dumm. (Kleinern.)

68. Spinnerin .
( 1 ) spinnt, ihr Mädchen , spinnt,

dass ihr eure Kost gewinnt!

spinnt den Flachs so fein wie Haar,

spinnet ihn wie Spinnweb klar!

die bekommt den besten Mann,

die am besten spinnen kann.

wenn das Rädchen nicht will gehn,

muss man nach der Spule sehn ;

nicht zu viel hin nach dem Knab,

dass der Faden nicht reisst ab.

die bekommt den besten Mann,

die am besten spinnen kann .

(Hüddingen .)

69. desgl.

wenn doch unsre Burschen kämen

und uns unsere Wocken (Kunkel)

nähmen ;

unsere Burschen kommen nicht,

nehmen unsere Wocken nicht.

(Huddingen .)

4. Gedicht

in der Mundart des Upplandes ).

Für de spinnemäkens im kïespell 4. Nu ging de spillerigge laus

Usseln . bai schinkenfleisk un sültenmaus.

Noh dïer wiese : do schlog dann usse lebe Hanne

Do uoben in dïem ollen Stryck
afsente nau 'n paar in de panne ,

do wubnt de füörster Nebensick . un dachte sau upp düsse ohrt

hädde sain ter lebe mai verfohrt .

1. Im Strycke libbet gred sied johren

de alle Mägger mit griesen horen. 5. Dach Hannes was dïem spillen fünte ;

dat was sien liebbelang en mann dat brochte vill de ungewühnte.

führ dĩem me sienen haud afnamm ; hei löth sik schängen , kujjenäiren,

denn froi un spät bi egg un plögen diem bischophwoll hai nitt begähren.

erwarf hai rieklick sien genügen . sau kamm et dann, dat est nojohren

sien häckeding en kind gebohren.
2. An ennem gaiske had hai sick verdohn ,

dier strofe konnt hai drümme nitt 6. Et was just imme habersäggen,

entgohn. do most hai mit dïem haude wäggen .

sau kamm et, dat in enner nacht de friske lebe in dier nase

sien wief en kind ter welt gebracht : sprang hai sau gäckerlick oss ’n hase,

dat was en junge van geschlechte, un oss hai uth gewägget,

doch imme koppe nit ganz ächte . hadde hai oll thiet ock angedrägget.

3. Just ass hai in de hödde schaud, 7. Sau hat' se nu sied twintig johren

imme koppe klein, vam liebe graud, säss kingerken ter weld gebohren.

do nam hai, no nit langem spille de sied stägfette un gesund,

dat Johannette ut dïer mülle; de junge striäff, de mäkens rund ;

dat was en mäken raunds vam späck, me kann se in de kohre drieben .

dei süster van diem Iettegeckº). ik will se olle jug beskrieben .

1) d. h . Hühnchen . 2) Dies Gedicht gehört nicht eigentlich zu den Volks

reimen, sondern ist offenbar ein Kunstprodukt. Es folgt aber hier als Lückenbüsser

und weil es sich kaum an einer anderen Stelle einreihen liess. Die Schreibung,

in welcher das Gedicht sich vorfand, ist unverändert beibehalten . 3) Vgl. ob. S. 257.
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8. Dat ältste hïed dïen Mäggersmann ;

do iss kïene falske hore dran,

dat iss manärlick, fien un brick,

drümme hadd et friggers saat im

Stryck.

do hïedd et auk de dribbellorth

imme carresären uthgelohrt.

9. Wilhelm, sau hät de graute junge,

de iss sau strïeff oss ’ne wagenrunge,

sau unverbarsk , dumm un anästig,

owiesig , gruoff, 'nemm jedern lästig ;

sau unbedierbe osse dai ,

sau iss im kïespell kinne mai.

11. Dat wäckerste dat iss Carline,

sau lustig oss ’ne figgeline;

doch hinger dien auhren iss et nit

reine,

ji verstoht mick olle bu ick et mäine ;

ümme friggers werd et nit verlegen ,

et dehnt biem jägger, ick draff nicks

sägen.

12. Christjone iss klauk un schlub,

tem speckelären nit te schuh ,

sau olle ecken uth te ruken

do kammet justement tau bruken .

biem nappe hïed et en fixet muhl,

doch in dier ohrbet ins et fuhl .

13. Rosine iss en nüthlik kind

un in dïem hïerten gut gesinnt.

inkammenäret iss et auk im reden ,

drum iss de köster sau mit îem

tefräden.

wenn ïet nit uth dïem Strycke währ,

denn gäbet mohl en düggent dehr.

10. Lowisken iss en baasken dehr

wenn ïet en bitsken kloiker wör ;

doch fründlick , flietlick, zohrt un fix.

ut jungens maket ïet sick nicks .

dien Benders Wilhelm mocht et

hassen,

de Dängels mottwuohl bïetter passen .



V. Aus dem 14. und 15. Jahrhundert.

a.

man

1. Zwei Schiedsbriefe vom J. 1321.4)

b .

1. Wir greve heinrich von Swa- 1. Van der Wetterburch, da vnse

lenberg vnn her Johan von Brobike , herre van Kolne vnd sin Marschalc der

rittere, gecoren recht zu prechende ?) Greue van Virnenburg ane clagent, dat

ymme tweyunge ynder dem heren von der Greue van Waldeken si ze vn

Colne vnn sime stifthe, vnn greven rechte vnd ain sinen vrlop gebuven haue

Roprechte von Virneburg vnn eren helfern in sin herzogedum , in sine vrie graschaf

vf eyne partyghe, vnn greuen Heyn- vnd sin gogerichte, vnd en darmede ver

riche von Waldek e ynn sinen helfern vint have ain sinen slossen Volmers

yf diandern parthige, vmme sculdunghe vnde Kogelnberch , sprechen wir, Her

der Wetterborg , heuet geantwordet Gerlach van Virmynne vnde her her

de greve von Waldeke : dat he sitte van Scharpinberch , Ryttere :

inweren des huses der Wetterborg, dat sint is neman ingedenck , dat die greven

eyn alt gebuv ist vnn sin alde erve , vnn van Waldecken van alders ey bu ge

des vnschuldich sie, daz hee an dem wunnen ain der stat, da die Wetterburch

herzochdome vnn an der vrighen gra- steit , vnde sint dat lantkundich is , dat

schaft, oder an dem gogherichte, oder sy steit in herzogendum , vriegraschaf

an vorbuwe, habe gebrochen, daz hee vnde gogerichte vns herren van Kollen,

zu rechte wandeln sole vnn gecl . daz dat si da billichen nit stain in sole ynde

zu vns firen , zu rechten, wo hee sin alde zo rechte, vnde dat dar neman net weder

Erve vor stan vnn vorantworden sole, behalden inmoge mit sime eide .

Daz hoe 3) des sie bereiche . Hir spreche 2. Ock sosprechen wir vur ein recht,

wir vme czo rechte : vnn daz wir vnsich wat de van Yttere mit sonluden kon

nicht baz vorstaen , daz de greue von bewisen ase eyn recht is , von deme dat

Waldecke sin alde Erue, daz her in der Greue von Waldecken eme sine sone

sinen weren bat, l'az behalden mach, have zobrochen, vnd wat se eme da in

wan es eyme ymant intehee ; vn daz hie bunnen genomen of geschadit have , dat

an deme hertuchdome, odder an der hie des narre is zo bewisen , dan eme

vrighen graeschaft, oder an den goghe- dat eman ane zo behalden und wa he

richte, oder an vorbuwe nicht gebrochen dat bewise ase ein recht is , dat sal hi

en habe, daz hie wandeln sole zu rechte, eme belegen.

daz man zo rechte dar vore nimmen

schol sin vnschult.

2. Umme dee tweydusent marc der

hee sin czo scaden habe, de di von

Yttere , ritter, mit slechten worden der

1 ) WU. Nr. 24 u . 25. Die Originale dieser beiden in sprachlicher Hinsicht

sehr interessanten Urkunden sollen sich im Fürstl. Archive zu Arolsen befinden ,

liessen sich aber dort bei einer Nachsuche, die im J. 1893 angestellt wurde, nicht

auffinden. Eine spätere ungenaue Abschrift der beiden Urkunden (aus dem 17.

Jahrh . ?) steht in dem Copienbuche Bd. VII des Fürstl. Archivs, S. 55 ff. und

65 ff ?) Druckfehler statt sprechende ? 3) lies hee ?

20
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greuen von Waldeke, daz hee mit siner 3. Vort so sprechen wir semetlichen

vnschult dar ymme nar ist sich czo vnt- mit andern vnsen Segern , dat so wat

schuldegende, wan is yman uf en bringe, heren Johanne van Renen vnde

welchet em richt ist ; vort me wes bee Conrade, sime sone, geschadit is ane

en mit sinen soneluden over komen mach , vede, of na der sonen sint dat her Johan

daz hee eime daz billike holdet. vnder vnsen herren von Kollen is komen,

3. Vort spreche wir semetlichen mit vnde dat si kuntlichen kunnen bewisen,

den andern vnsern segern , wat hern Jo- dat en dat der Greue van Waldecken

hanne von Reyn ynn Cunrade, sime sal richten na der kuntschaf.

sone, scaden ist gedan ane vede, oft na 4. Vmbe dat huis zo volmesteine,

der sone, sint daz her Johan vnder vnsen dat man dat deme Greuen van Wal

heren von Colne ist komen, yn dat sie decken solde bauen geantwort vor ein

kuntlichen kunnen bewisen : dat en der pant vor setzen hundert marc, vnde vmbe

greue von Waldeke dat sal richten na
die dridusend marc , die hie des hadde

der kuntschaft. zo schaden dat gelt ze winen, sprechen

4. Vmbe daz hus zo volmesteyn , wir eindrechtlichen, dat der greue van

dat man dat deme greuen von Wal- Virneburch dar vmbe mach sprechen ia

deken solde hebben geantwordz ) vor oder nein .

ein pant vor sexzenhundirt marc, ynn 5. Vort sprechen wir van den van

vmme dee dridusent marc, der hee des Yttere, wes si der Greue van Wal

hedde szo scaden, daz gelt zu winnende, decken mit sinen sonluden bezugen mach ,

spreche wir eyndrechtliken : daz de greue dat si dat solen halden ynde dat si des

von virneburg dar ymme mach sprechen schaden sin vnschuldich .

ja oder neyn. 6. Van deme, dat der greue van Wal

5. Wir sprechen vmme dee von It- decken zyt der *) greuen van Virnen

tere : was der greue von Waldeke burch , dat sine ambetlude mit vnge

see oberkumen mag mit sonluden vnn richte eme geschadet hauen zo dusent

mit frommen luden, di di sone geseen marken in sinre vrier graschaf yn ain

ynn gehort hebben, daz see daz wider sinen vrien luden vnde vnsen vrloge, so

don solen vnn den skaden, di dar wana) sprechen wir vor ein recht : dat der

komen ist. greue van Virnenburch emen eclichen

6. Umme dee sculdinghe, de der greue sinen amtman, de eme bewist wird , as

von Waldecke gebet dem greue vo Vrie- man van rechte sal , dat hie desen schaden

burg ), daz sine ammetlude zu Mede- gedan haue, dar zo sal halden , dat hie

bike in sin vrighen graschaft vnn sinen vor den schaden do gulde eder recht ;

vrigen luden an vngerichte, an gewalt were euer dat hie si net en vermochte,

ynn an vnrecht bede zu vnrechte haben so sal hie seluer sprechen ia eder nein

abgenomen dusent marc ; dar spreche wi vur den schaden .

of : daz der greue von Virneburg de 7. 8. Van deme dat der greue van Vir

Ammetlude, diem sin benant zu rechte, nenburch zyt den grauen van Waldecken ,

vorantworden sal widder zu donde, daz dat sine vrunt, sine burlude ynde sine

see zu vnrechte vf genomen hant, vnn knechte binnen geden vreden sin gestegen

daz man de vrigen lude sal lozen be- in die stat zome Winterberge vnde

sitten in deme rechte Alse von aldre hauen eme da inne ain luden vnde gode

haben gezeszen . geschadet zo vunfdusend marken, sprechen

7. Vmme de sculdinghe, de der greue wir vor ein recht: dat der greue sal

von Virneburg geuet ymme den Win- halden sine vredelude dar zo , dat si

terberg , daz de worde irstigen binnen deme greuen van Virneburch richten den

vride von luden des greuen von Wal- schaden mit gulden of mit rechte , vnde

deghe, daz spreche we vor en recht : wa si net indon, so salt der greue selue

daz man darymme zu rechte sal an- richten mit gulden of mit rechte sint der

spreken de den vride hebben gegheben, greue van Virneburch en zyt.

ynn daz dee dat solen vorantworden mit

rechte .

8. Umme sculdunghe, dee der greue

von Waldeke gevet dem greven von

Virneburg vmme legerunge siner amet

*) d. i. geantwordet. ?) lies van ? 3) lies Virneburg ? 4) lies den ?
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WO

lude in siner frigegraschaft vnn ymme 9. Van Heinrichs wegen van A dorp
name an cowen ynn an entwande van zo Mersberch sprechen wir vor ein recht:

twen carren ; do spreche wir vf zu sint de selue henrich hadde sunderliche

rechte : daz der herzogen Ametman offe breue des greuen van Wald ., dat de
decheynes heren frigengrafschaft, oder greue eme net insolde schaden durch

gode, sich legeren czo rechtem sal; vm- gemeine vntsagunghe der stede van Mers

me des herzogen recht en spreche wi berch, de wile Henrich dusen landes

nicht; wi spreche och vort vmme name, was he in hedde sine breue mit kunt

die de Ammethlude haben gedan, daz schaf weder gehescht.

de greue von Virneburg dee sal czo 10. Vort vor den schaden, den die

rechte antworden wor muge ; vnn van Mersberch clagent, den sal der

see des nicht en do , daz hee dazselbe greue van Waldeck sine amtlude

sal vorantworden alsen recht ist. dem richter5) so hie net inkonnen bewisen

9. Wi sprechen vmme clage Heynrikes eme sone ; kan euer de greue si des net

von Adorp , dee den greven von Wal- berichten , so sal hie seluer vor den

deke skuldigz) vmm ein voder wines, schaden sprechen ein nein oder ein ia .

daz eme si genommen also he geleydes 11. Vort van Conradis wegen van

bref hedde de greuen, vnn wenthe der- Clinge sprechen wir eindrechtlichen,

selbe Heynrich dem greuen vnt segede ; dat sine burgen solen leisten dat si

dar spreche wir vmme : waz hee na der geloift haint; hait euer de greue van

yntsegunge hat vorloren, daz he eme Wald. eme geloft, dat is hie eme schul

dar nicht vmme sculdic ist . dich zo halden.

10. Umme de von Mersberge vmme

rof ynn brant, des see tien des greue
von Waldeke ametlude : daz hee de

ametlude, di see benomet, daz dee der

greue sol zu rechte an worde bringen,

ynn waz kuntliken besonet ist, daz man

dar ymme nicht richten sal ; ynn war

stucke wider stucke sin kuntlike stande

bliuen, daz man och dar ymme nicht

richten sal .

11. Von Conrades wegene von Klin

gen sprechen wir eintrechtliken : daz

sine burgen zu rechte leysten soln, was 13. Vmbe dat der greue van Wal

see vor en gelobz ") hant. Hat aber de decken zyt den greuen van Virnen

greue von Waldeke eime icht gelobz²), burch, dat hie gesprochen haue, dat

des her eme bekenet, daz ist her eime hie dat gelt, dat graue van Hottepe

schuldich czo haldende .
schatte, sole bezalen, sprechen wir :is

12. Van der sculd, dee der greue van dat hie is giet, so sal hie it bezalen ;

Waldeke gen de van Mersberge is dat hie is net inget, so do eme dar

ymme rof ynn brant binnen fruntschaft, vur dat ein recht si ; is dat die van

spreche wir eindrechtliken : waz see mit Brilon des guene“), dat si vnsen vrloge

erme eyde willen behalden, des see vn- geschadit haue deme greuen van Wal

sculdic sin , daz si des mogen geneyten ; deck. , so solen si it eme richten, wat

waz see aber nich wollen behalden, daz des is , ef doin eme dar vor ein recht.

solen see eyme widder legen vnn gelden . 14. Umbe dat borchlene, dat der greue

13. Vmme sculdunge, di der greue van Waldecken vordert van vns herren

von Waldeke gevet dem greue von wegen van Kollen, sprechen wir : sint

Virneburg, daz hee habe geredz3) widder dat der greue van Waldecken dat borgl .

tzo gevende dee schattunge Diderikes nit ingevorderde in der zyt, sint dat der
Klepels, de Erhard vf nam van Hot- greue von Virnenburch hait Marschalk

tephe Bekennz *) des greue von Virne- gewest, dat hie vnschuldich si, dat hie

burg : so sal hes zu rechte wider don ; eme eynich borglen genomen haue, dat

anders mac bes vorstan mit sime rechte, hie eme zo rechte si schuldich vp zo

waz och de von Brilon beken , daz see richten .

1) d. i. skuldiget . 2) d. i. gelobet . 3) d. i. geredet . 4) d. i. Bekennet.

5) lies richten ? ) lies giien ( d . i. jihen) ?

20 *



300

man

haben one orloghe des greuen luden van

Wald. gedan, daz se em daz zu rechte

entlegensolen, vnn wes see nicht en gen,

da mogen see ire recht vore don.

14. Vmme daz borcleyn, daz der greue

von Waldeke zu Borden hat von dem

bischoue van Colne, vnn dar an gehindert

ist sider der tit der von Virneburg Mar

schalk wart, da spreche wi ymme zu

rechte : Was he des bischoves oppene

breve hat, daz man eme daz czo rechte

holden sal ; vnn ist ime des icht inholden

oder vorseten, daz man eme daz czo

rechte sal outlegen, sider dazde greue

Marschalk wart, wenthet dicke hat

geeschet.

15. Wi segen endrechtichlike: we gelt

von gevangenen sider der sone hať vf

geboret, daz man mac bewisen : daz sal

zu rechte widder geben, ein dem

andern obr al .

16. Wi sprechen och endrechtichliken :

We gevanghene na der sone gedodz )

adder gelemet heuet, di zo rechte sin

geeyschet zu burge, daz man di doden

zo erme rechte , vnn de gelemeden zo

erme rechte sal vorbetren, de dat gedan

hevet . Och sal man widder geben vnn

widder don was in der sone ist gescheyn.

17. Wi sprechen eyndrechtliken vmme

sexcen Couwe, de di von Ittere haben

genumen den van Beriche , daz he en

de sol gelden ob her en bekennet, oder

sal dar vore don sin rech .

18. Wi bekennen och in dissem breue,

dar wi ych hren von Munstre ynse recht

anbescriuen : Wan hij eindrechtliken de

zone kundiget, daz wi mit vch de ge

vanghenen af beide parthie ledich segen.

Des zu eime orkunde, habe wi vnse

Insigele gehenket an dissen brif mit In

sigele Hermannes von Scharpenberge,

vnn hern Gerlages von Vir munne. Disse

recht habe wi gesprochen vnn bescriben

lazen , an dem pinkest avende . In deme

Jare, doman czalde von godes geborth

dusint drihundirt vnn eyn ynn twentich iar.

15. Vort sprechen wir eindrechtig, we

gelt haue vp gehauen van gevangenen

na der sonen, wa man dat bewise, dat

man dat zo rechte sal weder geuen , ein

deme anderen.

16. Wir sprechen oich eindrechtlichen,

we gevangenen gedodit eder gelemt hait,

de man zo rechte hait gehescht zo borgen

na der sone , dat man die zo rechte sal

verbesseren , we it gedan hait, yn weder

doin , wat in der sone is gescheit .

17. Wir sprechen eindrechtig van den
seszen koin, die die van Yttere haint

genomen den van Beriche , dat hie si

en gelde, ef hi is bekent, ef do en dar

vor ein recht.

18. Vort sprechen wir, her Herman

van Scharpenberge vnn her Gerlach van

Virmunne, also as wir in truwe geloft

hain eine ganze , ware sone tuschen vnsen

herren deme greuen van Virnenburch ,

as van unsis herren wegen van Kollen,

van Sinza) selues wegen vnde al irren

helpern van einre partie, vnde van des

greuen wegen van Waldeken vnn van des

greuen van Zegenhagen vn al irre hel

peren , van der anderen partie, eine ganze

ware sone, vnde sagen die gevangenen

alle quit van beiden siten .

Vnde zo eime vrkunde deser reden ,

vnde alle der reden, die in desen breue

beschreuen sint, senden wir her her Ger

lach , die hie vor genant sind, vch, vnseme

herren Bischoue Ludowige van Mün

stre , desen bref, gesegelet mit vnsen

vnde vnser zosegere Segele , des greue

van Sualenberch, vnde her Johans

van Brobicke. Unde is dese Sage

vnde Kundunge geschiet vnn beschreuen

in der stat zo Patberch yur dem

greuen van Waldecken vnde andern vil

goder lude , Rytteren unde Knechte . Ain

deim pynestauende ain dem iare na godes

geburde, dat man zalte , dusent druhundert

vnde Ein vnde zwenzich.3 )

2. Versatzbrief des Grafen Heinrich vom J. 1332.4)

Wir Heinrich Greue z v Waldecke bikennet an vnseme vffenen breue,

daz wir mit willen Otten , vnsis Synes, hern Johanne von Brobicke Ritter dem

Jonghen vnd sinen Rechten Erben haben ghizast vnse Korngelt vnde vnse penningelt,

daz wir haben in der mhvlen vor dem dor zv Mengerinchuss vnde vnse

pennincghelt, daz wir haben in der Mylen in der Stat zv mengerinchuss,

1) d . i . gedodet. ?) d. i. Sinet. 3) Der Herausgeber der WU. bemerkt am

Schlussé : „Einige unwesentliche Punkte der Urkunde sind nicht berücksichtigt. “

4) WU . Nr. 30. („Die Urkunde ist im Archive der Stadt Mengeringhausen .“ )
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vnde vnse Korengelt vnde vnse Cynsgelt, daz wir haben in der vornanten

Stat zu mengerinchuss, also daz si vž der vornanten ghulde sullen bvren vnde

vfnemen alle jar zwelf marc Korbickesgher pennighe vnde nicht mer, also langhe

buit , daz wir se bizalen vnde bireiden achtencigh marc vnde hvndert volcmarser

pennighe zv goder rechghenunghe. Dusen vorghinanten ghulde, di myghe wir alle

jar losen zvsghen wynachten vnde vnser frouwen daghe der lechtmisse, zv wilcher

zit daz wir willen. Dirre redde sint ghizvghe her Adolf v bryder , Herman

von Reen vnde Johannes von Tviste. In ein vrkvnde duser vorscrebenen redde,

so ghebe wir dvsen bref bisighilet mit vnserme Inghizighile, der ghigheben vnde

ghiscriben ist in deme jare domen zalte nach godis ghiburt drycenhondirt vnde

zweigundricigh jar, des nesten fridaghes nach pinckesten.

3. Urkunde des Grafen Heinrich vom J. 1366,

betr. die Stadt Corbach.4)

Wir Henrich, grebe tzu Waldecken, bekennen in düssz offin breue vnd don

kunt allen luden, de düssz breff sehin odir horen lesin, also dane geschigt vnd

vngefoge als vnse stat tzu Corbicken , beyde alt vnd nyghe, vnd vuse ) borgern

vnd luden bynen den stedin von vus 3) vnd von vns frunden ist geschen vnd wieder

faren vff den nestin Dinstag vor mitfasten vor der tzit , als dussz breff ist gegeben,

des solle so vord v’lazen sin vnd en sal en des geschigtes von uns, noch von den
vns' nicht me geschen oder wiederfaren ane argelist . Des tzu orkunde vnd in eyne

vestenunghe, so haben vns' ingesigel vestlichen an dussz breff lazen gehangen, der

gegeben ist nach Christus gebort drytzenhundert yar, in deme ses vnd sestigestin

yare des nestin mandages vor dem heilge’ Pynkest dage.

4. Lohnordnung des Grafen Heinrich vom J. 1386.4)

Unse gunst vnd fruntlichen groz vor : Ir lyben andechtigen vnd getruwe,

proveste , paffen , geistliche lude, rittere, knechte, manne, burgmane, borgemestre,

rede, vnd gemeyne borgre vnd alle de do in vnsz herschap von Waldegke

wonhaftich sin; vnd bynamen burgemestre, rede vnd burgere gemeynlich in

beyden stede to Corbe, to Mengerchusz , to Sassenhusz vnd vortmer alle vnsz lyben

getruwe: Ir solle wiszce, daz wir eyndrechtlich worden sin vod obirkomen myt

vasz manne vnd borgmanen vnd anders mit vnszre reden vnd frunden einer satze ,

der in vnszme lande noyt ist . Tczu dem irste, datz men eyme obirste knechte, de

segen vnd eyme manne sin buwerk verhalden kan , to lone van sente Peters dage

bysz sinte Mertins dage sal geuen : vyer morge sal man eme segen, twene an eyns

mans eygen acker vnd twene, wan he de wynet in der marke alz byt her gewontlich

ist gewest, vnd sal eme dar to seven schillinge penige geuen alse to Corbe genge

vnde geue ist , vnd dem andern knechte darna der gebor, daz her vordene kan.

Wan de arne angeit, so sal me eyme snydere von gerste to snydene to dagelone

geue III d , darna von dem rogen vnd weyte vnd von myschelen III d, vnd von

deme ander somerkorne III d . Eyme snydere, de by morgen snyden wil, sal me

geue von eyme morgen roge III d , vnd von dem weyte VIII d, vnd deme gedende

sal me geue des dages II d ; eyme derschere to der gerste sal me geuen des dages

III d vnd vort byt Mychael III d , vnd dan vortmer von Mychael byt to ") der

gersten III d, vnd dussz sal me eszen vnd drinken geuen alž byt her gewontlich
istgewest. Auch eyme meder von eyme morge hauere sal mn eme to lone geue

III d, vnd to dagelone von der hauere VIII d , vnd eyme meder von eyme morgen

grase VIII d vnd to dagelone VIII d von deme grase . Eyme steinworter, de muren

kan vnd deme tymermanne, den mesternvon Ostern byt Mychael sal megeuen des

dages to lone V d , vnd dem knechte IIII d, vnd vort von Mychael byt Ostern den

1 ) WU. Nr. 36. ( „Die Urk. ist in dem Archive der Stadt Corbach .“ )

2) Druckfehler für vnse ? 3) Druckfehler für vns ? 4) WU. Nr. 43. („ Urkunde

im Archive der Stadt Corbach. “ ) 5) Hier scheint eine Zeile übersprungen zu sein,
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mestern des dages IIII d vnd den knechte II d, vnd en to ere koste also wontlich

ist . Auch den deckern, den mestern von Ostern byt Mychael IIII d vnd dem

knechte III d, vnd vortmer von Mychael byt Ostern dem mestre IIII d vnd deme

knechte III d. Ouch den deylsnyderen sal me geuen von deme hunderde VIII d

vnd ere kost dar to , vnd ane kost sal me en geuen van dem hunderde I sol d.

Dusse vorge. handwerke en solle keyn vordinget werk arueyden ane an godeshusen

vnd an der stayd gemeinheit. Ouch eyner frowe, adir maget, sal me to dagelone

geuen II d , vortmor ?) eyner dynstmaget, de eyme mane sine koste reden kan vnd

sine husrayd wol vorhalden kan, sal me geuen vor eyn ganz jarloyn eyne mark d,

vnd eyner kleynen maget, dar na se vordynen kan vnd ere koste vnd alles das

vorg. ist . Von morgen, daz solle morge sin alz gelegen ist in der marke to Corbe,

vnd wat gescriben ist von gelde, daz sollin also to Corbe genge ist. Vnd gebede

also den, de in duszme lande geseszen vnd wonhaftich sin, dusse vorgesz. satze

stede vnd vast to haldene, ynd wer dusse geboyd vnd satte obirgange odir vor

brechte, der dar mer lons geue adir neme, adir wilk man odir wyb vz vnszme

lande vnd gebede dar vme ginge, der sal vns hon verbroche III mark d der erg.

wernge vndir ynsz gnaden, de adir der also andn arbety soecken, se en mochte dan

mit der warheyt erwysen , daz se in vnszme lande to keyme arueyde komen kunden .

Des to Orkunde vnd vestenunge alle dussz vorg . stucke vnd article, so hon wir

Henrich, greue to Waldegken , ynse ingesz vor vns vnd vnse eruen vestlichen an

dussz breb gehangen. Gegebin na godes gebord dryzenhundert jar an deme sesten

jare vnd achtentygesten jare des nesten dages na sente Johans dage to myden sommere.

5. Schenkungsurkunde des Grafen Adolf an die Stadt

Mengeringhausen vom J. 1392. )

Wir Adolf, grebe tzo Waldecke, vnd Agness grebinne darselbis , bekennen

offentlich vor vns vnd vor vnss eruen an dussin breue, daz wir han gegeben vnt

geben in dussem breue, vnsn lyben getruwen dem borgemester, rade vnd der gantzen

gemeyheid der aldin stadt Negrinchusen vnd al eren nakomelingen al de

graben , de se hebben odir machen nest erer mure , de om de stad geyt, also

dat se darinne mogen vyssche teyn vnd hebben de to al erme nutte vnd behoue,

wo se des lustet, vnd wir odir vnss eruen odernymand von vnsir wegen ensollen

noch en wollen se dar ane ehinderin noch schedigen neirleige wis, vnd wollen en

daz stede vnd uast halden tzo ewigen tziden vnuorbrochen ane geuerde; vnd han

des to merer sicherheit vnss ingesegel vor vns, vor Agness, grebinnen uorgenant

vndvor vnss eruen uestliche an dussen bref latzen gehangen . Datum anno dm.

MCCC nonogesimo secundo in dominica Jnuocauit.

6 . Urkunde über den Bau des Turmes der Kirche St. Kilian

in Korbach vom J. 1392.3)

Anno dni, moccc lxxxxii

Ich der goschalk võ Arstenfelde prester in der sent kylian' vñ des heilige'

cruces kerke verspreke dyt vf myne warheit dat ik habbe vt ghehandela'get und ut

gegeuen ase gescryue' steyt tho deme spyre vffe dem torne

D jm Ich habbe ghecoft dat holt dat heft ghecostet boue' Ixxxxviii mark / tho

latten | tho deme ganzen spire | ane vorẽ vũ ane arbeydes lude ane dat dar

tho ghegyue' wart

1) Druckfehler für vortmer ? 2) WU. Nr. 44 („ im Archive der Stadt Men

geringhausen“ ). 3) L. Curtze u. F. von Rheins, Geschichte und Beschreibung

der Kirche St. Kilian zu Corbach ( Arolsen, 1843) S. 415—418 (mit der Bemerkung:

„ Diese auf einem 21/2 Fuss langen und 5 Zoll breiten Pergament geschriebene Ur

kunde findet sich in einem alten Buche in der Corbacher Stadtregistratur.“ ). Zum

Inhalte vgl. ebd. S. 19-21.
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( jm’dyt vme ysen ghegyue' tho deme cruce tho be’den tho clame’n tho duuele'

tho negele' lxxxxviii hu’dert so dat hu’dert vor iiij sol sue xxxij mark vñ
viij sol

( jm? Ich habbe ich v'me blys ghe guldene vn' xxxxxxv gulde' | so dat pu't vor

iij gul . vn xxxvii gul. vn ' viſi gul : yn xxi gul : de sume is xxxi guld'vn'

cc guldene

de sue is 1 sol yn x mark

( jm de ketel wyget lxxiij pñt so dat pñt vor 1 sol jm dat copper tho deme

hanē xxxxiiii pñt so dat pñt vor 1 sol jm ketel vn' hane costeden tho ver

guldene ouer all xxxxviij gude vngersche gulde Jm' hēzekē xiiij gul vnd iij
tho lone . dat golt darup iij gule vñ xxx gule vor quicsylver vii mark sue

Xxxxxii mark iiiii cc gul (?)

( jm dat cruce costede alleyne to smidene iij mark ane ysen' vn' colen tho jm

dat cruce heft xiij vot mark so dat put vor iii . sue xiii sol

( jm dat steynwerk vn holtwerk beheldet an der lenge xvii vote vn' ccc vote
bit an dat cruce.

( jm dat steynwerk va' vndene byt uppe dē symes auene lvi vote vn' hndert

( jm de ty'merlude habbet ghe arbeydet ouer deme spire xxxix daghe vn' cc

hūdert daghe. Alle daghe iiij pe' vn ix sol myt deme dr' gegelde de' tõmer
lude' vñ de knechte' . sue xx gule yn cccl gul

( jm’dy gaf ich tho lone meysť kerstiane vn' syme knechte xxvi 8 Joha’ne

vromeknechte vn' syme knechte xvi / Jm ' bene' viij 8 Jm hēlrē duppene

viii / Jm’ Joha'ne typele’ ix ane drauchgelt vn ane knechte de vp tradē

der ware vire jo deme knechte iiij pe’

( Jm de dilsnyde habbz ) ghe arbeydet xxxij daghe vn c daghe jo des dag? xviij 8

tho lone Jm men shenkede meystr kerstiane vi gulde tho cledere' do et al

gheschen waz de gaf de stat vt tho vülleste vn' anders uv eyne' penich

( Jm de steyn tho deckene dē habbe ich ghe rekennet vppe ccccccccccxxxii

synteue jo den synteue' vme vii 8 , vor vore vn' steyn de su’e is 7 (?) mark
vn' xxxx mark

( Jm den steyndeckere beyde / de arbeyde' an des neste daghes na laure'cij bit

mychahel xxxv daghe jo des dags iij sol sue , ane iij sol iij mark

( Jm anno dñi mºcccelxxxxij Jn die georgii do arbeyde ener de deckere an

bit martini, dat en ouer al borede' tho lone xiii gulde' vn' c gulde' vn gaue'

en tho schenke do al gheschyn was ij mark Jm lattenegele xii duse't so dat

dusēt vor ix crosche' su'e ii sol vñ iiij mark Jm deckenegele viij duse't vn

1xxxx duset jo dat duse't vor iii crosche' sue' ij sol vn' viij mrk Jm ' bortnegele

iiij duse't vn' xxx dusz . jo dat duss vor v croschē sue xxiiii mark

( Jm de vyre lene vm'e den torn gad / de costet wol steyn / vn' houwe' / vn'

sette, blig vn'clamere' | vore vo ' culte wol c mark vn' ane de cybortē vfte

de orde' Jm ich lyt de sten breke’ tho culte vn' gaf jo von der vore 1 guld'

vn de knechte' jo deme knechte ii pe' De den sten brake' jo deme' māne

ii crosche' Item Dat setten van curt boles knechte vo' colne dat costet pēnighe

vñ xix gulde' vn xx pe' vo' de berge hieher to vorin

Item de ueste beforede (?) ?) de heft xxxvi vote bit an de gyuel ouene Im boue'

der gyuel heft dat spire xxv vote vn c bit oue' In da dat cruce anegeyt

Jm eyn sel an de g’ten clocke' dat sal habbe'an de lenghe lxvii elen.

nygh myn

de berchfrede do de clocke' vppe hanget de costede me dan xxxiii mark vp vn

nyd' tho bre'gede swicke brachte de clocsel vn' eyne cleyne lyne' de costede'

v guldene

de sue lopet vppe vij hundert mark iiij mark

vn

1) d . i. habbet. 2) lies berchfrede ?
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7. Vergleich zwischen dem Grafen Adolf und dem

Kloster Arolsen vom J. 1412. )

In dem Namen der helgen Dreûoldicheit.

Si künt allen lüden de duſenº) breff Sen eff horē leſen dat wir Adolff Greüe

to Waldecken vñ wir Angnes geborn van Cigenhagen Graüeine 3) darſelbes vn Otto

junge Graüe ) darſelbes vnſer beider Soñ vns vor vnſe eruē vñ Gaenerüen vmb alle

gebreken vī toſprake wir to den demodegen proüeſte priorn vn Ganſen Conuente

des Styfftes 5) eff Cloſters to Arolderſen®) Suncte ') Agültins ordens vormenden to

hauende nemptlich vñ jnſunderheit vmb eynen dinſtwagen den wir menden ſe vns

off vnſe Slot Landowe in jtlicher wecken enē dach to donde ſchuldech fouldē ſin

des ſe doch nicht mit alle to ſtymden %) dar vmb wir dem vorg. Styffte ſinē egen

thenden jn dem velde vor der Landowe thom Befange gelegen vorbehaldē haden

dar vmb wir ſamet vnder eyn to mercklickem ) Geiſtlecken plete gekomen warn 10)

den ſe dan gewünen haden vormidelft" ) den Edeln walgeborn Godeworte Greuē to

Cegenhagen vnfern leuẻ Swager oheme vũ broder vũ anders vnfe erbern Rede vũ

fründe dar to bewilget vñ ſunderlinges dartovorſchedes gekarn12) nemptlick 13) Johan

van Brünbarſen Frederich Rünſt Henrich bliuorn Johan van Harhuſen knapen hern

Alberte Ratgeuen preſter vnde kerchere 14) to Volchmarſen hern Johan Dieders

kerchere to Mengerinchuſen vñ hans Ratgeuer borgermeſter darfelb als hir nach

gefcreuen ſteit früntlick vñ vnwederropeleck 15) vorſcheden vñ vorſonet worden ſint,

vor vns vnſfe 18) erüē vñ Gaeneruē 17) vorg. to ewegen dagen dat nümer mer to

vorbreckende eff 18) weder to ſpreckende nemptlicks 19) alſo in ſunderheit vorludende

Dat wir vn de vorg. vnſſe 16) eruē vñ Gāneruē dem vorgerort. Stiffte eff Cloſter

Arolderſfē an 20) ſinē vordodeden pabeſtlecken friheiden obir datſelbe Cloſter nach

vormoge 21) ſiner jnſtyfftünge vnº ) alle ſinen 23 ) egēdom dat ſin dorpere 24 ) hoüe hoffe
acker holt velt water weide Marcke befocht eff vnbeſocht nach alle ſlachte

nüttünge 25) lude vñ vnderlaten itſünt 26) dar anbehorich eff hir neſt krigen " ) mochten

dat vormeldende als dat alle in der Graüeſſchaff 28) Waldeckē twiſſchen ?) den

Marcken landowe® ) Mengerinchure Harthuren Peffinghifen literfen vũ wetterborch

vnſen Slotten vogeuerlech 31) gelegen fint vñ allen andern egendomē sa) fryheidē vñ

herlicheiden wü33) de nahemē eget mit alle nicht vtgenomē in kene wiſe le dar

an 34) vorhindern 35) eff bekroden 38) nach 37 ) ſchaffen eder geſtadē gedā werde

vñ Sunderlinges ſal dat vorg . Cloſter van vns vñ vnſlē 38) mederort. numer39) mere

vmb ſodā gerort. denſtwagen vns plichtich to findenachdem dat vorg. closter van *°)

dem Stole to Rome vñ pabeſte mit groter friheit 41 ) begenadeget 43) iſt vñ vor alle

1) WU. Nr. 50. Das Original, auf Pergament geschrieben, befindet sich im

Fürstl. Archive zu Arolsen (Signatur: Kloster Arolsen, Nr. 222). EineVergleichung

des Abdruckes in den WU. mit dem Originale, die ich im Sommer 1893 anstellte,

ergab mir, dass der Abdruck zahlreiche Fehler enthält .Ich gebe in den Anmer

kungen die wesentlichen Abweichungen des Textes der WU. an: nicht als ob diese
Abweichungen für die Lesung der Urkunde von Beleutung wären denn die Ur

kunde ist im Ganzen sehr deutlich geschrieben und die Lesung nur an wenigen

Stellen, die ich ausdrücklich angeben werde, zweifelhaft sondern weil sie zeigen ,

wie wenig man sich im Einzelnen auf die in den WU. vorliegenden Abdrücke rer

lassen kann, und wie dringend wünschenswert eine neue Vergleichung sämmt

licher dort mitgeteilter Urkunden wäre. ?) desen WU. 3) greünine WU. “) junger

greue WU. 5) styffdes WU. 6) Aroldessen WU. 7) sancte WU.; aber u ist

deutlich, fraglichdagegen, ob man Suncte oder Suntte lesen soll. 8) tostünden WU.

9) mercklicken WU. 10) warn in WU. ausgelassen . " ) vermidelst WU. 12) gekoren

WU. 13) nemptlich WU. 14) kerchner WU. 15) vnwederopeleck WU. 18) vnse
WU. 1 ) ganneruen WU . 18) vff WU. 19) neemptlicks WU. 20) yn WU.

21) vermoge WU. 22) van WU. 23) siner WU. 24 ) dorpeneWU. 25) müttungen

WU. 26) et sünt WU. 27) kregen WU. 28) graüeschafft wU. 29) twischen WU.

30 ) Landauwe WU. 31) vngeuerlich WU. 32) égendome WU. 33)wy WU. 34) doran

WU. 35) verhindern WU. 36) bckröden. WU. 37) noch WU. 38) vnsen wu.

39) immer wU.40) von WU. 41) friheyt WU. 42 ) begenadiget WÚ.
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wertlecken belwerungę ) vñ toſprakē off grote vormaledichgūge gefriget ) iſt / vn

anders allen egendom beſprocken eder bededinget worden ouchenwillen dē

vorgerort. thenden dê vorg. cloſtere 3) to vormidēde 4) de gerort. vormaledigūge

nicht lenger vorenthalden eff dar an hinderden “) Wir wilt oüch in dat gerort. Cloſter

nach in jenegē ſinē egendom kenē meger mit qweckevhe hünden eff luden eder

jegern eff dageſettüngen nach oüch ſchattinge eff jnige vfffattūge “) dar ") mede de

gerorte 8) friheit gekrencket mochte werdendon nach geſtadē vñ Soln vñwilē dat

vorg. Cloſter mit kenē vornehemē9) nach 10) ſine 11) vorwante eff in egēdom 12) gudern

holte 13) velde water weide jhacht vñ viffcherigen nicht vorhindern nach bedrangē
Sünder in hergebrachter aulder pabeſtlicker fryheiden nach vtwiſünge der bullen

wir geſen vñ gehort haüet vnüorletſet ane allē 14) afftoch als egen herē ſins 15)

gründes roüweleck 16) ſitten laten Wir haüet ouch vor vns vñ alle vnſſe !?) vnderſaten

naberlicke gemene hode to lidende inbehaldē aber eckerns 18) ſal me mit des Cloſters

willen gebrucken Men fal ouch des gerort. Cloſters hochgewolte dat jn der hege

iſt ane 19) erē willen nicht hogen Me fal ouch vnſfe vnderlaten bie erre pachtlehen

gudern vñ weſen wu dat van auldinges gehalden iſt vnuorſtegert bliuē laten

Wu wal nü wie vorg. Greue Adolff vñ vnſle medegerort. nach pabeſtlicher 20) friheit

jnſtifftünge ” ), an dem gerort. cloſtere vñ alle ſime egendom kene 22) gerechticheit

vns 23) eff vnſen medegerort. toſtan 24) moge befinden 25) eder 26) havē konnē nach

mogen 27) So haüe wir jdoch 28) vor vns vñ vnſle 29) medegerort. dat gerorte Cloſter

mit alle ſime 30) egendo luden , vă gerechticheiden nach liner vñ vnſer ſamet gele

genheit gelich anders vnſfē land vñ luden jn vnſern 31 ) vorſprock vñ vordodinck 32 )

genomē 33), vă vor jderman vordedingē vī dar an ſelber noch vnſe mederortē kene

gewalt gebot eff vorbot eder jenege beſwerunge togen 34) noch geſtaden gedan werde

Des habt de obgemelten Proüeſt Prior vñ gantſe Conüent vñ 35) erres gerort. Cloſters

wegen vns vorg. Adolffe vñ 36) Otton vnſem Sonne de wile 87) wir beide liŭet vī 38)

leüet vñ nicht lenger erres vorg. Cloſters egen frigen fogedie mit hogerichte wilt

banē 39) vī 40) aller gerechticheit vtgeſcheden “1) de klenē Jacht an rehen halen

vollen vogeln vñ anders 42) dar in behorende de ſoln ſe ſelbis ane jnſage gebrucken 43)

dar hauet le оuck vns erre dorpp Witmar als 'enne dat to ſteit mede ingedan

dar 45) to ouch erres gerort. Clofters thenden thom befhange in vnfir marcke 46)

vnlis Slots landoüwe gelegen to allem gebrüke jngedan vñ befhel dar obir gegeuē

vñ yns vor erre deſe 47) fogedie 48) de wile wir leüet le 49) to vordedingende 50)

gekorn dat wir dan ſo de wile wir leüet 51 ) angenomē 52) hauet als dan 53) mogē ſe

wen 54) ſe wilt weder to der fogedie keren vñ vffnemē dar an ſoln vnſe mederort.

ſe nicht hindern vñ des errē frigen kör 55) behaulden vñ vort wem ſe wilt de vor

lehenen vñ als dan macht to hauede to vorgeuende So 56) wir abir wu57) vorg. ſteit

des jn Jenegem Püncte dat doch nicht ſin ſal enhelden eder enne Jenegen bedrang

vñ

) bescrytzenungen WU. ) gefreiget WU. 3) clostern WU. 4) vormirende

WU. 5) der an hinder, den Wu. 6 ) eigeuffsattunge (statt jnige vfffattuge) WU.
der WU. 8) gerorter WU. ) vorehemen WU. 10) noch WU. 11 ) lies eine ?

12) egendem WU. 13) holtze WU. 14) alles WU. 15) sine WU. 16) rouwelich

WU. 17) vnse WU. ' 18 ) eckerens WU.; die Lesung des Wortes steht nicht sicher .

19) ann WU. 20) pabestlichen WU. 21) jnstifftunge WU. 32) keene WU. 23) vus
WU. 24) to stan WU. 25) befunden wu. 28) oder WU. 27) mogon WU.

28) doch WU. 29) vnse WU. 30) sinne WU. 31) vnsere WU. 32) verdodinck WU.

33) genommen Wu. 34) togeben WU.; aber -bé- steht nicht da,und die Urkunde

schreibt sonst nicht geben sondern geuen . 35) von WU. (dem Sinne nach richtig ;

aber die Urkunde hat vñ) . 36) vnd WU. 37) wiln WU. 38) lilet vũ in WU.

ausgelassen . 39) wiltbanne WU. 40) vun (Druckfehler statt vnn) WU. 41 ) vtge

sheden WU . 2) anderes WU. 43) gebrücken WU. 44) in gedon WU. 45) dan

WU. 46) marke WU. 47) dele WU. 48) so grede WU.; die Urkunde hat fo giede :

i ist fälschlich hinter g statt hinter d nachgetragen. 49 ) ſe fehlt in WU. 50) vor

dedinge WU. 51 ) die Worte gekorn dat u. s. w. bis wir leüet sind in WU. über

gangen. 52) angenommen WU. 53) dann WU. 54) wenn WU. 55) kigenhür ( statt

frigen kör) WU. 56) Se W U .; das o hat unten einen Seitenstrich, der es fast wie

e aussehen macht. 57) wy WU.
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an errē gerort. Cloſtere ') eff lime ) egendom dedē ſo wil wir hir 3) aüegefallē ſin

vñ vnſer gerechtticheit vorlüſtich ſin. Orkünde der warheit 4) hauē5) vorgerorte

Greüe Adolff vñ Agnes greueine ) vor vns vñ dě vorg. vnſen Son Otton vnſir beider

Jngeſegele an duſen breff gehangen des ) wir Otto vorg. jünge Greue gebrecken

des vnſen hiranne mede gebrucken ) Gegeuen Jn Jaren nach vns hern criſtus

gebort ") als ſcreff M.CCCC.XII In die Innencionis Sanctj ) Steffanj.men

8. Die Rathswahl in Korbach im J. 1434.11)

Anno Dm . M. CCCCXXXIIII.

Hür begynnet sek dyt boick , darmen Inne findet der von Corbeke gewonde

vnd recht, alsz men de alle jerlikes In den steden Corbeke pleget to hauldende.

Deme jrsten ist gewontlik vnd recht to Corbeke, dat men In allen jaren an

Sinte Mathias auende uppe deme raithuse to Corbeke sal eynen nygen rait setten

vnd kesen. Und wann men den kesen sal , so sendet der Borgermeister vnd rait,

der dann sin, an Sinte peters daghe ad kathedram , den auent spaide, twene ere

knechte to twen, eyn uppe der auldenstaid vnd eyn uppe der nygenstaid, vnder

den ackirluden , de frome, vurnunftigh vnd bederve sin vnd nicht raitber to deme

jare , vnd gebedet den twen, dat se des morgens uppe Sinte Mathias auent komen

uppe dat raithus vnd helpen den rait setten ; Wert abir, dat et eyn schaultjar were,

Soe dait men soe dann vorbodinghe den ackirluden des nehisten daghis na Sinte

peters daghe , den auent spaide alsz vurgeschrewen steit . Vnd dan fort an Sinte

Mathias avende den morgenfro, soe sendet abir de Borgermeister vnd rait ere

knechte to den deken der sehes geildē, by namen den deken der koiplude , der

becker, der smedde, der fleischouger, der wullenwewer vnd der schoworter, vnd

men seghet den , dat Iglik deken sine geilde vorbode vnd senden ut jglikir geilde

uppe dat raithus eynen fromen vornunftigen man , de nicht raitber sy des jars, de

den rait helpen kesen als gewöntlik sy. Und de achte , de also in vurgesz mäte

dar to geschicket werdin, de gait dan semtliken uppe dat raithus , alsz dat gewontlik

ist, und dar sal dann sin de Borgermeister vnd de gantsze rait uppe erin stölen

sittende. Und so fraget de Borgermeister de achte , effte se so dar gefirdign sin,

alsz gewontlik ist , dat se den rait setten willen , dar to seghn de achte : ia ! Und

so bitdn se dan den Borgermeister vnd raid, dat se En twene eren heren geven,

de En den rait setten helpen. Soe seghet En de Borgermeister, dat se twene

nemen, wen se willen , vtgescheiden beide Borgermeister. Und alsz se dann de

twene gekoren hebt, soe gän de tehine semtliken vur de taufeln ; vnd so steit de

Borgermeister vnd raid vp, vnd staüet den tehinen den eid , alsz hür na geschrewen

steit, vnd leghet ere fingher uppe de heilligen vnd swert alsus :

Dat se eyndrechtlikin eynen raid willen setten, de dat Jar den Steden vnd

deme lande nütte vnd gud sy , vnd en dan edir laten dat durch leiff edir durch

leit, edir durch keynerleyge anewisinghe, alsz verne alsz se ere witte vnd synne

lerin ane argelist, alsz En göt helpe vnd alle heilligen !

Und wann de eid geschein ist, so gan de Borgermeister vnd rait enwegh ;

vnd de tehne , dekesen sullen, gan sitten und keset dan eynen Borgermeister vnd

eynen sinen gesellen, vnd eynen pennighmeister, vnd eynen sinen gesellen, vnd achte

andir raithern, so dat der twelve sin , vnd keset auk vere ut der gemeynheid, alsz

1 ) clostern WU. 2) sine WU. 3) hier WU. 4) warhait WU. 5) haue WU.

®) greuenne WU. ?) das WU. 8) gebruken WU. 9) geburt WU. 10) S. WU.

11) Aus dem Stadtbuche der Stadt Korbach ( 1) . 4—7) mitgeteilt von L. Curtze

in der Waldeckischen gemeinnützigen Zeitschrift Bd. II ( 1839 ), H. 3, S. 372–379.

Eine jüngere handschriftl. Bearbeitung der „ Statuta, Gewohnheiten und Rechte
der Stadt Corbach " in hochd. Sprache findet sich in einem alten Bande des Fürstl.

Archivs in Arolsen, der im übrigen Drucke aus den Jahren 1624 bis 1644 enthält.

Zu Grunde liegt dem Stadtbuche, wie Curtze bemerkt, das Soester Stadtrecht.
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dat wontlik ist; vnd se schriuet de uppe eyne tzedelen vnd auirluden de tzedelen

deme ailden Borgermeister an Sinte Mathias daghe den morgen ; vnd wann dann

der morgen deme Borgermeister vnd raide dat dugket beqwemelik sin , so seghet

se dennygen rait ut.

Item , wann dann an Sinte Mathias daghe hoe misse ute ist, So ist gewontlik,

dat de ailden Borgermestere de nygen Borgermestere myd sek nemen, vnd de ailden

penighmeister de nygen penigmeistere myd sek, vnd de nygen penighmeistere myd

deme ailden raide. Und wan se dann gegeten hebt, dann so seindet se den andirn

achten nygen raithern boden, vppe dat hus. Und de sittet dann alle semtliken

eyne wile myde nander, also langhe, alsz den ailden Borgermeister vnd rait dugkez

beqwemelik sin. Und dann so gait de nygen borgermeister vnd raid semtliken vor

de tauffeln ; vnd de ailde rait steit auk up ; vnd de ailde Borgermeister staüet

deme nygen raide de eyde alsus :

Dat gy nü fortmer dyt jar den rait der stede to Corbeke hoeden, helen vnd

waren, vndrichten na rechte vnd na gnaden, vnd halden üche pherde 1) vnd de

schoitbriue, alsz de Stede ouirkomen syt; vnd dat gy fortmer diesen eyd stauen

deme raide, de na uch komet, dat eynºrait sy vnd blive ewelekin vnvörscheiden

jn den Steden to Corbeke anne argelist, vnd en laten dat vmb leiff edir ymb

leit also fort, alsz vch vche senne vnd witte lernet, dat iy got also helpe vnd

de heiligen ,

vnd de schoitbriue solt legen vndir de heilligen, dar se auir sweren. Und wan de

eid also geschein ist, so beüed de alde Borgermeister deme nygen borgermeister

der Stede wärt des jars to haildende, vnd beyde Sigele beede kleyne vnd grot,

vnd de Slottele, de eme gebort ( p . 7 ) to der Strat, ?) dair Inne he wonet vnde deme

andern Borgermeister de Slottele, de jine3) gebort in der andern Stadt; vnd Beudt

deme nygen pennigkmeister vnd syme gesellin der stat kasten, Schalen vnd kleynnede

vnd de Slotele, de dair to hoirt , vnd dat antwrdet de auldin phenigkmeister den

nygen. Vnda dan so geit de nyge Borgermeister sitten upp synen stoil, dar uppe

eyn Borgermeister pleget to sittende, vnd sin geselle By en; vnd gait dan ffort

semetlike sitten , Beide aulde rait vnd nyge, So ist gewontlich, dat de aulde rait

schenket deme nygen twe vierdel wins vnd de nyge rait deme auldin ouk widder

twe vierdel wins, alse dat von auldins “) ist herkomen . Und alse dann so scheidet

sek de aulde rait von deme nygen raide myt lëve.

Item, Alfe dann de aulde rait ist aff gegan , So kiesen de nygen Borgermeister

vnde rait ere Rentmeister. Und alse dann, so schicket, settet vnd ordineret de

nygenborgermeister eynen igliken raithern na bequemlikeit vnd na synem gebore,

alse dat jair ouir sitten sullen.

Item , dar na, vpp den nestin Mandach, Ist dat de tyt nicht to kort wirt, So

plegen se to sek vpp dat raithusz to vorbedende de viere, vnd dann Irre knechte

vnd dinsde to settinde, vnd mit namen de knechte twene der stede Schiltwechter,

pertener vnd fordt alle dienste, vnd de don dann ere recht vnd eide alse hyr na

geschrieve steit.

1) lies phende ? 2) lies staid ? 3) lies jme ? 4) lies auldirs ?
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Berichtigungen und Nachträge zum I. Teil .

Neu hinzugefügte Wörter sind mit einem Sterne bezeichnet.

S. 1 afbrepen . Lies derfan statt derfan. S. 7 * asker ( f. ? ) Buchenasche zur Her

* afhaspelen (pt. awehaspólt) 1. ab- stellung der böök laugo oder drüp

haspeln (Garn) ; 2. etwas schnell lauge:

hersagen ; 3. eine Arbeit schnell * askortunef. Tonne zur Gewin

und oberflächlichfertig machen . nung von Lauge (drüpelaug. ) , die

fek a . sich abmühen . aus einem Krähnchen abläuft.

S. 2 afkreiskºn . Lies : Öl in der Pfanne äte . Füge hinzu : In der „ Papol

(mit Brot oder Salz, zur Entfernung lere“ 1860 S. 19 findet sich dafür

des strengen Geschmackes) abglühen . „ mien Äde“ , im Reime mit „späde “ .
afmarahen . Lies f'k statt lek . Eben atvē .

so unter afplaken und afrakeren . S. 8 * Åwentraut n . Abendrot. ( Vgl.

S. 3 ägedase. Lies ägedäse. muorgenraut ).

* ahen seufzen , klagen (= ohºn ). * bäbi n . = bälämekºn ( Kinderspr.)

Vgl. tsahen . * bādemoter f. = bādemoüme .

Aidere. Füge hinzu : wan de duimelo bäjen. Lies : bähen ; 1. durch Um

groint un de aidero šheint, dan jîd-ot schläge erwärmen ; 2. von einem

riºgen ; wan äwer de deimel sheint Stock die Rinde entfernen , u . S. w.

un de aidere groint, dan jid-et gût * baldriån m . Baldrian ( Valeriana

wieder ( Wetterregel). officinalis). Vgl. u. dust .

aigelken n. Zuglein. S. 9 balsme(n ). Lies Mentha piperita.

* aimeren ziehen (v. Schmerzen , Vgl. štipkobalsme (n ).

bes. Zahnschmerzen ). S. 10 bedrēgen. Lies liget und bedriget

akoren . Lies : ackern, d. i . pflügen . statt lüget und bedrúget.

* aleren altern . Vgl. jun‘n. * behouwen bedürfen .

* Alerkiſen Alleringhausen (Ortsn.) * behouwes n . Bedürfnis; fein b .

S. 4 * altfräpk.sk altfränkisch, alt- māken ein Bedürfnis verrichten.

modisch . * beihär beiher, nebenher; b . gån

* Amofon Ammenhausen (Ortsn .) beinäwºn gån.

* apen sehnen . S. 11 * Bepkefen Benkhausen (Ortsn .)

S. 5 anm •üdeh . Lies anmoüdeh. botiemon bezähmen, zufrieden

anplaperer. Lies räxten statt rexten. stellen .

S. 6 āpe ist gew. f. Vgl. „ en Gesicht S. 13 biwerk. Vyl. Papollere 1860 S. 27

osse 'ne Ape“ ( Papollere 1859 S. Willt sei verlichte den Biewerk

12) ; „ et wass emmool en voss, de fangen un für Holt vertusken ? " ,

kaam noo enner allen aape “ ( Curtze, und dazu ed. S. 28 (De Dull

Volksüberlief. S. 179 ). mätzker, Nr. 17) die Erklärung :

äre f. Ehre. In Rhoden spricht „ den Biber fangen, uneig . vor Frost

man air , beben. Der Sage nach wurden Al

*arewē'ren arrivieren, zustossen . berne überredet, sich bei kaltem

Vgl. „ Wat is Juch arreveirt ? " Wetter an einen freien Ort zu

( Papollere 1860, S. 10 ) ; „ wat is stellen , welcher dem Winde recht

Miärtens Fruggen arreveirt ( ebd . ausgesetzt war, und einen Sack

aufzuhalten , um den Biber hinein

S. 6 * ārmštoul m . Lehnstuhl, Sessel. laufen zu lassen, unter dem Vor.

* al dial. oſe ( z. B. in Usseln geben, dass das Fell sehr teuer sei.

und Willingen ). Zweck dabei war, den Gefoppten

22

32
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S. 12 *

S. 15 ).
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S. 19 depken . Füge hinzu : prt. dahto,

co. däxtº, ptc. •daht.

S. 20 * deran dran . Vgl. shi-dlek .

dermapke den . Füge hinzu : dor

mapke den kumen dazwischen durch

kommen .

dernå. Lies: dernå de man, dernå

bröt-me de wuºst.

dike. Lies : špin dike „ spinne viel"

deutet das Volk den Frühlingsruf

der Kohlmeise (meiſ").

S. 21 disblāt. Lies diskblāt.

dislāken. Lies disklākºn .

displät. Lies diskplät.

* doh doch . Daneben seltener dah

( s. dieses, mit d. Nachtr .). Auch

duch scheint vorzukommen„ un wor

duoch auk niggeschirig“ Papollerc

1860 S. 42 ; „nu will ik em äwer

duch verroden “ De graute Klocke

S. 6 ).

72

»

tüchtig frieren zu lassen .“ Diese

,,Sage" aber hat ihren Ursprung

offenbar in einer Volksetymologie,

die den Sinn des Wortes biwerk

ganz und gar verkennt. bſwerk

das Beben' hat nichts mit biwer

„ der Biber " zu tun, sondern ist

abgeleitet von biwon 'beben' ; die

Redensart den bſwerk fapen wäre

im Nhd . etwa „ den Beberich be

kommen “ . Man vergleiche den

studentischen Ausdruck der Tat

terich für das Zittern der Hände.

S. 13 bläket. Lies bläkoden statt bläkedem .

S. 14 bläshoun n . dasgrosse Wasserhuhn

mit weisser Slirnblässe ( Fulica atra ).

blat. Lies blāt.

blatl•ūs . Lies blātl• ūs .

* bloümorant trübe ; «t is moi fou

bl . för den augen. Vgl. fijele't.

S. 15 * b •ükelauye f. Lauge aus Buchen

asche. Vgl. asker.

* boükeršhāp m . Bücherbrett.

braut. Lies gruof statt grof.

bråden . Lies bröst, bröt statt

brüöst, brüöt .

S. 16 * brötesk brütisch ; dat houn is br .

das Huhn gluckt.

* broüden (3. sg .bröt, pl. broüdot;

prt brot, pl. brodon, prt. co. bröde;

ptc. <brot) brüten .

brüm“ . Lies 1. warum, weshalb ?

2. weil (als Antwort auf eine Frage

mit brüm )

* büd.ker m . Böttcher, Küfer.

* buf m . Hund ( Kinderspr.)

bijº f. die Emporbühne ( Prieche)

in derKirche. In derselben Bdtg.

auch bûne .

S. 18 * bûterštüke n . Butterbrot.

dah doch. Füge hinzu : wird stel

lenweise statt doh gebraucht (vgl.

2. B. Wald. Volksbote 1850 Nr. 13 ;

Firmenich, Völkerstimmen I 322);

doh aber ist die gewöhnliche Form

auch da, wo man für „noch “ nah

sagt . (Vgl. 2. B. „ doch nach en

mol“ Papollere 1859 S. 6 ; „ für

allen Tieden wuort doch nach vil

bietter oſe zunt“ De graute Klocke,

Mengeringh. 1893, S. 57 ).

* dantsemeister m . Tanzmeister.

Vgl u . fierm .

* daudenhant f. Totenhand.

S. 19 * Deideren Dietrich.

* Deimol . Diemel (Fluss ) . Vgl.

aidere ,

* Deirk Dietrich.

17

79

»

*

n

dop . Lies ofe- n statt oſe - n .

doun . Lies prt . diede und dāt , pl.

dāden, prt. co . daide ; pt. edån. In

der 2. u . 3. sg. prt. scheinen neben

doüst und doüt stellenweise auch

döst und döt vorzukommen ( „ dat

dött nicks, dat döddet doch “ Wald .

Volksbote 1848 Nr. 38 ).

* d •ūran m . Dorant (ein Kraut),

s . dust.

S. 22 * drago f frei hängendes Brotgestell.

* drägoknope f. Trachtknospe.

draht f. Füge hinzu : 3. die Ei

haut, in welcher sich das Kalbim

Mutterleibe befindet.

dräkšwālº f.Lies :,,Dreckschwalbe",

1. die Fensterschwalbe ; 2. scherzh.

Bezeichnung des Maurers.

* dråne f.Drohne, Bienenmännchen .

S. 23 dreiwen. Lies b•ū me-t driwet

statt b • ū mo-dr - iwet.

drel. Lies Drillich , Drell statt

Zwillich .

drilits . Lies : das Rad vermittelst

dessen das äussere Mühlenrad

( Wasserrad ) zwei Mahlgänge treibt.

dröwen. Füge hinzu : draw -ek -et

darf ich es ?

* drüpel m . Tropfen.

* drüplaugo f. Lauge, die vermit

telst der askertun hergestellt wird.

drüpelen . Lies doh statt dah .

dûgen. Lies : (prs. dauh , dauhst,

dauh, pl. dûget, prt . dohtº, co . döxte,

pte. dont) taugen ; h . dauh för ken

drē pänøge er ist keinen Heller wert ;

ik dauh nit mai ich bin schwach

und alt .

32
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e ist

S. 23 * digent,f. důgende, tüchtig.

düyteh. Füge hinzu f. düxtogº.

$ . 24 * dündāh adv. heute.

S. 25 dust m. Lies Dorant statt Duran,

und füge hinzu : Vgl. Baumbach

„Frau Holde" X 124 ff.:

Für des Kranken Augensalbe

Hole mir die sieben Kräuter :

Augentrost vor allen Dingen,

Dosten, Dorant und Sanikel,

Beifuss, Baldrian und Attich ,

und XI 42 ff.

Die Jungfrau liest im Gehen

Den Dorant und den Dost,

Doch nirgends ist zu sehen

Das Kräutlein Augentrost.

eik (börn kon . Lies eik ( b )üʻrnºkºn.

s. 26 ein . Füge hinzu : der unbestimmte

Artikel kommt häufig auch in der

Form en , enº, ener u. 8. w. (neben

on , «nº, neru. S. w .) vor .

hier Kürzung des Diphthongen ei,

wie in ken kein.

S. 27 * fāder m. Vater (in Neudorf fā'r).

Die Form fader ist in den meisten

Gegenden von Waldeck veraltet

und fast ganz durch fator (mit

kurzem Vokal in der Stammsilbe)

verdrängt. Man hört wol noch

gelegentlich fäder un moüme, aber

in der Regel fater un motor. Ähn

lich stehen grösmoter und grösfater

als moderne und üblichere Aus

drücke neben den veraltenden ele

moümº und el.papº.

S. 28 * fältierwoto f. Felderbse, s.

jerwet .

felgen. Lies umpflügen statt ab

ernten .

S. 29 fergieten . Füge hinzu : prt. co.

fergait .

* forgůdup. f. Vergütung, Schaden
ersatz ,

S. 30 * ferkipkerlitsken sein Geld für

wertlose Sachen ausgeben.

fermeinen . Lies fok wuot statt ſok .

S. 31 feroüwen . Lies verüben statt vorüben.

S. 32 * fortoken verlocken .

* fijoulonštruok m . Veilchenstrauss.

S. 33 * fipke f. s. bloutfinke u. distelfinke.

flas n . Füge hinzu : Bezeichnungen

der Flachsbünde: baut (n) m. ( =

8 Diessen ), dets f. (= 2 Kloben) ,

klu'we(n) m . (= 6 Handvoll ge

brochenen Flachses), koūdº f. (=

eineHandvollgebrochenen Flachses),

reist f. (= eine Handvoll unge

brochenen Flachses). Vgl. zu diesen
Benennungen im allgem . den Auf

satz ,, Die Behandlung des Flachses'

im Ndd . Korr.-Bl. 1893 S. 84 .

S. 33 flau f. Füge hinzu pl. flaie.

* flaujaht f.Flohjagd. Vgl. u. naht.
S. 34 * føūsthanske f. Fausthandschuh.

S. 35 fraidel m. Lies: Reitel, d. i. Stange,

mit welcher u. 8. w.

frågen. Füge hinzu 3. sg . frågot,

prt. co . früözte.

frieten . Füge hinzu imper. frit,

prt. co . fraito.

frage. Hinter unſe fr. füge hinzu :

bezw . unſ. jun. fr. und unſe ale fr .

* fùgolwik f. Vogelwicke ( Vicia

cracca ).

S. 36 ful. Füge hinzu compar. füler.

S. 37 * fürftlen n . Vordergeschirr.

* fürštel n. = färgeštel.

* Gämekº Gembeck ( Ortsn .)

* gärken garkein. Vgl. u . loūs .

gaus. Füge hinzu : oſe mº do gaiſo

wient ſou gåt ſe.

S. 38 * gekråme n. wertloser Kram .

S. 39 genog“: Lies genoge.

genoh genug.

gest m. Hefe.

* gewār gewahr; g. wären .

S. 40 * glaiwhals m . leichtgläubiger

Mensch. ( Vgl. Papollere 1860 S.

3 ). Das Wort ist wol nach dem

Muster von geitshals gebildet.

* göntselen n . junges Gänschen

( Benkhausen, Willingen u . s.).

göselen. Füge hinzu : (Rhoden ).

* gºalshuoke(n) m . Pferdefuss.

S. 42 ginen.Liesprt. gunts, co. günt",
ptc. egunt .

haite . L. Curtze bemerkte über

diesen Ausdruck im J. 1850 in

seiner Geschichte und Beschreibung

des Fürstent. Waldeck : „Vor etwa

20–30 Jahren wurde das Wort

auch häufig zu Usseln an der Die

mel, 0. A. des Eisenbergs, gehört,

wo es jetzt kaum noch angetroffen

wird ; gegenwärtig aber ist es noch

zu Rhoden, zu Sachsenhausen und

zu Züschen , nicht weit von Fritzlar,

gebräuchlich.“

S. 43 halen. Füge hinzu 3. sg. helt.

häme(n) . Füge hinzu 3. Stossnete

zum Fischen . Vgl. plümper.

S. 45 hawen. Füge hinzu prt. co. häd .

hāwere. Das Wort ist als fem .

schon im 14. Jh. belegt (von der

hauere WU 43 p. 63, vom J. 1386 ).

håren. Füge hinzu prt. co. hert .

heiten . Füge hinzu 3. sg. het .

S. 47 hîn .. Lies hine statt hin.

19
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S. 47 hipörgestel. Lies hipergestel .

* hiperštel n. = hipergeštel .

hogen. Füge hinzu prt. hogode ,

ple. •hoget.

S. 48 boüden . Füge hinzu prt. co . höde .

høīken. Füge hinzu 3. sg. hööket.

S. 49 hundebråder. Lies špitläkor statt

špitläker .

hûnel. Vgl. imºn-, jumforen-, mðren- ,

råtelen -hûn.h.

S. 51 ieten . Füge hinzu prt. co . ait .

* ieten n. Essen , Speise.

imāken. Lies inemaht statt in māket.

* iks der Buchstabe x. Vgl. •ū .

S. 52 jår. Lies fan to jår statt fan te jaro.

* Jete Abkürzung für Henriette.

jſineren. Lies 1. kribbeln (in den

Fingern ), d. h. Frostschmerzen

haben, wie man u. 8. w ., 2. wimmern .

S. 53 jiw®n. Füge hinzu prt. co. gaiwe.
* JiwerkifonGeberinghausen (Ortsn .)

* j • ūdenšhoulº f . Synagoge.

* Joust Jost. Vgl . u. shiedl«k .

* Joüsteken , Deminutiv des vor .

kaipen . Füge hinzu prt. co. köfte.

* kaiſeapel m. eine Apfelart.

S. 54 * kaif kr ūt n . Malve (Malva ro

tundifolia ).

S 55 * kato’lsk katholisch .

* keifer m . Kaiser.

kenen. Füge hinzu pt. ekant.

kierkongản n. Lies 1. der Kirchen

besuch ; kierkongån fümet nit, al

mõſen jiwen ārmet nit , un ſundagos

ārweit dijet nit ; 2. die Aussegnung

der Wöchnerin .

S. 56 kimdºke. Lies kîmdoke.

S. 57 klogon . Lies klugan .

S. 58 * knåde(n) m . Knoten . Vgl. šloüfo.

S. 59 knop . Lies 2. ein Stück Stein,

Stück Zucker u . dgl.

* Kölsk kölnisch . ( Ein Teil des

Eisenberger Kreises gehörte früher

zu Kur-Köln ).

S. 60 * kopārweit f. Kopfarbeit..

kopštik . Füge hinzu =

Groschen. Vgl. Tl. II u. kopfstück .

köūde . Lies Kaute statt Kaude.

kouk". Füge hinzu : hädenkouk ",

eifenkouko

S. 61 kreigen. Füge hinzu 3. sg. kreigot.

kreit. Füge hinzu : Vgl. besheit.

S. 62 * kristmånt m. Weihnachtsmonat.

* kikenshāp m . Küchengesims.

S. 63 Kült . Vgl. Curtze Beschreibung

S. 629 u . Papollere 1860 S. 36 .

komen . Lies : ( 3. sg . kümet, pl.

kumºt, imper. kum ; prt. kām , co .

kaimº ; ptc. «kumen) .

S. 63 * kumpânelen Feldquendel ( Thymus

serpyllum ).

S. 65 lapkſām . Füge hinzu : wei lank

ſām geit, un nêrgon šteit , kümet

auk bå .

S. 66 ** lausdrüken losdrücken (vom

Gewehr).

leiden . Füge hinzu prt. co. lido .

ligon . Füge hinzu prt. pl. lāgen ,

co. laige.

l•üden. Füge hinzu prt . co. lüde .

l•ülipk. Füge hinzu : Die Sperlinge

rufen im Sommer b•ūrº hiot twilk,

twilk, und im Herbste bøärken ,

b ärken, låt m•k in doin šh•ürkón .

S. 71 meife. Füge hinzu : Die Kohlmeise

ruft im Frühjahr špin dike, špin

dike; špin lütek, špin lütek ; špitge-t

šhār, špitse-t šhār.

meisto . Lies maiste und wei-t

maisto .

meistendeils . Lies maistendeils.

midāh. Füge hinzu 3. Süden.

miel. miel (nebst Zusammensetzun

gen) und mi•leh kommen auch mit

ä statt ie vor.

S. 72 möjorlek. Füge hinzu : ot is mei

m. es reut mich .

mopos m. Mops (beliebter Name

für Schäferhunde).

* mörenhûn h m . Wurzelsyrup.

mous. Lies : Gemüse, Kraut, bes.

Kohl.

* moüifokºn n. Gemüse ( in Kinder

reimen ).

* mouskop m . Kohlkopf.

* Mreiketreine Marie Katharina.

S. 73 mügen. Füge hinzu prt. co. möxtº.

muntor wird oft als Name für

Schäferhunde gebraucht.

S. 75 niom « n . Füge hinzu prt . co . naimº .

nit . Es begegnet auch die Form

ni ( z. B. in Rhoden ).

Das übliche Wort für

„ nur“ ist okos (daneben oker ). nor

ist mir in der lebendigen Volks

sprache und im mündlichen Ge

brauche nie vorgekommen. Es findet

sich aber mehrfach in künstlichen

Dialektgedichten und in schriftlichen

Aufzeichnungen z. B. in den Ge

dichten von R. Rube und A Schu

macher, im Wald. Volksboten 1850

Nr. 13 (s . ob . S. 255 ), sowie bei

Curtze, Volksüberlief. S. 180 u .

295. nor wird dem hochd . „ nur“

nachgebildet sein , mit -or nhd.

-ūr wie in för „ fuhr“, höre „ Hure“,

šnor ,, Schnur u . ä.

17
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»

* nör nur.

ca. 7



312

77

32

»

79

9

72

»

12

17 »

$. 76 ohen . Lies: klagen ; hei ſal wu•l

nah ohen ; dei kriget nah to ohen ;
wat ſal dei nah ohen = er wird

seine Last haben ; ohon un tsohen

klagen und zagen .

* olormaist am meisten .

ofe. Füge hinzu : oſº doū moi, ſou

ik dei. Für oſe gilt im Westen

( Usseln , Willingen u. s .) ale, in

einigen Orten des Ostens (z. B.

Herbsen u . Neudorf) ore.

ou. Füge hinzu ou wei ! o weh.

* oümeli'je f. Albernheit.

outbaken . Lies ūd baken statt

oūt baken .

S. 77 •ūtbrieken. Lies •ūdobruoken statt

outebrukên.

* oathüclen aushöhlen .

s. 79 * panenštíl m. Pfannenstiel.

S. 80 * piert (pl. piere) Pferd. Der üb

liche Ausdruck für Pferd ist im

Waldeckischen gøūl ( 8. o .), und

nur dieses Wort ist mir im Volks

munde begegnet. Das Wort piert

kann schwerlich darauf Anspruch

machen, dem wald. Dialekte zuge

schrieben zu werden, obwohl es

vereinzelt von Dialektschriftstellern

gebraucht wird. (z. B. „Perre“

d . i . piere in dem Gedichte „ De

Hühnen upp ' er Schwaalenborgk “
von R. Rube, demselben Gedichte

in welchem u. a . „ noor“

statt des volksmässigen okes ge

braucht wird ; ferner „säss Piärre “

in der Papollere 1859 S. 19 ). Da

piert, pl . piore in den benachbarten

westfälischen Dialekten üblich ist,

so wird man annehmen müssen,

dass dies Wort, wo es sich im

wald. Dialekte findet, unter Mit

wirkung des hochdeutschen ,, Pferd"

aus dem Westfälischen entlehnt ist.

pipóltere. Lies m. u . f. statt m .

In den von Phil. Reuber ( Pseudon .)

unter dem Titel „ Papolleren un

Kramenzen“ herausgegebenen Ge

dichten und Geschichten in wald.

Mundart (Arolsen 1891) finden sich

für Schmetterling neben einander

einerseits „ Papollere“ , pl. „ Papol

lern “ od . „ Papolleren " (S. 3, 6, 7

u . s .) , andrerseits „ Papolter “ ('ne

bunte Papolter S. 4 ), pl. „ Papoltern“

( S. 5 ) und in gekürzter Form

„ Poltern “ ( De Poltern lied flinker

S. 4 ; Wei Poltern will fangen ebd .).

S. 81 Ploksbiorh. Lies laite statt ſeit.

S. 82 pºūhen. Lies pl. Habseligkeiten .

S. 84 * regēren leiten , lenken ( z. B. vom

Schlitten ); ſºk r. (vom Wetter).
S. 85 riemešhou m. Hemmschuh am

Wagen.

S. 86 rūken. Füge hinzu 3. pl. rūket.

roulaiworen . Vgl. rauhlaubig u .

wächsig im II. Teil.

S. 87 * fahº f. Sache. (Gewöhnlich da

für wiórk )

S. 88 * ſaltegunte f. Wanne zum Fleisch

einpökeln.

* fein sein (esse). ( Prs. sg . f •f,

bist, is , pl. ſit; prt. sg . wor, worst,

wor, pl. wören ; co. wor, wörst, wor,

pl. wören ; pt. wiºst) . et fid-or

es sind ihrer, es gibt darunter.

S. 90 * sharlāken scharlachfarben .

šheiten. Füge hinzu 3. sg. shit.

shēten. Füge hinzu 3. sg. šhüt.

s. 93 fiten. Füge hinzu 3. sg . ſitet, prt.

co . laito.

S. 94 šlåpebe. Lies šlåpeve.

šlåpereh . Lies dauh statt dauht.

šloüſe. Lies šloüfe.

šlitelblºum®. Füge hinzu : blå šl .

Aurikel.

S. 96 folen . Lies prt. fol, prt. co. föl .

foüken . Füge hinzu prt. co. ſöxte.

foūpen . ſüợpe.

S. 98 štån . štünde .

S. 99 šti-ken. štaike.

* stig•lken n. "kleiner Überstieg
in der Hecke.

S. 100 štriken . Füge hinzu : Das im

nördlichen Niederdeutschland für

„ stricken “ übliche knüton scheint

in Waldeck nicht vorzukommen .

S. 102 šwants . Füge hinzu : gew . dafür

štärt.

šwäntselen . Lies šwentselen .

swäntselijº. šwentselije.

šwäntsen. swentsen .

swären . Füge hinzupt. ešwårn.

šwatsen . Dies in Waldeck sehr

gewöhnliche Wort scheint im nördl.

Niederdeutschland nicht vorzu

kommen . Umgekehrt fehlt im

Waldeckischen das im nördl. Nie

derdeutsch und im Göttingischen

(vgl. Schambach ) gebräuchliche

klånen. Langsam sprechen “ ist

im Wald. nålen .

S. 103 * terb•ūtene draussen.

* terheimº daheim .

s. 704 token. Lies : 1. zupfen ; 2. locken .

S. 106 * tsohen s . tsahen .

* twilk m. Taumellolch (Lolium

tremulentum ).

S. 118 unf. Während im Westfälischen

97

.. !
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nur uſo gebräuchlich ist (vgl.Jostes

im Nad. Jahrb. 12 S. 89 ), ist im

Waldeckischen unſe die üblichere

Form . Doch findet sich daneben

uſe und zwar, wie es scheint, be

sonders im Nordwesten ( z. B. in

Rhoden , Neudorf, Külte).

S. 111 * wah wach (gew. dafür munter) .
walme. Man bezeichnet als

Walme" besonders den Grasplatz,

der als Gemeindeweide dient.

wären . Die Präterita der Verba

fein „ sein " und wären „werden "

sind der Form nach zusammen

gefallen .

S. 112 wāter. Füge hinzu n .

S. 114 wilen . Die 2. sg . prs. lautet mit

angehängtem Personalpronomen

gewöhnlich wit-e „ willst du " , z . B.

bå wit-o hin ? Als 2. sg. prt. be

gegnet wot ( „wott Du Papollere

18 : 9 S. 11 ), und im Conjunctiv

wöt ( „ik meine, Du wött mie wuot

vertellen “ ebd . 1859 S. 2 ).

* winterbäre f. Winterbirne.

witen. Füge hinzu prt. co. wüste.
s. 115 wuol. et is bieter

tweimål wuel oſe eimål ûwe) .

* wuºstekrīt n . Thymian (Thy

mus vulgaris).

Berichtigungen und Nachträge zum II . Teil .

S. 119 KO. Lies Wald . Kirchenord- S. 123 ankommen. Lies KG p . 16 .

nung von 1556 ( gedr. Marburg 1532 statt 16. Jh .

1557 ), wieder abgedruckt in KG anlaufen . Lies KG p. 262.

S. 62–94. Eine zweite Ausgabe 1744 statt 18. Jh .

(KO ) erschien 1640 (die Zusätze anschnüren . Lies KG p. 215.

abgedr. in KG S 127–130 ) ; eine 1719 stalt 18. Jh.

dritte Ausgabe 1730 .
antworten . Lies : überantworten,

S. 120 Landordn. Lies -- Wald. Land.

ordnung von 1581, abgedr. in Fr.
überlassen ; geantwordet vor ein

Varnhagen'sVersuch eines Hand
pant (WU p. 27. 31. — 1321).

buches für Obere Justiz-Beamten,
Rechenschaft ablegen ; vnd dauon

Arolsen 1821, S. 153 ff. (Die
nymant (Dat.) geanthwort werden

(KG p . 478. 1530 ) ; welche

Orthographie ist bei Varnh . mo

dernisiert; vgl. KG S. 98—100).
pfande vber 11 monat nit solle

gehalten, besunder gentzlich verS. 121 abgang. Lies KG p.
162.

kaufft vnd dartzu nit weither ge
1678 statt 17. Jh.

abgunst. Lies KG p . 55 .
anthwort werden (KG p . 25.

1553

1530 ).
statt 16. Jh .

1525

abredig . Lies KG p. 250 .
armutt. Lies KG p . 5 .

statt 16. Jh.

1732 statt 18. Jh .

* abscheulich ( * ) abschreckend ; Arolsen. Die Form Aroldesheim

zu einem a . -en exempel (Curtze
ist auch V nr. 22 (vom J. 1234 )

Beschr. 553). belegt; Aroldessen bereits in der

abstricken . Lies KG p . 262. vom J. 1131 datierten , nach Varn

1744 statt 18. Jh . hagen jedoch eher 1155 abgefassten

S. 122 achtwort. Vgl. Haltaus Glossar. lateinischen Urkunde V nr. 2.

Germ .; St. Kil. K. p. 4 f.; Grimm Ferner begegnen in Urkunden

Dt. Wtb . Bd. 1 ; Schiller - Lübben
Aruldessen (KG 31 . 1542) und

Mittelniederd . Wtb . Bd. 6 (unter Arulsen (KV nr. 7. 1552 ). -

Echtwort).
In ähnlicher Weise ist der wald.

ain . Füge hinzu ain gnade (KG Ortsname Lütersen aus Luthar

p. 7. — 1525 ). dessen, Luitheressen ( Curtze Be

aldeweil . Lies 1544 statt 1454. schreibung S. 254 ) Luthardes

anbisz. Lies KG p . 133. - 1653
heim entstanden . Vgl. auch

statt 17. Jh . Braunssen .

S. 123 * anewender m . = ndd. anweper S. 124 Attenberg. Füge hinzu : Diese

(KV nr . 5 . 1540 ). Vgl. an Deutung ist übrigens durchaus

wänder.
unsicher.

ankeren . Lies KG p . 481. ausgifft. Lies KG p . 10 . 1532

1589 statt 16. Jh. statt 16. Jh .

77

21
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S. 124 auskauffen . Lies KG p. 239.

1727 statt 18. Jh

ausplucht. Lies KG p. 35.

1544 statt 16. Jh .

ausreiter. Das Wort wird ,,Land

knecht zu Pferde, berittener Poli

zist“ bedeuten . Vgl. landbereuter.

S. 125 bauw ( † ) m . Lies : Gebäude, pl.

bäuwe ( KO ? = KG p. 127.

16 10 ).

bauwen. Lies KO2 = KG p.

127. 1610 statt 17. Jh .

befelch . Füge hinzu beuehlich

(KG p. 3. 1525 ; p. 105 .

1590 ; KV p. 164 1556 ).

befelhaber. Füge hinzu befel

haber (KG p. 25. 1542) und

lies mit vnſerm Befehlhaber vndt

dem Rath (KG p. 31. 1542 ) ;

taxen der gerichtssporteln, wor

nach sich befehlshaber u . S. W.

( 18. Jh.) .

S. 126 beheglich. Lies KG p . 473.
1530 statt 16. Jh .

behelf. Füge hinzu (unter 2.) :

KG p. 161. 1676 ; p . 165.

1679 u . s .

behelfen. Lies 2. sich entschul

digen ( KG p. 21. 1539 ) ; mit

der unwissenheit sich b . ( F.-0.

V. 1693 ).

behôf. Füge hinzu to erme be

huobe ( V nr . 92. 1380 ).

* beiern mit der Hand den Klöp

pel an die Glocke schlagen : eine

Art des Läutens, welche an hohen

Festtagen , insbesondere in der

Christwoche üblich war ; bey dem

sogenandten Beyern (KG p.

221. 1722).

beihanden. Lies KG p . 86.

1556 statt 16. Jh .

benedeien . Lies KG p . 108.

1617 statt 17. Jh.

S. 127 beschmeth . Füge hinzu : Vgl.

schmee.

beschreien. Lies KG p. 195.

1711 statt 17.-18. Jh .

bescrytzenunge. Dies Wort ist

zu streichen ; es ist in den WU

bescrytzenungen statt beswerungen

verlesen, indem w (mit Herein

ziehung eines Striches der folgen

den Zeile) als cry und er als tz

gefasst, und das dann folgende

ungē durch enungen ersetzt wurde.

Die betr. Urkunde ist in berich

tigter Gestalt S. 304-306 dieses

Buches mitgeteilt.

S. 127 besess. Lies KG p. 10. 1532

statt 16 Jh .

besundrer. Lies besondern ( + )

besonders, vorzüglich ; werdyger

lieber b . Anrede im Kanzleistil.

(KG p. 8. 1527 ).

betzehmen lassen .

10. 1532 statt 16. Jh .

* betzwangk ( † ) m. Zwang (KG

1525 ).

S. 128 bewegen . Lies : bewegende ur

sache ( 1) Beweggrund ; aus be

sondern dazu bewegenden Ursachen

(KG p. 237. 1727). Vgl. auſz

hoechen , trefflichen vnd bewegen

den vrſachenn (KG p.473. – 1530 ) .

beweglich ( +). Lies : bewegend ;

meinegn. hernn haben aus beweg

lichen ursachen gnediglich bewil

ligt (KG p. 36 . 154 1) ; beweg

lich zu gemüth geführet ( 17. Jh .).

beweren . Lies KG p. 2. 1525

statt 16. Jle.

bewirtigen. Lies KG p. 94.

1558 statt 16. Jh .

biblie . Lies KG p. 81. 1556

statt 16. Jh .

blaffert. Füge hinzu : Vgl. Curtze

Beschr. S. 460.

S. 129 botte. Fügehinzu : Vgl. zwölfbotte.

* Braunssen (ON ). Der Name

lautet in 14. Jh . Brunhardissen

u. Brunharsen (V nr . 92. – 1380 ).

Zur Etymologie vgl. Arolssen.

brautwiege. Lies KG p. 144.

1664 statt 17. Jh .

bret . Das betr . Rescript findet

sich KG p. 151.

breuchlich . Lies KG p . 27.

1542 statt 16. Jh.

S. 131 dech . L KG p. 2. 1525

statt 16. Jh .

ding. Lies KG p. 2. 1525

statt 16. Jh .

S. 132 dorftig. Lies KG p. 27. 1542

statt 16. Jh .

* drankgelt ( 1 ) s. trankgeld.

drillhaus . Lies KG p. 171.

1700 statt 17. Jh .

drost. Füge hinzu KG p. 132.

1650.

dröwung. Lies KG p. 111 .

1619 statt 17. Jh .

drowzeichen. Lies drowzeichen

( * ) n . Drohzeichen (ebd .)

S. 133 eigen . Füge hinzu (unter 1.) :

güter wie die den nhamen eigen

(KG p. 35 . 1544) .

»
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S. 138 verschleifen . Lies „ ebd .“ statt

„ 16. Jh .“

>

»

S. 133 eigensinnig. Lies KG p. 65.

1556 statt 16. Jh .

eigentlich . Lies KG p. 10.

1532 statt 16. Jh .

S. 134 elemosine . Lies KG p. 37.

1544 statt 16. Jh.

entpfahen. Lies KG p. 72.

1556 statt 16. Jh.

S. 135 entwannt. Lies KG p. 7. 1525

statt 16. Jh .

ergern. Lies KG p. 87 . 1556

statt 16. Jh .

ergetzung. Lies KG p. 39 .

1544 statt 16. Jh .

erst. Lies KG p. 33. 1543

statt 16. Jh.

S. 136 erwinden . Lies KG p. 39.

1544 statt 16. Jh.

erzeugen. Lies wo er statt wer

und KG p. 2. 1525 statt 16. Jh .

esse. Lies KG p. 158. 1670

statt 17. Jh.

etzliche . Lies KG p. 12 . 1532

statt 16. Jh.

ewelich . Füge hinzu erplich und

ewelich (KG p. 474. 1530 ).

fastnachts -bursse. Füge hinzu

(nach fastnachts burssen befinden ) :

KG p. 52. 1547 und lies „ ebd.

p. 53“ statt „ 16. Jh .“

fehel. Lies KG p. 16. 1532

statt 16. Jh.

ven ( 1 ) von (KG p . 3. 1525 ).

veracht. Lies KG p. 142. 1664

statt 17. Jh .

S. 137 verdoding. Diese aus vordodinck

verlesene Form ist zu streichen .

Vgl. den berichtigten Text der

betr. Stelle in den Dialektproben

S. 305 (Anm.32).

verehrung. Lies KG p. 14.
1532 statt 16. Jh.

verflieszen . Lies KG p. 151.

1664 statt 17. Jh .

vergewissigen . Lies KG p. 29.

1542 statt 16. Jh .

verkrauchunge. Lies KG p . 5.

1525 statt 16. Jh .

S. 138 verlopenns. Lies KG p. 6.
1525 statt 16. Jh .

vermege. Lies KG p. 5. 1525

statt 16. Jh.

vermeintlich . Lies KG p. 115.

116. 1633 statt 17. Jh.

verpensien . Lies KG p. 476.

1530 statt 16. Jh .

verschalen . Lies KG p. 20.

1539 statt 16. Jh.

versehen. Lies KG p. 4. 1525

statt 16. Jh .

versprechen . Lies KG p. 15.

1532 statt 16. Jh.

S. 139 verwissigen . Füge hinzu (nach

verwissigt werde)KG p. 25.

1542 und lies KG p . 476.

1530 statt 16. Jh.

fharlich . Lies KG p. 96. 1568

statt 16. Jh .

volgents. Lies KG p. 79 u. 81.

1556 statt 16. Jh.

S. 140 volnharren. Lies KG p. 68 .

1556 statt 16. Jh .

* vordoding ( 1 ) f. Verteidigung,

Schutz ; so haüe wir jdoch

dat gerorte Closter jn vnſern

vorsprock vñ vordodinck genomē

(WU nr. 50. 1412 ).

vorlaufen . Lies KG p. 104.

1584 statt 16. Jh.

S. 141 vortegedingen. Füge hinzu (unter

2.): vortedynghen (WUnr. 54.

1421) ; verthedingen (KG p. 478.

1533 ).

vorwante. Die Worte mit kenē

vornehemē nach ſine vorwante

(WU nr . 50. — 1412 , vgl. S. 305

dieses Wörterbuches mit Anm.

9-11) bedeuten augenscheinlich

„ weder absichtlich noch unter ir

gend cinem Vorwande“. Schwierig

ist nur die Erklärung des Wortes

ſine, das für einē oder für jenigē

( vgl. vorher in jenegē sinē egen

dom und eff jnigē vffſattūge) ver

schrieben sein dürfte.

vorziehen. Lies äussern statt

aussern und KG p. 180 . - 1703

statt 18. Jh.

freitag. Lies KG p. 57. 1555

statt 16. Jh.

frombt. Lies KG p. 59. - 1555

statt 16. Jh.

S. 142 fruntlich . Lies KG p. 32.

1543 statt 16. Jh .

fudung. Lies KG P. 473. - 1530

statt 16. Jh.

furderlichst. Lies KG p. 4.

1525 statt 16. Jh .

fürsein. Lies KG p. 236. 1727

statt 18. Jh.

furthmer. Lies KG p. 478.

1530 statt 16. Jh .

gebrannter wein . Lies KG p. 15.

1532 statt 16. Jh.

19

»

>>

»

77

21*
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KG p .

»

»

P. 32.

99

»

gemaeth .

8. W.

S. 143 gefreien . Lies KO ?

130. 1640 statt 17. Jh .

gehn. Lies KG p . 15 . 1532

statt 16. Jh .

gehetauffe ( 1) f. Lies „ Jähtaufe " ,

Nottaufe; da sich auch u. s . w .

gein ( *) gegen . Füge hinzu KG

1543.

gelach halten . Lies KG p. 6 .

1525 statt 16. Jh.

gelege. Lies KG p . 475 . 1530

statt 16. Jh.

S. 144 gelegenheit. Lies KG p . 35.

1544 statt 16. Jh.

geluchte . Füge hinzu KG p. 35 .

1544 .

Lies KG p . 21 .

1539 statt 16. Jh.

gepiet ( + ) Befehl. Lies : sich nach

andern ordnungen und gepieten

unserer gnedigen hern ... halte

(KG p. 15. 1532 ).

gerühiglich . Lies KG p . 110 .

1617 statt 17. Jh .

gerürt. Lies auss erwegung ob

gerürter ursach (KG p . 64.

1556 ); de gerort u

S. 145 geschwürig ( †). Lies: schwierig
(KG p . 111.– 1619) . Vgl. schwürig.

gesenge . Lies KG p. 72. — 1556

statt 16. Jh .

gespier (1) n . Lies : Spitze, Dach ;

und soll von jedem gespier eines

wohnhauses u. s. w. (Holzordnung

V. 1539, vgl. Curtze, Beschr. S.

486 ). Vgl. spier.

gestranks . Lies KG p. 480.

1589 statt 16. Jh .

getem ( * ) ? Lies : mit dem nahmen

der unpillichen eigennutzigkeit

oder schendtlichs getems (Druck

fehler für gewins? ) beschmeth

kunde werden (KG p . 15. — 1532 ).

Vgl. KG 43 (vom J. 1544 ): vnnd

nicht mit nachſage Der

billichenn eigennützigkeit, oder

ſchendtliches gewins vnnd Simonie

geſchmeet konne werdenn.

getheil. Lies KG p . 167. 1681

statt 17. Jh .

getzempt. Lies KG p. 26 .

1542 statt 16. Jh .

S. 146 gift. Füge hinzu ſonder einige

Gifft, gabe ader geſchenke (KG

1530 ).

gleuben . Lies KG p . 68. 69. -

15,56 statt 16. Jh .

glimpf. Lies KG p. 50 . 1545

statt 16. Jh.

S. 146 Goddelsheim . Füge hinzu : ( s. St.

Kil. K. p. 7 mit Anm . 2 ).

* grafu.grave ( +) m . = grebe;

graff (WUnr. 51. 1421) ; graue

(WU nr. 57 . 1431).

graffstedde. Lies KG p . 89.

1556 statt 16. Jh .

groske. Füge hinzu : Vgl. thaler.

s. 147 gulden. Füge hinzu: ein gulden

zu XX ſz. (KG p. 30. 1542); ein

halben gulden, machet x ſz. ( ebd .)

hain . Lies KG p. 8. 1525

statt 16. Jh .

* halten über etw. ( † ) auf etwas

halten ; wirdt hierbey unfern be

ampten ... anbefohlen ſein hier

über mit ernſt zu halten (KG p.

134 . 1653 ).

hand . Lies die handt hierüber

zu halten (KG p. 135. 1654 )

statt 17. Jh .

harre. Lies KG P. 152. 1667

statt 17. Jh .

S. 148 heigelich ( *). Lies : höchlich, sehr ;

das er sich seines pfarampts nit

zu heigelich vertroiste (KG p. 4.

- 1525). Vgl. hechlich, ebd. p. 5.

heilgemeister. Lies kastenmeister

statt kassenmeister und fügehinzu :

dye helgenn meister (KV nr. 4.

ca. 1539). Vgl. auch St. Kil.

K. p . 281 jf.

heilgenrichter. Füge hinzu : Als

aber izo vff beiden Stettenn [zu

Corbach ) fondere hilgenn richtere

oder kirchenmeiſter van alters

ſeien ... So ſollen dieſelbigenn

kirchenmeiſter neben den kalten

herrn an Irem ampt plieben (KG

p. 34. – 1544).

helftenteil . Füge hinzu : fur

ihren helfften teill (KG p. 15.

1532 ).

hellig ( * ) heilig. Lies: mit dem

helligen wort Gottes (KG p. 475.

1530 ) .

S. 149 hinfurter. Lies KG p. 79.

1556 ; p. 103. 1584 statt 16, Jh .

hinleszigkeit. Lies KG p . 1.

1521 statt 16. Jh.

hirig. Lies KG p. 160. 1676

statt 17. Jh .

holzerben . Füge hinzu : Vgl.

weinconsorten.

hörerei. Lies härerei.

hower. Lies KG p. 476. – 1530

statt 16. Jh .

S. 150 iglich. Füge hinzu iglicher (KG

1532).

»

»

vn

*

»

P. 475 .

P. 10 .
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S. 150 imand . Füge hinzu imand (KG

1542 ).

inbroch . Lies KG p. 5. 1525

statt 16. Jh .

insondern . Lies KG p. 2. 1525

statt 16. Jh .

insperrung. Lies KG p. 474 .

1530 statt 16. Jh.

S. 151 inwendigk. Lies KG p. 2.

1525 statt 16. Jh .

isten . Lies KG p. 24. 1542

statt 16. Jh .

itzlich . Lies KG p. 4 . 1525

statt 16. Jh .

jungher († )m . Junker. Lies

iungher (WU nr. 52. 1421 );

juncher ( 1443, 8. Curtze Beschr.

S. 305) .

S. 152 kaland. Füge hinzu : Calender

Spende (KG p. 11. – 1532);
Calandes Spende ( KG p. 17 .

1532 ); alle Stipendien , Calandt

Bruderſchafft, ader wan Testament

gemacht vnd zu gottes eher ge

gebben (KG p. 33. 1543) ; die

Zins von kaland vnnd Memorien

(KG p. 37. - 1544 ). mit ...

verzeichüngen der Benefitien, ka

landts, Memorien, Spende, Bruder

ſchafften vnnd derogleichen (KG

1544 ). Vgl. über die

Kalundsbrüderschaft in Corbach

St. Kil. K. p . 84—100.

kalenden . Füge hinzu (nach

1539) KG p. 23 .

kaste. Füge hinzu : und kasten .

* kastenherr ( † ) m . kasten

meister (RG p. 14 . 1532 ; P.

34 . 1544 u s .).

kastenhof. Füge hinzu : Vgl. St.

Kil. K. p. 284.

kastenmeister. Füge hinzu (KG

p . 10 ff. — 1532 ; p. 22. — 1539 ).

Vgl. kastenherr, heilgemeister, u.

kleinot .

keinmand . Lies 1727 statt 18. Jh.

S. 153 kindelbett . Lies KG p. 58.

1555 statt 16. Jh.

kirchob . Füge hinzu kyrhob ( KG

1539).

klafter. Lies m . u . f. statt f. ( m .

2. B. Curtze Beschr. S. 487).

klenoit. Lies kleinot ( t ) n . Klein

od ; wo die kirche etzliche Ornath,

cleinoter vnnd ſonst farennde habe

hette, die tzur kirchen nit dinnlich

vnnd breuchlich weren, die ſollenn

die kaſtenmeiſter inuentiren, vnnd

tzu ſich in behalt nemenn vnnd

furter nach raith verkauffenn, vnnd

dann ſollich gelt in kaſten leggenn

(KG p. 27. 1542; vgl. ebd. p .

31); klenoit (KG p. 12. 1532 ).

Vgl. ndd. klainot .

S. 154 commenthuer. Lies KG p. 11 .
1532 statt 16. Jh .

comptur. Lies KG p. 9. 1527

statt 16. Jh.

konne. Lies KG p. 474. - 1530

statt 16. Jh .

Korbach . Lies KG p. 132.

1650 statt 17. Jh. Vgl. nacher

haufz gehen (KG p. 146. 1664).

S. 155 kündlich ( ) . Lies : kund, bekannt ;

so auf dem Altenſtätter kirchhoff

ihr kündlich begräbnisz haben

(KG p. 169. 1690 ) ; mit kundt

licher Armuth behaftet ( FO. v .

1570 , s . Curtze Beschr. S. 487 ).

kundlichin lies kündlichen, und

füge hinzu : so ihr begräbnisz

kündlichen darauf haben (KG p .

170 . 1690 ).

custor. Lies KG p. 28 u. 31.

1542 ; p . 33. 1543 statt 16. Jh .

S. 156 landtreumigk. Lies KG p. 2.
1525 statt 16. Jh.

landschaft. Lies KG p. 2.

1525 statt 16. Jh .

S. 157 lassen . Lies KG p . 56 . - 1555

statt 16. Jh .

leimes . Lies korns statt korn.

Lelbach . Lies „ im 10. Jh .“ statt

„ im 9. Jh.“ und füge hinzu : Vgl.

St. Kil. K. p. 6 Anm . 2.

S. 158 liberei . Füge hinzu : ſollen die

kaſtenherrn Zue Zietten , wenn es

die kaſten erwindenn magk, etliche

Buicher nach radt vnnd bericht

des pffarherrens, auff die Franck

furter meſz keuffenn, vnnd auff

der Liberej, Zuebehoiff der Kir

chenn verwerlich halten (KG P.

1544).

Luthardessen ( 1 ) Lütersen

(Ortsn ) . S. d . Nachtr. unter

Arolsen.

S. 159 malatenhus. Lies „1467, 8. St.

Kil. K. p . 117 “ statt „ 15. Jh .“

malter. Lies KG p. 475.

1533 statt 16. Jh .

man ( ) nur ; nicht man = hd.

niht wan (WU nr. 34. 1344 ).

mangelhaft. Lies KG p . 118.

1636 statt 17. Jh.

martel . Lies KG p. 6 . 1525

statt 16. Jh .

S. 160 mette . Füge hinzu : Den morgen

p. 13.

»

39 .

32

p. 23.

1530 ;»

p. 478 .

2
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n

p. 105.

zur Metten ſoll der Pfarrher u. 8.

w . (KG p. 81 . 1556 ).

S. 160 mishandeln u. mishandlung. Lies

KG p. 2. 1525 statt 16. Jh .

moesz. Lies KG p. 478. 1533

statt 16. Jh.

mugen . Lies KG p. 16. 1532

statt 16. Jh .

S. 161 nachgefurt. Lies KG p. 53.

1548 statt 16. Jh .

nachgesatzter. Lies KG p. 33.
1543 statt 16. Jh.

nächstverschienen . Lies KG p.

61. – 1556 statt 16. Jh .

nachthochzeit. Füge hinzu (nach

gegeben sindt) KG p. 58. — 1555 ;

und lies KG p. 145. 1664 statt

16.-17 Jh.

nech. Lies KG p. 2. 1525

statt 16. Jh.

S. 162 noit. Lies KG p. 39. 1544

statt 16. Jh. , und füge hinzu : ſo

offt des noit (ebd .)

nuhinfursts. Lies KG p. 9 .

1527 statt 16. Jh .

nuhrent. Lies KG p. 144 . 1664

statt 16. Jh .

obbrechen . Lies KG p. 477.

1530 statt 16. Jh .

S. 163 ohnablässig . Lies : bei 5 thlr.

ohnablalfiger ſtraffe (KG p. 243.

1728 ).

* ohngeschlacht ( t ) ungeschlacht

(KG p. 243. 1728 ).

ohnnachlässig. Lies KG p. 147.
1664 statt 16. Jh .

S. 164 pen . Lies pene und füge hinzu :

pene ( KG p. 3. 1525 ).

pfennung. Lies Bladenhorst statt

Bludenhorst und KG p. 480.

1589 statt 16. Jh .

pflage (1) f. Lies: Gewohnheit,

Sitte; ſallich erſchroekliche grau

ſam pflage vnndt krannkheit (KG

1525 ).

pfund. Lies KG p. 14 . 1532

statt 16. Jh.

S. 165 pön. Lies : pöne († ) f. Strafe

(lat. poena ); bei pöne einer halben

mark (KG p.7. — 1525). Vgl. pene.

probende u . probener. Lies KG

1530 statt 16. Jh.

S. 166 rechtfertigen. Lies KG P. 15.

1532 statt 16. Jh .

Rehne. Lies „ im 10. Jh .“ statt

,,im 9. Jh . “ und füge hinzu : Vgl.

St. Kil. K. p. 6 Anm. 2.

S. 167 rüwig. Lies KG p. 81 . 1556

statt 16. Jh .

S. 167 sällich . Lies KG p. 4 . 1525

statt 16. Jh .

S. 168 schattunge. Füge hinzu WU

nr. 50 . 1412.

schein . Lies KG p. 52. 1547

statt 16. Jh .

schickung. Füge hinzu (nach

wandels) KG p. 19. 1539.

S. 169 schlagbaum. Lies KG p. 165 .

1679 statt 17. - 18 . Jh .

schmee. Lies KG p. 52. 1547

statt 16. Jh .

S. 170 scholarch. Lies KG p. 132.

1650 ; p . 198. 1711 ; SG p. 31

.ff. 1704 statt 18. Jh .

schonebrot. Füge hinzu: die al

muſen , fo yonn alters her ann

ſchonem brodt, wein , tuch oder

dergleichenn yff biefondre Zeitte

Im Jhare, auſzzueteilenn, geſtiff

teth ſein mughenn (KG p. 42.

1544 ).

schulbediente. Füge hinzu Schuel

Bediente (KG p. 195. 197. – 1711).

schwang. Lies KG 137. — 1654

statt 16.-18. Jh .

S. 171 schwert-tanz. Füge hinzu KG

schwürig ( 1) schwierig ( KG p.

117. 1634). Vgl. geschwürig.

segen. Lies KG p. 89. - 1556

statt 16. Jh .

seitenspiel . Lies KG p. 79 .

1556 statt 16. Jh .

sellichkeit. Lies KG p. 8.

1525 statt 16. Jh.

sendtruger. Lies KG p. 60.

1555 statt 16. Jh .

sentbuch. Lies KG p. 24. - 1541

statt 16. Jh .

sesshaftig. Lies KG p. 36.

1544 statt 16. Jh .

siechenhusz. Lies : der Hofzpitall

vnnd Leproſen oder Siechenhuſz

( KG p. 34. 1544 ); den armen

kranken Leprosen im Siechenhaus

vor Corbach ( St. Kil. K. p. 285 .

1570 ).

sitzen. "Lies KG p. 27. 1542

statt 16. Jh.

sonderbar . Lies KG p. 49.

1545 statt 16. Jh ., und füge hinzu :

mit fonderbarem miſzfallen (KG

1701).

spacien. Füge hinzu : haben wir

unser secret uffs spacium wissent

lich thun drucken (KG p. 95. -

1558 ).

77

»
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97

p . 23.

»

-

p. 44.

S. 172 spenne. Lies KG p. 28 . 1542

statt 16. Jh .

sperrung. Lies KG p. 136 .

1654 statt 17. Jh.

spir. Füge hinzu : Vgl. gespier.

spittal. Lies KG p. 474 ff. –
1530 statt 16. Jh .

S. 176 * theils ( †) einige; an theils or

tern (KG p. 118. 1636 ).

S. 177 tracht. Lies KG p. 127. 1640

statt 17. Jh.

tragen . Lies KG p.
172. 1701

statt 18. Jh .

trankgeld. Lies KG p. 14. -

1532 statt 16. Jh. , und füge hinzu :

dranckgelt (KG p. 478. 1530 ;

1514 ).

treglich . Füge hinzu (nach ord

nung machen) KG p. 52. 1547.

tumm . Lies KG p. 237. 1727

statt 18 Jh ., undKG p. 53.

1548 statt 16. Jh.

tuschen . Lies KG p. 25. 1542

statt 16. Jh .

überkommen . Lies KG p. 9.

1527 statt 16. Jh.

S. 178 uffgesatzt. Lies KG p. 7. 1525

statt 16. Jh .

uffhaylt. Lies KG p. 5 . 1525

statt 16. Jh .

uffhelten . Lies nicht hauſzen her

bergen vffhelten (KGp . 3. — 1525 ).

uffnam . Lies KG p. 26 1542

statt 16. Jh .

uffnemen . Lies KG p. 478 .

1530 statt 16. Jh

uffsehen . Lies KG p. 3. 1525

statt 16. Jh .

unabgängig. Lies KG p. 127.
1640 statt 16. Jh .

unabschlegig. Lies: das Ihr vff

nehſt kunfftigen Montag ... zu

fruer tage Zeitt vnabſchlegig er

ſcheinett, vnſer gemueth vnd fer

nern beſcheid zugewartenn (KG

1539) ; vnabſchleglich

vnd ohn auſplucht (KG p . 35 .

1544 ).

unadel . Lies KG p . 148. 1664

statt 17. Jh .

unbehülflich . Lies KG p. 92.

1556 statt 16. Jh .

unberuchtigt. Lies KG p. 11 .

1532 statt 16. Jh

unbestattet. Lies KG p 129.

1640 statt 17. Jh .

undersasse . Füge hinzu under

sasse (KG p. 2 . 1525 ).

S. 178 underscheydt. Lies KG p. 91.

1556 statt 16. Jh.

unverschuenlich ( + ). Lies : scho

nungslos (KG p . 6. 1525).

S. 179 ungesteuer. Lies KG p. 475.

1530 statt 16. Jh .

unkehrlich . Lies KG p. 20.

1539 statt 16. Jh.

unpflicht. Lies : die In offent

licher vnphlicht gelegen ſein (KG

1541).

unterstehen . Lies KG p. 90.

1556 statt 16. Jh .

ursachen . Lies KG p. 20 .

1539 statt 16. Jh

S. 180 während . Füge hinzu (nach got

tesdienste ) KG p. 146. 1664,

und lies KG p. 150 . 1664 statt

17. Jh.

wandt. Lies KG p. 31 . 1542

statt 16. Jh.

wasserflisz. Lies „ m . od. n .“

statt ,, n ." und KG p. 114. 1631

statt 17. Jh.

waszgestalten. Lies KG p. 485 .
1704 statt 16. Jh .

we ( ) Lies
WO wenn , we

aber diezelbigen In diſzem ge

betten widderſpenſtig verechtlich

oder vngehorſamlich ſich erzeugten

(KG p. 2. 1525 ).

S. 181 weinconsorten . Lies KG p. 182.

1703 statt 18. Jh.

wese . Füge hinzu KG p . 7 .

1525 .

wesen . Lies KG p. 43. 1544

statt 16. Jh .

westerhemd . Füge hinzu Dafz

nun hinfurtter In vnſern Kirchen

der Exorcismus vndt wester

hempt bey der Kinderlein tauff

vízgelaſſen vndt nitt mehr gebraucht

werden ſoll (KG p. 103. 1584 ).

widerlich . Lies KG p. 2.

1525 statt 16. Jh .

S. 182 wislich . Füge hinzu (nach thun

drucken) KG p . 28 1542 und

lies KG p. 33 1543 statt 16. Jh .

S. 183 wollenwägen. Lies KG p. 183.

1703 statt 18. Jh. und füge hinzu :

Wollen zu wiegen ist auff die

Sonnabendt verbotten ( Landordn .

V. 1581, KG p . 100) .

worp. Füge hinzu (nach 1 ) m .

cedul. Lies ein Cedulen (Accus )

KG p. 36. 1544 statt 16. Jh .

* Zehle (H.) f. ein Stück aufge.

haspeltes,zusammengedrehtesGarn ,

von 30 Gebinden .

»

09

17

p. 21.
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S. 184 zielen . Lies KG p. 66. 67.

1556 statt 16. Jh .

S. 184 zustehen. Lies KG p. 25.

1542 statt 16. Jh .

zwang. Lies KG p. 64. 1556

statt 16. Jh .

zwölfbotte . Lies KG p. 79, 80.

1556 statt 16. Jh .

zimlich . Lies (statt 16. Jh .) zim

lich (KG p. 12. 1532) ; zemlich

(KG p. 33. 1543).

»

Zu den Dialektproben sei nachträglich bemerkt:

S. 191a 2 , 11 v. u.: Gemeint ist an- S. 234a 2. 9 v. u.: hat ist offenbar

scheinend Dann flütt dat Bloud sou Druckfehler für fat.

flink un frie . S. 235 : Bluomenduft steht zweimal im

S. 2021 Z. 1 v. u.: Frandoiers ist wol ersten Verse des Liedes „ Schwart

Druckfehler für Frandours (d.i. änneken“ , aber Bloumenduft im

Franz Theodor) ; vgl. Handours fünften Verse ; letzteres ist die rich

(= Hans Theodor) Papollere 1860 tige Schreibung.

S. 32. Es handelt sich bei den vorstehen

S. 2086 Z. 5 v . es ist vermutlich den Druckfehlern in der Papollere

verdruckt statt en . überall um Fehler des Originals,

S. 2206 Z. 4 v. 0.: Für wiettet wird nicht um Fehler unsres Abdruckes. —

wietten zu lesen sein .

S. 232b 2. 19-21 v. 0.: Es ist, wie S. 2596 Z. 12 v. .: Liestwess statt tweſs.

man leicht sieht, zu lesen : anstatt 10 nix nlx .

te biädene : „der liebe Gott gebe
5 Süss Süſs .

uns das ewige Leben dazu , “ biäde S. 265a , 19 v.0.: bröjet brögot.

„ der liebe Gott gebe uns das ewige S. 2766 , 16 fator fàtor.

Elend dazu . “ S. 280b , 17 dei dei .

u.:

72 77
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Band II . Gerhard von Minden, herausg. von W. Seelmann . Preis 6 Mk.

Band III . Flos unde Blankflos , herausg. v. St. Waetzoldt. Preis 1,60 Mk.

Band I. Valentin und Namelos, herausg. v . W. Seelmann . Preis 5 Mk.

Band V. Redentiner Osterspiel, herausgegeben nebst Einleitung und
Anmerkungen von Carl Schröder. Preis 3 Mk.

Band VI . Kleinere altsächsischeSprachdenkmäler. Mit Anmerkungen

und Glossar herausgegeben von Elis Wadstein . Preis 7,20 Mk.

4. Neudrucke .

Band 1. Mittelniederdeutsche Fastnachtspiele. Mit Einleitung und

Anmerkungen herausgegeben von W. Seelmann. Preis 2 Mk.

Dieser Neudruck mit Reproduction der Original- Holzschnitte enthält eine

Sammlung alter volksthümlicherLustspiele in mittelniederdeutscher Mundart. Die

ausführliche Einleitung, welche der Herausgeber beigefügt hat, bereichert die

Geschichte des deutschen Dramas um eine Reihe interessanter Thatsachen und

führt u. a. den Nachweis, dass dem Fastnachtspiele, wie man böse Frauen fromm

machen kann, derselbe Stoff und dieselbe Quelle zu Grunde liegt, wie einer eng

lischen, auch Shakespeare, wie seine Zähmung der Widerspenstigen zeigt, bekannten
Dichtung

Band II . Das niederdeutsche Reimbüchlein . Eine Spruchsammlung

des 16. Jahrh . Herausgegeben von W. Seelmann . Preis 2 Mk.

Das um die Mitte des 16. Jahrhunderts gedruckte und nur in einem einzigen

Exemplare erhaltene Reimbüchlein ist eine in ihrer Art einzig dastehende Antho

logie gnomischer und lyrischer Poesie, die aus2. Th.jetzt verschollenen Dichtungen,
2. Th, auch aus dem Volksmunde gesammelt ist.

Band Ill . De düdesche Schlömer. Ein niederdeutsches Drama

J. Stricker (1584 ) , herausgegeben von J. Bolte . Preis 4 Mk.

Ein Neudruck des Schlömers, welcher neben dem verlorenen Sohne des

Burkard Waldis als das bedeutendste niederdeutsche Drama des 16. Jahrhunderts

bezeichnet werden muss, ist schon oft als ein Bedürfniss empfunden worden.

Stricker entwirft darin in lebendigen Zügen ein getreues und anschauliches Bild

von dem wüsten und schwelgerischen Leben des Adels in seiner Heimath Holstein.

Seinem Stücke liegt zu Grunde eine schon zuvor in England, Holland, Frankreich

und Deutschland dramatisch bearbeitete Fabel, die, wie Goedeke nachgewiesen hat,

aus einer budhistischen Parabel hervorgegangen, zuletzt zu einer Darstellung der

Bekehrung eines verstockten Sünders im Sinne der protestantischen Rechtfertigungs

lehre geworden ist.

Band IV . Niederdeutsche Schauspiele, herausgegeben von J. Bolte und
W. Seelmann . Preis 3 Mk.

von

Meister Stephans Schachbuch. Ein mittelniederdeutsches Gedicht des

4. Jahrh. Theil I : Text. Preis 2,50 Mk. Theil II : Glossar,

zusammengestellt von W. Schlüter . Preis 2 Mk.



5. Forschungen .

Band I. Die Soester Mundart. Laut- und Formenlchre nebst Texten von

Dr. Ferd. Holthausen . Preis 3 Mk .

Band Il . Volksmärchen aus Pommernund Rügen. Gesammelt und

herausgegeben von Ulrich Jahn . Erster Theil. Preis 7,50 Mk

Band V. Die niederländischen Mundarten . Von Herm. Jellinghaus.
Preis 4 Mk.

Band Vi . Niederdeutsche Alliterationen. Gesammelt von K. Seitz .

Preis 3 Mk.

6. Wörterbücher.

Band 1 . Wörterbuch der Westfälischen Mundart von Fr. Woeste .

22 Bogen . Preis 8 Mk ., in Halbfr.- Band 10 Mk.

Die Herausgabe dieses von Fr. Woeste, dem bewährten Kenner des west

fälischen Dialekts , während einer langen Reihe von Jahrengesammelten Idiotikons,

dessen grosser Werth von persönlichen und literarischen Freunden des Verfassers

bereits früher hervorgehoben, ist bekanntlich längst gewünscht worden .

Urtheil der Presse :

Mit grosser Liebe hat sich Woeste in das Gemüth und die Sprache seiner
Landsleute vertieft so sehr, dass ihm bisweilen das Gefühl für den hochdeutschen

Ausdruck verloren gegangen ist und er hat einen reichen Schatz in dem vor

liegenden Wörterbuch gehoben, das durch die Fülle von Redensarten , Räthseln,

Sprichwörtern auch für den von bedeutendem Werthe ist,der sich nicht ex officio

mit der Erforschung des Niederdeutschen beschäftigt. Wir sind dem Verein für

niederdeutsche Sprachforschung für die Veröffentlichung diesesWerkes zu lebhaftem
Danke verpflichtet; zu noch grösserem dem Herausgeber A. Lübben ; denn es ist

immer eine mühevolle, wenig dankbare Aufgabe, das Werk eines Andern sum Druck
zu befördern ." ( Literaturblatt für germ . und rom . Philologie .)

Band II . Mittelniederdeutsches Handwörterbuch von Aug. Lübben.

Nach dem Tode des Verfassers vollendet von Chr. Walther. 38 Bog.

Preis 10 Mk. , in Halbfr.- Band 12,50 Mk.

Als das grosse Mittelniederdeutsche Wörterbuch von Schiller und Lübben

bereits bald nach seiner Vollendung ( 1881) vergriffen war, wurde aus den Kreisen

des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung der Wunsch laut, vorerst statt

einer neuen Ausgabe ein Handwörterbuch ohne Belegstellen zu veröffentlichen , um

möglichst rasch dem Mangel abzuhelfen und um auch solchen , denen das sechs

bändige Wörterbuch zu theuer sein möchte, das Studium des Mittelniederdeutschen

zu erleichtern. Mit derselben Energie, welche Lübbennach Schiller's Tode (4. Aug.

1873) den grössten Theil des Hauptwerkes (com Artikel gan ab) in verhältnissmässig

kurzer Zeit vollenden liess, begann und verfolgte er die neue Aufgabe. Es war

ihm aber nicht beschieden , den vollständigen Druck seiner Arbeit beschaffen zu

können : als das Werk bis zum dreizehnten Bogen gedruckt vorlag, starb er am

15. März 1884. Auf Wunsch des Vereinsvorstandes hat dann Herr Dr. Walther

die weitere Herausgabe des Werkes übernommen .

Das Handwörterbuch ist im ganzen freilich ein Auszug aus dem grossen

Wörterbuche; wer beide vergleicht, wird aber bald erkennen, dass die neue Arbeit

vielfältig vermehrt und berichtigt ist, Lübben hat nämlich mit unausgesetztem Fleisse
und, wie manche Artikel kundthun, bis zuletet die Sprachquellen excerpirt und sein

Handexemplar des Mittelniederdeutschen Wörterbuches so mit zahlreichen Nach

trägen und Verbesserungen versehen . Diese Arbeit ist dem neuen Werke zu gute
gekommen .

Band Ill . Wörterbuch der Groningenschen Mundart von H.Molema.

Preis 10 Mk., in Halbfr. -Band 12,50 Mk .

Band IV . Wörterbuch der Waldeckischen Mundart, gesammelt von

Bauer , herausgegeben von Collitz . Mit einer Photogravure Baners .

Norden . Diedr. Soltau's Verlag.

Druck von Diedr. Soltau in Norden
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